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VII. 
Auſſtand und Wiedergeburt von Griechenland. 
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4. Philhellenen und Aegypter. 
a. Die Theilnahme des Abendlandes an der Griechenſache. 


Die Rückhaltung, die Europa's Regierungen bis dahin der 
griechiſchen Bewegung gegenüber beobachtet hatten, vie legiti⸗ 
miftifche Klügelei des ruſſiſchen Kaifers, die Gleichgültigfeit Preu⸗ 
Gens, das planlofe Abwarten Frankreichs, die falte Berechnung 
Englands und Oeſterreichs, das Interdiet aud Verona hatten nicht 
vermocht, die warme Theilnahme zu erfälten, von der die privaten 
Kreife aller Länder für diefe Sache durchdrungen waren. Die 
Geſchicke und Thaten aller Völfer, die für ihre Freiheit und Un- 
abhängigfeit in die Schranken treten, reizen der Menjchen Leidens 
fhaft auf; was aber dieſe Revolution vor jeder anderen anzie⸗ 
hend machte, war der Aufgeftandenen bloßer Name, ver bloße 
Boden auf dem ihr ungleicher Kampf gefochten warb gegen Die 
Barbarenherrfchaft, deren Beftand noch heute wie in Luthers Ta- 
gen das Allgemeingefühl der chriftlichen Welt beleidigte. Die wach 
gewordene Erinnerung an die gefallene Größe, an die langen Leis 
den, aus denen dieß Volk, entftellt Durch die Brandmale der Scla⸗ 


verei, hervorzugehen rang, hatte den Welttheil mit einen tiefen 
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Das Recht ver franzoͤſiſchen und engliſchen Ueberſetzung behält ſich 
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VII. 
Auſſtaud und Wiedergeburt von Griechenland, 
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4. Philhellenen und Aegypter. 
a. Die Theilnahme des Abendlandes an der Griechenſache. 


Die Rückhaltung, die Europa's Regierungen bis dahin der 
griechifchen Bewegung gegenüber beobachtet hatten, die legiti⸗ 
miftifche Klügelei des rufflfchen Kaifers, die Gleichgültigkeit Preu⸗ 
hend , das planlofe Abwarten Frankreichs, die alte Berechnung 
Englands und Oeſterreichs, das Interdict aus Verona hatten nicht 
vermocht, die warme Theilnahme zu erfälten, von der die privaten 
Kreife aller Länder für diefe Sache durchdrungen waren. Die 
Geſchicke und Thaten aller Bölfer, die für ihre Freiheit und Uns 
abbängigfeit in die Schranken treten, reizen der Menjchen Leiden. 
ſchaft auf; was aber dieſe Revolution vor jeder anderen anzie: 
hend machte, war der Aufgeftandenen bloßer Name, der bloße 
Boden auf dem ihr. ungleicher Kampf gefochten ward gegen die 
Barbarenherrfchaft, deren Beftand noch heute wie in Luthers Ta⸗ 
gen das Allgemeingefühl der chriftlichen Welt beleidigte. Die wach 
gewordene Erinnerung an die gefallene Größe, an die langen Lei⸗ 
den, aud denen dieß Volk, entftellt durdy die Brandmale der Scla- 


verei, hervorzugehen rang, hatte den Welttheil mit einem tiefen 
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Mitleid ergriffen und gleich anfangs die Menſchlichkeit und die 
Gewiſſen zu einer werfthätigen Beihülfe aufgeregt, mit der man 
glaubte eine alte Blutfchuld von Europa abwafchen zu follen. Bon 
diefem erften geſpannten Mitgefühle war man dann zu ben über: 
fpannteften Hoffnungen übergefprungen, als die tapferen Waffen- 
thaten der Griechen bei Ehios, In Argolis und Mefolongi die 
Phantaſie der Schwärmer entzündet und bie Bewunderung felbft 
der Sorglichen und der Gegner erzwungen hatten. Viele waren, 
die anfangs feftiglih an einen gemeinfamen Kreuzzug Europa’s, 
viel mehrere, die an einen Kriegszug Rußlandd glaubten, der nad} 
den Wünfchen der Griechen das byzantinifche Reich wiederherftels 
fen werde. Wenn ein Mann wie Riebuhr beflagte, daß man nicht, 
den Gzaren bei dem Worte feiner Uneigennügigfeit faffend, den 
Krieg gegen die Pforte als eine chriftliche Sache übernahm, um 
neue Staaten in der Türkei zu gründen und durch Anpflanzung 
Vorderaſiens ein Gegengewicht gegen Amerifa zu fchaffen, wie 
dürfte man fi wundern, daß die begeifterten Freifchärler, die fich 
zum Hülfszuge rüfteten, die Wiedergeburt des alten Hellas bereits 
im vollen Werke fahen, die baldige Herftellung der Amphiktyonen 
und der iſthmiſchen Spiele und eine neue Umgeftaltung der Künfte 
unter den Händen biefes auferftandenen Volfes vorherfagten? Auf 
dieß Feuer der erften Schwärmerei war zwar bald der Reif einer 
froftigen Abkühlung gefallen, als die Berichte der erften philhelle: 
nifchen Kreuzfahrer, nicht felten von ihnen perfönlich zurüdges 
bracht, das Abendland erreichten. Die Meiften diefer Begeifterten 
waren nach dem erfehnten Arfadien hingefommen mit noch weit 
minderer Vorbereitung und VBorftelung von den Entbehrungen die 
ihrer harrten, als jene Engländer, die den Creolen ihre Arme ges 
lieben hatten, nach Columbien. Der völlige Mangel an jedem 
gewohnten Lebensbeduͤrfniß, die unmenſchliche Kriegführung, ber 
Ausftand dauernder Erfolge, die Verfagung jeder Anerfennung 
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und jedes Mitgefühls unter den misgünſtigen Rebellen, deren 
Dank zu verdienen ſie gekommen waren, das Alles mußte raſch 
den Eifer der unbeſonnenen Enthuſiaſten vergällen. Es gab nur 
Eine Madon Mavrogenis auf Mykonos, die es den philhelleni» 
ſchen Fremdlingen gerührten Dank wußte, daß fie Bildung und 
Behagen verließen um mit ihren halbbarbarifchen Brüdern zu fechs 
ten; die Anderen jahen in diefer felbftlofen Aufopferung nur eine 
wunderlihe Verrücktheit. Es gab nur Einen Mavrofordatog, 
der die Zuzügler in europäifcher Tracht und Welfe empfing und 
ihre abendländifche Bildung und Zucht in das Bürger: und Kriegs⸗ 
leben der Griechen einzuführen wünſchte; die Anderen gefielen fi, 
den geſtickten Zurban, den rothen Schuh und grünen Kaftan zu 
tragen, bie ihnen unter der Türkenherrfchaft verboten waren; fie 
lachten der „Lichtfcheeren“, die ihnen ihre baufchige Kleidung ver- 
leiden wollten, und vertrauten auf ihre rohe Kriegesweife mehr 
als auf die fränfifhen Künfte. „Ein Schuh aus deinem Orte, und 
wenn er auch geflidt if“, fo lautete die Weisheit ihres Wolfe: 
ſpruchs. Es mußten fräftige, einfichtige Charaktere. fein, die in fo 
ungaftliher Umgebung in diefer Nähe und Noth der Dinge ihre 
griechenfreundlihe Theilnahme nicht verlieren folten. Wenige 
Tüchtige wie Gordon, wie Raybaud, wie Haftings, waren von 
den wechlelnden Gefühlen der Befriedigung und des Unmuthe, 
der Hoffnung und des Zweifels bin und her geworfen, die man 
damals vor dem ganzen Verlaufe diefer jungen Gefchichte empfand, 
die man noch heute vor der ganzen Zufunft diefes jungen Volkes 
empfindet; fie waren diefer entgegengefeßten Einprüde wohl felber 
geftändig, in denen fie, je nach der Tapferkeit oder Feigheit, ber 
Großmuth oder Rohheit ihrer Kampfgenoffen, von Begeifterung 
zu Empörung, von Empörung zu Begeifterung übergingen; aber 
fie ließen ſich durch die greliften Schattenfeiten in dem Volkocha⸗ 
rakter nicht gänzlich verbittern, die fie fich zu erklären wußten. In 
1 % 
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der Berne vollends verhalten die einzelnen Klagen ber kleinlauten 
Enttäufchten unter den philhellenifchen Kreuzrittern, dem feften 
und foliden Interefje gegenüber, das durch die großen gefchichtli« 
hen Eulturmomente aufrecht erhalten warb, die in dieſem Kampfe 
auf den Spiele ftanden. Die freijinnigen Parteien in Europa, die 
nad) der Unterbrüdung Spaniens ſich nur noch an dieſe Griechen« 
ſache zu halten hatten, erhoben ihre Mahnrufe für fie im Ramen 
der Bildung, der Menfchlichfeit, der Religion, der humaniſtiſchen 
Wiſſenſchaft und des Flaffifchen Alterthums: dieſe Hebel wirften 
zu mächtig und allfeitig auf die öffentlihe Meinung, als daß nicht 
mehr und mehr die Zähigfeit der Reaction und des Conſervatis⸗ 
mus hätte erfchüttert werben follen. Nach und nach in allen Laͤn 
dern hatten fich Hülfsvereine gebilvet, um die Leidenden und Kaͤm⸗ 
pfenden in Griechenland zu unterftügen. Sie fteuerten ihre Hülfe 
an Gelb und Menfchen als einen fpäten Abtrag einer altheiligen 
Schuld für die Wohlthaten, die die Welt von diefer Wiege aller 
menfchlichen Gefittung und Bildung empfangen. Die Preſſe erhob 
ihre furdhtfame Stimme und ward im Laufe der Jahre fo einig und 
ftarf in diefer Sache, daß fle aller Einfchüchterung trogte und felbft 
bie Stimmen der mädhtigften Gegner zur Scheu zwang. Eine Un⸗ 
maffe von Schriften über die griechifehen Verhältniffe quoll in 
Deutichland, Frankreich und England auf, die eine Weile die ganze 
Literatur überherrfchten. Für die Staatsleute, für die Barteien, 
für die Abenteurer, für die Gelehrten, für die Schöngeifter, für die 
empfindfame Frauenwelt ward durch diefe VPreſſe gleichmäßig ge 
forgt. Die älteren Reifenden Leafe, Gel und Pouqueville benutz⸗ 
ten die Gunft des Augenblids, ihre gelehrten Geſchichts⸗ und 
Reiſewerke auszugeben; eine große Anzahl von Philhellenen ver: 
breiteten ihre Denkwürdigkeiten; eigene Zeitfchriften wurden in 
Deutfchland gegründet um dem Tagesintereffe Rahrung zu geben; 
das zahllofe Gefchlecht der zeitvienenden Schreiber war in vollfter 
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Thätigkeit, mit Altem und Neuem, mit Originalen und Ueber: 
fegungen die Flamme des Türfenhafles lodernd zu erhalten. Die 
neugriechifche Literatur, foweit Leake's Mittheiluugen reichten, 
ward augenblidlich durch die Sidler, Theod. Kind und Iken in 
Deutfchland eingeführt; Wilhelm Müller mit feinen Griechenlie⸗ 
dern folgte ihnen fpäter, auf den Spuren Fauriels, des kritifchen 
biftorifchen ©elehrten, der, von einer unafabemifchen Vorliebe für 
alle Naturpoeſie durchdrungen, fihon 1823 in dem Dienfte der 
griechifchen Sache die profughi di Parga von Berdhet überfeht 
hatte und dann (1824) feine Chants populaires' de la Gröce 
moderne heraudgab, die felbft Goethe's Achtſamkeit auf ſich zogen, 
das Werk, das wohl mehr als jedes andere im griechifchen Interefie 
gewirkt hat, weil es zuerft den Geift und die moralifchen Huͤlfs⸗ 
mittel des unglüdlichen Volkes näher kennen lehrte. Selbft die 
jerbifchen Volkslieder machten jet (1825) in der deutfchen Ueber: 
ſetzung Talvy's (Bräul. v. Jakob) ein Auffehen, das fie zur Zeit 
der Bekanntmachung der Originale (1814) durch Wuk Stephan 
witfch nicht hatten erregen können. Rie hatte ſich eine fo allgemeine 
Theilnahme an einen fo Heinen Erdwinkel gefnüpft; die Wünfche 
aller Nationen, faft aller Stände und Coterien waren für Gries 
chenlands Sache; die Wiverftände der höheren Kreife wichen mit 
jedem weiteren Jahre des Aufftands weiter zurüd. Zuerſt vermaß 
fih die Begeiflerung der deutfchen Humaniften dem Drud ber 
Metternich'ſchen Erftidungsfünfte zu trogen; dann ſchmolz das 
poetifche Feuer Lord Byron's für einen Augenblid die Erfrorenheit 
der englifchen Toryherzen und Kraͤmerſeelen; zufegt durchbrach der 
Ehrifteneifer der franzoͤſiſchen Royaliften, die in Griechenland eine 
Vendee der Ehriftenheit fahen, das politifche Glaubensbekenntniß 
ihrer eigenen Partei, und Chateaubriand fah mit Exrftaunen bie 
Schattirungen aller Barteien einig in diefer Sache: Bonald und 
Eonftant, Beranger und den Abbe de Genoube, die Debats und 
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die Gazette. Vergebens verdädhtigte man in Branfreich die Gries 
chenvereine ald einen neuen Heerb der Revolution, in Deutfchland 
als eine Verſchwoͤrung gegen die beftehenden Gewalten; zu gute, 
zu unverbächtige Gewährsleute ftanden in der Mitte dieſer Geſell⸗ 
fhaften, denen beizufteuern zulegt felbft die Bamilien der Fürften 
nicht mehr verfagten, deren Regierungen anfangs ihr Anathema 
über die Oriechen gerufen. Denn es jchien doch auf die Laͤnge 
Allen allzu kindiſch, das Legitimitätsprinzip wider dieſe Rebellen 
zu fehren, denen der Sultan felbft feine Verlegung eines göttlichen 
Rechtes Schuld gegeben hätte, den neueften Carbonarismus im 
Spiele zu ſehen bei einer Bewegung, in der die ältefte Kluft zwi⸗ 
fhen Europa und Afien wieder aufflaffte! So wenig vermochte, 
diefer allgemeinen Stimmung des Welttheils gegenüber, das ött- 


liche nationale Intereſſe gegen das allgemeine Intereffe der Eivili- 


Dentſchlaud. 


ſation, die Politik gegen die Geſchichte, die Diplomatie gegen die 
Humanität, die Regierungen über die Regierten, daß vielmehr ber 
gemeinfame Ruf Europa's langfam vorbrang zu den Gewiſſen der 
Fürften, daß er die Regierungen allmälig zu dem Geſtaäͤndniß 
zwang, ihr Syſtem der Neutralität fei nicht mehr aufrecht zu hal⸗ 
ten, daß er zulegt fie in die Wege dahinriß, auf welche die öffent: 
liche Meinung fie von Anfang an gewiefen. Wie groß im Laufe 
der Jahre und wie heilfam für Griechenland die materiellen Unter: 
ftügungen des Philhellenismus waren, feine ftärkfte That war 
doch diefe, daß er die Machthaber zulegt zu Handlungen trieb, die 
mit ihren neueften felbftaufgeftellten Grundfägen und felbftaufer- 
legten Pflichten in einem hellen Widerſpruche ftanden. 


Die erſte werfthätige Theitnahme fand die griechifche Sache 
in Deutfchland, wo die Staatskunft ſchwieg und der Sprache der 
ſchwaͤrmenden Einbildung und des menſchlichen Edelſinnes Feine 
eigenfüchtige Schranfe fegte. Zur Zeit, da Alerander Ypſilantis 
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in Fokſchani ſtand, hatte er! feinen enthuſiaſtiſchen Leibarzt' Marz 1821. 
Dr. Ipitis, einen ſprachkundigen Mann, mit Geleitſchreiben an 
Hellenen und Philhellenen in Deutſchland und Frankreich abge⸗ 
ſandt, um den moraliſchen Beiſtand der Gelehrten und der freifin- 

nigen Parteien anzuregen‘. Er kam zuerft nad) Wien, wo ihn die 
Freunde eiligft weiter förderten, um ihm Rhigas' Schidfal zu 
erfparenz; überall fonft auf deutfcher Erde ward er wohlwollend 

und gaftlich empfangen, in München, Leipzig und Dresden, in ’ 
Göttingen und Jena, Berlin und Hannover, in Hamburg und 

Kiel. Thierſch in München und Krug in Leipzig gehörten unter 

feine befonderen Freunde, die für ihre wohlwollende Wirkſamkeit 
feinen Anftoß nicht erft erwarteten oder beburften. Thierſch be— 
mühte fi, in der Allg. Zeitung richtige Nachrichten und Begriffe 

über die griechifche Bewegung zu verbreiten und den öfterreichiichen 
VBervächtigungen eines Zufammenhange des Karbonarismus mit 

der helleniſchen Revolution entgegenzumirfen, deren Ausbruch ihm 

von Korais bereitS 1813 vorausgefagt war. Krug hatte ſchon 

zum Auferftehungsfefte ein Programm über Griechenlands Wie: 
dergeburt ausgegeben; fpäter! erließ er einen Aufruf zur Bildung'ı Aug. 
von Hülfsvereinen und zur Sammlung von Gelöfteuern für Die 
Ausftattung Friegsluftiger Philhelenen. Dem fchloß fich! die Er: '5. Aug 
Härung des gewefenen Landwehrhauptmanns von Dalberg an, 

einen Freifchanrenzug zu geleiten, zu defjen Sammelplat er Offen⸗ 

bad) durd) Vermittlung des Freiheren von Gagern geöffnet zu fehen 
wünfchte, der fchon früher! in ver Tarmftädter Kammer feine 'Suni. 
Stimme für die Griechen erhoben. Alle dieſe Schritte aber waren 

in dem Vertrauen auf die Cabinette und Regierungen, in der Vor: 
ausſetzung eines ruffifchen Stüspunftes in dem Rüden Der Hetärie, 


1) Philimon, Aufſtand. 1, 93 ff. Die Schrift Considerations sur la 
guerre actuelle entre les Grecs et les Turcs. Par un Grec. Paris 1821, 
fcheint mit feiner Sendung in Verbindung zu ftehen. 
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die Gazette. Vergebens verbächtigte man in Frankreich Die Grie⸗ 
chenvereine al8 einen neuen Heerd der Revolution, in Deutfchland 
als eine Verſchwoͤrung gegen die beftehenden Gewalten; zu gute, 
zu unverbächtige Gewährsleute ftanden in der Mitte diefer Geſell⸗ 
fehaften, denen beigufteuern zuletzt felbft die Familien der Fürften 
nicht mehr verfagten, deren Regierungen anfangs ihr Anathema 
über die Griechen gerufen. Denn es ſchien doch auf die Länge 
Allen allzu kindiſch, das Legitimitätöprinzip wider dieſe Rebellen 
zu fehren, denen der Sultan felbft feine Verlegung eines göttlichen 
Rechtes Schuld gegeben hätte, den neueften Garbonarismus im 
Spiele zu fehen bei einer Bewegung, in der die ältefte Kluft zwi: 
fhen Europa und Aften wieder aufflaffte! So wenig vermochte, 
diefer allgemeinen Stimmung des Welttheild gegenüber, das ört- 
lihe nationale Intereffe gegen das allgemeine Interefje der Eivili- 
fation, die Bolitif gegen die Gefchichte, die Diplomatie gegen die 
Humanität, die Regierungen über die Regierten, daß vielmehr der 
gemeinfame Ruf Europa’8 langfam vordrang zu den Gewiſſen der 
Fürften, daß er die Regierungen allmälig zu dem Geſtändniß 
zwang, ihr Syftem der Neutralität fei nicht mehr aufrecht zu hal⸗ 
ten, daß er zulegt fie in die Wege dahinriß, auf welche die öffent: 
lihe Meinung fie von Anfang an gewiefen. Wie groß im Laufe 
der Jahre und wie heilfam für Griechenland die materiellen Unter: 
ftügungen des Philhellenismus waren, feine ftärffte That war 
Doch Diefe, daß er die Machthaber zulegt zu Handlungen trieb, die 
mit ihren neueften felbftaufgeftellten Grundfägen und felbftaufer- 
legten Pflichten in einem hellen Widerfpruche ftanden. 


Die erfte werfthätige Theilnahme fand die griehifche Sache 
in Deutſchland, wo die Staatsfunft ſchwieg und der Sprache der 
ſchwaͤrmenden Einbildung und des menfchlihen Edelſinnes feine 
eigenſüchtige Schranfe ſetzte. Zur Zeit, da Alerander Ypſilantis 
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in Fokſchani ſtand, hatte er! feinen enthuſiaſtiſchen Leibarzt' Marz 1821. 
Dr. Ipitis, einen ſprachkundigen Mann, mit Geleitſchreiben an 
Hellenen und Philhellenen in Deutſchland und Frankreich abge⸗ 

ſandt, um den moraliſchen Beiſtand der Gelehrten und der freiſin⸗ 

nigen Parteien anzuregen!. Er kam zuerft nad) Wien, wo ihn die 

Freunde eiligft weiter förderten, um ihm Rhigas’ Schiefal zu 
erfparen; überall fonft auf deutfcher Erde ward er wohlmollend 

und gaftlich empfangen, in München, Leipzig und Dresden, in ’ 
Göttingen und Jena, Berlin und Hannover, in Hamburg und | 
Kiel. Thierſch in München und Krug in Leipzig gehörten unter | 
feine befonderen Freunde, die für ihre wohlmollende Wirffamfeit 
feinen Anftoß nicht erft erwarteten oder bedurften. Thierſch be: 
mühte fi, in der Allg. Zeitung richtige Nachrichten und Begriffe 

über die griechifche Bewegung zu verbreiten und den öfterreichifchen 
Verdaͤchtigungen eines Zufammenhange des Carbonarismus mit 

der hellenifchen Revolution entgegenzuwirfen, deren Ausbruch, ihm 

von Korais bereit8 1813 vorausgefagt war. Krug hatte ſchon 

zum Auferftehungsfefte ein Programm über Griechenlands Wie: 
dergeburt ausgegeben; fpäter! erließ er einen Aufruf zur Bildung't Aug. 
von Hülfsvereinen und zur Sammlung von Geldſteuern für die 
Ausftattung friegsluftiger Philhellenen. Den fchloß fich! die Erz '5. Aug. 
Elärung des geiwefenen Landwehrhauptmanns von Dalberg an, 

einen Freifchaarenzug zu geleiten, zu deſſen Sammelplag er Offen: 

bad) durd) Vermittlung des Freiheren von Gagern geöffnet zu ſehen 
wünfchte, der fchon früher! in der Tarmftädter Kammer feine 'Suni. 
Stimme für die Griechen erhoben. Alle dieſe Schritte aber waren 

in dem Vertrauen auf die Eabinette und Regierungen, in der Bor: 
ausſetzung eines ruffifchen Stüßpunftes in dent Rüden der Hetärie, 


— — La — . —— 


1) Philimon, Aufſtand. 1, 93 ff. Die Schrift Considérations sur la 
guerre actuelle entre les Grecs et les Turcs. Par un Grec. Paris 1821, 
fcheint mit feiner Sendung in Berbindung zu ftehen. 
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in ber ſanguiniſchen Hoffnung auf einen allgemeinen Krieg gegen 

die Pforte gethan worden. In dieſen Erwartungen ſah man ſich 
Sept. bald betrogen. Die Verbreitung des Krug'ſchen Aufrufes ward 
gehemmt, Thierſch durch beſtimmte Befehle gehindert auf Antraͤge 

in der griechiſchen Sache einzugehen, Oeſterreich ſtellte ſich allen 
philhelleniſchen Regungen ſchroff entgegen, der Moniteur und die 
engliſchen Blätter verhöhnten und verdäͤchtigten den Enthuſiasmus 

der jungen Teutonen. Die Regierungen der kleineren Staaten 
ſchienen indeſſen in Verlegenheit nach beiden Seiten; die Polizei 

war in ihren Maasregeln ungleich und unſicher; dieß fchärfte den 

Reiz ihr zum Trog die Bewegung fortzufegen. Der Bundestag 

war ftumm. Die Berliner Blätter durften anftändige Artifel für 

die griechiſche Sache unbehindert druden ; in Dresden brady im 
Theater bei Aufführung der Minna von Barnhelm ein allgemeiner 
Jubel aus, als Paul Werner nicht gegen den Perfer, fondern ge: 
gen den Türfen zu Felde ziehen wollte; zwifchen Main und Nedar, 

in Sranffurt, Mainz, Offenbach, Darınfladt, Heidelberg berrfchte 

eine große Bewegung. In Stuttgart, Darmſtadt, Homburg, 

ſeit Aug. Frankfurt und bald noch in andern Orten bildeten ſich! Vereine; 
fo auch in Heidelberg, wo der alte Voß, der ehrwürbige Weberfeger 

des Homer, aus einem Kleinen nur durch eine geringe Penſion uns 
terhaltenen Vermögen fl. 1000 ftenerte „al8 einen Fleinen Beitrag 
jener großen Schuld für die von Hellas erhaltene Bildung.“ Dies 

fen dentfchen Vereinen folgten dann in freundſchaftlichem Zufam: 
"Sept. menwirken Die fehweizerifchen, der Aarauer, der Berner! und etwas 
'Nov. fpäter! der Züricher, der bis 1825 den erften Rang behauptete, 
ehe Genf der große Gentralpunft des Philhellenismus ward. Uns 
terftügt von dieſen Vereinen war, von Deutichland aus in Bewer 
gung gefegt, obwohl gemifcht aus allen Nationen, im Sommer 


2) v. Klüber, Befchichte der Wiebergeburt Griechenlands. p. 591. 
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des erften Kriegsjahres ein erfter Philhellenentrupp von Marſeille 

auf jenem Schiffe abgegangen', das Mavrokordatos getragen; '18 Zull. 

vier andere Ausrüftungen folgten im Herbfte!, zwei weitere im Oet. 

Anfang des folgenden Jahres, won denen bie leßtere! den General 24. San. 1822. 
Rormann einfchloß; mit der achten Erpebition aber, die im Herbfte' nor. 

aus Marjeille abging, begannen diefe Unternehnrungen zu ftoden, 

als eben der Eifer am hödhften geftiegen war. Der Areopag von 

Oſthellas hatte damals einen Kephalas in finanziellen Gefchäfs 

ten nad) Deutfchland geſchickt, der eine fogenannte deutſche Legion 

nach Griechenland überführte, die von dem rührigen Ernſt Emil 

Hoffmann in Darmftadt nach Marfeille geleitet wurde; fie war 

auf 600 M. beftimmt gewefen, nur 200 aber konnten zuſammen⸗ 

gebracht werden und ihrem Durchzuge machte die franzoͤſiſche Re- 

gierung jetzt Schwierigkeiten. Der Eongreß von Berona hatte 

plöglich die Haltung der Cabinette geändert und die öffentliche 

Stimmung gedämpft. Unglüdlicherweife warb auch die Erpebition “ 
felber bei ihrer Landung von Kephalas fhmählich um ihr Kriege: 

zeug betrogen und im Stiche gelaffen: Alles zufammen trübte die 

bisherige Wirffamfeit der deutfchen und ſchweizeriſchen Vereine 

und hemmte ihre weiteren Erfolge. Etwas aufgeftifcht ward ihre 

Wärme, als im dritten Kriegsjahre! 160 griechifche Wanderer, die "San. 1523. 
aus dem aftatifchen Rußland durch Europa nad) ihrer Heimat zo⸗ 
gen und von den Zürichern mit Mühe nach Marfeille befördert 
wurden, den Schweizern noch einmal die Sache ihres Vaterlandes, 
berebt durch ihr Elend und ihre Aufopferung, an die Herzen legten. 
In allen diefen Zeiten übrigens, während des Uebergewichts ober 
gleihen Standes der griechifchen Waffen, waren die Einkünfte und 
Beiträge diefer Bereine in fehr mäßigen Grenzen geblteben® und 


3) Der Hülfsverein in Stuttgart mit feinen Zweigvereinen hatte vom 
15. Ang. 1821 bis 31. März 1823 die Summe von fl. 27,692 geſammelt. 
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meift zu Zehrpfennigen an die Freifchaaren, zuweilen zu Fleinen 
Sendungen an Mavrofordatos verwandt worden. Seit dem ge- 
fahrlofen Verlaufe aber der Jahre 1823 u. 24 fchlummerte das In: 
tereffe der Deutfchen im halb erzwungenen, halb unwillfürlicdyen 
Schlafe faft gänzlich) ein, bis der Nothruf der fpäteren Jahre wie: 
der zu gefteigerter Theilnahme weckte. 


Denn dieß war in der Gefchichte des Philhellenismus durch⸗ 
aus charakteriftifch, daß fih Wohlwollen und MWohlthätigfeit im 
Adendlande in engere Schranken eingezogen hielten, fo lange die 
Sonne des griehifchen Glüds die Kriegeswolfen fiegreich zu durch⸗ 
brechen vermochte, daß fie ſich aber augenblicklich fteigerten, fo oft 
große Schidfalsfchläge die Gemüther heftiger auffchredten, Daß 
die Spenden in dem Maaße ftärker und dauernder flofien, wie das 
Unglüd die Griechen tiefer darnieverbeugte. So hatte die Kata 
ftrophe von Chios zu der weiteren Ausdehnung der Hülfsvereine 
den Anftoß gegeben; die Berftärfung der Pforte aber durch die 
ägyptifche Hülfsmacht ward das Ereigniß, das fte in allen Laͤn⸗ 
dern des europäifchen Nordens zur höchften Blüte trieb. Nur das 
Eine England bildete zu diefer Haltung des Welttheils einen aufs 
fallenden Gegenſatz: es fuchte die Zeit ded griechiichen Glückes 
auszubeuten in einer Art von Betheiligung, die ſich zu eigennügi- 
geren Zweden bekannte, Die Gleichgültigfeit dieſes freieften Volkes 
gegen eine Sache, von der bie ganze Welt bewegt war, fchien den 
Fremden an Ort und Stelle faft an Stumpfheit des Gefühle und 
der Einficht zu grenzen. Unter dieſem berechnenden Geſchlechte 
hatte eine unklare Handelseiferſucht das natürlichfte menfchliche 
Sntereffe in eine nationale Abneigung verkehrt; die Sorge um bie 
jonifchen Infeln, die Furcht vor ruffifchen Ränfen hatte fogar Die 
Stimmen der freien Parteien im Anfang ganz erftidt. ‘Die Regie 
rungsblätter waren gegen die Rebellen voller Galle; der Courier 
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höhnte der griechiſchen, Null“, die jener großen Maſſe von Traͤgheit, 
dem osmanifchen Reiche, angehängt ſei; und er ſprach von Griechen⸗ 
lands Untergang ganz offen in dem Tone, den bie öfterreichifche 
Diplomatie doch wenigftend anftändig verftedte. Vergeben ergof- 
fen fich einzelne Blätter in bitteren Sarfasmen über diefe Mosli⸗ 
menfreundfchaft ver Minifter, diefen Bund zwiſchen der türfifchen 
Legitimität und dem englifchen Toryismus, dem „bie ſeidne Schnur 
in Konftantinopel für einen Vorpoften des Syſtems der verrotteten 
Flecken und der Sinecuren in England gelte, Die Aufrufe zur 
Bildung von Hülfsvereinen verhallten umfonft. Die erfte Sub- 
feription,, die eine claffifche Berühmtheit, Lampriere, in London 
eröffnete, hatte feinen Erfolg. Erſt als der Kal von Chios befannt 
warb zugleich mit den Großthaten der Oriechenflotte, die felbft der 
haßvolle orientalifche Beobachter mit der That des Leonidad ver: 
glich, als ein Reiſebuch von Waddington die furcdhtbare Noth 
Athens und der Inſeln fehilderte, wo über 20,000 elende Flüdh: 
tige in Berzweiflung darbten, erft da ermannten fi) die Quäfer 
wenigftend zum Beſten diefer Bejammernswerthen milde Gaben 
zu ſammeln; aber fie thaten es ohne Auffehn ganz im Stillen. 
Nun regte es fi aud) in Edinburg und Leeds und auf den Anſtoß 
von da erhoben die Whigs im Unterhaufe! ihre Stimme, und 3uli 1822. 
Ersfine griff in öffentliher Schrift* mit den heftigften Schmähuns 
gen die Bundesgenofienfchaft zwifchen England und der Pforte, 
die Bruderſchaft zwifchen den König und dem Sultan an, die der 
Nation zur unwürdigen Schmadh gereiche, fo lange der Ruin von 
Chios nicht ausgefühnt ſei. Indeß auch diefe Stimmen wären vor 
dem beftimmten Widerfpruche, den die Minifter dawider erhoben, 
verftummt, wenn nicht Caſtlereagh's Tod und die Verfeindung 


4) Letter on the subject of the Greeks to the Earl of Liverpool. 
Lond. 1822. 


"März 1823, 


18. Juli. 
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Englands mit den Feſtlandmächten über die fpanifche Sache die 
ganze Richtung der englifchen Politif verändert hätte. Erſt feit 
Cannings Regiment ſtimmte das Quarterly review einen freund» 
licheren Ton gegen die Griechen an; nun erft hatten die Zeidh- 
nungen in London und, unter M'Crie's Bemühungen, in Edin⸗ 
burg einen wenn nicht großen fo doc, befferen Erfolg. Run 
bildete fih auch in der Hauptftabt unter den Oppofitionsgliedern 
ein Sriechenverein, der den Oberften Lelcefter Stanhope (Earl of 
Harrington) nad) Deutfchland und der Schweiz ſchickte, um mit 
den feftländifchen Vereinen in Beziehung zu treten, bei denen er 
die Errichtung eines philhellenifchen Ausichufies in Griechenland 
betrieb und erlangte, der die Unterftügungen in Empfang und Vers 
waltung nehmen follte. Und nun trat denn auch, von dem griechi⸗ 
fhen Glüde der Jahre 1822 und 23 ermuntert, eine Gattung 
neuer Sntereffenten auf den Plan, die dem erfchöpften Griechen 
ande mit einer Geldanleihe emporzuhelfen geneigt waren. Auch 
zu diefem Entgegenfommen mußte indeffen nicht wenig die Eifer- 
fucht gegen das Feſtland beitragen, wo bie Griechen ihre erften 
Berfuche gemacht, ein Anlehen zu unterhandeln. Der Areopagit 
Kephalas war 1822 mit einem folchen Auftrage nad) Deutfchland 
gekommen; dann hatte, nach der erfahrenen Abweifung in Ve— 
rona, der Graf Metaras feinem franzöfifhen Begleiter, den 
Johanniter Jourdain, einen Theil feiner Bollmachten anvertraut, 
um in Sranfreich eine Anleihe zu ſuchen?. Nach Paris gekommen!, 
knuͤpfte Jourdain mit der dortigen Ordenscommiffton der Johanni⸗ 
ter Verhandlungen an und unterzeichnete, ohne Vorwiſſen der eigent- 
lihen Drvensvorflände in Palermo, mit dem Großprior d'Au⸗ 
vergne! einen vorläufigen Vertrag. Die Barifer Schwindfer, Hinter 
denen Canning die Agenten Chateaubriand's zu entdeden glaubte, 


5) Jourdain 2, 187 ff. 
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meinten eine Foftbare Gelegenheit unter den Händen zu haben, zu 
dem Wieverbefige einer feften Herrfchaft zu gelangen unv in die alte 
fouveräne und friegerifche Laufbahn des Ordens wieder einzulen- 
fen. Beide hohe Kontrahenten verbürgten fi) in jenem Vertrage 
gegenfeitig „die Integrität ihred gegenwärtigen Gebietsſtandes“; 
der Orden verzichtete auf feine alten Anſprüche auf Regroponte 
und Morea und ließ fid) dagegen, geographifch aufs vollfommenfte 
orientiert, Rhodos, Sfarpathos und Stipalda, und bis zu deren 
Eroberung Syra und Sapienza mit einigen Fleinen Infeln zuſpre⸗ 
hen. Die Ritter verpflichteten fich eine Anleihe von 10 Mil, 
Franken zu erheben und ſchickten mit Jourdain einen der Ihrigen 
ab mit Weifungen, die fich in äußerfter Raivetät über die Abfich- 
ten der Orbensjunfer ausließen. Sie wollten das ringende Gries 
chenland benugen, ihr verlorened Dafein dort wiederzufinden, wolls 
ten ihre leeren Kaflen aus der griechifchen Beute füllen, ihren ge: 
fhwundenen Credit herftellen mit dem griechifchen Glücke; fie 
meinten, in feinem. verlaffenen Zuftande nach dem Beronefer 
Banne könne Griechenland felbft ihre zweideutige Hülfe nicht zu 
theuer erfaufen, denn fie fellten fich ihm als die Ritter der Legi- 
timität dar, deren hohe Kamiltenverbindungen allein es in bie 
Kette des europäifchen Staatenverbandes einreihen Fönnten. Das 
ganze Luftfchloß verpuffte in Nichts. Die fchlauen Griechen wiefen 
Bertrag und Gefandten unwillig hinweg, und Niemand fand fich, 
der den armen Rittern Geld gegeben hätte. In Paris zwar föder- 
ten fie gefchidt den franzöftfchen Patriotismus durch die Aufregung 
der Eiferfucht gegen England und die Vorfpiegelung der großen 
politifcdyen Intereſſen Frankreichs, aber die Banquiers hielten zus 
rück. Und als fie ihr Glück in England verfuchten, zerfchlug fich 
auch da die Verhandlung, da fie, trog angelobter Verſchwiegenheit, 
den Vertrag mit Jourdain plauberhaft mitgetheilt hatten. Für bie 
Griechen indeflen hatte die Schwindelei den Nugen, daß durch die 
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Verhandlungen in Paris die Geneigtheit der englifchen Geldleute 

zu einem Darlehen an Griechenland. angeregt warb, zu defien Bes 
fhaffung die griechifhe Regierung vorlängft den A. Luriotis aus 

Arta ausgefandt hatte. Er hatte in Spanien und Portugal Ver« 

fuche gemacht, wo man ſich aber felbft nicht mehr zu helfen wußte; 

von da war er nach England gefommen, wo ihn Blaquiere (der 

fidy früher auch der americanifhen Sache fo eifrig angenommen 
hatte,) mit den angefehenften Whigs bekannt machte, Die nad) ges 

3. März. pflogener Berathung! alle beive, Blaquiere mit Luriotis, nad) 
Griechenland fhidten, um an Ort und Stelle Erfundigungen eins 
zuziehen. Nach einem zweimonatlichen Aufenthalt zurüdgefehrt 

ebnete diefer thätige Philhellene durch einen günftigen Bericht® 

den Weg zu der Anleihe, zu deren Abſchluß drei griechifche Abges 
ordnete, Orlandos, Luriotis und G. Zaimis unterwegs waren. 

Ihre Abreife war durch die heimifchen Wirren aufgehalten worden ; 

ſelbſt dieſe Verzögerung fchlug zum Vortheil aus: fie kamen nun 

126. Jan. 1824. gerade zu einer Zeit in London an!, als die Manie zu ausſchwei⸗ 
fenden Unternehmungen die ganze Handelöwelt bewegte. Sie was 

ten ermächtigt, unter Verpfändung des griechifchen Einkommens, 
namentlich der Zölle, Salzwerke und Fiſchereien eine Anleihe von 

"21. 8. 800,000 Pf. St. aufzunehmen, die! mit Loughnan D’Brien 
Eflice u. Comp. zu 59 abgefchloffen ward”. Blaquiere, vor 

allen anderen Engländern ein Liebling und ein Bewunderer der 
Griechen, der eine enthuflaftifche Gefhichte ihres Befreiungskam⸗ 


6) Blaquidre, report ofthe present state of the Greek confedera- 
tion. Erſtattet am 23. Sept. 1823 vor dem ©riechencomite in London. 

7) Die Banquiers Hielten die 5%, Intereffen ber zwei erſten Jahre und 
das Amortiffement yon 1%, für zwei Jahre zurüd und bezogen 3%, für Com⸗ 
mifflonen, Courtage u. f. und /,Y, für Commiſſionen auf die Zinszahlung, fo 
daß filh ber Ertrag der Anleihe unter einem Verluſt von 56°, %, nur auf 
348000 Pf. St. belief. 
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pfes geſchrieben hat®, konnte bald! mit einer erſten Rate von'sı. Mar. 
40,000 Pf. St. zu Schiffe gehen, die er den Herren Blafe und 

Graf Logothetid in Zante und Samuel Barff in Korinth einhän- 

digen ſollte, von denen fie wieder, aber nur auf Die Anweiſung 

Lord Byron's, Stanhope's und Lazarus Konturiotis’, der grie⸗ 

hifhen Regierung auszuzahlen war. Als Blaquiere mit biefer 
Summe! nad) Zante fam, hatte das bloße Gerücht von feiner Ans 124 april. 
funft, fo wiffen wir bereitö', ein ungeheures Auffehn erregt UND 1ygr. 5, 510, 
der Regierung in ihrem Kampfe gegen die Soldatenpartei die maͤch⸗ 

tigfte Verftärfung gewährt. Auch war ja die Ausführung dieſer 

Anleihe in Wahrheit ein größerer Erfolg, als irgend eine ſiegreiche 
Waffenthat. Man wußte in Griechenland wohl, wie oft im Ges 

folge foldyer Geſdbündniſſe der Schug der englifhen Macht und 
Staatefunft erhalten worden war, und in vielen Kreifen Englands 

felber galt diefe finanziele Anknüpfung als eine thatfächliche Aner⸗ 

fennung ber griechifchen Unabhängigfeit. 


Gleichwohl hatte an dieſem großen Dienft weder die englifche ers Syren. 
Regierung, noch das Volk, und faum die politifchen Parteien 
einen bedeutenden Antheil; er war die Sache weniger Feuerkoͤpfe 
und fchwindelnder Gelpfpeculanten. Und fchwerlich wäre die 
Anleihe fo raſch und leiht zu Stande gefommen, wenn nidjt 
eben Lord Byron dem Philhellenismus einen großen Glanz, und 
dieſem Geldgefchäfte eine große Gunſt geliehen hätte durch feinen 
Entſchluß, fi perſoͤnlich der griechifhen Sache zu widmen. 
Diefes Mannes Wandel und Weſen batte in der letzten Zeit 
ſeines Aufenthaltes in Italien ſeinen Ruhm zu foͤrdern weniger 
als je getaugt; jetzt ploͤtzlich wandelte ſich ſeine Geſtalt in einer 


8) Auch ins Deutſche überſetzt: Die griechiſche Revolution, ihr Anfang 
und weitere Verbreitung. Weimar 1825. 
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Weife, welche die Augen der Welt von neuem, und mehr ale je: 
mals auf ihn zog. In all feinem Trachten und Thun von einem 
Beifte des Widerfpruches gegen fein Vaterland getricben, warf er 
fi) auch in dieſer griechifchen Frage in den ſchroffſten Gegenfag 
gegen die gemeine Eigenfucht feiner Landeleute, als ob er zu ihrer 
Beihämung ihren Verruf gut machen wollte durch eine felbftlofe 
That der Achteften Aufopferung. In feinem weltbürgerlichen 
Freiheitsprange, den Despotismus in aller Welt zu befämpfen, 
war er ein Neider des Ruhmes Lord Cochrane's geworden; ein 
Mitglied der Carbonarie war er 1821 ſchon bereit geweien einen 
Aufftand in der Romagna zu unterflügen, als ihn der Ausgang 
der neapolitanifchen Bewegung an den italienifchen Dingen ver: 
efelte; ſeitdem wandte er mehr und mehr feine ganze Vorneigung 
den Griechen zu. Und nichts war erflärlicher als dieß. Schon 
in früher Jugend war ihm duch Dichtung, Geſchichte und Reife: 
berichte der Hang zu einer Reife nad) dem Oſten gewedt worben. 
Er hatte diefe feine Harold'ſche Pilgerfahrt 1809 mit Hobhoufe 
angetreten, war über Portugal, Spanien und Malta nad 
Griechenland gekommen, zuerft nach Albanien, wo er die Sulioten 
bewundern und in ihrem Feinde Ali Paſcha die Tigernatur durch⸗ 
fhauen lernte; er hatte dann Athen, SKleinafien und das ſchwarze 
Meer befucht und in Sonftantinopel Leander’ 8 Schwimmprobe 
zwifchen Seftos und Abydos beftanden. Damals hatte er noch ver: 
achtend auf die neuen Griechen herabgefehen, „vie das Land am 
wenigften liebten, dem fie Alles verdankten,“ und er hatte an ihre 
Erhebung aus eigener Kraft, wie durch fremde Hülfe nicht ge- 
glaubt?. Gleichwohl hing fein Herz mit den natürlichften Banden 


9) Childe Harold 2, 75. 
And many dream withal, the hour is nigh, 
that gives them back their fathers heritage; 
for foreign arms and aid they fondly sigh, 
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an dieſem Boden, auf dem er die erſten Geſaͤnge feines Child 
Harold dichtete, auf dem er den Stoff zu den vielbewunderten 
poetifchen Erzählungen empfangen (dem Giaur, der Braut von 
Abydos, dem Korfaren und Lara), in denen er gleichſam bie 
Klephtentragudten in eine höhere poetifche Sphäre rüdte. Auch 
als er diefe Dichtungen veröffentlichte (1813), als er im Giaur 
in tiefer Wehmuth das elende Land der Griechen mit den fhönen 
Zügen eined Abgefchiedenen nad) faum beendetem Todeskampfe 
verglich, dachte er nicht befler von den Sclaven der Sclaven, 
die ihrer herrlichen Heimat nicht mehr würdig feien'. Wie ihn 
trog dem allem die innere Befchäftigung von diefem Volke nicht 
108 lies, verrieth dann wieder die berühmte Hymne auf die Er⸗ 
hebung Griechenlands (Don Yuan 3.), die zu einer Zeit gefchrieben 
war (1819), als noch die Welt feine fernfte Ahnung von dem be: 
vorftehenden Aufftand hatte. Damals lebte Lord Byron bereits 
in Stalien. Er hatte (1816) nad} feiner Eheſcheidung den Wander: 
Rab wieder ergriffen, unfähig mit den Menfchen feiner beimifchen 
Geſellſchaft zu leben, entfchloffen nicht wieder in fein Vaterland 
zurückzukehren. Er war durch Deutfchland und die Schweiz über 
die Alpen gegangen, hatte zwei Jahre in Ravenna, dann in Pifa 


nor solely dare encounter hostile rage, 

or tear their name defiled from savery’s mournful page. 
— BHereditary bondsmen! know ye not, 

who would be free, themselves must strike the blow! 
— Will Gaul or Moscovite redress youP No! 


10) Im Giaur nennt er fie: 

— stained with each evil that pollutee 
mankind, where least above the brutes; 
without even savage virtue blest, 
without one free and valiant breast. 

— In vain might liberty invoke 
the apirit to ite bondage broke, 
or raise the neck that courts the yoke. 


vi. u 2 





" Mai 1823, 
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gelebt, war von dort verwiefen nach Genua übergefiedelt und warb, 
von einem flüchtigen Reifeplane nach America abgezogen, unter 
Blaquiere's Miteinwirfung beftimmt zu feiner ſchon älteren Nei⸗ 
gung zurüdzufehren, der griechifchen Sache zu dienen. , Er hatte 
unter feinen Augen den Untergang der italienifchen Freiheits⸗ 
bewegung erlebt; er hatte fih dann eine Weile in andern Hoff: 
nungen gewiegt, als noch „die fpanifche Fliege und die attifche 
Biene zufammen ihre Stacheln regten '' ; neue Erwartungen hatten 
ihn geipannt, als er auf den Anden und dem Athos diefelbe 
Standarte wehen ſah, „von den Sclaven des Dftens und den 
Heloten des Weſtens aufgepflanzt"'*. Unter allen diefen Frei« 
heitsfänipfern aber hatten die Griechen feinen Erwartungen am 
meiften entfprochen; ex hatte nun beffer von ihnen denfen gelernt. 
Aus Genua zog er forgfältige Nachrichten über den Stand ihrer 
Sache ein; er fhrieb unterrichtende, berathende, hoffnungs⸗ 
volle Briefe! an den Londoner Griechenverein, der thn in fei- 
nem Gedanken beftärkte und zu feinem Stellvertreter in Griechen: 


'24. Suti. [and ernannte. In Livorno! eingefchifft, fegelte ex in Begleitung 


11) Don Juan 9, 28. The web of these tarantulas 
increases, till you shall make common cause: 
none but the Spanish fly and Attic bee 
as yet are strongly stinging to be free. 


12) Age of Bronze 1823. — In that uvenging clime, 
where Spain was once synonymous with crime, 
where Cortez’ and Pizarro’s banner flew, 
the infant world redeems her name of new. 

’tis the old aspiration breathed afresh, 

to kindle souls within degraded flesh, 

such as repulsed the Persian from the shore, 

where Greece was —no! she stillis Greece once more! 
One common cause makes myriads of one broast, 

slaves of the east and helots of the west; 

on Andes’ and on Athos’ peaks unfurl’d, 

the selfsame standard streams over either world. 
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des Grafen Gamba (deſſen Schweſter Gräfin Guiccioli ihn in 
Ravenna und Pifa fo gefeflelt hatte) und der Engländer Trelaw⸗ 

ne y und Hamilton» Brown nad) Argoftoli auf Kephalonia '?, 

Dort blieb er ſechs Wochen auf feinem Schiffe und fandte feine 
Landsleute vorauf, um genaue Erfundigungen einzuziehen über 

den Zuftand des Landes und die Natur der im Bürgerfriege zer⸗ 
fleiſchten Barteien. Seine Boten fließen in Tripolitfa auf Kolo⸗ 
kotronis, der ihnen platt erklärte, er werde den Mavroforbatog, 

wenn er feine Ränfe nicht laſſe, auf einen Efel ſetzen und aus 
Morea Hinauspeitfchen laffen. Den Mavrokordatos aber warb e8 

wicht ſchwer, die Männer zu überzeugen, daß guter Wille, Orb» 
nungsfinn und Regierungsgeift.nur auf der Seite der Bürger- 
partei, feiner Freunde zu finden fein. An Byron felber ſchrieb 
Mavrokordat aus Ydra!“: Die Regierung fei getheilt aber nicht '21. Oct. 
das Volk; wolle er Griechenland feine Hülfe leihen, fo müffe er 

auf den erften Blick erfennen, wo die Gefahr fei: in dem da⸗ 
mals! belagerten Anatolito und dem blofirten Meſolongi. So 'vat. 5, s0ı. 
rüftete fit) Byron nach Mefolongi überzufegen. Er fegelte mit 
feinen Gefolge von Zante! auf zwei Fahrzeugen ab, von denen '20. De. 
das Eine mit Graf Samba und 8000 fpanifchen Thalern an Bord 

von einer türfiichen Fregatte aufgegriffen und nur durch ein halbes 
Wunder gerettet ward, da der Befehlshaber des Türkenfchiffes in 

dem Kapitän des jonifchen einen Lebensretter erkannte und in 
Patras feine Zürfprache für die Freigabe der „reifenden Engländer” 
einlegte; auch Byron felbft war durch Feinde und Wetter in Ge⸗ 

fahr, bis man ihm aus Mefolongi Geleitſchiffe entgegenfandte. 

So Fam er! freudig und glänzend empfangen an dem Orte feiner '25. Ian. 1924. 
Beſtimmung an, wo ihm der alte Trifupis, Spyridons Bater, ein 


13) Medwin, Gefpräche mit Lord Byron. Deutfche Ueberf. Stuttg. 1824. 
— A narrative of Lord Byron’s last journey to Greece, extracted from 
the journal of Count P. Gamba. Lond. 1825. 
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Haus einräumte. Seine Ankunft fepte alle Griechen in eine Art Auf⸗ 


·ruhr. Er erfchien ihnen wie ein Erlöfer; fte hatten ihn erwartet, 


'&uve San. 


fagte der Kapitän Demetrios fpäter zu Gamba, wie die jungen 
Schwalben ihre Mutter '*; fie fahen Englands Macht und die Sum- 
men der Anleihe in feinem Rüden und dachten die eigenen Tafchen 
des englifchen Efendi unerſchoͤpflich; auch machte er eine Weile, da 
die Einzahlungen aus der Anleihe noch nicht angelangt waren, 
ven Zahlmeiſter in den Verlegenheiten ver Behörden in Mefolongt. 
Leider aber mußte Alles, was er hier fah, auch die ermäßigtften 
Hoffnungen mit denen er kam, herunterftimmen. Er fand in Mes 
folongi den Oberften Stanhope, der von dem Londoner Vereine, 
ehe er Byron's Plane kannte, nad) Griechenland gefchidt worden 
war. Mit den feftländifchen Comites hatte dieſer die Ueberein- 
funft getroffen, die Trümmer der Philhellenen neu zu organifiren ; 
man ftellte fie unter den Ingenieur Parry, der gleichfalls von dem 
Londoner Verein mit Kriegsvorräthen audgeftattet nad) Meſo⸗ 
longi! kam, um ein Artilleriecorps zu bilden und ein Laboratorium 
herzurichten. Neben dieſen fcheelfüchtig beobachteten Fremdlingen 
trieben ſich dann die Bewaffneten von Weſthellas in und um Meſo⸗ 
longi herum, darunter die Sulioten, die ſeit dem Kampfe bei 
Karpeniſi heimatlos, arm, unbeſoldet ſich hier zuſammendraͤngten, 
in taͤgliche Reibereien mit den Meſolongitanern verwickelt. Rath⸗ 
los ſtand Mavrokordatos, zum Vorſteher der Provinz ernannt, 
zwiſchen den wild entzügelten Banden. In dieſe Verwirrung nun 
geiff Byron nad allen Seiten mit frifhem Muthe, mit Ruhe 
und unerwartetem praftifchen Tacte ein. Er fteuerte Unter: 
flügungen zu den Zweden, die der Londoner Verein mit den Phil: 
hellenen hatte; zuvor fchon hatte er mit Stanhope das Comité 


14) James Emerson, journal of a residence among the Greeks. In: 
a picture of Greece in 1825. Lond. 1826. 1, 109. 
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beſtimmt, 5000 Piaſter zur Verwendung anf die Entſatzflotille zu 
bewilligen, die Mavroforbatos Damals zufamnenzog; 500 Sus 
lioten nahm der Lord in feinen perfönlichen Dienft, um fie mit 
ihren übrigen Brüdern zu einer Unternehmung auf Lepanto zu 
geleiten. Die Ausführung dieſes Planes aber ward durch die 
Stimmung ber Sulioten vereitelt, die von den Regierungsgegnetn, 
dem Anhang Kolokotronis', aufgeftiftet wurden. Die Albanefen: 
natur brach in den rohen Gefellen durch, an deren Spihe jebt 
Marfos Botfaris ſchmerzlich vermißt ward; fie verlangten Die 
Auszahlung neunmonatlicher Solvrüdftände, wenn fie Mefolongi 
verlaffen follten. Diefe üble Erfahrung an feinen alten Lieblingen 
erfchätterte den Dichter fo, daß er! einen heftigen epileptifchen 'ıs. Betr. 
Anfall Hatte. Und er follte noch andere Enttäufchungen erleben. 
Gleich nach diefem erften Unfalle tödtete ein Suliote den mwad)- 
habenden Dfficier des Laboratoriums, einen Schweden Saß; ale 
der Mörder ergriffen ward, erregten feine Landsleute einen furdhte 
baren Aufſtand, von dem felbft das Haus Lord Byrons gefährdet 
war, der nun entrüftet mit feiner Abreife drohte. Es gelang noch 
endlich, die unruhigen Gäfte mit 3000 Thalern, die man von 
Byron borgte, nach den Gränzen von Aetoloakarnanien zu entfernen. 
Noch aber war dieß Unheil nicht ganz befchworen, fo zeigte ſich 
ihon ein neues: Karaisfafis, in Anatolifo frank liegend, war 
verfucht die WVerrätherrolle des Varnakiotis nachzufpielen und 
mußte! verurtheilt in die Verbannung ziehen, aus ber er erfl'ta. April. 
durch eine fpätere Regierung zurüdberufen ward. Ueber biefen 
unglüdlichen Wirren hatten fi) Byron's epileptifche Zufälle mehr: 
mals wiederholt. Wie die moralifche, fo wirkte die Flimatifche 
Umgebung übel auf feine Gefunpheit; das ungünftige Wetter 
erlaubte Ihm nicht die gewohnte Bewegung ; in Bolge einer Er: 
fältung 30g er ſich eine Gehirnentzündung zu, die den unglüd- 


lihen Märtyrer! fchleunig dahin raffte. Seinen griechifchen ' 10. amı. 
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Freunden war es bei diefem völlig unerwarteten Ausgang wie Men- 
ſchen, die „plöglich mit Blindheit gefchlagen werden.” ine tiefe 
Trauer lag über Mefolongi, wo Spyridon Trifupis die Gebächt- 
nißrede bei der abgehaltenen Todtenfeter ſprach. Der Dichter fel- 
ber hatte wenige Zeit zuvor feinen Tod wie ahnend vorausge- 
fagt'*. Es war ein Lebensende von tief tragifchem Verhängniß. 
Der Entfhluß des vielverworfenen, vielgefeierten Mannes, ſich 
für Griechenlands Sache zu opfern, hatte ihn zu der ebelften Hand⸗ 
fung, vielleicht zu der einzigen edlen Handlung feines Lebens ge: 
leitet, und dieſer fehönfte Act feines Daſeins mußte der lebte fein 
und unvollendet unterbrochen werden, da er gerade als ein ganz - 
anderer Spieler aufzutreten begann. Aus dem fchwelfenden Phan⸗ 
tafieleben in das wirkliche überfchreitend,, hatte er Die romantifche 
Boetennatur volftändig von ſich abgeftreift. Sein Alkibiadiſcher 
Charakter ſchien plöglic, eine andere Stählung zu erhalten, als er 
die Wirkſamkeit in der handelnden Welt wählte. Früher in feiner 
Heimat hatte er den Hang, in fie thätig einzugreifen, oft verra- 
then, aber die Bähigfeit diefem Berufe zu genügen batte ihm zu 
- mangeln gefhienen, wie die Kraft ihm ganz zu- entfagen. Hier 
aber in dieſem Wildlingsleben fprang diefe Ader in ihm auf wie 
ein frijcher gefunder Duell. Bon dem erften Augenblick feines 
neuen thätigen Berufes an war fein Wirken und Wollen untablig 
geweſen. Er war nach Griechenland mit Gefinnungen gefommen, 
die ihn den tüchtigften feiner philhellenifchen Landsleute, den Cor: 


15) In einem Gedicht auf feinen 36. Geburtstag 22. Ian. 1824. Es bes 
ginnt mit den Worten: 
’Tis time this heart should be unmorved, 
since others it has ceased to move. 
Und gegen Ende: Ifthou regrett’st thy youth, why liveP 
The land of honorable death 
is here! up to the field and give 
away they breath! 
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don und Haſtings, würbig an bie Seite ſtellten. Einmal entſchloſ⸗ 
fen, hatte er den feiten Willen gefaßt, ohne Scheu vor Türfen und 
heiliger Allianz der ergriffenen Sache der Griechen treu zu bleiben, 
fo lange ein Brett noch übrig fei, an das man fi) mit Ehren hal- 
ten könne. Er wollte feine Schultern nüchtern ans Rad fehen, 
ohne mit dem Schlamme zu hadern, der e8 hemmen moͤchte. Gr 
hatte, wie die Engländer fagen, feine Flagge an den Maft genas , 
gelt. Mitten in das Barteigewirre und die Kriegsbarbarei hinein: 
getreten, hatte er ſich den Grundfag gebildet, fich für feine Partei 
zu erflären und Feine ihrer Unthaten zu theilen; und diefe Ent: 
ſchlüſſe führte er redlich durch. Ueberall Hin mahnte er zu Eintracht 
und Friede und fehrieb an alle Häuptlinge verftändige, energifch 
zur Verföhnlichkeit rufende Briefe; überallhin fuchte er Milde und 
Einfiht zu predigen und ergriff jeden Anlaß zu Rosfauf von Ge: 
fangenen, um dem Kriege feinen wilden Charafter zu nehmen; 
uneigennüßig gab er Rath), Vermögen und Leben dahin und ſelbſt 
bie Eitelkeit fchien feinen Theil mehr an ihm zu haben. Ganz zum 
‚Soldatennarren” geworden, widmete er fidy mit all feinem ritter- 
lichen Sinne den militärifihen Dingen, aber ale man ihm den 
Oberbefehl auf dem Feſtlande anbot, war er befonnen und befchei« 
den genug, ihn abzulehnen. Hätte das Verbienft feines Wirkens 
nad) Erfolgen bemeflen werben müffen, fo war es für feinen 
Ruhm wohl befler, daß er ſtarb. Seine bewundernden Freunde 
freilich hätten ihm für fein weiteres Leben eine große Laufbahn 
verheißen. Seine Wirffamfeit in Griechenland, je folider fie war, 
hätte das Intereſſe des englifchen Volkes an der griechifchen -Sadıe 
defto weiter und dauernder audgebreitet. Die Summen der engli- 
fhen Anleihen hätte er leicht ganz zu feiner Verfügung und Ver: 
waltung erhalten und fo für eine Weile die Stellung eines Dicta- 
tors in Griechenland gewinnen koͤnnen, für die manche feiner 
Landsleute ſchon damals Lord Cochrane auserfehen hatten. Aber 
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bie neidiſche Moͤra ſchnitt feinen Lebensfaden entzwei. Sie gönnte 
dem Griechenvolk keinen leichteren Kaufpreis feiner Befreiung und 
liebte «8, feinen fremden Helfern Leben oder Ruhm zu rauben. In 
den europäifchen Gefchlechtern aber erhöhte fie durch dieſen Schlag, 
die verhängnißvolle Wirfungsfraft der dichterifchen Ergüffe aus 
Byrons verworrener Jugend, eben als er in einem neuen Leben 
im Begriffe war, all ihren Inhalt Lügen zu ftrafen '®. 


Heienen Im ker Mit wie richtigem und gefundem Tacte Lord Byron feine 
yarte Stellung auf dieſem von Schmuge fchlüpfrigen Boden genommen 
hatte, das wird man erft inne, wenn man mit feiner Haltung die 
Tollheiten feiner Tandsgenöfftfchen Begleiter vergleicht, die, mitten 

in den Parteihader der Griechen hineingeftürzt, wenn Byron länger 

febte, den Bürgerfrieg geradezu in den Kleinen Trupp der englifchen 
Phithellenen übertragen hätten. Eine Weile hatte fih noch in 
Mefolongt neben dem Dichter jener Abgeoronete des Londoner Vers 

eined, Lord Stanhope‘”, beivegt, ein Mann, der mit dem Selbft: 

gefühle ded vornehmen Herrn aus hohem Haufe, des Soldaten, 

des Engländers, des politifchen Doctrinairs und Parteifanatikers 

auftrat. Ein Schüler Bentham’s, war er ganz ausgefüllt mit deffen 

" menfchenbeglüdenden Theorien auf diefen Boden einer neuen Brei: 

heit gefommen. Er wollte das junge Volk auf Einen Schlag mit 

allen Herrlichkeiten der Bivilifation beglücken; er hatte daher gleich 

bei feiner Ankunft in Mefolongi (Ende 1823) eine freie Preffe eine 

gerichtet, indem er die „griechifche Chronik“ gebrudt, die unter der 


16) Welch einen Stoff hatte Lamartine vor fih, als ihn diefer Ausgang 
Lord Byron's zu feinem Dernier chant de Child Harold (1826) infpirirte ! 
Friſch aus dem lebendigen Gegenftand an dieß poetifche Gebilde tretend, fährt 
man verefelt zurüd vor der hohlen Leere dieſer pomphaften Floskelei. 

17) Greece during Lord Byron’s residence in that country in the 
years 1823 and 1824. By the colonel Leicester Stanhope. Lond. 1824. 





— 
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RevartiondesSchweizerd Dr. Meyermit dem benthamifchen Motto: 


- „nie böchfte Wohlfahrt der größten Menge,” erſchien. In Mefo- 


longi wollte er ferner ein Hospital, in Morea eine Poſt errichten, 
in ganz Hellas das fchweizerifche Militärfoftem , öffentliches Ge⸗ 
richtöverfahren und Lancafterfche Schulen einführen. Wenn Byron 
der Theorien des „Iypographifchen Oberften” lachte und auf Kriegs⸗ 
rüftungen drang, verfocht er ganz im benthamfchen Syſtem, daß 
die Philhellenen ihre Wohlthätigkeit auf Handlungen befchrän: 
fen müßten, die einen „ieitverbreiteten und dauernden Nutzen 
braͤchten.“ Darum galt es ihm auch in erfter Einie darum, die 
Griechen in das richtige Geleiſe politifcher Eriftenz zu bringen, den 
Geift des Despotismus auszutilgen, den Geift des Republikanis⸗ 
muß einzupflanzen, aus Griechenland ein „neues America“ zu machen. 
Die zwei großen feindlichen Parteien fehien er anfangs als gleich 
untangliches Material für dieſe Zukunft anzufehen ; die Dligarchen, 
die er von Schmeichlern, Dirnen und Soldaten, von Schmuß und 
Glanz und Elend umgeben fah, fehienen ihm Türken in Art und 
Sitte; ald das gefährlichere Element des Widerſtandes gegen feine 
Plane aber galten ihm doch die bürgerlichen Primaten, diefe Ber: 
fechter der gemäßigten Monardjie, die ihm in Griechenland nicht 
möglicher ſchien als eine gemäßigte „Tigerarchie.“ Ex war troft« 
[08 über die Vorherrſchaft des monardifchen Geiftes in dieſem 
Bolfe, wo Alles nach einem König ſchrie; es war ihm ein Greuel, 
daß ein Mann wie Mavrofordatos, flatt in großem Sinne und 
fühnen Geiſte nach der erften Rolle eines republifanifchen Dicta⸗ 
tors zu ftreben, nach der zweiten Stelle unter einem Könige trach⸗ 
ten mochte. Bei diefen Projecten hatte .es ſchon im Januar feine 
ganze Aufmerkſamkeit gefpannt, ald man ihm in Mefolongi eins 
flüfterte, daß Odyſſevs damit umgehe, in Salona einen Congreß 
zu verfammeln, der ein Mann von ganz demokratiſcher Gefinnung 


ſei. Als fich der Oberft wenige Wochen fpäter! auf ven Weg machte, 'zı. Besr. 
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den Sitz der Regierung in Kranidi zu befuchen, ftieß er in Athen 
auf Odyſſevs, der noch begieriger als Stanhope nach diefer Zu: 
fammenfunft begehrte, ja ausdrüdlich deshalb aus Euböa herü- 
bergefommen war, wo er Karyſto aufs neue blofirt hielt. Der 
Sohn des Andrutfos hatte während des Bürgerfrieged in Morea 
zuwartend zwiſchen den ringenden Parteien geftanden. Als Ger 
bieter von DOfthellas war er von Riemanden angefochten, vollends 
ſeitdem er mit Negris verföhnt war, der früher fein Todesurtheil 
unterzeichnet hatte. Beide neue Freunde haften die Politifer im 
Peloponnes von Herzen und Hatten mit Kolofotronis einerlel 
Sinterefle, den Dann der Ordnung, ihren genteinfamen Feind Mas 
vrofordatoß, zu ftürgen: ſchlau aber hielten fle, fo lang des Kampfes 
Ausgang unenifchieden war, ihre Meinung verborgen. Im Dften 
von Hellas ihrer Herrfchaft ficher dachten beide darauf, fie auch 
über den WVeften zu erftreden und fo das ganze Feſtland unter ihre 
Zeitung zu nehmen. Zu diefem Zwede galt esihnen, Lord Byron, 
der die Zielfcheibe aller Brätendenten und Machthaber war, mit 
feinen Freunden von Mavrofordat und von der Regierung abzus 
ziehen. Das betrieb nun Odyſſevs bier in Athen und nachher in 
Salona mit einem Geſchicke ſchlauer Verſtellung und überlegener 
Meufchenbehandlung, deren vollendete Meiſterſchaft die Schlechtig⸗ 
feit faft überfehen macht, vor der die englifchen Philanthropen und 
Abenteurer wie Eläglich gefoppte Gimpel beftanden. Unter dieſen be⸗ 
ftad) er einen Humphreys '? mit feinen gentlemännifchen Neigungen 
für Hunde, Pferde und Jagd. Trelawney, ein Mann von großer 
Körperftärfe, der in Palikarentracht das Land durchzog, erlag der 
verwildernden Gewalt in feiner neuen Umgebung, ließ fich durch 
Odyſſevs' Fräftige Weiſe bezaubern und heirathete fpäter feine 


18) W. H. Humphreys, journal of a visit to Greece. In ber oben 
angeführten Sammelfchrift: picture of Greece 2, 201 qq. 





Philhellenen und Aegypter. | 27 


Schweſter; den Stanhope aber, der fich vermefien hatte „vurd) ein 

fühnes offenes Benehmen alle Lift und biplomatifchen Künfte zu 
Schanden zu machen“, bethörte der vielgewandte Grieche mit einer 
Komöpdie, die für den bentham’fchen Weltweifen eine unausweich⸗ 

liche Schlinge war. Er fpielte vor ihm den volfsfreundlichen Res 
publifaner und aufgeflärten Mufenfreund, fprach zu ihm von Mus 

feen, Schulen und Zeitungen, erlaubte ihm in Athen eine litho- 
graphifche Prefie in Bewegung zu fegen und ließ ihn Volksver⸗ 
fammlungen beiwohnen, wo man Richter wählte, Steuern bewil⸗ 

figte und Berichte abftattete von Hospitälern, die nirgends exi⸗ 

ftirten. Mit diefen Mitteln gewann er ihn, feine Anwefenheit bei 

dem ausgefchriebenen Congreffe von Salona zuzufagen und auch 
Byron’s und Mavrokordatos' Hinkunft zu vermitteln. Ganz be⸗ 

geiftert ſchrieb nun Stanhope von Ydra aus über Odyſſevs' feften 

Geiſt und gutes Herz: er fei brav wie fein Schwert, Feiner Partei 
gehörig, ein Freund der Deffentlichfeit und Freiheit, der Einzige 

der Ordnung erhalten fünne, „gerade der Dann den Griechenland 
brauche.” Seine Emporhebung und Mavrofordatoe’ Sturz ſchien 

allein ihm Griechenland retten zu fönnen. In Kranidi warfen ihm 

die Regierungslente ernft verwarnend feine Berbindung mit den 
Geinden der Dronung vor, aber umfonft. Die Klephten waren 

feiner und feiner Freunde völlig fiher; des Guras Serretair So⸗ 
phianopulos fchrieb triumphirend!: die Engländer, enttäufcht über "anf Mar. 
die Regierungspartei in Kranidi, feien zu ber Bartei von Tripo> " 
litſa offen Üübergetreten'?. Stanhope ftellte ſich feinem Verſprechen 

gemäß zu der Berfammlung in Salona! ein. Die Freunde aus 'ıo. April. 
Mefolongi aber fand er nicht. Mavrokordatos fürdhtete die ges 

legte alle und fchidte nur einige Beobachter; Byron lag auf dem 
Todbette. Waffenlos fiel nun Stanhope in die Hände der ver⸗ 


19) Blaquitre, second visit to Greece. 1825. 2, 90. 
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derblichften Intriganten. Er fchwärmte in dem Gedanken, den 
Odyſſevs die Rolle eines Wafhington und Bolivar fpielen zu fehen ; 
er war entzüct den Negris, der Ihm einen Brief an Bentham ber 
bändigte, mit einem Geſetzbuch befchäftigt zu finden; Alles ſchien 
ihm in Salona die edelſte freiſte Geſinnung zu athmen. Von Ma- 
vrokordatos ſagte er ſich nun ganz los, dem er etwas ſpaͤter offen 
ſchrieb: unter den ſchlechten Leuten, die gegen die Verfaſſung ars 
beiteten, feien die ſchwarzherzigſten die, die für einen fremden Kö⸗ 
nig wirften. Es war ein Glück, daß Stanhope eben jest durch 
einen Föniglichen Befehl nad England zurüdgerufen warb; er 
hätte nicht aufgehört in die Flammen des Bürgerkriegs Del zu 
gießen und die Beziehungen des Londoner Vereins zu ber bürger: 
lichen Partei und Regierung zu trüben, was bie zweite größere 
Anleihe die man in England aufzunehmen dachte unzweifelhaft 
vereitelt hätte. Mavrokardotos eilte in einem vielbefannten Briefe 
an Blaquiere! die üblen Eindrüde abzuwehren, die Stanhope’s 
Berichte machen möchten?®. Sein politifches Glaubensbekenntniß 
war darin in ehrenhafter Weiſe niedergelegt. Er bezog ſich darin 
auf die Beichuldigungen im Kreiſe der Stanhope’fchen Clique: 
„daß er einen fremden König wolle,“ da doch Er vor allen vor 18 
Monaten dem Negris [dem Republifaner!] widerfprochen habe, 
als er den König Jerome vorgefhlagen! „daß er der Verfafſung 
Feind ſei,“ da er fich doch nur denen ſtets mit Lebensgefahr wider: 
fest, die die Berfaffung zum Dedmantel ihrer Schandthaten und 
Rohheiten machten! „daß er einen Despoten wolle,“ Er der mit 
diefer Anklage bebroht werde nur weil man wiffe daß er feinen 
wolle! „Wenn e8 in dem Buche der Gefchichte gefchrieben iſt,“ fo 
ſchloß er, „vaß Griechenland zu den Füßen eines foldatifchen Des⸗ 
potismus Frieche, einer Hydra nicht mit fleben fondern hundert 


20) Ibid. 1825. 2, 78. 
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Köpfen, fo werde ich weder das blinde Werkzeug noch der des 
müthige Diener diefer neuen Tyrannen fein.” Zum Glücke ent« 
fhied fid) bald hernach in Argos Alles zu Gunſten der Regierung 
uud dieß vereitelte alle Entwürfe der Männer des Salonaer Eon: 
greſſes. Odyſſevs' Anfehn brach gleichzeitig zufammen mit dem 
des Kolofotronis. Er verlor um eben diefe Zeit feinen Rüdhalt 
in Euböa, wo ſich das Lager von Vryſakia! in elendem Zuflande's. mai. 
aufgelöft hatte. Er eilte dann nad) Argos, um fih in dem noch 
fchwebenven Kampfe während ver Blofade von Rauplia! zum 'sgi.s, stı, 
Schiebsrichter anzubieten und fo den Sieg der Regierung mög» 
lichft zn fchwächen. Aber Niemand traute ihm dort, felbft nicht 
feine eigenen Leute. Einmal, ald er in Nikita’ Haufe in Rau: 
plia am Fenfter faß, warb auf ihn gefchoffen. In feinem Rüden 
aber zettelte fi eine Verſchwoͤrung an, die Die Treue feines Lieut- 
nants Guras wankend machte. Diefer athletifche junge Mann, ein 
Barbar wie fein Herr, aber voll gefunden Menfchenverftandes, fo 
ſchlau wie tapfer, fo bilpfam wie Eräftig, war durch alte enge 
Bande mit Odyſſevs verknüpft, der Ihn noch ala Alt Bafıha’s Ka⸗ 
pitän in feinen vertrauteften Gelchäften gebraucht hatte, Jetzt 
fläfterte ihm fein Secretair Sophianopulos von der Regierung be⸗ 
ftochen ein, daß er felbft fich leicht an Odyſſevs' Stelle ſchwingen 
fönne. Eine Weile ſchwankte der alte Diener und folgte noch ein- 
mal dem Auftrag feines Oberen, in Rauplia zu ihm zu ftoßen. 
Dort über die Lage unterrichtet kehrte er ſchon mit der Abſicht zu⸗ 
rüd, die Akropole von Athen für fich zu behalten. Odyſſevs merkte 
bald, daß ihn (wie den Mavrokordatos,) fein Kriegsunglüd —, 
daß ihn (mie den Kolokotronis) fein Doppelfpiel zwiſchen Politik 
und Kriegführung um fein bisheriges Anfehn gebracht habe; ex 
ahnte daß feine Rolle ausgefpielt war und zog ſich bereits wie ein 
Gefallener nach Rumelien zurüd. 

Zu alt diefer Feſtigung der rechtmäßigen Regierung hatte der 
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moralifche Eindrud der fernen philhellentfchen Bewegung in Eng: 

fand nicht wenig beigetragen. So fehr es fpäterhin in die Augen 

fiel, daß mit Lord Byron’s Tode ein guter Theil der engfifchen 
Wärme für die griechifche Sache wieder abftarb, fo auffallend war 

ed, daß ſeit feiner perfönlichen Thellnahme die philbellenifchen 
Sympathieen fich weiter und meiter in dem angelfächftfchen Stamme 
ausgebreitet hatten. Bei Eröffnung des nordamericanifchen Con⸗ 

Nov. 1823. greſſes! hatte der Präfivent freundliche Wünfche und Hoffnungen 
für die Griechen ausgefprochen; eine Philhellenenverfammlung in 

'23. Jan. 1824. Reu Orleans! ging den Eongreß um Ergreifung von Maasregelg 
zu Gunſten ihrer Unabhängigkeit an; dort, und in Philadelphia 

und anderen Städten anderer Staaten wurden Zeichnungen eröffs 

net; der New Yorker Hülfsverein ftellte dem Londoner Die Aus⸗ 
rüftung einer Dampfcorvette für Die Griechen in Auaficht ; felbft in 

dem ferneren Bengalen wurde für fie gefammelt, Diefe Theilnahme 

gerade dieſer Bölfer verhieß das griechifche Volk aus feiner troſt⸗ 

loſen politifchen Vereinfamung zu reiten, wie die englifche Anleihe 

die Regierung ihrer ewigen Geldnoth zu entledigen verfpradh. Die 
bloße Ausſicht auf Sold verftärfte ihren Anhang und gab ihr ein 
Uebergewicht über die Klephten und Antarten, noch ehe nur ein 
Pfennig von der Anleihe eingezahlt war. Für wirkfame See: und 
Kriegsrüftungen freilich konnte die bloße Ausficht auf dieſe Ein: 
zahlungen nicht genügen, die ſich unleidlich verzögerten. Auch auf 

dieſe Berhältniffe übte Lord Byron’ Ton eine empfindlich ſchaͤd⸗ 

liche Wirkung. Nur fünf Tage nach feinem Verſcheiden war es, als 

'©. ob. p. 15. Blaquidre! die erſte Abfchlagfummevon 40,000 Pſd. St. nach Zante 
brachte ; fie fonnte aber nicht abgeliefertiwerden, weil nun Byron’s 
bevungene Ermächtigung zur Auszahlung fehlte; und auch eine 

13. Juni. zweite Sendung von gleichen Belaufe, die! nach Zante fam, blieb 
zur Verzweiflung der Regierung dort bis zum Ende Juli liegen, wo 

erſt die Erlaubniß aus London die beiden Summen flüffig machte. 
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Diefe Berfpätung wurde von einem unheilvollen Einfluffe für die 
Anfänge des Kriegsverlaufed in dem zwar tbhatenarmen vierten 
Aufftandsjahre, in dem jept der gefürdhtete Aegypter auf dem 
Kampfplatz erſchien. 


. b. Die Kriegsjahre 1824 und 1825. 


Der Äägyptifche Unterfönig , deſſen langſames &mporftelgen mehmed un. 
wir früher beobachtet haben, hatte fi unter dem bergenden 
Geraͤuſche des griechifhen Revolutiouskrieges in feiner Macht 
im Stillen fefter und fefter eingerichtet. Fürſt und Religions» 
- haupt in feinem Bafallenreihe, war er zugleich der größte Han: 
delsmann der Welt. Wir werben fpäter noch Anlaß haben über 
die Staatswirthichaft diefes von fränfifchen Schmaropern hochge⸗ 
feierten, königlichen Räuber: Kaufmanns von unerfättlichen Geld⸗ 
durfte zu berichten: wie er die unerfchöpflichen Hülfsquellen des 
ägyptifchen Aderbaues für fich ergiebig machte, wie er Die Baum⸗ 
wolleultur einführend den Einfauf von dem Erzeuger und den 
Verkauf des Händlers monopolifttte, und fo den größten Theil 
des Bodenertraged und des Handeldgewinnftes in feine Hände 
leiteud, feine Einkünfte weit über die feiner Vorgänger fteigerte, 
Im Beſitz und in der Verwerthung feines Nilthales, das er bie 
Berle der Länder nannte, fchien er feinem Ehrgeiz Fein Ziel zu 
hoch und zu fern zu denken; in einer gegebenen Reihe von 
Friedensjahren meinte er Aegypten durch Reichthum und Geld⸗ 
beſitz als die ſechste Großmacht den fünf europaiſchen anzureihen. 
Zu der ſteis feſteren Begründung, zu ber ſtets weiteren Ausdeh⸗ 
nung feiner Herrfchaft hatte der Fortgang des griechifchen Auf- 
ſtaudes, und in erfter Linie das Ereigniß, das die Griechen felbft 
zu den Waffen getrieben, ein Wefentliches beigetragen. Mehmed 
Alt konnte nicht zweifelhaft fein, daß die Aechtung des Ali Paſcha 
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von Janina das Vorfpiel zu einem Angriffe auf ihn felber war: 
gleid) damals fagte man fi, des Sultans Abficht fei, Aegypten 
zu theilen und über Unterägypten einen andern Pafcha zu fegen. 
Dem vorzubauen hatte Mehmed, gleich bei den erften Unter: 
nehmungen der Pforte gegen Ali Bafcha, große und auffallende 
Waffenanfäufe gemacht, hatte dann unbeirrt feine Kriege in Sen: 
naar. und Dongola fortgefeßt, Hatte unter feinen Truppen den 
Nizam Dſchedid in Immer weiterem Maaße durchgeführt und fein 
Heer fort und fort auf eine für Land und Volk verderbliche Höhe 
binaufgefhraubt. Die Griechen hatten gelauert, ob er nicht von 
Ali's Abfall, ob er nicht von ihrem Aufftande fich werde mit- 
reißen laſſen; aber der weiterblidende Mann fand es für den 
Augenblick Füger, einen mittleren Weg zwiſchen der vollen Ab- 
hängigfeit des Vaſallen und der Empörung der Unglänbigen zu 
gehen. Er lieferte der Pforte feine Gelvleiftungen regelmäßig ein 
und gab ihr die fteten Beweiſe feiner Ergebenheit. Um den 
größeren Anforderungen zu genügen, zugleich in Oberägypten für 
feine eigenen Zwede zu kaͤmpfen und der ‘Pforte fein Geld⸗ und 
Hlottencontingent zu ftellen, fog er das Land mit Bartlaftenden 
Steuern auf die fühllofefte Weife aus?!. Bel all diefer Unter- 
würfigfeit aber gefiel er fih in dem Stolze, die Pforte immer 
mehr. an die Selbftändigfeit und Unabhängigkeit feines Handelns 
zu getvöhnen, fie von der Meberlegenheit feiner geiftigen und ma⸗ 
teriellen Hüffsmittel immer tiefer zu überzeugen. Die Rachrichten 
von all feinen Waffenthaten begleiteten ftetige Siegesberichte; die 
religiöfen und nationalen Vorurtheile gegen feine europäifchen 
Neuerungen Batte er zu überwinden gewußt; an feinem Hofe gab 
es feine Serailfactionen, die feinen Willen zu lähmen vermochten; 
in feinem Reiche gab es nad) innen Feine Aufftände und nad 


ut — 





21) Mengin 2, 240. 
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außen feine diplomatiſchen Zerwuͤrfniffe. Se ſtand er der tief⸗ 
erfchütterten Pforte in einer impofanten Haltung und Rüdhaltung 
gegenüber. Er that gegen fie feine Pflicht, und nicht mehr; feine 
Schiffe Fämpften neben den türfifchen, ohne mehr als fle zu leiften; 
er ließ fich fuchen und erwartete für feine ftärfere Hülfe das An» 
gebot ftäxferer Preiſe. Erſt als der Aufftand in Kreta ſich be 
feftigte und dauerte und die Pforte ihm dieſe Inſel überlaffen 
mußte, erſt als man ihn nadı Europa herüberrief mit Würden und 
Ansfichten, die ihn die Ehren des Kampfes und einen Theil ber 
Eroberung ließen, erſchien er unter Entfaltung feiner ganzen 
Macht. Die Pforte felber bahnte ihm nun die Wege feines Ehr⸗ 
geizes: nad Europa, wohin für ihn Kreta die Brüde, nad 
Konftantinopel, wider das der Peloponnes ein Brüdenfopf für 
ihn wat. 

Wir haben daher in Kürze bier nachzubolen, wie die Dinge 
in Kreta dem Birefönig den erften Anlaß boten, in dem griechi⸗ 
ſchen Infurreetionsfriege das Schwert der Entſcheidung zu ziehen. . 


Um die Zeit, als die Sphaftaner ſich zu den Vorkämpfern Kreta. 
der Fretifchen Revolution erhoben, hatte Demetrius Ypfilantis 
zu feinem Stellvertreter auf der Inſel den Michael Aphentulis bes 
ſtellt. Als ein Mann der vordem zur ruffifchen Diplomatie 'Nov. 1821. 
gebildet worden war und daher gleich Ypſtlantis einen Rüdhalt 
an Rußland zu haben ſchien, repräfentirte Aphentulis den Yürften 
von allen feinen Prätoren vieleicht am treueften. In feinem 
Aeußern und Innern offenbarte fich noch weniger ein gewinnendes 
Weſen als bei feinem Chef; er war Hein und hinfend, von ſchwa⸗ 
hen, finfterem, mistrauifchen Charakter. Ein ungewöhnliches 
Talent bewies er zur Verwaltung, an deren Spige er fpäter 
manchmal von den Fretifchen Bauern zurüderfehnt ward; jebt aber 
wäre ſtatt des Mannes der Feder ein tüchtiger Soldat hier am 

vi. 3 
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Drte geivefen, der geftügt auf die Kreter der ebneren Eparchien die 
räuberifhen Sphafianer hätte zu bändigen verflanden, die ohne 
Sinn für höhere vaterländifche Zwede mit den Islamiten nur um 
das Vorrecht ftritten, die Infel-auszufaugen. Ihre Häuptlinge 
empfingen den Gouverneur des Ypſtlantis ganz fo, wie dieſer 
jelbft von Kolokotronis und feines Gleichen war empfangen wor: 
den: fle dachten ihn entweder zum Werkzeug ihrer Zwede zu ma⸗ 
hen oder fobald ald möglich ſich feiner zu entledigen. Bei 
Aphentulis’ Ankunft war der Aufftand auf Kreta mur nod) von 
der Weftfüfte bis Rhethymna verbreitet; die Päfle und Straßen 
zu dieſem Paſchalik hielt Ruffos beſetzt, Ehania war von 2400 
Mann unter Bapadafis eingefchloffen; faft völlig erftidt war die 
Snfurrection im Often, wo nur ein Fleined Corps am Ida unter 
Anton Melidonis ftand. Aber diefer Mann galt für fi) allein 
eine Eleine Armee werth. Er war ein Senbbote der Hetärie ges 
wefen und hatte in perfönlichen Abenteuern das bitterfte und 
ſchrecklichſte des Kleinfrieges auf der Inſel erfahren; nach den 
Umftänden milb und rauh, barbariſch und großmüthig war er 
duch feine Tapferkeit und Geiftesgegenwart der Schreden ber 
Türfen, der Liebling des Volkes, der Gegenftand des Neides 
unter den fphafifchen Führern geworden??. Aphentulis hatte den 
Tact, diefen Mann vor Allen an fi) heranzuziehen ; fein Bruder 
war Arzt bei ihm, ihm felbft beförberte er zu einem hohen mili- 
tärifchen Poſten: den Haß der Sphafianer freilid reizte er da⸗ 
durch auf fich ſelbſt und fchärfte ihn gegen jenen. Als im Früh⸗ 
ling 1822 die Kreter fid) im Stande fahen, die Einfchliegungen 
von Chania und Rhethymna Fräftiger zu betreiben, wuͤnſchten fie 
zugleih im Oſten Melivonis Luft zu ſchaffen, den die Türken aus 
mehreren Stellungen am Ida herausgeworfen hatten, dem fie jept 


22) @inige Züge aus dem Leben des Ant. Melidori. Bei Gordon⸗Zink⸗ 
eifen 1, 588. 
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befeftigt bei Phurphura (Eparchie Amari) gegenüberſtanden. Alle 
bedeutenden kretiſchen Führer ſammelten ſich nun hier in der centralen 
Stellung von Vryſa; aber Eiferſucht und Zwietracht ſpalteie ſie 

unter einander. Den Aphentulis wußten die beutefüchtigen Spha⸗ 

fianer (wie man vor Tripolitfa mit Ypſilantis gethan) aus dem 
Hauptlager zu entfernen; ben Melidonis, der feinen alten Ruhm 

eben durch einen glüdlichen Schlag! neu aufgefrifcht hatte, bes'März 1522. 
feitigte der rohe Ruffos bei einem Mahle, zu dem ihn die fpha- 

fifchen Führer geladen, durch fchändlichen Meudyelmord. In 

Folge dieſer Unthat Iöste ſich das ganze Fretifche Lager auf; 
Aphentulis wies Ruſſos nah Sphakia zurüd und begab fidy felbft 

vor Chania, wohin er auch den waderen Balefto zog, der eben 

mit 300 Samiern angefommen war. Die Türfen von Megalo- 

faftro, welche die Wege bis Rhethymna nun wieder völlig offen 

hatten, rüdten zum Entfage der umlagerten Stadt aus. Auf diefe 

Gefahr aber fammelten fid) die Kreter wieder fo ſchnell als fie 

zuvor fich zerftreut hatten; Balefto nahm eine Stellung bei Kaftelo, 

wo er! 4000 Mann um fich hatte; felbft Sphafianer hatten fich 26. april. 
eingeflellt, in ber verrätherifchen Abſicht vieleicht, den Balefto, 

diefe neue Stüße des Gouverneurs, zu verderben wie den Meli- 

donis zuvor. Balefto, mit Kriegsbedarf nur ſchlecht verfehen, 

. hielt einen Angriff auf die vereinigten Türken von Rhethymna und 
Megalofaftro, die er fich gegenüber Hatte, für allzu gewagt; er 

ließ dadurd) dem Feinde Zeit und Gelegenheit ihn felbft! zu über- '26. April. 
fallen. Und faum hatte der Kampf begonnen, fo verbreitete fich, 

man meinte durch die Sphafianer veranlaßt, ein panifcher 
Schreden und eine allgemeine Flucht, auf der Balefto felber das 

Leben verlor. | 


So war Aphentulis feiner kriegerifchen Stügen beraubt, eben Die Begypter 
als er, durch die Befeitigung des Ypſilantis auf der Volksver⸗ 
3* 
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fammlung in Epidauros, aud) feinen Rüdbalt in der griechifchen 
Regierung verlieren ſollte. Als Drgan der neuen Verwaltung 

war, grade um die Zeit des Kampfes bei Kaftelo, Peter Stylitfis 
Dmeridis berübergefommen und bei Armeni, eine halbe Stunde 

122. April. von Suda, gelandet!, wohin er fofort den Statthalter des Ypſt⸗ 
lantis vor fih lud. Dort berieth ex mit den Primaten des Ortes 

eine Art von Berfaffung, durch welche die Gewalt des bisher auto- 

'3, Juni. fratifchen Gouverneurs eingefchräntt ward, und die diefer ſelbſt! 
unterzeichnen mußte. Gereizt durch diefe Demüthigungen wollte 
Aphentulis eben die Infel verlaffen, als ihn die Erfcheinung einer 
ägnptifchen Ylotte wieder anderen Sinnes machte. Die Pforte 

hatte bei der Andauer des Fretifchen Aufitandes unerläßlich gefun- 

den, die Islamiten der Infel von außen zu unterftügen. Mit allen 

ihren Kräften in Griechenland befchäftigt, hatte fie fi damals 

fon entfchließen müffen, die Infel unmittelbar unter die Juris⸗ 
diction des Vicekoͤnigs von Aegypten zu ftellen und ihm den Ober: 

befehl wider die Aufftändifchen zu übertragen. Mehmed Ali's 
Scwiegerfohn, Haflan Paſcha, war es, der bie Agyptifche Flotte 

"9. uni. führte, die eben! mit 5000 Albanefen an Bord vor der Rhede von 
Suda erfchienen war. Nach einem erften Bortheile über die Bes 
fagerer vor Ehania, Die eine fefte Stellung bei Malara gegen ihn 
eingenommen hatten, gab Haflan Paſcha, nach dem damaligen 
Syfteme des Sultans, gute Worte und verfprach den Rebellen, 

wenn fie ſich fügten, goldene Berge. Die Unterhandlungen aber 
wurden durch eine Gewaltthat Fretiicher Bewaffneter aus Malara 

"Ende Juni. geftörtz und nun warf ſich Haffan! zunächft auf biefen Ort, aus 
dem er die riechen heraus fchlug, und berieth dann auch über 

eine größere Unternehmung auf Sphafia. Gleichwohl geſchah 
nichts Ernftliches. Die Agyptifche Flotte ward zur Vereinigung 

mit der türfifchen in den Archipel beordert; Die Landiruppen aber 
wurden, fo fcheint es, von dem Unglüd gelähnt, das damals bie 
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ſtolzen osmaniſchen Unternehmungen im Peloponneſe vereitelte; 
fie ſchloſſen fich wieder in die Feſtungen, wo ſie von der Peſt ge: 
lichtet wurden, während die Schiffe der Fühnen Infulaner von 
Kafos die Küften ungehindert beläftigten. Nach Ablauf des Win: 
ters breitete fich die Revolution! in den weftlichen Eparchien Kyfa> ' Febr. 1825; 
mos und Selinos aus und der Aufſtand fchien eine neue feftere 
Anlehnung zu gewinnen, als die Kreter nach Aphentulis' Entfers 
"nung dem Horioten Manolid Tombazis die Statthalterftelle an⸗ 
trugen, in der Flugen Abficht, den entfchieveneren Beiftand der grie⸗ 
hifchen Flotte zu gewinnen. Diefer neue Harmoft ſchiffte in Nau⸗ 
plia eine ausgehobene Truppe von 1200 M. ein, die! in der Bai’s. Suni. 
von Kyfamos landeten und den ſchätzbaren Hafen von Drapani in 
Befig nahmen, der die Verbindung mit Griechenland ficherte. Das 
belagerte Hort von Kyſamos ergab fich bei der bloßen Aufpflan- 
zung des Gefchüges, das Tombazis mitgebracht. Hierauf wollte 
der Harmoft den Aufftand von Selinos durch die Einnahme von 
Kandanos vollenden; und obwohl er bei feinem Angriffe auf dieß 
langgedehnte Dorf von den Islamiten, die für die tapferften und 
graufaniften auf der Inſel galten, gejchlagen ward, zwang doch 
auch fie Die herrſchende Peſt zur Uebergabe, die von den abſcheu⸗ 
lichſten Treufofigfeiten und Barbareien der fremden und eingebore- 
nen Sieger befleckt ward. Auf diefe raſchen Erfolge des Harmoften 
nun regte ſich der Aegypter wieder, und dieſesmal zum entfcheis 
denden Schlage. Ein Schiffsgeſchwader unter Ismael Gibraltar 
feste 5000 M. Landungstruppen nad) Megalofaftro über, fegelte 
dann fogleich zurüd und brachte in zweiter Fahrt neue Borräthe 
und Mannfchaft dahin. Auch jetzt hatte die Anfunft Der Aegypter 
eine augenblickliche Zufammenfaffung der Kreter zur Folge, die 
Zonibazis unglüclicherweife nicht richtig zu fteuern wußte. Er hatte 
eine allumfaflende militärifche Organifation unerläßlich gefunden 
und eine Verſammlung von Primaten! nad) Arkudena (Eparchie ' Mitte Zuli. 


"Sept. 
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Apoforona) berufen, dazu auch die trogigen Sphafianer, die er 
befier aus dem Spiele gelaffen hätte. Die Eparchioten betrieben es 
hier (und festen ihre Meinung wirklich durch), daß die Sphafianer 
aus den misbrauchten Vorrecht verdrängt wurden, die Kapitäne 
für alle übrigen Kreter zu ſtellen; die anwefenden Vertreter von 
Sphafia kehrten darüber erzürnt in ihre Berge zurüd. Statt es 
dabei zu laflen, war Tombazis ſchwach genug, fie mit Verſpre⸗ 
Hungen zurüdzuloden, einige ihrer beftigften Gegner fogar zu ver: 
bannen und dem ſcheußlichen Ruſſos den Oberbefehl über eine 
Erpedition anzubieten, die in Arkudena zur Belebung des Auf⸗ 
ftandes im Often der Inſel befchloffen worden war. Zu diefen 
Zwede war eine Truppenverfammlung in Amurgelä, 5 Stunden 
von Megalofaftro, befohlen worden, wo fid} aber in Folge der 
thörichten Maasregeln des Harmoften nur 2000 Kreter einfanden, 
und fogar Ruffos felber, anderswo befchäftigt, auf fi warten 
ließ. Es war eben um die Zeit der zweiten Landung der Aegypter'. 
Haſſan Paſcha war in Folge eines Sturzed vom Pferde geftorben ; 
fein junger Stellvertreter Muftapha Bei glühte von Ehrgeiz, feine 
erften Zorbeeren zu erfämpfen. Er fiel über die Kreter bei Amurs 
gelä ber, zerftreute fle, drang in die Eparchie Mylopotamos (zwi⸗ 
[hen Rhethymna und Megalofaftro) ein und fcheuchte die Chriften 
wie flüchtige Heerden vor fi) her. Aus dem Dorfe Melidoni war: 
fen fi) 500 meift Weiber und Kinder in die einft dem Hermes von 
Talaͤos heilige Tropffteingrotte im Nordoſten des Ortes, wo fie 
ausgebrannt und erftict wurden. Alle fretifchen Truppenkoͤrper 
Lösten fih nun auf, die Feinde überftrömten nad) Weften bin alle 
Provinzen, und die Zerftörung die fle überallhin trugen war noch 
zwölf Sabre fpäter den Reifenden in fchredlichen Spuren erkenn⸗ 
bar. Die zerfprengten Kämpfer verfrocdyen fi im Winter 1823 — 
1824 in die äußerften Winfel der Berge, viele flüchteten auf die 
Infeln des Archipels. Der Aufftand hatte den Tobesftoß erhalten. 
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Im Krühling fam' ber rohe Huffein Bei, der zum Nachfolger Hafs' März 1824. 
fans beftimmt war. Er ftreifte mordend und brennend umher und 
tief die Sphakianer zur Unterwerfung auf. Der öfterreichifche Eon: 
ful Dorfalis unterftügte feine Ermahnung. Die Kapitäne alle 
verzagten. Der Harmoft, von allen Seiten gehetzt, von fphafiani: 
ſchen Verräthereien bedroht, floh in den Hafen von Lutro und ent: 
wich!. Den unterworfenen fphafianifchen Kapitänen, aber gab'ıs. Air. 
Huffein den verbienten Lohn; er warf fie in die finftern Kerfer 
von Chania. Auch Ruſſos war darunter. 

Die Eroberung von Kreta war vollendet. Sie auf die Dauer 
auch zu fihhern, war nur noch die Unterwerfung der Inſel Kafog 
nöthig, deren feefundige Einwohner für die Geftade des langge- 
ſtreckten Kreta diefelben Plagegeifter waren, wie die Pfarianer für 
die anatolifchen Küften. Ste waren den Belagerern von Ehania 
und Rhethymna oft durch ihre Seeblocaden beigefprungen und 
konnten auch fünftighin den aufftändifchen Banden der Gebirge 
Die Hand reichen. Das! neu verftärfte Geſchwader Isſsmael Gi⸗'im Mat, 
braltars fegelte zweimal vor Kaſos ohne ernftliche Adficht, fehlen 
es, und ohne Erfolge. Als es das drittemal erſchien, warb durch 
zwei Tage ein heftiges Feuer gegen die Stadt eröffnet, und am Abend 
des zweiten Tages! warf Huffein Bel, während er die Kaſter an einer’ 18. Juni. 
entgegengeſetzten Stelle befchäftigte, 24 Boote auf die fchwerzu: 
gängliche nach Kreta gefehrte Seite der Infel, wo nur fieben Leute 
eine forglofe Wache hielten. Die bier gelandeten Truppen bes 
fegten alle vier Orte ver Infel und nöthigten die zwifchen zwei 
Feuer geftellten Kafter zur Unterwerfung ohne Kampf, die ihnen 
die Sclaverei nicht erfparen follte. Vergebene verfnchte ſich Kapi⸗ 
tan Markos mit einem Heinen Haufen im Weften der Iufel zu 
halten. Veberwältigt und gebunden vor Huffein gebracht, zerriß er 
die Stricke und fließ der Wächter einige nieder, bis er von ber 
Menge in Stüde gehauen warb. 





Aegyptiſche Rü- 
rungen gegen 
area. 
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Es war eine rührige, von entſcheidenden Erfolgen belohnte 
Thättgfeit, die Mehmed Alt vor und nach dem Winter 1823 — 24 
in Kreta entwidelt hatte. Als dies geſchah, war ihm aber auch 
ſchon die hohe Würde, die feine ganze Ehrbegierde reizte, erft in 
Ausficht gegeben und dann zugetheilt: der Dberbefehl gegen bie 
griechifchen Infurgenten in Moren war ihm übertragen worden!. 
Welch ein ungeheurer Anftoß diefer Auftrag für die Erweiterung 
der Entwürfe des Vicekoͤnigs war, mit welder Haft er feine 
Schritte beflügelte zur rafcheften Entwidelung der Macht, mit der 
er in diefe große, erwüntchte europätfche Aufgabe Hineintreten 
wollte, überficeht man mit Einem Blide auf die Zahlen feiner 
maſſenhaft wachſenden Heerfräfte. Noch 1823, ehe ihm der glän- 
zende Antrag der Pforte geftellt war, gab Mengin die Stärfe 
feiner Armee auf nicht mehr al8 19,000 Mann an. Im Jahre 
1824 zählten die bloßen taftifchen Corps ſchon 15,000 Mann völlig 
eingefehufte und 8000 in Uebung begriffene?®; und noch zwei Jahre 
weiter ſchlug man?* feine bewaffnete Macht auf 90,000 Mann 
an: 35,000 in Kreta und Morea, 8000 in Kordofan, 25,000 
im Uebungslager bei Kairo, 3400 Mann Beſatzung in Alerandrien 
und Kairo, auf der Flotte 16,000, in Eypern und einzelnen ans 
dern Stationen 2500 Mann. Die taktifche Einübung feiner 
Truppen hatte in den zwei Jahren vor der Verwickelung in bie 
europaͤiſchen Gefchäfte ununterbrochene Fortſchritte gemacht. Er 
ließ viele Tauſende gefangener Neger discipliniren, und als fich 
biefe den Anftrengungen nicht gewachſen zeigten, reihte er durch 
eine Art Eonfeription nach und nad 30,000 Fellahs in feine 
taftifchen Regimenter ein. Wie die Europäer dieſe Soldatesca ſchil⸗ 
derten, entwarfen fie gerade fein fchmeichelndes Bild von ihrer 


23) Bericht des englifchen Generalconfuls Salt an Lord Strangforb. Hf. 
24) Bericht des Baron Miltitz vom Nov. 1826. Hſ. 
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Erſcheinung. Sie trugen rothe Pantoffeln, Tuchgamaſchen an die 
weiten Beinkleiver feftgenäht, eine anliegende oben offene Wefte 
ohne Kragen, ein Feß, Gewehr mit Bajonet und PBatrontafche; 
bie Officiere waren türfifch gekleidet, aber in der Farbe der Regi⸗ 
menter. Die Haltung machte den Eindrud gezwungener Abrich⸗ 
tung; Gewehr und Riemenzeug waren fhlecht gehalten; außer 
der Linie ſteckten ®% wo fie konnten die Schuhe in die Tafche und 
erfchienen in allem Schmug und in ber lärmenden Unordnung 
halbnadier Wilden. Die Dfficiere und Unterweifer waren aus 
den Mameluken genommen, die ihrerfeits ihre Schufe unter fran⸗ 
zoͤſiſchen Inſtructoren gemacht, unter denen der Oberſt Seve ber 
bedeutenbfte war. Er hatte nach ber zweiten Reftauration ale ein 
Betheiligter bei dem Berfuche zur Befreiung des Marfchalls Rey 
fein Vaterland verlaffen muſſen und in Aegypten, wie fo viele an- 
dere franzöflfche Abenteurer, die befte Aufnahme gefunden, Bei 
feiner Aufgabe unter ven Mamelufen waren die größten Schwierig« 
feiten zu überroinden. Unter biefen zähen Haffern der Fremdenfitte 
gab es fortwährende Complotte gegen den Nizam Dſchedid; im 
Semmer 1824 mußte der Paſcha einen 20jährigen Freund, den 
Gouverneur der Eitapelle von Kairo, Ibrahim Aga, binrichten 
laflen,, der einer folchen Verſchwoͤrnng beſchuldigt war; fo war 
auch Seve's Leben von fteten Gefahren bedroht. Er aber hefiegte 
diefe Widerſtände alle mit Wusbaner und Gebuld, durch Achtung 
gebietenden Muth und gelaffene Iinerfchrodenheit, Der Virekönig 
hätte gerne zu dem Inſtructor auch einen guten General an ibm 
gewonnen, dad geftattete aber das Belek nicht, fo lange er 
Chriſt war. Mehmed Ali faßte ihn bei feiner franzöflfchen Kreis 
heit von Vorurtheilen, um ihn zum Webertritt zu beflimmen: Die 
Ceremonie, fagte er ihm lächelnd ing Ohr, folle blos unter ihnen 
beiden abgemadt werden. Suleiman Bei, fo bieß der Oberft 
mit neuem Namen, trank mun feinen Wein insgeheim, ein Harem 
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aber Iegte er ſich öffentlich zu; vor Landsleuten erröthete er über 
feine Stellung, aber den Moslimen war er ein getreuer Diener. 
Der Obergeneral Ibrahim Paſcha, felbft nun ein lange geübter 
Soldat, erhielt auf diefe Welle einen tüchtigen Untergeneral in 
dem Heere, das nach Morea beftinmt war, wie bie ägyptifche 
Flotte an dem Franzoſen Letellier einen trefflichen Unterweiſer 
befaß. Für die Ausrüftung jenes Heeres nun Berrfhte feit dem 
Frühling 1824 in den Arfenalen von Kairo eine außerordentliche 
Thaͤtigkeit. Ihre Anfänge waren von feinen guten Vorzeichen bes 


‚gleitet. Eine furchtbare Feuersobrunſt und Pulverentzündung in 


"22. März 1824, 


der Eitadelle von Kairo zerftörte' zum unermeßlicdyen Schaden des 


Satrapen eine Menge von Borräthen und koſtete Zaufenden von 


Arbeitern, Soldaten und Bürgern das Leben. Aber den Yort- 
gang der Rüftungen ftörte der Schlag nicht einen Augenblid, 
Der friedliche Handels hafen von Alerandrien verwandelte ſich in 
große Schiffsdocks; Truppenmaſſen häuften fih um ihn an, die 
der Einfchiffung harrten, und Monate lang unterfagte der Paſcha 
die Verfchiffung von Gütern, um die fränfifchen Schiffe im Hafen 
zu nöthigen, ihm für die Ueberfahrt feiner Truppen ihre Dienfte 
zu leihen, für die er fchwere Summen bot. Die Flotte, die im 
Laufe des Sommers bier verfammelt ward, befand aus 54 Kriegs» 
ſchiffen; zum Transport der Truppen und Kriegövorräthe waren 


beilaͤufig 400 Schiffe, worunter 86 europälfche Kauffahrer, ge 


miethet. Die Landmacht beftand aus 12,000 Mann Taktikern, 
2000 Atbanefen, 2000 Reitern, 700 Artilleriften und Ingenieurs 
und einem Gefchügparf von 150 Feld» und Belagerungsftüden. 
Der Bicefönig fandte fle aus wie zu einem leichten Uebungsſpiele. 
Drovetti, der gefhidte Werkmeiſter bei dem Aufbau von Mehmed 
Ali's Herrfchaft, der ihm in hofmännifcher Schmeichelet Die Role 
eines Bonaparte des Oſtens vorgaufelte, ftellte ihm Die Unterwerfung 
Moren’s als eine Sache von höchftens vier Monaten dar, und der 
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Vicekoͤnig felber ſprach vor dem engliſchen Conſul Salt dieſelbe 
Aeußerung als ſeine eigene Ueberzeugung aus. 


Die griechiſche Regierung ſah dieſen furchtbaren Kriegsanſtal⸗ gan non vſara. 
ten, zu deren innerer und äußerer Foͤrderung Europäer ihre Arme 
lichen, und denen eine zweite noch gewaltigere Slottenrüftung in 
Konftantinopel zur Seite ging, mit Furcht und Jagen, aber wie 
mit gebundenen Händen zu. Sie konnte ihre Flotte nicht befolden, 
die nie tafcher, nie ftärfer hätte bereit ftehen follen, um die noch ge⸗ 
trennten Türken und Aegypter bei ihren erfien Bewegungen zu 
taffen. Auf den Infeln Tagen die ſoldloſen Matrofen in lungernder 
Unthätigfeitz die erfchöpften Primaten hielten zurüd, der Regies 
rungszufchüffe aus der Anleihe harrend ; die tantaliſch gequälte Res 
gierung wußte die rettenden Schäge, die 80,000 fequeftrirten 
Pfunde, in Zante liegen und konnte fie nicht heben. In dieſer 
peinlichen Lage war es, daß fie aus Lerna ein berüchtigtes Decret!'20. Sunt, 
erließ, das ihre Kreuzer ermächtigte, alle mit türfifchen Trans» 
porten befchäftigten europäifchen Schiffe zu zerftören: ein Act der 
‚Mebereilung und der Verzweiflung, den nur die unheilfehwangere 
Lage in der wehrlofen Klemme zwifchen zwei Seeerpebitionen von 
erprücdender Wucht hatte eingeben koͤnnen, deren verderbliche Ber 
fimmung nicht verfannt werden konnte. Der Birelönig hatte feine 
Operationen mit der gründlichen Untenverfung von Kreta begons 
nen, um fich den Rüden zu decken; fein nächftes Ziel war, fidy die 
Verbindung zwifchen Aegypten und Morea eben fo gründlich zu 
ſichern. Sie konnte nicht frei und offen heißen, fo lange die grie⸗ 
chiſche Marine ungebrochen war und den fhredenden Ruf ihrer 
Veberlegenheit behauptete. Es war demnach befchloffen, mit vers 
einter türfifch »ägyptifcher Seemacht in dem dießjährigen Feldzuge 
Samos und die drei hegemoniſchen Infeln zu bändigen und mit 
diefem Borfpiele die Landung in Morea einzuleiten. Zu dieſem 
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Ende hatte fich die türfifche Flotte ſtaͤrker als jemals zuvor unter 
10 April. Chosrew Paſcha! in Bewegung gefegt und war, fobald bie Aegyp⸗ 
20. Zuni ter Kaſos genommen hatten, vor Pfara! erfchienen. Die Heine 

Inſel war von 150 Stüden Geſchütz auf zahlreichen Uferbefeftigun- 

gen und auf den Mauern der Stadt vertheibigt; ihre ehedem ſpaͤr⸗ 

liche Bevölkerung war jegt duch Maſſen von Fluͤchtigen aus Ky⸗ 

donia und eine Schaar mafebonifcher Söldlinge bis gegen 30,000 

Menfchen angefchwellt worden. So viele Haufen ſchwacher Wehr- 

Iofer erſchwerten und gefährbeten jeden Kampf auf dem Lande; 

dennoch beichloffen die Brimaten, gegen Kanaris' befieren Rath, 

fi) auf die Bertheidigung ber Inſel zu befchränfen. Sie legten 
ihre Schiffe vor Anker und beraubten fie fogar der Steuerruber, 
weil die Makedoner diefe Bürgfchaft verlangten, daß man fie nicht 
verlaffen und aufopfern werde. In fo unglaublicher Kurzfichtigkeit 
begaben fich die Pfarier der beften Kraft und Hülfe, die fte für die 

Falle des Gluͤckks und des Unglücks befaßen, und beraubten fich zu- 

gleich des einzigen Mittels, ihre Brüder in Ydra und Spepä zur 

Thätigkeit aufzufchreden. Die verzweifelte Ungeduld der griechi« 

fhen Regierung, die ein drohendes Unheil feit lange heraufziehen 

ſah, erreichte ihre Bipfelhöhe in diefem Momente einer großen 

Entfheidung, wo eine der vorfämpfenden Inſeln zu retten, ein 

Softbarer Theil der Flotte, ihre tapfere nordiſche Vorhut, zu erhalten 

war. Berlaffen und aufgegeben wie fle blieb, verfiel Die Inſel der 

Pſarier, unter faft gleichen Borgängen, dem fchredlichen Looſe von 

4. zuli. Kaſos. Die Türken hielten! die Vertheidiger der Stadt mit einem 
heftigen Geſchützfeuer durch Tag und Nacht befchäftigt, als fie 
vier Stunden nad) Sonnenaufgang 500 Mann, von Pulverrauch 
verborgen, an dem norbweftlihen Ende der Infel ausſetzten, bie 
hier eine Berfhanzung wegnahmen, während eine andere Landungs⸗ 
truppe eine zweite Stellung bei Phtelion erftürmte; beide Schaaren, 
wurden dann plöglich auf den Höhen fichtbar, von denen die Etabt 
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im Rücken beherrſcht war. Ihre bloße Erſcheinung warf das Ent⸗ 
ſetzen in die Haufen der Flüchtlinge, welche die Schrecken eines 
ſchon einmal erlobten Schickſals wieder erlebten. Sie ſtürzten, die 
Bewaffneten mit ſich reißend, aus der Stadt nach dem Ufer und in 
die Fahrzeuge, wo viele auf überladenen Booten verſanken, vie 
meiften mit den Schiffen in Die Hände der Türfen fielen. Von der 
ganzen pfarianifchen Flotte entfamen nur 19 Briggs; hundert 
Schiffe wurden binweggenommen und bi8 auf die brauchbarften 
verbrannt. Die türfifden Landungstruppen waren von der Küfte | 
aus in die Stadt gedrungen, deren Batterien die Erfigelandeten im 
Rüden gefaßt hatten; fie richteten ein furchtbares Blutbad unter 

der Benöllerung an und ftedten die geplünderte Stadt in Brand. 

Nur das Fort vertheidigte eine tapfere Befagung, worunter 600 
Magneten, zwei Tage und Nächte gegen alle Angriffe ver Türken. 

Am dritten Tage, ald! der Kapudan Paſcha feine ganze Macht zum '«. Zuli. 
Sturme trieb, faßten dieſe Helden, anf ein Drititheil geſchmolzen, 
erichöpft, des Waſſers beraubt, ohne Hoffnung auf einen Entfag, 

den Entfchluß, ihr Leben ruhmvoll zu opfern: fie bereiteten fich 
gottesdienftlich zum Tode und warfen, als die Türken von neuem 
Sturm liefen, Feuer in den Pulverkeller. Cine furdhibare Er: 
plofion erfchütterte die ganze Infel und begrub bis auf zwei Mann 

die ganze Befabung und 2000 der flürmenden Türken unter den 
Ruinen des Forts und des Kloſters, das es einſchloß. Bon 7500 
pfarianifchen Einwohnern wurden nicht mehr als 3500 gerettet; | 
war das Berhältniß unter den flüchtigen Gaͤſten der Infel daſſelbe, 
fo wurben wohl 17,000 verfelben getöbtet oder gefangen; bie Ent⸗ 

flohenen füllten in einem Zuftande entjeglichen Elends Die Geftade 

von Syra, Aegina und dem Pirdens. An den Küften Kleinaftene 

athmeten die Türken auf, ald man ihre bisherigen Peiniger ge: 

fangen auf ihre Märkte fchleppte; und von allen Seiten frömte es 

nad) den Küften, um Theil zu haben an den weiteren Rachethaten 
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der Flotte gegen die übermüthigen Infulaner. Denn allgemein er» 
wartete man den augenblidfichen Angriff auf Samos, das dann 
dem erften Schreden unfehlbar erlegen wäre. Wein der „Meer⸗ 
beherrfcher”, der Kapudan Paſcha, fand es behaglicher, während 
des Beirammonate feinen Sieg über Pfara müßig in Lesbos zu 
feiern. Inzwiſchen brachten die entfommenen pfarifchen Schiffe, 
auf denen Kanarid und Apoftoliß gerettet waren, die Kunde von 
4. Zuli. ihrem Schiefal! nach Ydra und Spetzä. Die erfchlaffende Apathie, 
die das vorjährige Glüd erzeugt hatte, erhielt einen furchtbaren, 
aber einen heilfamen Stoß. Die Sorge um fi, felbft überwand 
6. Zuli. nun Eigennutz und Saumſeligkeit. Miaulis ging fofort! unter 
Segel, in der Hoffnung, das Fort von Pfara noch zu retten, Sach⸗ 
turis nach Samos, um zum Widerſtand zu Eräftigen. Hier wirkte 
zum Glüd der englifche Bundesgenoffe, obfchon noch immer in 
Zante feflgebannt, durch die bloße Ausficht auf feine Hülfe er- 
muthigend ein: die Nachricht, daß die Regierung 90,000 Diftilen 
(fp. Thaler) aus der Anleihe zur Ausrüftung einer Hülfsflotte bes 
ftimmt babe, trug ein Wefentliches bei zum Siege der Meinung 
der Fühneren unter ven Samifchen Barteien, die zum Widerftande 
entfchlofien war. Hierüber beruhigt fegelte Sachturis zurüd, 
15. Zuli. fich mit Miaulis zu vereinigen, der bereits vor Pfara! angelangt 
war, wo er 27 türkifche Schiffe im Hafen überrafcht hatte. Eine 
Anzahl Seeleute, die er ans Land warf, hatten die Ruinen ber 
Stadt genommen und die dort zurüdgelaffene Befagung vor fi 
hergetrieben; auf die Schiffe geflüchtet, die Schiffe flüchtend wurden 
die Türken auch zur See verfolgt, und da das heranfegelnde Ge⸗ 
ſchwader des Sachturis, durch das Gefchüpfeuer angezogen, zu 
Miaulis hinzuftieß, war die Niederlage der osmanifchen Flotille volle 
fländig. Auf diefen Unfall erfchten der Kapudan Pafcha mit feiner 
10. zuli. ganzen Flotte wieber!, fehredte durch feine bloße Uebermacht vie 
Griechen zu Defestion und Rüdzug nad) Ydra, und faßte hierauf 
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den Muth, zum Angriff auf Samos zu fihreiten. Sachturis er- 
wartete ihn mit der Vorhut der Griechenflotte! in der Meerenge,'nınf. Aug. 
ohne deren Beſitz die Landung auf Samos unmöglidy if. Eine 
kleine Zürfenflotile, die 40 Sakoleven und Boote mit Landungs⸗ 
truppen aus Aften zur Ueberfahrt geleitete, wurde! von dem grie⸗11. ung. 
chiſchen Viceadmiral zerftreut und die Safoleven auf den Grund 
gerannt. An den zwei folgenden Tagen führte Chosrew feine 
Kriegsfchiffe gegen Sachturis, der ihn vor Anker liegend empfing 

und durch feine Brander zweimal zum Rüdzug bewog. Auch ein 

dritter Verſuch, mit 42 Schiffen die Meerenge zu foreiren, ward 16. Aug. 
auf diefelbe Weife vereitelt, al& der Eine Kanaris, nachdem vier 

andere Brander gegen foldy eine Uebermacht den Dienft gemeigert, 

den feinigen vorgeführt hatte. Einen Tag fpäter! fiel der Entfcheis'17. ung. 
dungsfampf, als Chosrem eine Fregatte und Corvette das Vorge⸗ 

birg Trogilion gegen den rechten Fluͤgel der Griechen umſchiffen 

ließ, während die Hauptflotte von der anderen Seite zwifchen dem 
öftlichen Borgebirg der Infel (Kolones) und dem Hafen St. Ma- 

ring den linfen Flügel anzugreifen beſtimmt war. Auch heute follte 
Kanaris die Ehren des Tages haben. Nachdem die Mannſchaft 

eines andern Branders, der die Hauptfregatte ber Feinde hatte ans 

greifen follen, ihren tapfern Führer Tſapelis genöthigt hatte, ihre 
Feuerſchiff mit ihnen zu verlaflen, ſcheuchte Kanaris die Fregatte 

zur Flucht nach der aflatiichen Küfte, erreichte fie und fprengte ſte 

in die Luft. Im ber erften Beftürzung brachen die Türken das Ge⸗ 

fecht ab; am Nachmittag nahmen fie ed durch Beſchießung der Cita⸗ 

delle wieder auf. Run aber hatten die Feuerfchiffe Muth gefaßt: 

noch eine tunefifche,Brigg und eine tripolitanifche Corvette wurden 

in Brand geftedt, und die Griechen behaupteten ihre Stellung, ohne 

mehr als drei Mann auf ihren Brandern eingebüßt zu haben. Sa⸗ 

mos, die immer glückliche, war noch einmal gerettet. Die phil 
helleniſche Geldhuͤlfe, die endlich nun flüflig geworden war, hatte 
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hier große Dienfte geleiftet. Die griechifche Regierung, viel ange: 
fochten über die Verwendung dieſer Mittel, Hatte einen großen 
Theil mit allem Fuge zuerſt der Flotte zugewieſen, der beweglichen 
Macht, deren Erfolge wie feine anderen immer dem Ganzen zu gut 
fommen mußten. 


R. ie mereinten Der türfifchen Flotte waren ihre Berfuche auf die Infeln ver 

"Türen Biete. feidet; fie zog ſich nach Kos und Halifamas (Budrun) ie 
Aber ihr Rüdzug bedeutete nur eine Steigerung ber Gefahr: 

bezweckte die Vereinigung mit der ägyptifchen Flotte. Sie war in 

der angegebenen Stärfe, mit der ganzen nach Morea beftimmten 

Landmacht, unter der Kührung Ibrahim Paſcha's von Aleran» 

‘19. 3uti. brien! nach Kleinaflen übergefahren, hatte wenige Tage an ber 

faramanifchen Küfte in dem Hafen von Makri gelegen, war nach 

10. Aug. ihrer Abfahrt von da! bei Karpathos von den etefifchen Winden 

gefaßt nach Rhodos geworfen worden, von wo ans fie endlich, 

"1. Sept. unterrichtet von der Stellung des Kapudan Paſcha, in Budrun! zu 

den Türken ftieß. Die fo vereinigten Flotten zählten ein Linien⸗ 

ſchiff, 25 Fregatten, 25 Coyvetten und faft 50 Briggs und Schoo⸗ 

ner, die kleineren Kriegsichiffe und die Maſſe der Transportfahr- 

zeuge ungerechnet. Die Griechen hatten fich bei Patmos gelegt. 

Sie waren bid auf 70 Segel mit vielleicht 800 Kanonen ver 

ftärkt; fo follten fie einer Macht von wohl 50,000 Seeleuten und 

Landungstrappen mit 2500 Gefchügen, die fi zur Aus- und 

Ueberfahrt nach Morea rüftete, die Spise bieten. Miaulis ſchickte 

5. Sept. von Patmos aufbrechend! eine Vorhut von 18 Schiffen und feche 

Brandern vorauf, denen er mit der Hauptmadht in geringer Ent- 

fernung folgte. Die feindliche Flotte ſtellte fich zwifchen Kos und 

Budrun in Schladhtlinie auf; aber zum eigentlichen Kampfe kam 

es nicht. Beide Theile ſchienen gegenfeitig Die virtuelle Ueberlegen⸗ 

beit auf der einen Seite, bie materielle auf der andern zu ſcheuen; 


[4 
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Ibrahim fühlte ſich nicht heimiſch auf dem Meere; Jémael 
Gibraltar, der Europa viel durchreiſt hatte aber doch ein Erz⸗ 
muſelmann geblieben war, bewährte nicht den feemännifchen Ruf, 
in dem er geflanden ; bie Griechen aber waren zu einem Fräftigen 
Angriffsfampfe zu ſchwach. Gegen Ibrahim's Fregatte ward ein 
Brander gerichtet, aber ohne Erfolg; das Admiralſchiff des Ka- 
pudan Paſcha z0g fi, als ihnr der Hauptmaſt zerbrochen war, 
nad Budrun zurüd; Ismael Gibraltar fegelte zweimal mit feiner 
Fregatte längs der griechifchen Linie bin außer der Schußweite 
ihrer kleinen Kanonen; in Allem war nicht Energie noch Erfolg; 
auch förte ein heftiger Wind die Operationen, der in beiden 
Reihen die befreundeten Scyiffe verwirrend aufeinanvertrieb und 
nicht wenige befchädigte. Die Griechen zogen fi) nach Geronda 
(Panormos, dem Hafen des alten Branchivenheiligthums im 
Mileſiſchen) zurüd. Die Türken aber, durchdrungen von der 
Nothwendigkeit, der griechifchen Flotte erft einen Schlag beizu: 
bringen, ehe fie ſich mit ihrem ſchwerfaͤlligen Transportzuge nach 
Morea wagen durften, befchlofien einen neuen Angriff mit allen 
feetüchtigen Schiffen und fteuerten! 87 Segel ſtark in Einer Linie, '1%. Sevt 
die ſich von Lero bis Kalymno erſtreckte, auf die Feinde los. 
Auch dieſesmal zog ſich ein oberflächliches Gefecht bis gegen Mittag 
bin; ein pfarifcher Brander mußte verlafien werben , ald ihm der 
Fockmaſt zerſchoſſen ward, drei andere brannten ny&los im Angriff 
auf eine ägyptifche Brigg auf, die durch die gefchickte Leitung euro⸗ 
paͤiſcher Seeleute der Gefahr entging. Schon zogen fich die 
Griechen entmuthigt zurüd und ihre Nachhut unter Miaulis war 
in Gefahr, durch den verfolgenden Feind abgefchnitten zu werben, 
ald es dem Ydräer Bappantonis und nad feinem Borgang nod) 
einem zweiten Brander gelang, ſich der Fregatte des Tunefifchen 
Aonirals an beide Seiten zu hängen. Die Erplofton des Schiffes 


endete das entfcheidungslofe Gefecht, in dem ſich die riechen, 
v1. 4 


vgl. 5, 51. 


127. Sept. 
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bi8 auf ihre Branderführer, weder durch Disciplin noch Ent- 
ſchloſſenheit ausgezeichnet hatten. Zu ihrem Gluͤcke war auch unter 
ihren Feinden die Eintracht nicht allzu groß, das Zufammenwirfen 
der Byyantiner mit ven Africanern nicht fehr aufrichtig, vie Be- 
eiferung Chosrews für Ibrahim Paſcha, den Sohn feines alten 
Rivalen Mehmed Ali's!, nicht befonders befliffen gewefen. Die 
Erfolglofigkeit der Seeoperationen misftimmte den ftolgen Aegypter 
aufs Außerfte. Der Widerſtand der Griechen hatte nicht nur die 
Anfchläge auf die Infeln bereits vereitelt; er hatte nun auch, felbft 
wenn die Leberfahrt nach dem Beloponnefe noch glüden follte, 
einen Zandfeldzug für dieſes Jahr unmöglich gemacht. Der Paſcha 
zog daher vor, die übrige Herbfizeit zu einem neuen Angriff auf 
Samos zur verwenden. Ehe e8 aber zu einem ernftlichen Verſuche 
kam, zerftreute ein Sturm! die beiden Klotten, deren Stellung 
dadurch ganz verändert und zerfplittert ward. Die türfifchen Ad⸗ 
mirale trafen nördlich verfchlagen bei Mitylene zufamnıen, von 
wo der Kapudan Paſcha, einen Theil feiner Flotte dem Aegypter 
überlaflend, nad) den Dardanellen zurüdging; die Griechen ſam⸗ 
meiten fich bei Pfara und Chios, wo fidy die Pfarianer unter 
Apoftolis unbegreiflicher Weife von Miaulis trennten; Ibrahim 


aber zog fih, die Pläne gegen Samos aufgebend, nach Hali- 


16. Oct, 


farnaß zurüd. Auf feiner Fahrt ftieß er mit den feindlichen Schiffen 
bei Karaburun! zuſammen und wid) vor ihnen von einem Suͤdwind 
begünftigt nach Mitylene. Berfolgt von den Griechen nahm er 
Nachts das Gefecht an; zwei Brander bließen ihm eine ägyptifche 
Brigg auf und der Pfarier Nikodemos, der, wie Kanaris die 
Sache des gemeinfamen Baterlandes haltend, dem Apoftolis nicht 
gefolgt war, vernichtete eine tuneftfche Eorvette. Mehrere Brander 
waren indefien heute wie früher vergebens geopfert worden und 
die Griechen, nur noch mit Einem verfehen, entfernten fih nad 
Samos. Und hier begann nun, wo gerade nach der Trennung der 
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beiden Flotten die größeren Erfolge zu erwarten ſtanden, nach der 

üblen Sitte der Griechen die Schifföpefertion, die Miaulis bald 

bis auf 25 Segef herunterbrachte. Unbeläftigt mußte er! die ägyp= "21. Det. 
tifhe Flotte nach Budrun bei ſich vorüberfahren Taffen, wo 
Ibrahim fein durch Wetter und Seuchen elend zerrüttetes Heer 

zur Weberwinterung und Herftellung' nach Kreta einfchiffen Tieß. 's. Nom. 
Du übergegangene Kafter von diefem Aufbruch unterrichtet, 

ging Miaulis ſogleich unter Segel, ven Pafcha zu verfolgen. 

Nur zehn Meilen vor Megalokaſtro erreichte er! feine Flotte, Deren 12. Nov. 
Nachhut Ibrahim felber führte. Windſtille hemmte an dieſem Tage 

jedes Unternehmen; früh am nächſten Morgen! waren die Aegypter 18. Nov. 
unter der Gunſt eines frifchen Nordwindes verfhwunden; dann 

aber erreichten die Griechen fie wieder, als der Wind umgefchlagen 

war, und gewannen ihnen nad) einigen Stunden glücklich den 

Wind ab. Mit zwanzig Schiffen fielen fie num auf eine Fregatte, 

die mit Fleineren Kriegs- und Laftfchiffen die Vorhut bildete, und 

ob zwar zwei Angriffe der tapferen Branderführer Vokos und Rho⸗ 

botfis erfolglos blieben, fo erfchredten fie doch die Aegypter fo 

fehr, daß viele Leute der Fregatte ins Waſſer fprangen und Die 
Briggs und Laftfchiffe ihre Boote ausſetzten um fi} von ihnen ins 
Schlepptau nehmen zu laſſen. Nachmittags rüdte Ibrahim mit 

feinen Fregatten zur Dedung der Laftfchiffe an; auch in ihm aber, 
obwohl die Griechen ihm eben fo wenig anhaben fonnten, war 
Verwirrung und Furcht fo groß, daß er zwifchen Kreta und Kafos 
durchfahrend die Transportfchiffe ihrem Schidfal überließ. Meh⸗ 

tere von dieſen fielen! den Griechen in die Hände; ein Theil ger "14. Row 
langte nach Kreta, andere flüchteten nach Alerandrien, einige fanden 

fich wieder zu Ibrahim, der nad) Karpathos und Rhodos und der 

Bai von Marmari zuruͤckgefahren war. Krankheit, Defertion und 
Mangel nöthigten bier den Paſcha, den Rüdzug nach Kreta 

noch einmal anzutreten, nachdem zu feinem Heile die Griechen 

4* 
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von Kämpfen, Mind und Wetter übel zugerichtet nach Hauſe 
gegangen waren. Sein Heer war um ein Drittheil verringert, als 

18. Dee. er es! einſchiffte, um in Suda die Winterquartfere zu nehmen. 
Die ftolge ägyptifche Armada war in ihrem eriten Auszuge mit 
einem Verluſte von zwei Fregatten, zwei Corvetten, zwei Briggs 
und 50 Heineren Fahrzeugen völlig gefcheitert; fie hatte Morea, 
das fie in vier Monaten hatte unterwerfen follen, nicht einmad zu 
Geficht befommen und hatte nad) ſechs Monaten bis Kreta zurück⸗ 
fallen müffen! Die griehifche Slotte hatte vielleicht nie weniger 
glänzende Thaten vollbracht und niemals größere Verlufte erlitten 
als in dieſem Jahre; nie waren gleichwohl, in Betracht der unge⸗ 
heuren Uebermadht des Feindes und der eigenen Schwächung nach 
Abgang der pfarifchen Flotte, ihre Anftrengungen ehrenhafter und 
ihre Erfolge bedeutender gewejen. Aber auf einer gefährlichen 
Spitze fihien ihr bisheriged Glück nun gleichwohl angelangt. 
Die Zaghaftigfeit, ſich mit den Heinen Kauffahrerbriggs in offe- 
nen Kampf gegen die impofanten Sciffslinien der Feinde zu 
begeben, war in den Zufammenftößen dieſes Jahres mehr ale je 
zuvor zu Tage getreten; die Kühnheit hatte nicht felten felbft die 
Branderführer verlaffen, feitbem fie der befferen Schiffölenfung 
europäifcher Seeleute und der wirffameren Vertheidigung ber 
Africaner waren inne geworben, die den Feuerfchiffen nun meift in 
niederen Booten begegneten; nicht weniger als 22 diefer Foftbaren 
Werkzeuge waren in dieſem fünfmonatfichen Seezuge und bie 
meiften darunter fruchtlos eingebüßt worden. Der Nimbus ver 
Furchtbarkeit hatte begonnen von den Brandern zu meichen, und 
einen Erfag für diefe Waffe zu finden, war Feine nahe Ausficht 
vorhanden. 


—S anf Die geiechifchen Matrofen und die philhellenifchen Zechinen 
hatten den Yegypter vom Meere gefegt und für das vierte Kriegs⸗ 





Philhellenen und Aecgypter. | 53 


jahr 1824 den Griechen diefelben verhältnismäßig friedlichen Zus 
ftände wie im vorigen Jahre erhalten. Denn was im Laufe dieſes 
Sommers im Norden der aufftänbifchen Gebiete geſchah, lohnt 
faum die Mühe der Erwähnung. Der Kriegsplan war geweſen, 

daß der Bafcha von Skodra Wefthellas überziehen und Mefolongi 
nehmen folle, während Omer Brione 10,000 Albanefen über den 
Pindus nach Oftgriehenland zu führen hätte, wohin zugleich der 
neue Rumeli Balefft Derwifch Paſcha von Thefialien hervordrin⸗ 

gen follte. Die Flotte batte dann Juſſuf Paſcha in Patras mit 
10,000 Janitſcharen verftärfen follen, damit dem Aegypter, wenn 

er im Peloponnefe landete, eine achtbare Türkenmacht zur Seite 
operire. Alle diefe Plane aber mußten.ven verfchledenen Kriegs: 
bäuptern auf die Vorausſetzung der Herüberfunft der Aegypter ge: 
baut ſcheinen; da diefer Anftoß nicht gegeben ward, zerrannen bie 
ganzen Entwürfe in nichts. Derwiſch Paſcha gelangte! bis Las ' Ende Im. 
nofladi, von wo er 7000 M. unter Perkophtali nach Salona abs 
ordnete, während Omer Paſcha von Karyfto in Attifa einbrechen 
follte. Den Einen erwartete Panurgiad in zehn Verfchanzungen, 

die er an der phofifchen Grenze bei Anıpliani, eine Stunde von 
Gravia, aufgeworfen hatte, den anderen Guras auf einer Anhöhe 

bei Marathon. An beiden Bunkten wurben! die Türken bei ihren 'Iuti. 
Berfuchen vurchzubrechen abgefchlagen und Omer ging nach Eubda 
zurüd, wie Derwiſch Paſcha, durch die Infurgenten beläftigt, durch 
Defertionen geſchwächt im Herbfte das Lager von Gravia! abbrach' 18. Ort. 
und über den Sperchios heimzog. Der Pafcha von Skodra hatte 

ſich gar nicht geregt; auch die Mitwirkung Omer Vrione's im 
Dften war ganz unterblieben. Bon der Pforte gedrängt, brach 
diefer endlich in Akarnanien ein und Tagerte bei Karvaſara; ihm 
gegenüber fand Mavrokordatos! in Ligovirft, der, eben wie fein 'enigun. 
Gegner, troß feinen pomphaften Berichten in der hriechifchen Chro⸗ 

nif, in thatlofer Beobachtung verharrte. In Patras waren feine 
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BVerftärfungen erfhienen; im Herbſt Fonnte die Stabt zu Land 
wieder eingefchlofien und die Blocade des Forinthifchen Bufens 
verfünbigt werden. Nie hatte man die Türfen fo regungslos und 
unfriegerifch gefehen. Die Erfihöpfung ver ‘Pforte verrieth fi in 
aller Weife. Es lag vor Augen, daß, wäre der Anfer der Hoffnung 
auf den Aegypter auch noch geriften, die Aufgeftandenen mit ihren 
eigemen Kräften genügten, fh gegen die o8manifche Macht zu bes 
haupten. Nichts wäre jet leichter gewefen, als nach der Vereitlung 
der dießjährigen Erpebition der Aegypter die feften Pläge im Pe- 
loponnefe zu nehmen und in der Halbinfel völlig aufzuräumen, 
um gegen die fünftige Landung geficherter zu fein. Daran aber 
behinderte die unfelige Lage im Innern und der wieberhofte Aus⸗ 
bruch des Bürgerkrieges, die neue Frucht der dauernden Waffen: 
ruhe und äußeren Gefabrloftgfeit des Pelöponnefes. 


Bärgertrieg ber Durch bie Beftellung der letzten griechiſchen Regierung! war 
'ogl. 5, 507. 8. in der Natur des bisherigen Parteiweſens eine große Veränderung 
eingetreten. Aus dem Kampfe der bürgerlichen und militärifchen 

Elemente hervorgegangen, durch den Sieg der erfteren gefeftigt, 

ruhte die Regierung Konturiotis’ doch mehr auf der Unterlage einer 
provinzialen, als einer Standespartei. Der Ausgang des lepten 
Dürgerfrieged war mehr eine Niederlage des peloponneſiſchen Ein⸗ 

fluffes überhaupt und ein Sieg des inſularen und feſtländiſchen 

Intereſſes gewefen. Und diefer Sieg fchien aufo feftefte begründet. 

In dem Rüden des Präfiventen Georg Konturiotis fland Alles, 

was das Anfehen eines republifanifchen Regierungshauptes nur 

fleigern und erhöhen konnte: das beifpiellofe Handelsglück, das 

| fein Haus zu einem der reichften in Griechenland gemacht; der ehr: 

bare Ruf der Familie, den befonders der tabellofe Charakter des 

älteren von jedem politifchen Ehrgeige freien Bruders Lazarus in 

befter Pflege hielt; die Bedeutung feiner Heimat Ydra und ihrer 
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tapfern Seeleute; und endlich das bisherige militärtfche und finan⸗ 
ziele Glück feiner Regierung. Bon feinen Eollegen in der Re 
gierungsbehörde war noch ein zweiter, Botafid, fein fpecieller 
Landsmann aus Ydra; unter den übrigen war nur Ich. Kolettis 
von einer wirklichen Bedeutung; und er war ganz Rumeliote. Ein 
Wallache aus Metfovo am Pindus, wo wir ihm! zuerſt begegnet''ngt. 5, 248. 
find, in Padua zum Mediciner gebildet, gewefener Lelbarzt Ali 
Paſcha's, hatte er mancherlei Beziehungen zu den Albanefen und 
den fetländifchen Kapitänen; und obzwar ein Mann von Bildung, 
in ausländifchen Sprachen bewanbert, an Klugheit und Gefchid 
wohl Alle überragend, war er darum doch nicht ein fo ganz Euro: . 
päifirter wie Mavrokordatos; er trug feine impofante Geftalt in 
der Haltung und Tracht der Palikaren, mit denen er wohl zu ver: 
fehren verftand, und es war feine Bermittelung wefentlich, welche 
die nordiſchen Hauptleute, einen Guras, den Sulioten Naſos 
Photomaras, und felbft einen Moreoten wie Mafrygiannis auf der 
Seite der Regierung hielt. In feinem weitreichenden Einfluffe auf 
Konturiotis beftritt ihn nur Mavrokordatos ſchon jet, wo er in 
Weſthellas abweſend war, und mehr noch fpäter, ala er an den 
Sig der Regierung zurürbefchieden ward; und man fagte wohl 
von dem Präfidenten, der zwar voll Selbftgefühl das Steuer allein 
zu führen meinte, daß es in feiner Rathbedürftigfeit bei jeder Frage 
nad) Mavrokordatos fchaute, deſſen freundliche und unmerfliche 
Leitung feiner gutmüthigen Natur gemäßer war. Auch Mavrofor- 
datos aber, wenngleich ihn und Kolettis eine natürliche Eiferfucht 
entzweite, verflärkte doc) gleicherweife den antipeloponnefifchen 
Eharafter der Regierung, durch feine Stellung zu Wefthellas und 
feine tödtliche Verfeindung mit Kolokotronis. Was die Regierung 
von Innerer und Außerer Stärke aus den Mitteln der engliichen 
Anleihe 308, das hatte fie wefentlich der Bildung und dem Anfeben 
diefer klephtenfeindlichen, ordnungsfreundlichen Maͤnner zu danken. 


% 
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Was Intelligenz und geiftige Kraft war, ftand auf ihrer Seite und 
befähigte fie, durch die Organe der Preſſe, die fie in Mefolongi, 
Athen und Ydra unterhielt, die öffentlihe Meinung zu beherrfchen. 


. Um auch die bewaffnete Macht ganz in der Hand zu haben, fnüpfte 


nn) 


!ygl. 5, Bil, 


fie durch regelmäßige oder, wie man fie anflagte, durch parteiifche, 
verfchwenderifche Bezahlung und große Titel die Rumelioten, die 
Bulgaren und ihre Führer an ihren Dienft; daneben nahm fte Die 
Neubildung einer taftifhen Truppe wieder auf, an deren Spiße 
fie ihren Secretair Rhodios flellte, ein ganz untaugliches, aber 
von ihr ganz abhängiges Subject. Die moreotifchen Kapitäne, 
ftolger ald je auf ihren vierjährigen fieghaften Widerſtand, beſtritten 
ſchroffer als je die Nothwendigkeit oder Nuͤtzlichkeit dieſer Maas: 
regel. Sie ſahen ſauer zu dem ſchweren Solde der Fremden, die 
wie eine beleidigende Schutzwache gegen die Peloponneſier aufge⸗ 
ſtellt waren, und die Bürgerprimaten der Halbinſel theilten dieſe 
Misgunſt; wie denn uͤberhaupt das Uebergewicht des inſularen 
und rumeliotiſchen Einfluſſes in der Regierung die Archonten nicht 
weniger verſtimmte als die militärifchen Haͤupter. Die mächtigften 
unter jenen, die „beiden Andreas“, hatten ſchon am Schluffe des 
legten Bürgerfrieges, wie wir wiſſen!, aus Eiferfucht auf bie In- 
fulaner ihren Gegner Kolofotronis fo leichten Kaufes entfchlüpfen 
laſſen; die Uebellaune der Regierung , die fie dafür zu empfinden 
gehabt, hatte Die Männer nur noch ftärfer gegen dieſelbe aufgereigt; 
und der alte Kolofotronis Tauerte vergnügt in Karytäna, wie thö⸗ 
richt die Regenten felber ihm feine alten Feinde in die Arme führ- 
ten. Unter ihnen hätte der geachtete Andr. Zaimis, Aſimakis 
Sohn, feinem ganzen Wefen nach durchaus auf die Seite der Res 
gierung gehört: ein Mann von großer Wohlredenheit, von ge⸗ 
wandten wenn aud) Eenntnißlofem Geiſte, den fein friedlicher Sinn, 
feine Milde gegen Bebürftige, feine Mäßigung gegen Feinde, feine 
Scheu vor allen waghalfigen Projecten nothwendig ben rohen 


s 
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Kriegsleuten abwendig machte, der bei einiger prahlfüchtigen Ehr- 
begierde doch ganz frei von jedem gefährlichen Ehrgeiz, bei feiner 
ftolz.vornehmen aftatifchen Haltung, wegen der man ihn wohl mit 
Ibrahim Paſcha verglich, doc, immer voll Liebenswuͤrdigkeit war, 
und defien Patriotismus, wie bei wenigen Andern, nicht ein ört- 
liches, peloponnefifhes, fondern ein ganz helleniſches Gepräge 
trug. Selbſt diefen Mann aber fonnte oder wollte die Regierung 
nicht an fid) Fetten, und weniger nody feinen Vetter Andr. Lontos, 
den man zu ihn wie Arm zu Kopf verglich, der wie ein Mittels⸗ 
mann zwiſchen Bürgerlichen und Soldaten ftand, tapfer, feft, aber 
auch roh, iyrannifch, raubfüchtig und dem Trunfe ergeben. Er, 
und der alte Sifinis in Gaftuni zeigten der Regierung zuerft und 
unverhofen ihre Feinpfeligfeit. Unter dem Vorwand der Be⸗ 
lagerung von Patrag, für die fie gleichwohl nichts thaten, behielten 
fie die Einfünfte ihrer Eparchien zurüd, und als die Preffe über 
ihre Unthätigfeit Anklage führte, erhoben fie gegen die Regierung 
die Befchuldigung, daß fie Morea vernacjläffige und alle ihre 
Mittel der Flotte zuwende, deren Soldbezüge (mehr als deren 
Ehren) ihren Reid erregten. Indeſſen vertagten die Parteien ihre 
ſchleichende Unzufriedenheit bis auf die Zufammenfunft der neuen 
Volksverſammlung, die fehr verfpätet im Herbft in Nauplia! er⸗13. Det 
öffnet ward. Ihr erfter Act aber, die Wahl der neuen Regierung, "15. Oct. 
ſchnitt den Peloponneſiern jede Ausfiht auf eine Aenderung der 
Rage ab. Konturiotis und Botafls (Bräfivent und Vicepraͤſident), 
Kolettis und Spiliotakis wurden wieder gewählt; nur ftatt des 
Rifol. Lontos ward ihnen ein anderer Moreote, Photilas von Ka⸗ 
lavryta, zugefelt. Die PBariei der Infulaner wagte in dieſer 
Wiederwahl der Regierungsmitgliever einen geſetzwidrigen Ge: 
braud) von ihrem Uebergewichte zu machen; dieß gab den Pelo- 
ponneflern einen erwünfchten Borwand zur Auflehbnung. Die Ar: 
faber gaben das Zeichen zum Bruch durch Stenerweigerung ; und 
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Ro. als die Regierung! den Kriegsminifter Dikäos mit’ 500 Mann aus- 
fandte fie zur Ordnung zu bringen, brachen die Gegner von der 
Blocade vor Patras auf und ſchlugen ihn in die Flucht. Die ge 
ſehgebende Berfammlung hatte eine Welle zwifchen beiden Bartelen 
zu vermittlen geſucht; jebt aber, da die Häuptlinge zu den Waffen 
griffen und der einzige Anhänger, den fie in der Regierung hatten, 

"00. Bhotilad, feine Stelle! verließ, fagte fie fich von den Aufrührern 
(08. Um nicht grade die ganze Halbinfel gegen fih zu haben, er: 
feste man den Photilas in der Regierung durch den Bruder des 
Petrobei, Konftantin Mavromichalis; dann aber entfaltete man 
gegen die Aufftändifchen eine um fo rüdfichtsiofere Energie. Die 
herfömmliche Feindſchaft der Rumelioten gegen die Peloponnefier 
für fid) nugbar zu machen, ward der Regierung nicht ſchwer; Ko⸗ 
fettid gewann den Guras fich gegen die Emporer zu erklären, und 
30g die Sulioten in Salona, die Olympier auf Skiathos und 
Sfopelos zu der Regierung heran. So war ihre Ueberlegenheit 
nicht zweifelhaft. Die Kolokotronis rüdten auf Tripolitfa Io, um 
es der Regierung zu entreißen; Nikitas, nach Kutſopodi geſchickt, 
ſchien Nauplia bedrohen und ſeine Verbindung mit Tripolitſa 
ſperren zu ſollen; Andr. Lontos und Notaras waren beſtimmt, 
Akrokorinth zu blofiten. Aber alle dieſe Anfchläge misglückten. 

22. Ror. Die Wachen von Zripolitfa fchlugen die Antarten' fo entfcheivend, 
daß Panos Kolofotronis auf dem Plape blieb. Das Corps in 
Kutfopodi wurde von Dikäos zerfprengt; Die gegen Korinth beor- 

"19. Dec. derten wichen vor Quras und Karatafos nad) und! aus St. Georg 
zurüd. Die Regierung bemupte ihren Vortheil mit einer Rafchheit, 
wie fie nad) Siegen über die Türfen nie war entwidelt worden. 
Ihre Truppen befepten Achaja und Elis; Guras vertrieb den Sis 
finid aus Gaftuni; die Sulioten von Salona, nach Boftitfa über- 
gefeßt, verjagten die Zaimis mit Lontos und Nikita nach Weſt⸗ 
hellas ; Karytäna wart von Hadſchi Ehriftos, Meffenien durch Dis 
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kaäos und Makrygiannis unterworfen. Gebeugt durch den Tod 
ſeines Sohnes rief Kolokotronis die Amneſtie der Regierung an: 
fie beſtand auf feiner perſoͤnlichen Erſcheinung. Er kam! nach der’ 11. Ian. 102 
Hauptftabt, t_ einige Tage freien Umgang hatte; als aber auch 
die Brüder Deligiannis, Notaras, Grivas und andere Rebellen 
häupter eingetroffen waren, wurben fie, 13 an Zahl‘, nad) Ybra 'ıs. Ian. 
gebracht und im Klofter des h. Elias ald Staatögefangene bewacht. 
Es war merfwürdig, und fah wie ein wunderähnliches Glück 
der Regierung aus, daß mit Diefem neuen alle des Kolofotronie 
zugleich der Sturz aller uamhafteften unter den widerfpänftigen Kapi⸗ 
tänen, felbf auf dem Feſtlande, verbunden war. Siftnis, der in Elis 
die prunkende Rolle eines Türkenpafchas fpielte und fih im Scherze 
wohl die Würde eined Herzogd von Elarence (Klarenza) wünfchte, 
war nad) Zante geflüchtet, wo ihm eine Steinigung vom Volke 
drohte, von den Behörden ausgewiefen, hatte er nichts übrig, ale 
fih in Rauplia zu ftellen und das Loos der Gefangenen in Yora 
zu theilen. Die Zaimis, Lontos und Nikitas flohen nach Weſthel⸗ 
las und riefen den Schuß des Brovinzialcongreffes an, ven Mavros 
kordatos, bevor er feinen: neuen Rufe an den Sig der Regierung 
folgte, in Anatolito eben! verfammelt hatte. Aus alter Breunds' 20. Der: 1824. 
fhaft gewährte man ihnen die Aufnahme, doch aber unter der 
ausprüdlicden Erklärung, daß man fie fletd als unter der Macht 
der Geſetze betrachten müfle. Die fo Empfangenen kamen gerade 
zu rechter Zeit, um einem Prozeſſe gegen die bedeutenpften der weſt⸗ 
helleniſchen Kapitäne beizumohnen. Auf dem Congrefie in Anato- 
liko wurden laute Befchwerden über die Gewaltthat und Eigen« 
macht dieſer raubfüchtigen Harpyen, vor Allem des Maftis, erhos 
ben. Während der Verhandlungen über dieſe Anklage in der Kirche 
der Banagia ward die Berfammlung durch einen heftigen Erdſtoß 
aufgefchredt; und Epyrivon Trifupis ergriff voll Geiftesgegen- 
wart den Anlaß, dieß Ereigniß als eine Stimme des Zorned Gots _ 
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tes darzuftellen, der das Volk nicht nur von den Türfen, fondern 
auch von den Chriſten befreien wolle, die ſich als Feinde der Ruhe 
- und Ordnung bewielen. Die abergläubifchen Seelen wurden er⸗ 
fhüttert und Mafris zuerft fügte fich bleich und sit den an ihn 

geftellten Forderungen. Nicht lange nad) Diefer Demüthigung der 
wefthellenifchen Machthaber ward die Regierung auch des Dicta⸗ 

'4. Dee. tors von Oſthellas erledigt, nachdem fein Freund Negris bereits 

in Nauplia, zurückgezogen und verachtet, geſtorben war. Odyſſevs 

hatte Yängft bemerken muͤſſen, daß all fein altes Anſehen bei Regie- 

rung, Volt und Soldaten verfpielt war. Als er im Sommer bei 
Ampliani erfchienen war, hatten ihm die Kapitäne zu verftehen gege⸗ 

ben, daß er überflüfftg fei. Gegen die Antarten hatte Die Regies 

rung feiner Hülfe nicht begehrt. Voll Rachfucht trat er nun in 
Berhandlungen mit Omer von Karyfto, machte gegen bie Zufage 

der Kapitante von Oſthellas feinen Frieden mit dem Sultan und 

tief, ald Guras im Peloponnefe gegen die Rebellen befchäftigt ‘ 

war, die Türken aus Eubda nad) Attika herüber. Auf die Nach: 

"Mitte Mär, richt aber von biefen Vorgängen eilte Guras! nad) Attifa zurück, 
und zog von Athen gegen Odyſſevs aus, der mit 600 Ehriften und 

400 Türken bei Chäronea und nachher in feinem Geburtsorte-Li- 

vanatis (Eparchie Talantion) ftand?*. Dort eingefchloffen warb 

der Sohn des Andrutſos über dieſen unglüdlichen Anfang feines 
Unternehmens bange vor der Rachfucht feiner neuen Freundes; ber 

148, April. Treulofe verließ fie wieder und ergab fich! an Guras, mit einer 
. neuen Berrätherei an feinem chriftlichen Anhang in Livanatis, der 

feine Flucht den Türken blutig zu büßen hatte. Seine Familie 

hatte der Abgefallene in feine uneinnehmbare Höhle Koryli am 
Parnaffe geflüchtet, deren Uebergabe fein Schwager Trelawney 


25) Ueber diefe Erpebition find Guras' Berichte bei Zovgunlıs, laropla 
rov Adıvov. Alylv. 1834. 
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weigerte. Der elende Gefangene ward noch eine Weile in Guras’ 
Lager umhergeführt und dann nad) Athen gebracht, unter dem 
Toben des bevrohenden Volkes durch die Straßen geſchleppt, ger 
foltert um feine Schäge zu entdeden, zulebt unter der Zuftimmung 
von Guras, vielleicht auf Betrieb von Mavroforbatos und Kolettis 


dem Tode überliefert. Man fand ihn eines Tages! am Fuße des! ıe. Iuti. 


Tempels der ungeflügelten Nike, feines Gefaͤngniſſes, Ieblos, mit 
zerbrochenen Gliedern ausgeſtreckt; es hieß er fei bei einem Ylucht- 
verfuche verunglüdt, aber die Ueberzeugung der Sachkundigen war, 
er fei erdroſſelt herabgeftürzt worben?®. Daß die Regierung ihre 
Hände bei diefem Ausgang des Mannes im Spiele hatte, ift um 
fo glaublicher, als fie bald nachher fogar auf den Antrag eines 
Schotten (Fenton) einging, der den Befiger der PBarnaß- Höhle, 
Trelawney, au ermorben verfprach ?7. 


Die Regierung Konturioti8 war um die Scheide der Jahre Die Ren 


1824—25 die geachtetſte, die anerfanntefte, die ftärffte, die Gries 
chenland bis dahin befefien hatte. Der Bürgerkrieg war noch ein- 
mal fiegreich nievergelegt. Die moreotifchen Nebenbuhler ver Re- 
gierung waren in Ydra gefangen; die Fräftigften der Häuptlinge 
in Weſt⸗ und Oſthellas hatten fich felber zu Grunde gerichtet; bie 
tapferften Kapitäne waren jebt im Dienfte der gefeplichen Gewalt ; 
die örtlichen Regierungen auf dem Feſtlande waren und blieben 
befeitigt; die Befehle des Praͤfidenten wurden überall befolgt. Der 
Feldzug von 1824 war zur See anfttengend aber ruhmvoll gewe- 


26) Odyſſevs Hat unter feinen Waffengenoffen einen Ehrenretter gefunden 
im K. Hanadonovlos, avaoxeun söv els ryy loroplav ray AINvar ava- 
Yepoufvoy reg) Toü Orparnyov Odvaoeus. Ay. 1837. 

27) Der Anichlag fiel auf ven Mörder zurüd, ber von Trelawney's Leuten 
getödtet ward. Diefer felbft Fam mit einer Wunde davon, übergab dann aber 
bie Höhle und zog nach Kephallene über, Emerson 1, 275. 


teruu 
sistis. 
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fen; zu Lande fchien der Krieg faft beendigt zu fein. Auf dem Pe⸗ 
loponnefe war Patras wieder zum Kalle ganz reif und verlangte, 
um zu capituliren, nur die Gegenwart des Präflventen, ven bie 
Türken bier den König von Griechenland nammten. Die Anfehen 
feiner Regierung und das Vertrauen, das fie erwedte, reichte weit 
in das Ausland hin. Noch war die erfte englifche Anleihe nicht 
aufgebraucht und fchon unterhandelten die Agenten in London über 
eine zweite größere von 2 Mi. Pf. St. Als fie zuerft (Aug. 
1824) von der Regierung befchloffen worden war, hätte man ihr 
faum eine Audficht auf Erfolg gegeben; denn unter dem noch fri- 
fhen Eindrud des Falles von Pfara waren damals vie Papiere 
der erften Anleihe bis auf 15%, herabgefunfen. Gegen Ende des 
Jahres aber drängten fi englifhe und franzöfifche Häufer wett: 
eifernd hinzu; man gab den Brüdern Ricardo in London den 
17. Sehr. 1825. Vorzug, die fofort! die Actien der neuen Anleihe von 2 Mill., vie 
zu 55%,%, abgeſchloſſen war, auf die Börfe brachten?s. Was dieſe 
glüdliche Geftaltung aller Dinge bei nur einiger Dauer des Glücks 
für Griechenland bedeutet hätte, das fpürte man nirgends ſchärfer 
aus als in Wien. Dort kreuzte diefer neuefte Sieg der Ordnungs⸗ 
partei alle Rechnung, die man auf den inneren Zwiefpalt der Grie⸗ 
hen gemacht, alle Hoffnung die man auf den Verrath und die 
Eigenfucht der Klephten geſetzt; er brachte die Kleine aber mächtige 
Bartet der Einfihtigen, die man in Wien Republikaner und Revolu- 
tionäre ſchalt, in den Befig aller Macht und Mittel, die den Zuftän- 
den des neuen Staates das Ausfehen einer geregelten Organiſa⸗ 
tion verliehen. Diefe Befeftigung des Wufftandes, diefen Triumph 
der Revolution gewahrte man in Wien mit dem größten Unmuth 
und Berdruß. Schien e8 doch, als habe das griechifche Volk num 
28) Die Unkoſten berechneten fih mit Bommifflonen ꝛc. auf 55%, , Ya. 


Dazu hatten die Unternehmer vertragsmäßig bie Verwendung von 250,000 Bf. 
St. zur Einlöfung von Obligationen der erften Anleihe feſtgeſetzt. 
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nur noch Einen Schritt zu feiner Unabhaͤngigkeit zu thun. Es 
war ein einziger Moment des Gedeihens, der Hoffnung, der Aus⸗ 
ſicht auf einen ſieg-⸗ und ruhmreichen Ausgang der griechiſchen Er⸗ 
hebung, dieſe Zeit um den Anfang des Jahres 1825; aber es war 
auch im eigentlichen Wortverftande nur ein einziger Moment. Dies 
fer Gipfelpunft war auch der Wendepunkt des griechifchen Glückes. 
Was wäre es jebt werth gewefen, wenn ein Kriegsmann in der 
Regierung faß, der dieſe Kräfte des Anfehens, der Intelligenz, der 
Einigfeit, der Geldmittel in ftarfer Hand zufammengefaßt, das 
begonnene Werk der Flotte mit dem Aufgebot des legten Schiffes 
und Matrofen fortgefebt, vie aͤgyptiſche Expedition im Keime er⸗ 
ſtickt, ihr jeden Fuß breit des Meeres, gefchweige des Landes bes 
ftritten hätte! Aber die Männer der Ordnung find felten die 
Männer der Energie. Leider auch fehlen das Glück der zwei letzten, 
und die Anfttengung der erften zwei Jahre des Aufftand’s im Volke 
felber die Spannfraft des Kriegs und der Revolution erfchlafft zu 
haben. Und ein unfäglicher Schaden war ed, daß die Misftim- 
mung im Beloponnefe über die fremd angefehene Regierung den 
freien Aufihwung der Bewohner lähmend nieberhielt, als die 
Stunde der Gefahr kam. Der Bräfivent, in feiner privaten Exi⸗ 
ftenz unantaftbar, war doch nicht ein Mann des öffentlichen Les 
bens; mehr particular ydraͤiſch als helleniſch gefinnt, febte er 
manchen eigenfinnigen Eifer an die kleinen inneren Gefchäfte, aber 
zu großen Unternehmungen fehlte ihm Kraft und Entſchluß; bei 
wenigen Kenntniffen überlegt und verftändig im Rathe, war er 
langſam und läfftg zum Thun. Dieß waren aber nicht die Eigen- 
fhaften, die gerade in dieſem Zeitpunkt zur Beherrfchung Griechen⸗ 
lands befähigten. Obgleich man in dem Kampfe eines halben Jah⸗ 
res die furchtbare Macht der Aegypter hatte Fennen gelernt, obgleich 
man wiffen fonnte, daß fie jegt in Kreta nur lag, um den günftigen 
Augenblid der Meberfahrt nach Morea abzulanfchen, ward nicht 
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das Geringfte gethan, ihr dort zu begegnen, oder hier ihr vorzu- 


bauen. Nie war der Fehler der Griechen, ihre Gegner zu gering - 


zu achten, fo ververblich weit getrieben worden, wie von dieſer 
Regierung in diefem gefahrvollen Momente. Bei nur einiger Vor⸗ 
forge hätte man die Klotte nach Kreta fhiden, die Magazine bei 
Ehania, Rhethymna und Megalofaftro zerftören, den Auslauf der 
Transporte verhindern, die verfammelte Armee auf der Küfte von 
Suda aushungern, den Kretern ein Lärmzeichen zur neuen Erhe⸗ 


‚bung geben müflen. Im Peloponnefe war die Uebergabe von 


Ibrahim Paſcha. 


Patras, die den Fall von Rhion und Antirrhion nach ſich gezogen 
haͤtte, dem Praͤſidenten angeboten, er aber verſchob aus bloßer Be⸗ 
quemlichkeit die Reife und verlor in dieſer ſuͤndigen Laͤſſigkeit die Ge⸗ 
legenheit eines fo unfchägbaren Erwerbes! Im Süden hätte Alles 
müffen dran gefeßt werden, Koron und Modon zu nehmen, um 
den Feind feiner Landungspläge zu berauben, und Ravarin, das 
neue fowohl wie das ftarfgelegene Fort Altnavarin und die Infel 
Sphafteria zu befeftigen, zu verforgen, zu befegen, mit der Flotte 
zu beden, um biefen foftbaren Hafen dem Aegypter nicht Preis zu 
geben. Nichts von dem Allen war gefchehen, nichts von Allem 
nur vorbereitet, ja nur vorbedacht worden. Das aber war wenig 
berechnet auf ven Gegner, mit dem man jegt zu thun haben follte, 
und deſſen Gleichen man bi8 dahin noch nicht gegen fich über 
gehabt. 


Ibrahim Paſcha, Mehmed All’s ältefter Sohn, oder viel- 
mehr Adoptivfohn, nun im Alter von 38 Jahren, machte felbft 
abenvlänbifchen erfahrenen Militärs den Eindrud eines Mannes, 
der ein Soldat wie aus Gewohnheit fo aus ganzer Neigung war. 
Seinem Vater glei an Ehrgeiz, an Feftigfeit und Ausdauer, 
fland er ihm nad) an natürlichem Tarte und Talent, geringer an 
verfchlagener Lift, galt er für verläffiger und grundfagvoller; feine 
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größere Härte vergütete fein minderer Geiz: er war ein Gegner 

von feines Vaters Erpreffungsfyfteme, obwohl er jeden offenen 
Tadel defjelben vermied. Im Volke ſchien er ganz fo geachtet und 
‚gefürchtet wie fein Vater. Sein Feldzug in Arabien hatte ihm 
dieß große perfönliche Anfehen, wie feinen Eriegerifchen Ruhm 
verfchafft; feine Rüdfehr von dort war ein Triumphzug geweſen, 
der ihn mit hohem Selbdftgefühle erfüllt hatte. Im Felde pflegte 
“ er fich einfach zu zeigen wie der gemeine Soldat, unter einem Ob: 
dach lagernd, das vor dem feiner Dfficiere nicht ausgezeichnet 
war; dagegen im Hauptquartier ward ihm ein prachtvolles Zelt 
von foftbaren indifchen und Lyoner Seidenfloffen aufgefchlagen. 
Im Gefechte bewies er fid) tapfer, Faltblütig und gefammelt, und 
er fhien die gleichen Eigenfchaften von feinen Officieren als eine 
bloße Pflihterfülung zu verlangen: denn er kehrte die gleiche 
ſchonungsloſe Strenge gegen die Beigheit wie gegen die Zuchtlofig- 
feit. Die Flüchtigen aus feinen eigenen Reihen, fagte man, ftieß 
er mit eigenen Händen nieder; nach den unglüdlichen Seege: 
fechten, die feine Wuth erregten, prügelte er einen Kapitän, deſſen 
Schiff ſich verwirrt hatte und ließ einen andern, ber ſich zaghaft 
gezeigt, dem Tode überliefern. Diefe Züge fündigten einen Mann 
von grauſamem Weſen an, und er war ed aus Methode wie aus 
Hang. Schon in feiner Jugend fol es fein Lieblingsvergnügen 
gewefen fein, vom Fenſter aus auf die ledernen Waflerfäde zu 
ſchießen, mit denen die MWafferträger unter dem Arme oder auf 
dem Rüden vorübergingen?®; eine Sage die wenigftens bezeugt, 
in weldyem Rufe er bei den Seinigen ftand. Seht, wo er knir⸗ 
[hend über den verunglüdten Seezug vor Suba lag, hörten uns 
befangene Reifende? feine Dfficiere täglich Hagen über feine Roh⸗ 


29) Hold Yates, the modern history and condition of Egypt. 2, 171. 
30) Madden, travels in Turkey, Egypt, Nubia and Palestine. Lond. 
1529. 1, 175. 
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heit und fahen ihn wohl auch, wie er auf dem Hintertheile feines 
Schiffes figend mit Treten, Prügeln, Erfchleßen feine Wuth an 
feinen unglüdlichen Untergebenen fühlte. Es gab andere türfen- 
freundliche Franken, die in ihm einen Mann der Civiliſation und 
Menfchlichkeit bewunderten, die Griechen verläfternd,, die ihn für 
einen faum verfleideten Barbaren erflärten. Denn er verftand wie 
alle Drientalen wohl, feinen Zügen die Falten zu geben, die 
feinen Zweden dienten, und fein reisbares Temperament wenn ed ' 
fein mußte zu meiftern. Seine Erfcheinung , feine unterfebte ftarf 
beleibte Seftalt, fein rundes Geficht mit platter Nafe und vollem 
rothbraunen Barte Fündigte nichts von Würde, von überlegenen 
Gaben, von befonderem Ausdrude an; in feinen Eleinen, beweg⸗ 
lichen, dunkelgrauen Augen fah Einer und der Andere das Feuer 
der Wildheit lauern, die meiften waren nicht die Phyfiognomiften, 
die aus dem freundlichen Blick und dem lächelnden Munde den 
Charakter der Grauſamkeit herausgelefen hätten. Aufmerkfam wie 
fein Bater auf das Urtheil der Europäer, täufchte er fie durch 
Milde und Artigfeit und fuchte fein ganzes Wefen und Verfahren 
in Rotitif und Krieg mit einem europäifchen Firniß zu zieren, der 
aber nicht von Dauer war. Bol Hochmuth und Verachtung gegen 
Alles was von Konftantinopel Fam, ging er nach Griechenland 
von dem Ehrgeize durchbrungen, feine Aufgabe in glänzendem 
Erfolge zu volführen; und er fpradh feinen Officieren täglich von 
der Nothwendigkeit, um jeden Preis zu fiegen. Auch war er felbft 
entfchloffen, den Sieg zu erzwingen mit jedem Mittel. So hatte 
er e8 im Anfang leicht, die Fremden zu berüden, als feine Politik 
erheifchte, die Häupter der Feinde mit Beitehung, das Volk mit 
Wohlwollen zu koͤdern und ihm einzuprägen, daß er Strenge nur 
gegen die Rebellen üben werde, für bie Friedlichen aber als ein 
Vater fomme. Wenn diefe Mittel nicht anfchlugen, fo verftand es 
fi für moslimiſche Köpfe von felbft, daB man dann der Kriegs 
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führung den Zügel ſchießen ließ. Eine weitverbreitete Sage lieh 
dem Paſcha die Abſicht, alle Chriſten aus Morea nach Aegypten 
zu verpflanzen und ſie mit Arabern zu erſetzen. Bewieſen konnte 
ein Entſchluß wie dieſer nicht füglich werden, den ein kluger Mann 
nicht ausſpricht, ehe er die Löwenhaut beſitzt die er theilen will, 
den ein energifcher Mann eher ausführt als er ihn eingefteht. 
Zu dem Faltherzig fühllofen Syſteme feined Vaters paßte der 
Plan vollkommen, der weniger aus radyfüchtiger Barbarei als 
aus der habfüchtigen Beredinung ftammte, die fleißigen und ver: 
ftändigen Griechen als ein Mittel zur Bereicherung und zur Vers 
volfommnung der ägyptifcdyen Seemacht zu gebrauchen. 


Einen Mann wie diefen Ibrahim hatten die erften Widrig- Die Negypter Im 
feiten in feinem Unternehmen nicht abfchreden, fondern nur Einnebme bon 
ſpornen fönnen. Die Verlufte in feiner Armee befümmerten ihn 
nicht, die fein Vater Bedacht trug ſchleunig auszufüllen; der Ab- 
zug der Sriechenflotte erinunterte ihn zur Beeilung eines neuen 
Verſuches ver Ueberfahrt; und er betrieb fie, mit angegriffener 
Geſundheit zwar, doch unabläffig von feinem Echiffe aus: denn 
er hatte gefchworen, den Fuß nicht aufs Land zu jegen, es fei 
denn in Morea, Nach Aufnahme einer neuen Berftärfung von 
5000 Aegyptern, brach er mitten im Winter von Suda nad) der 
Halbinfel auf. Kein griechiſches Schiff begegnete ihm auf feiner 
Fahrt. Es war nur wenige Tage nad) der Verhaftung des Kolo⸗ 
fotronis und feiner Oenoffen als die ägyptifche Flotte vor Modon!'23. 24 Behr, 
erihien und 4400 Mann augfepte, die auf der Ebene ein Lager 
auffchlugen. Ein Theil der Schiffe ging unverweilt nad) Cuba 
zurück und landete in kürzefter Frift! ein zweites Corps von 700017. Mara 
Mann. Sofort griff der Paſcha die zwei nächften und wichtigften 
Aufgaben an, den Entfah von Patras und die Belagerung 
Navarin's. Eilf Schiffe gingen nad) Patras ab, zerftreuten die 

5* 
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wenigen Blocadefchiffe vor dem Plage und verforgten und vers 
ftärften die Beſatzung; der Paſcha felber fäuberte inzwifchen die 
Eparchie Modon, ftellte die Verbindung mit Koron ber und 
nahm! eine fefte Stellung vor Navarin ein. Die Griechen waren 
von dieſem Winterfeldzuge volftändig überrafht. Ihre Echiffe 
lagen ruhig zu Haufe. Die Söldner der Regierung ftanden zum 
Theil noch von dem Zuge gegen Die Rebellen her im Peloponnefe, 
aber völlig zerftreut. Nun beorderte die Regierung freilich alle 
Truppen nad) Mefjenien und bot die Flotte auf, auch Konturiotis 
felder Fündigte feinen Aufbrud an. Allein die Flotte war durch 
ungünftige Winde lange feftgehalten; ver Präfident verließ wohl 
Nauplia! in einem pomphaften Auszuge; aber des Reitens nicht 
gewohnt, gebrauchte er drei Tage um nur nad Tripolitfa zu 
fommen, wo er erfranfte; und ald er nach langer, laut getabelter 
Zögerung endlich" wieder aufbracdh, blieb er in Sfala am Pamiſos, 
fern vom Scuffe, liegen, nachdem er feinen Freund Sfurtie, 
einen erfahrenen Seemann, der aber vom Landdienſte nicht das 
geringfte verftand, zum Oberfeldherrn gegen die Yegypter ernannt 
hatte... Das machte den fchlimmften Eindrud auf die Armee und 
ihre erprobten Kapitäne, die in einem unwillfürlichen Drang und 
Fried nach den Drten der Gefahr zufammengeeilt waren. In 
den ehrenhaften Schwunge, den wir in den Zeiten der Bedrängniß 
fhon öfter beobachten fonnten, festen fih die erften Häupter 
und Familien zuerft und am willigften aus: nad) Neu⸗Navarin, 
wo der Piemontefe Collegno die Vertheidigung leiten follte®!, 
warfen fih zwei Söhne des Petrobei, Georg und Johann, ein 
Bruder des Admirald Sachturis, Mafrygiannis, Giatrafos und 
der Jonier Panas der bei Peta gefochten; das verfallene Fort 


31) Diario dell’ assedio di Navarino; memorie di G. Collegno. 
Torino 1857. 
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von Alt:Navarin (a. Pylos, auf dem Vorgebirge Koryphaften) 
dedte der Bifhof von Modon und Hadſchi Ehriftos mit feinen 
Bulgarenz zwei Stunden von Modon, bei Kremmydi fammelte 
fi) ein Sager von 5000 Rumelioten, Sulioten und Mafedonern 
unter Karaisfafis, Drafos, Kitfos Tſavelas, Koftas Botfaris, 
dem einfachen, befcheidenen Bruder des Markos, und dem Kara» 
tafoß, der fid) aber empört über die Ernennung des Sfurtis mit 
feinen Makedonern eigenmächtig nad) Schinolafa entfernte, In 
den erften Zufammenftößen mit den Hegyptern waren die Aufpicien 
den Griechen nicht ungünftig. Bei einer Bewegung auf Alt⸗Navarin 
griffen die Acgypter! das Corps in Schinolafa an und wurden '2s. May. 
zurücdgeworfen, obgleich die in Kremmydi die Mafedoner nicht 
unterftügten; und aud) bei einem zweiten Angriff auf jenes ort 
wurben die Araber! gefchlagen. Wenige Tage fpäter aber zer⸗1. April. 
rannen die Hoffnungen, die man auf diefes erfte Begegnen hätte 
jegen Fünnen. Eben hatte man im SKriegsrathe in Kremmydi be- 
Ichloffen, eine andere Stellung zu nehmen, durch welche die Ver: 
bindung zwiſchen Modon und Navarin zerfchnitten würde, ale 
Ibrahim durdy einen Angriff auf die Poſition bei Kremmydi! zus '19. April. 
vorfam. Das Centrum des Halbfreifes, in dem die Griechen unter 
Skurtis aufgeftellt waren, wurde in einem Bajonetangriffe durch» 
brochen, der durch Neuheit und Nachdruck verblüffte und einen ges 
fährliden Nimbus auf die ägyptifchen Taftifer warf; Die beiden 
Flügel unter Koftas und Karatafos widerftanden eine Weile, bie 
Ibrahims Reiterei durch eine unwegſame Schlucht dem linken 
Flügel in Seite und Rüden fam, wo Koftas Botfaris unter der 
Flucht des Heeres kaum, und nur nad) großen Opfern aus den 
Reihen feiner nächſten Verwandten und feiner tapferen fuliotifchen 
Landsleute, gerettet werden konnte. Diefe Niederlage ſetzte den 
glimmenden Mismuth der Rumelioten gegen den auferlegten Feld⸗ 
heren in helles euer. Sie brachen, aller Vorſtellung zu Trotz, 
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3000 Mann ftarf nach ihrer Heimat auf, die ohnehin im Oſten 
und Welten von den Türken bevroht ihre Arme verlangte. So 
war Ibrahim in feinen Anftalten gegen Alt: und Neu-Navarin 
von der Landfeite her nicht weiter behindert. Das neue Navarin 
liegt auf der Spibe eined Vorgebirges an ber ſüdlichen Deffnung 
des altberühmten halbfreisförmigen Baffins, das durch die Inſel 
Sphafteria im Welten gefchloffen, im Norven durch die mittel⸗ 
altrige Burg (Alt: Navarin) gefhügt wird, die nur ein ſchmaler 
Canal von der bergigen Nordfpige der Infel trennt. Die Eita- 
delle von Neu:Ravarin, ein Sechseck von niedrigen Steinwällen, 
ohne Graben, gegen die Landfeite von einigen Baftionen 
ſchwach flanfitt, noch fchwächer gegen die See bin, warb 
aus zwei Batterien befchoffen; unter ihren Vertheidigern fiel 
Johann Mavromihalis, das dritte Dpfer der Familie, auf den 
MWällen unter dem erften Beuer. Indeſſen hing die Einnahme 
der beiden Feten wefentlih von Beſitze der Inſel Sphafteria 
ab, die von ihren hohen Puncten beide beherrfht. Sie war 
von einigen griechifchen Echiffen gededt, die unter Tfamados 
in dem Hafen lagen; der Paſcha wartete alfo die Rückkehr feiner 
Flotte ab, die zum zweitenmale nach Euda abgegangen war Ber: 
ftärfung zu holen. Miaulis war feit geraumer Zeit mit 17 Schif: 
fen und einigen Brandern unter Segel, um dieſe Fahrten zu 
kreuzen; aber widriges Wetter hatte ihn lange hingehalten und die 
©eringfügigfeit feiner Mittel geftattete ihm nicht, als er vor 
126. April. Suda! erfchten, das Auslaufen der Flotte zu hindern. Als fie 
28. april. Kap Malefa! umfuhr, war er durch Windſtille abgehalten fie an- 
zugreifen, und als e8 am folgenden Tag zum Gefechte kam, brann- 
ten ihm fünf Feuerſchiffe vergeblich auf. So mußte er die Agyp— 
1 Mai. tifche Flotte tiber 90 Segel ftarf unbeſchädigt vor Navarin! anlangen 
und neue Truppen und Borräthe and Land fegen fehen. Sofort 
begann auch der Paſcha die Anftalten, Sphafteria zu nehmen, 
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deſſen Beſatzung die Griechen jetzt erft auf 800 M. verſtaͤrkten, 
unter die ſich auch hier die Angeſehenſten zudraͤngten, der alte 
Anagnoſtaras, Sachturis, Tſamados, der edle Santa⸗Roſa, der mit 
Collegno gekommen war und in der Tracht des gemeinen Palikaren 
in den Reihen ſtand; auch Mavrokordatos, der hier kein zweites 
Meſolongi erleben ſollte. Den Beiſtand des Miaulis hielt die 
ganze ägyptifche Schiffslinie ab, die gegen ihn! aufgeftellt ward, 's. Mai. 
während 50 Boote unter dem Pulverdampfe der Flottengeſchütze 
ein Landungscorps auf Die Infel warfen, das in weniger al& einer 
Stunde Meifter der Infel war. Tſamados, Anagnoftaras, Santa 
Rofa fielen unter den Schwertern der Aegypter; die wenigen Schiffe 
im Hafen fuchten das weite Meer; die Brigg des Tſamados, von 
Sachturis geführt, Ichlug fich in einem fechäftündigen Gefechte, 
während dem Mavrofordatos die Piftole zur Hand hatte ſich die 
Schmad) ver Befangenfchaft zu erfparen, durch 34 feindliche Schiffe ; 
die Mannſchaft, bereit ſich in Die Luft zu fprengen, rettete ihr Hel⸗ 
denmuth lebend aus den Händen der Feinde, die Verzweiflung 
hätte fie im Nothfall todt aus ihnen errettet. Das elende Kaftell 
von Alt-Ravarin, von Sees und Landſeite befchoften, arm an Lebens⸗ 
mitteln, ärmer an Munition, konnte fich nun nicht lange halten. 
Ein Verfuh ſich durchzuſchlagen misglüdte und Foftete Hadſchi 
Ehriftos und dem Bilchoffe von Modon die Freiheit, dem letzteren 
ſpaͤter das Leben, da die Barbaren ihn unwürdig marterten, bie 
ihm an dem Blutbad von Ravarin im Jahre 1821 die Schuld bei⸗ 
maßen. Dem leberrefte ver Bertheidiger gewährte ver Paſcha den 
Abzug!, Hüger als die Griedyen bedacht, die tapfern Vertheidiger 10. Mat. 
fefter Pläbe lieber durch treue Eapitufationen zu entwaffnen, ale 
zu verzweifelter Gegenwehr zu reizen. Der Muth auch der Be: 
fagung von Neufchlog Navarin, durd Mangel an Wafler und 
Kriegsvorräthen Iängft erfchüttert, war nun gänzlich gebrochen. 
Ein glänzender Schlag des Miaulis frifchte ihn nur nothdürftig 








72 Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland. 


für wenige Tage auf. Der Navarch war nad Modon gefahren und 

'12. Mal. trieb dort unter der Gunft eines Südwindes! ſechs Brander auf Die 
aͤgyptiſchen Schiffe inı Hafen; die Angefallenen zerhieben ihre 
Anfertaue um das Freie zu gewinnen, der Wind aber trieb fie 
gegeneinander und auf Die Mauern der Feftung, wo eine Sregatte, 

drei Eowetten, 3 Briggs und 3 Laftfchiffe mit einem Magazine 

der Stadt in Feuer aufgingen, ohne daß ein Mann von den Bran- 

dern verloren ward. Diejer Glücksfall ermuthigte die Belagerten, 

die Aufforderungen zur Uebergabe abzuweifen, es fei denn Daß 

man fie mit den Waffen abziehen laſſe und Hadſchi Ehriftos und 

dem Bifchoffe von Modon die Freiheit gewähre. Als aber der 
Paſcha die Eitadelle nun aus 6 Batterien mit 56 Kanonen und 
Mörfern von der Landfeite und aus feinen Kriegsfchiffen vom 
Norden her beftreihen ließ, war die Vertheidigung nicht länger 

118. Mai. möglich. Cine Gapitulation ward! unterzeichnet, nach der die Be: 
faßung, 1180 M. ftarf, auf Koften der Belagerer nad) Kalamata 
gebracht werden ſollte. Das finftere Mistrauen der Belagerten 
machte, daß die Räumung ſich noch fünf Tage verſchob. Der 
Paſcha aber, obgleich man feinen Leuten die Barbarei Schuld gab, 

'9g1. 5,200. daß fie auf Sphafteria einige Griechen zur Rache für 1821! ges 
fnebelt dem Hungertode Preis gegeben hätten *?, hatte für jegt die 

beiten Gründe, feine Verträge fhonend zu fchließen und ehrlich) zu 
halten. Selbft daß er, in Einem Puncte vertragswidrig, den Gia- 

tratos und Georg Mavromidalis unter dem Vorwande fefthielt, 

291, 5,319. fie gegen die zwei in Nauplia noch gefangenen Paſcha's! auszu⸗ 
taufchen, hatte nicht feinen Grund in der Willfür eines harten 
Siegerd. Er umfpann den jungen Mavromichalis mit freundlichen 
Anträgen und dem ſchmeichelnden Erbieten, ihn zu feinem Schüler 

zu machen, wie er während ber Unterhandlungen aud) den Abgeord⸗ 


32) Prokeſch Denkw. 2, 515. 
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neten Makrygiannis zum Uebertritt in feine Dienſte geködert hatte; 
er ſuchte bei dieſen erſten Anlaͤſſen die Treue dieſer Einflußreichen 
zu belagern und zu untergraben, aber er fand ſie durch die Wälle 
des Patriotismus und die Minen der Schlauheit wohl vertheibigt. 
Bon dem freien Abzuge der Befabungen hoffte er nicht weniger bes 
fchwichtigende Wirfungen. Ob er die Zahl der Vertheidiger da⸗ 
durch verftärfe, machte ihın wenig Sorge. Seine Flotte war nun 
fhon wieder auf dem Wege, ein Corps Albanefen in Suda an 
Bord zu nehmen. Und was er im Beloponnefe in feinem erfien 
Anlaufe erreicht hatte, durfte ihn jeder Aengftlichfeit entheben. 
Ganz ander ald Dramali bei feinem Einbruche hatte er in Na⸗ 
varin einen Hauptfchlüffel zu der Halbinfel in Händen, ber ihm 
offene Thüren gab zu der ganzen Weltfüfte, wo Feine Beftung mehr 
hemmte, wo viele Ebenen feiner Reiterei freien Spielraum gewähr: 
ten; er lag geftügt auf das Feftungsbreiel von Modon, Koron 
und Navarin, im Beſitze eines großen trefflichen Hafens, wohl 
verfehen mit verforgten Magazinen und verforgenden Schiffen, in 
geficherter Verbindung mit Kreta und Aegypten, die auch die gries 
hifche Flotte künftig nicht wirffam mehr unterbrechen follte. 


Miaulis Hatte nach feinem glüdlichen Handftreiche bei Modon Die griechiſche 
darauf gefonhen, mit frifchen Brandern verforgt den Reft der ägyp- 
tifchen Schiffe in dieſem Hafen zu vernichten ®?, Mit unvergleid;: 
liher Sorglichfeit lag er all diefe Zeit den Pflichten feines ſchwie⸗ 
tigen Amtes ob, feinen fletigen Standort am Hackbord des 
Admiralſchiffs nicht verlaffend. Das Cap Matapan! umfegelnd !26, Mai. 
ftieß er auf Ibrahims Flotte, die den Weg nad) Suda zurücknahm; 
er fonnte wohl ihre Beftürzung über das Zufammentreffen bemerken, 


33) Weber die Verrichtungen der griechifchen Blotte in diefem Feldzuge be- 
richtet Emerfon a. a. O. als Augenzenge, 


! 


74 Aufftand und Wiebergeburt von Griechenland 


aber e8 wäre eitel geweſen, ohne günftige Berhäftnifle für die Feuer⸗ 

Schiffe mit 34 Fleinen Briggs ihre 50 Segel, darunter 11 Fregatten 

und zahlreiche Korvetten, angreifen zu wollen. Ale ſich nach mehr⸗ 
tägiger Beobachtung eine günftige Brife erhob, 'befehligte Miaulis 

die Brander zum Vorrüden, aber fie fehrten feige im Augenblid 

des Angriffes um. Dann nöthigte Mangel an Munpdvorrath den 
Admiral in die Bai von Vathiko zurüd, und die Aegypter famen 
wohlbehalten nad) Suda. Miaulis war nın eben im Begriff, 
fie dort aufzufuchen, als er durch die Nachricht des Auslaufs der 
'24, Mai, tuͤrkiſchen Flotte erfchreeft ward. Chosrew Paſcha war! auf einer 
neuen Admiralfregatte von 66 Kanonen an der Spipe der byzan⸗ 
tinifchen Flotte aus den Dardanellen gefahren, um die Operations» 

armee in Weſthellas mit Belagerungdzeug zu verforgen. Auf fei- 

nem Wege ftieß er auf Die zweite Abtheilung der griechiichen Flotte, 

28. Mai. unter dem ſtets glüdlichen Sachturis, zuerft! zwifchen Tenedos 
1. 3uni. und Lemnos, und dann! in dem Goldranal (am Vorgebirg Ka⸗ 
phareus) zwifchen Androd und Eubda. Hier entipann fich ein 

lang andanernder Kampf, in dem zulegt der rechte Flügel der Tür⸗ 

fen durchbrochen und das bereits zuvor gefehädigte, von Chodrew 
verlaffene Nomiralfchiff durch zwei Brander gefaßt und mit 800 
Menſchen und dem Edyag der Flotte in Die Luft gefprengt_ ward; 
dann wid) auch der linfe Flügel, wo der Branderführer Butis eine 
Corvette vernichtete. Die Blotte ward völlig zerfprengt; der Ka— 

"8. Zuni. pudan Paſcha aber entfam ſüdwaͤrts geflüchtet! nad) Suda. Bon 
diefen frohen Ereigniffen unterrichtet ftieß nun Miaulis bei Falko⸗ 

‘5. Zuni.nera mit Sachturis zufammen, von wo fie! nach Milos gingen 
um Vorräthe einzunehmen und dann 60—70 Segel ftarf nad 
Suda aufzubrehen. Ein Späherfchiff hatte fie unterrichtet, daß 

dort die aͤgyptiſch⸗tuͤrkiſche Flotte In einem wirten Haufen am Buße 

der venetianifchen Feſtung läge, die auf hoher Felſenmaſſe den tiefen 

fihern Golf von Suda (3 Stunden von Chania) und die um: 
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gebende, vordem baumprangende, jegt aber nur von den grauen 
Araberzelten bedeckte Ebene ſchützt. ME die Griechen, verfpätet 

durch das Wetter und die Indolenz der Seeleute, vor Suda! ans '12. Junl. 
langten, fand man die Flotte, die wahrfcheinltdy durch einen fran⸗ 
zöfifchen Schooner verwarnt worden wart, ganz anders als in 

dem Bericht war angegeben worden, in vier gefonderten Gruppen 
aufgeftellt, fo daß felbft bei dem erfolgreichften Unternehmen auf 

Eine immer drei unverfehrt blieben. Bei einem leichten Rorboft 

ließ Miaulis gleichwohl! auf Eine der Gruppen von 40 verſchiede⸗14. Juni. 
nen Bahrzeugen einen Angriff machen; zwei Brander hingen ſich 

an eine Corvette, die im Nu in Slammen fland; einem dritten, ber 

fi) von Georg Potilis geführt auf eine Fregatte am Eingang des 
Hafens warf, entging die Beute, weil er zu wenig Wind hatte; 

die im Boot enteilenden Führer wurden von bewaffneten feindlichen 
Barken unwingt, aber fie ſchlugen ſich, einer vielleicht auf 30 
Gegner, tapfer hindurch. Die türkifhen Schiffe zogen fich nun 

alle, bei geringem Winde verfolgt, in den Hafen zurüd; die Grie⸗ 

chen aber wurden gleich darauf! von heftigem Sturme auseinander '17. Juni 
getrieben, und Miaulis mußte trauernden Herzens bie fo vers 
fprechyende, fo unendlich wichtige Unternehmung verlaffen. Die 
ägyptifche Flotte fteuerte 80 Segel ſtark! zu ihrer vierten Webers '2. Juni. 
fahrt von Suda aus. In der Nähe von Gerigo traf fie Miaulis 

fhon wieder auf ihrem Wege. Aber erft hemmte ihn das ruhige 
Wetter in feinen Bewegungen, und ald er einen günftigen Moment 

zum Angriff echafchte, brannten ihm wieder drei Brander vergebens 

auf; die Verftärfungen Ibrahims aber, geführt von Huffein Bei, 

geleitet von dem Kapudan Paſcha, gelangten fiher nach Navarin!, 's. Zuli. 
Wenige Zeit nad) diefen Operationen des Miaulis faßte Kanaris. 

den verwegenen Plan, die Rüftungen des Aegypters in Mlerandria 


34) Emerson 1, 221. 
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ſelbſt zu zerftören. Mit nur zwei Kriegsfchiffen und drei Brandern 
"10. Aug. erfchien er! in der Nähe der Stadt. Es wurde getadelt, daß er, 
ftatt eine bequem gelegene Schiffögruppe am Eingang des Hafens 
anzugreifen, die das Feuer leicht weiter gebreitet hätte, mit den 
Brandern unter fränfifcher Flagge gradaus in den Hafen einlief, 
dem Balafte des Pafıha’s zu, wo das Admiralſchiff und vier große 
Fregatten vor Anfer lagen. Ehe er fein Ziel erreichte, vereitelte ein 
plöglicher Gegenwind feinen Anfchlag, der, wenn geglüdt, mit ber 
feindlichen Kriegsflotte und den fränfifchen Kauffahrern vielleicht 
die Stadt felber gefährdet hätte. Kanaris mußte den eigenen 
Brander, der gegen einen Haufen Schiffe trieb, in Flammen feßen 
und entfam mit den anderen unter dem Feuer aller ägyptifchen 
Fahrzeuge zu den Begleitfchiffen unter Emanuel Tombazis. 

Es war als ob ſich jetzt Unglück und Misgefhid an jede 
Unternehmung der Griechenflotte anheften müffe, die gegen die 
Aegypter gerichtet war. Alle Griechenfreunde waren bei der Wahrs 
nahme biefer verberblichen Wendung peinlich betroffen. Man 
fuchte nad) fernen, verborgenen Gründen, wie nahe und offen fie 
lagen. Um ein Drittheil ihrer fonftigen Zahl vermindert Hatte die 
griechiſche Flotte nun einen Feind gegenüber, der fi, ſchon früher 
fo viel ftärfer, jet an Maſſe verdoppelt hatte, an taftifcher Fähig⸗ 
keit aber, an Zucht und Verſorgung zehnfach überlegen war. Den 
Aegyptern mangelte e8, Dank der despotifchen Fürſorge ihres 
Haͤuptes, an nichts zu ihren Operationen; Miaulis' Flotte aber 
hatte in vier Wochen fünfmal einen Rückzug nehmen müſſen, um 
ſich mit Vorraͤthen zu verſorgen, die auf den kleinen Inſeln nir⸗ 
gends in Maſſe aufgehäuft lagen, die ſich im Peloponnes von 
nun an verbargen, wo ſeit der Landung der Aegypter große Strecken 
Landes unangebaut liegen blieben. Fragte man Miaulis um die 
Urſachen der ploͤtzlichen Verſagung aller Erfolge, fo wies er ein- 
fach auf die ungeheure Uebermacht der Aegypter und ihrer euro- 
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päifchen Helfer: „es ift unmöglich, daß ein kleiner Hund gegen 
mehrere Tiger fämpfe!” Die Erfahrung war alt, daß die Friege: 
gerifcdye Disciplin einer Kauffahrerflotte vor der einer gut ge⸗ 
führten Kriegsmarine nicht beftehen Fonnte. ‘Die griechifchen 
Briggs, Privateigentfum von Kaufleuten, hatten faft immer: 
nur durch ihre Zahl und Erfdheinung aus der Ferne zu imponi⸗ 
ren gefucht, da die vorfichtigen Eigner allem Wagefpiek ab: 
neigt waren, da die Kapitäne, gewöhnlich von vielen Verwandten 
in ihrer Mannfchaft umgeben, die Familie nicht ausfegen wollten, 
die Mannſchaft aber nad} den demofratifchen Ordnungen ber In» 
feln zu jeder bedeutenden Unternehmung ihre Einwilligung zu ges - 
ben hatte. Materiell waren diefe Kauffahrer viel zu ſchwach, um 
es mit Kriegsfchiffen aufzunehmen; größere Schiffe aber befaß 
man nicht und hatte fle fogar dem Feinde immer lieber aufgebrannt 
als abgenommen, weil es fich bei einem erſten Kalle gezeigt hatte, 
daß unlösbare Streitigkeiten über das Eigenthumsrecht der Prifen 
entitanden wären. Alle Erfolge waren daher bis dahin durch die 
Brander allein errungen worden. Sie waren jebt der Zahl nad) 
ſehr vermehrt und, im Vergleiche zu ihrer erften rohen Ausrüftung, 
anßerordentlic; verbeffert. Der ganze Schiffsraum war flarf ge- 
theert, mit dürrem Ginfter ausgefüttert, der in Pech und Del ge 
taudyt und mit Schwefel befprengt war; länge der Verdecks liefen 
eine Reihe von Luken, unter deren jeder ein Pulverfaß angebracht 
war, die entzündet die Läden der Luken aufwarfen und den Flam⸗ 
men Zug und Deffnung gebend eine zu fehnelle Erploſton des 
Dedes verhinderten. Dben war jedes Seil und Eegel getheert, 
am Ende jedes Raa⸗Arms aber befand fich ein Hafen aus Flecht⸗ 
werf, der, einmal in die Taue des feindlichen Schiffes verwidelt, 
das Entfommen faft unmöglich machte. Bel Annäherung des ent: 
fheidenden Momentes wurden alle Segel aufgezogen, um bie 
Flammen zu vermehren, im Nu der Berührung das allverbindende 
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Zündſeil angeftedt, das alle Luken fprengend das Schiff augen 
blicklich von Schnabel zu Spiegel in Feuer ſetzte. Diefe furchtbare 
Waffe hatte jetzt an den Pfarianern feit ihrer Heimatlofigfeit noch 
verrvegenere Führer als ſchon zuvor; und diefer Fahrzeuge fchonte 
man nicht, weil fie Staatdeigenthum und von vorn herein der Zer⸗ 
ftörung gewidmet waren. Gleichwohl hatte es fi nun auch in 
diefem Seeguge wie in dem vorigen beftätigt, daß die Wirffanfeit 
diefer Waffe vor der geringen europäifchen Disciplin der Aegypter 
in fteigenden Verfall geriet und daß der fühne Muth ihrer Führer 
vor der zu großen Uebermacht der Feinde fanf. So war ed gefom: 
men, daß man auf eine große Aenderung Bedacht zu nehmen be» 
gann, auf die Anwerbung eines europäifchen Admirals, auf die 
Beſchaffung von größeren Schiffen, von Dampfern beſonders, 
deren Verwendung durdy die häufigen Winpftillen in diefen Ger 
wäffern beſonders angezeigt war. Der bingegebenfte und tüchtigfte 
aller Philhellenen in griechifchem Dienfte, der Kapitän Frank 
Abney Haftinge war e8, der der Regierung ſchon im vorigen Jahre 
eine Denkfchrift?® vorgelegt hatte, worin er zur Aufrichtung ver an 
Ruf, Zahl und Tüchtigfeit abfinfenden Blotte die Ausrüftung eines 
Dampficiffes mit vier Gejchügen ſchweren Kaliber empfohlen 
und felbft 1000 Pf. St. hinzuzuſteuern verfprochen hatte, und auf 
deffen Betrieb die Regierung ſchon! bei der erſten Ausficht auf die 
zweite englifche Anleihe ihre Agenten in London beauftragt hatte, 
einen Theil derfelben zu dieſen Zweden einer Umbildung der Mas 
tine zu verwenden. 


Dieß Heil aber, das der griechifchen Seemacht aus ber 
Fremde fommen folte, verfchob ſich nothwendig in eine entferntere 
Zeit; dafür unterwühlte fie in nächfter Nähe und Gegenwart ein 
lange vorbereitete Unheil, das nicht das wenigfte beitrug zu 


35) George Finlay, hist. of the Greek revolution. Lond. 1861. 2,385. 
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ihrem ploͤtzlichen Verfalle. Der Seekampf zwiſchen Türken und 
Griechen bewegte ſich in den Gewaͤſſern des weißen Meeres auf 
einem Schauplatz, der altberüchtigt war durch die Gunſt, die er 
der Enwickelung einer piratiſchen Verwilderung des Seeweſens 
bietet. Zahlloſe Buchten und Felſenklüfte gewähren hier in den 
zahllofen Inſeln und endlofen Feſtlandküſten den leichten Raub- 
barfen eben fo viele fidhere Schlupfivinfel, wohin große bewaffnete 
Schiffe nicht folgen können, wie die Gebirge des Landes duch 
ihre unzugänglichen Höhen und Höhlen die Klephturie begünftig- 
ten. Unter der türfifchen Anarchie hatte dies Räuberwefen zu Meere 
fauın jemals aufgehört. Kede Wagehälfe, die mit den Gefahren 
von Wind und Wetter in eben dem Maaße befreundet wurden, 
wie fie die Breundfchaft der Menfchen verfcherzten und auf ihr Er- 
barmen nicht mehr zu hoffen hatten, bemächtigten fi) eines 
Miſtiks, umfuhren und plünderten alle Küften von Freund und 
Feind oder lauerten in Kleinen Beldbuchten, um aus ihnen auf 
einen Kauffahrer vorzubrechen, den eine Windftille unbeweglich 
gemacht. Die Griechen, die ſich eigenmächtig gegen diefe Räuber 
nicht helfen durften, Hatten lieber fchweigend die Schädigungen 
durch ihre eigenen Brüder ertragen, als die türkifchen Oberen da⸗ 
gegen aufgerufen, die doch nur vorübergehend abgeholfen und 
dadurch um fo fehwerere Rache heraufbefchworen hätten. Gleich 
mit dem Ausbrud) des Aufitandes hatte (1821 — 22) das ftärfere 
Schwärmen dieſer Raubboote begonnen, die mit Soniern, Dal: 
natiern und Stalienern nicht weniger al8 mit Griechen bemannt 
waren. Ihre Unthaten beſchraͤnkten fich indeſſen auf Fleine heim⸗ 
(ide Plündereien; und bald traten dieſe Kleinen Flibuſtier ganz 
vor den mit Regierungspatenten verfehenen Kreuzern zurüd, 
die zur Aufrechthaltung der angefagten Blocaden beftimmt waren 
und nach englifhen Brauche alle neutralen Schiffe nach türfifcher 
Kriegscontrebande durchſuchten. Die meiften der fränfifchen Bahr: 
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zeuge unternahmen felten, was auch das Verhalten ihrer Regie: 
rung zu Griechenland war, einer wirffamen Blocade zu trogen, 
und fie beobachteten Vorſicht und Mans, wenn fie fidh türfifcher 
Verwendung darliehen. Nur die öfterreihifche Handeldmarine, 
deren Levantehandel in diefen Zeiten an Bedeutung jeden anderen 


überſtieg, ging in dieſer Beziehung mit ihrer Regierung ihren 


vgl ob. S 43. 


eigenen Weg. Fürſt Metternich, der den verhaßten Rebellen 
gegenüber zu Cannings ewiger Klage den Begriff der Neutralität 
nicht fefthalten wollte, hatte fürmlicy (1822) das nie allgemein 
angenommene Prinzip verfündigt, daß neutrale Schiffe die Ladung 
neutral machten und ſchützten. Daraufhin hatten fich öfterreichifche 
Rheder, Schiffsmiether, Kapitäne und Kaufleute im Vertrauen 
auf die Kraft und das Wort ihrer Regierung und auf die Solidität 
der Berficherungsfammern in Trieft, zum Dienfte der Pforte in 
weit größerem Maaße als Andere hergegeben, Hatten ſich zum 
Transporte von Kriegsvorräthen und Truppen gebrauchen laffen 
und den Charakter neutraler Schiffe gänzlich abgelegt. Die Grie: 
hen machten daher eifrig Jagd auf diefe in Wahrheit Friegführen- 
den Fahrzeuge, die bei dem aufgeftellten Prinzipe zu fchügen nur 
Macht und Gewalt im Stande geweien wären. Diefe Macht aber 
gebrach der öfterreichifchen Kriegsmarine, von der die englifchen 
Seeleute mit der gleihen Verachtung wie von der türkifchen 
fprahen. Die Befehlshaber des Geſchwaders wagten felten Ge⸗ 
walt zu brauchen, aus Furcht mit ihren Mitteln nicht auszureichen ; 
der Internuntius drang daher oft, aber ſtets umfonft, auf das 
fraftwole Durchfeben oder das Aufgeben des angenomnienen 
Syſtems. Als 1824 die Agyptifchen Rüftungen fo maffenhaft 
durch europäifche Schiffe gefördert wurden, erließ die verbitterte 
griechifche Regierung jenes Decret vom 20. Juni!, welches die 
mit Kriegscontrebande ergriffenen Schiffe mit Zerftörung bevrohte. 
Bon Eeiten der englifchen Regierung genügte eine ernfte Mahnung 
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Des jonifchen Lorvobercommiffärs! und der gute Rath der englifchen'v. 6. Sept. 
Bhilhellenen, die Regierung zu beftimmen, das Decret mit einem 
anderen (von Madintofh angegebenen) zu erfegen, das mehr im 
Einklang mit den angenommenen Regeln der weftlichen Völfer 
war; und auch ohne dieß hatten die englifchen Seeoffiziere immer 
weniger. Mühe, ihrem gefeglichen Handel Schug zu verfchaffen; 
um fo radhgieriger aber warf ſich der Grimm der Griechen auf die 
ſchwache öfterreihifche Marine. Patentirte Kreuzer und wilde 
Piraten plünderten feit der zweiten Hüfte des Jahres 1824, oft 
aufgeftiftet, oft ded Weges gewiefen von den eiferfüchtigen, der 
Kaiſermacht grollenden Engländern, die öfterreichifchen Kauffahrer 
in denſelben fleigenden Verhältniffen aus, wie der gewinnreiche 
Levantehandel in diefen Zeiten anwuchs, der fonft nur 100, jebt 
vielleicht 7 — 800 öfterreichifche Schiffe befchäftigte. Die Stations⸗ 
commandanten des Kriegsgeſchwaders mußten ſich!, ganz im'mai 1825. 
Widerſpruch mit dem eigenen öfterreichifchen Prinzip, zu Befchwer: 
ben bei der griechifchen Regierung herablaffen, die man doch nicht 
anerfannte, die man für die Handlungen der unpatentirten See: 
räuber verantwortlich machte, wider die man, nad) der eigenen 
Theorie, die Pforte hätte anrufen müſſen. Als man nad) frucht 
lofer Verhandlung zu Gewaltmaasregeln ſchritt, erklärte die grie⸗ 
chiſche Regierung: man fulle thun wie man wolle, fie werde das 
Gleiche thun, nur folle man dann nicht weiter von Recht zu ihr 
ſprechen. Darauf wurden Die Gefahren der öfterreichifchen Handels: 
marine fo ungemein gefteigert, daß eine Weifung aus Wien an fie 
erging, Die zu größerer VBorfiht mahnte. Denn nun war ed auch 
ohnehin fo weit gefommen, daß felbft die vereinten Anftrengungen 
der griechifchen und türfifchen Regierungen der piratifchen Hydra 
nicht mehr mächtig geworben wären, ohne gemeinfamen Beilprung 
der fränfifchen Mächte. Seit der Einmifchung der Aegypter, feit 


der Befiegung Kreta’s, feit dem Falle von Pfara und Kaſos ers 
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griff Verzweiflung alle die neu vertriebenen Infulaner, alle die 
flüchtigen Chioten, Kydonier, Olympier und Thefialer, die feit 
drei Jahren fi in jammervollem Dafein fchleppten, und warf fie 
auf die Raubſchiffe. Die hungernden Pfarianer in Syra und es 
gina hatten auf diefen Inſeln wie Heufchredenfhwärne alle 
Bäume ihrer Blätter beraubt fi) Nahrung zu ſchaffen, das ſchreck⸗ 
lichfte Elend drang bis in die fonft reihen hegemonifchen Infeln 
ein. Wohl höhnte man und fludhte in Oſten und Welten über 
die rohe Eigenfucht der Matroſen, die in den Momenten der 
hoͤchſten Gefahr des Vaterlandes ohne Sold zur See zu gehen ſich 
weigerten; was aber ſollten die unglücklichen Verzweifelten thun, 
wenn Weib und Kind ſie um Brod umſchrieen und ſie ihnen beim 
Weggang nichts zur Verpflegung zurücklaſſen konnten? Verſagte ſich 
dieſe Verſorgung, ſo traten ſie nun in die Reihen der Freibeuter 
ein und entzogen der Flotte Die verwegenſten Herzen und Hände. 
Bald kam ed fo weit, daß ſich die Kapitäne in Gefchwadern von 
der Flotte trennten und auf eigene Hand nach Raub ausfuhren. 
Auf dem Felſen Grabufa an der Weftfüfte Kreta's, deffen fich im 
Sommer 1825 fiebenzehn Kreter von Kythera aus bemädchtigt 
hatten, fammelten ſich Taufende, die dte Fedften Seegüge aus» 
führten und Maſſen von Werthen und Schäßen aufhäuften; ihre 
Erfolge ftachelten die Habſucht aller Darbenden, zulegt auch die 
der ordentlichen Leute. Die Olympier auf den Sporaden fchafften 
Holz vom Pelion und awangen die Schiffbauer ihnen Piraten- 
ſchiffe herzuſtellen; die Fahrzeuge angefehener Leute in Dora und 
Spegä mit Ausnahme weniger Ehrenmänner trieben das Hand⸗ 
werf fo ſchamlos, wie irgend ein Miftifführer zuvor. Denn ein 
Geift furchtbarer Verwilderung ergriff nun die Benölferung auch 
biefer Inſeln: dieß kam in gelegentlihen Scenen zu Tage in 
‘Sant 1825. Spegä, als die berufene Bobolina! in einem Auflaufe erfchoffen 
ward, in Ydra ald man für die Rachethat eines gefangenen 
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Türken, ver das Schiff des Athanaſius Kriezis in die Luft ger 


fprengt, alle Türken auf der Infel in fcheußlichem Blutbade fchlach- 
tete; es Fam auch ganz im Allgemeinen zu Tage in der fteigenden 
Brutalität und Zuchtwidrigfeit der Kapitäne, der die Navarchen 
fo wenig zu fleuern vermochten, wie dem Unfug der ‘Piraten. Der 
ganze Archipel füllte fih nun mit dieſen fühnen Corfaren. Ihr 
Hauptftrih war zwiſchen Tenedos und den Darbanellen und 
zwifchen Eypern und Rhodus; man glaubte 1825 gegen 80 wohl- 
bewaffnete Raubfchiffe rechnen zu dürfen mit 3000 Menfchen an 
Bord. Die kürzefte Seereife war gefährlich; die Griechen wurden 
bald fo wenig gefchont wie Feinde und Fremde; bald waren die 
Boote in den Hafen ded Regierungsfibes felber nicht mehr ficher. 
Der Handel mit Raubgütern blieb der einzige einträgliche Ges 
ſchaäfts zweig. Die unverfchämteften Plünderer fränfifcher Fahr: 
zeuge wagten im Schuge der ruffifchen Flagge nad) Konftantinopel 
zu fahren, um die Früchte ihres Raubes zu genießen; ein anderer 
Markt eröffnete fi in Smyrna ; die InfelSyra aber ward eine Art 
neutralen Verfehröplapes, wo ſchon ein Jahr nad) der Herkunft der 
flüchtigen Pfarianer an der Stelle ihrer erften ſchmutzigen Baraden 
eine neue Stadt (Hermupolis) entfland, die heute ein blühende 
Emporium und die zweite Stadt des Reiches ift. Es war wie eine 
Erneuerung der Zeiten jener Filikifchen Seeräubereien, wo Korake⸗ 
fion’8 fleife Belfen waren was jept Grabuſa, und was jet Syra, 
die heilige Delos, von der das Sprüchwort fagte: Lande, Kauf: 
mann, lad’ aus, dur wirft Alles verfaufen! Se wilder fich weiterhin 
die griechifchen Dinge verwickelten, defto fchredlicher auch verwirrte 
ſich Diefer Knäuel von Anarchie. Se hoffnungslofer die Kriegsereig- 
niffe liefen, deſto ftärfer ergriff die Verzweifelten der Hang, in dem 
allgemeinen Untergang noch zu raffen, was möglich war. Je feind- 
feliger Canning gegen Oeſterreichs Politik im Often geftimmt ward, - 
defto mehr fahen Englands Seeleute zu dem piratifchen Unweſen durch 
6* 
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| die Finger, deſto ſchonender gab der Admiralitätshof in Malta die 


Eindrang ber 


UAegypter in das 


„Innere des 
Beloponnefee. 


21. Aprit. 


aufgebrachten Raubſchiffe wieder frei, defto tauglicher ſchien man 
diefen franfenfeindlichiten Auswuchs der griechifchen Infurrertion zu 
einem fcheinenden Vorwand für eine griechenfreundliche Einmifchung 
zu erachten. Die Griechen felber wenigftens fagten es ganz offen: 
England würde (wie in America) deſto eher und mehr für ihre 
Freiheit thun, je mehr fie die Seeräuberei ins Große betrieben. 


Die griechiſche Regierung fah diefem Treiben der Corfaren, 
diefem Ruine ihrer Seemacht zu, ohne etwas zu thun; fie hätte 
auch, wie die Dinge auf dem Feſtland ftanden, nichts daran zu 
ändern vermocht. Sie hatte vollauf zu thun, fid) nur des eigenen 
Untergangs zu erwehren. Seitdem die Rumelioten den Peloponnes 
verlaſſen, beruhte die ganze Hoffnung ber Regierung auf Betrobei, 
der (obzwar fein Kriegsmann) zum Oberfeldherrn beftellt war, und 
auf den Mainoten, die zwar nur in ihren Bergen verläffig waren. 
Die moreotifche Bürger: und Bauernwehr hatte nur auf ihre Kar 
pitäne und ihre PBrimaten Vertrauen, auf deren Gefangenfchaft fie 
murrend die Erfolge der Aegypter ald eine verdiente Strafe ſchob. 
Bon allen Seiten liefen daher Geſuche um Kolofotronie’ Frei: 
gebung ein, ber feiner Erlöfung harrend fih in Ydra den Bart 
wachfen ließ. Die Regierung aber erpichte fich nur um fo mehr, 
diefe Feinde feftzuhalten, und gab nach Mefolongi Befehl, auch die 
in Wefthellas confinirten beiden Andreas und ihre Gefährten nach 
Rauplia auszuliefern. Der Kapitän Tfonfas aber, unter deſſen 
perfönlihe Buͤrgſchaft fie geftellt waren, hielt mit diefen älteren 
Sreunden mehr ald mit den Schreibern der Regierung, und ließ fie 
nach Kalamos flüchten, von wo fie nad) Morea überſetzten und in 
der Nähe von Lala geborgen der gefeßgebenvden Verfammlung ihre 
Dienfte anboten. Die Regierung, die erft neulich! 60,000 Pf. Et. 
aus beiden Londoner Anleihen bezogen hatte, glaubte auch jet 
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noch auf ihre Geldmittel geſtützt ihre politiſche Parteimacht behaup⸗ 
ten zu koönnen, fie gab daher Befehl die hartnäckigen Gegner zu er⸗ 
greifen. Allein die Roth und Gefahr des Landes machten jest die 
öffentliche Meinung zu einer überlegenen Macht, von der die geſetz⸗ 
gebende Berfammlung zuerft überwältigt ward, die dann ihrerfeits 
die Regierung zu Nachgiebigkeit und Verfühnung zwang. Eine 
allgemeine Amneſtie ward! verkündet, die Primaten von Voſtitſa'0. Mai. 
und Kalavryta gingen in ihre Heimat zurück, die Gefangenen von 
Ydra wurden entlaſſen und Kolokotronis, in Freunden und Ehren 
in Nauplia empfangen, warb zum Oberfeldherrn ernannt. Die 
Einwohner der Hauptflabt waren eben im Begriffe gewefen, nad) 
einem Schatze zu graben; auf die Anrede bei feinem Empfange 
antwortete der Alte: er habe zurückkommend allen Groll ins Meer 
geworfen: „macht e8 ebenfo; begrabt euren alten Haß, das wird 
der rechte Schaf fein, den ihr heben werdet ®®.- Auf feine Auf: 
gebote firömten nun wieder Zaufende von Bewaffneten herzu. 
Sein energijcher Borfchlag war, den Aegyptern gegenüber biefelbe 
wirffame Kriegspolitif in ganz Morca zu befolgen, wie den Dra- 
malt gegenüber in Argolis, ihnen fein „Neft“ zum Zufluchtsorte zu 
laffen, Tripolitfa diefen nutzloſen „Stall” zu vernichten, die Feinde 
auf dem betretenen Boden auszuhungern. Diefe furchtbaren Ent: 
würfe aber fanden zur Zeit nur wenigen Beifall, wo Ibrahim nod) 
weit entfernt ftand, wo Difäos, der Minifter des Innern, mit 
1000 M. bei Arkadia feine linke, Betrobei in Kalamata feine rechte 
Flanke bedrohten. Sic, hier den Rüden frei zu machen, zog Ibra⸗ 
him guerft in zwei Heerfäulen auf Arfadia, deren Eine an ber 
Küfte hin ziehend die Etadt ohne Widerftand einnahm, die andere 
unter ihm felbft in inneren Lande auf einen Gebirgswege über 
Skarminka marfchirend auf Difäog ftieß, der bei Maniafi unter 


36) Graf Pecchio, Gemälde von Griechenland im Jahre 1825. Deutfch 
hinter Belloc, Bonaparte und die Griechen. Leipzig 1827. 








'1. Juni. 
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dem Berge Agia Kyriaki verfehanzt ftand. Diefer verdiente He: 
tärift 27, der in dem vaterländifchen Kampfe feinen Priefterberuf mit 
dem zufagenderen Waffenhandwerfe vertaufcht hatte, Fämpfte hier 
auf dem Boden feiner mefjenifhen Heimat. Die ihn perföntich 
fannten, Tiebten es, ihn wegen der eigenen Mifchung von glängen- 
den und bunflen Eigenſchaften in ihm, von Tapferfeit und Wolluſt, 
von Edelmuth und Ausfchweifung, von Entbehrungsgabe und 
Vergeudungsſucht mit Alkibiades zu vergleichen; doch überwog in 
der öffentlichen Meinung die Misachtung, die er ſich durch feine 
Sitten zugezogen: hier aber fühnte er fie durch einen heldenmüthi⸗ 
gen Tod. Berlaffen von feiner mainotifchen Vorhut, die bei dem 
Anzug der Aegypter fhhmählich davonfloh, ahmte er, nur von 
300 M. umgeben, das edle Beifpiel der Georgafis und Diakos 
nach, die den Ehrentod wählten ftatt der Schande der Flucht, und 
beftand! durch neun Stunden einen Bajonet: und Säbelfampf, der 
600 Aegyptern das Leben Foftete, bis er felbft mit Kephalas, mit 
zwei Verwandten des SBetrobei und mit allen Genoſſen gefallen 
war. „Schade um foldy einen Krieger,” fagte der Pafcha, und 
füßte das Haupt des gefallenen Tapferen. Unverweilt nun wandte 
ſich Ibrahim zu feiner Rechten, 309 verwüftend durch das Pamiſos— 
thal! nad) Kalamata, verbrannte es mit andern Nachbarorten und 
bereitete fich,, in raſcher Benugung feiner Siege, ind Innere über 
Zeontari nach Zripolitfa zu dringen. Kolofotronis, nad) Keontari 
herzugeeilt,, ließ rechts und links davon Tfami und den Paß Mar 
kryplagi befegen; die Aegypter aber, bei ihrem rafchen und ficheren 
Vorgehen überall von beſtochenen ortsfundigen Führern geleitet, 
famen zuvor und fielen ihm in die linfe Flanke durch Beſetzung von 
Poltani. Kolofotronis, in Achovo nahe zur Hand, beeilte den Zu⸗ 


37) Sein eigentlicher Name war Gregor Phleſſas; die Benennung Difäos 
trug er feit dem Klofteraufenthalte in feiner Jugend. 


Philhellenen und Aegypter. 87. 


zug feiner nachrüdenden Truppen, ftellte Giatrakos, der mit den 
Lakonen zuerft erfchien, bei Dirachi, die nächftfolgenden unter ſei⸗ 
nem Sohne Gennäos und Schwager Koliopulos in die Schluchten 
der Umgegend: mit diefen fam es zuerft! zu einem heißen Kampfe,'18. Juni. 
an dem das Hauptcorps der Griechen, in Angft vor des Paſcha's 
Reitern und Berggefhüg, gar nicht Antheil nahm, Giatrafos 
aber, der aus feiner Stellung zu Hülfe zog, geworfen und vers 
wundet ward. Gennaͤos hielt bis in die Nacht hinein Stand ; am 
andern Morgen aber warfen! die Aegypter zuerfl die Arkader in die’ 19. Iuni. 
Flucht, fandten ihre Reiterei verwüftend bis Keontari und trieben 
die Griechen überall zum Rüdzug gegen Karytäna hin. Kein Hin: 
derniß trat dem Pafcha weiter auf feinem Wege nad Tripolitja ent: 
gegen. Kolofotronis jandte Befehl dahin, die Stadt in Brand zu 
fegen, aber der unaufhaltfame Sieger war zu nahe; faum war ein 
Anfang zur Ausführung des Gebotes gemacht, als der Paſcha! die'22. Sumi. 
Stadt erreichte. Auch bier aber gönnte er feinen Truppen feine 
Raſt und rücte ohne Säumen gegen Rauplia vor. Als er in der 
Naͤhe des Mühlendorfs die Höhen über dem argolifchen Bufen bes 
trat, deutete er vom Anblid der Infeln erfreut auf Ydra binüber 
und rief vol Zuverficht aus: Ha, Kleinengland ! wie lange noch 
wirft du mir entgehen? Es war ein Moment wie damals, als 
Dramali nad) Argos fam und die Burg und die. lernäijchen 
Mühlen bedrohte, und jegt wie Damals ftellte fich der ruckgedraͤngte 
Dpfilantis in die vorderften Reiben der Retter. Mit Kähnen zum , 
Rüdzug verfehen warf er fich nebft Makrygiannis und Konftantin 
Mavromichalis mit nicht 300 Mann in das Mühlendorf, wo 
große Getreidemagazine waren, von denen der Feind zum Glüde 
nichts wußte. De Rigny lag im Golfe und kam nad) Lerna, die 
Handvoll Leute abzumahnen von einer Bertheidigung, die nur Vers 
derben bringen fönne: Wohl, fo wollen wir fterben, fagte Ypſi⸗ 
lantis zu den Abmirale, der dann bewundernd ihres Kampfes Zus 





'27. Juni. 
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Schauer war, Die Heine Schaar wies die drei Colonnen Aegypter, 
die zum Angriff gegen fie ausgeſaudt wurden, unerfchroden zurüd 
und zerftreute an diefem Tage den Ruf der Unbefiegbarfeit, den 
feine Reiter, feine Bajonette und feine Haubiten bis dahin dem 
Aegypter erhalten hatten. Nach Argos abgezogen, fchidte der 
Paſcha von dort! einen Theil feiner Reiterei zur Recognoscirung 
in die Nähe der Hauptftadt Nauplia aus, die rathlos, verwirrt 
und verwahrlost, von ordnungslofem Gefinvel überfüllt, einem 
erften kühnen Anlauf unausbleiblid ſchien erliegen zu. müflen. 
Dennod wich Ibrahim, ohne die Waffen auch nur zu verfuchen, 
nad) Tripolitfa zurüd. Es war der Welt ein Räthfel, zu dem alle 
Löfungsworte nicht erfhöpfend waren. Scheute er, ohne Bes 
lagerungsgeſchütz und Blocadefchiffe, mit einem zufammengefchmol:- 
zenen Heere, vor einem tollfühnen Wagniß zurüd? Hatte er auf 
eine verrätherifche Hülfe gehofft und ward er ſtutzig, als ihn ftatt 
ihrer ein Ausfall bulgarifcher und ferbifcher Reiter begrüßte, und 
als er erfuhr, daß ein franzöftfcher Bhilhellene, Oberft Fabvier, 
mit der Vertheidigung der Stadt beauftragt war? Das Ent: 
fcheidende für ihn waren Thatfachen und Gerüchte einer anderen 
Art, die ihn philhellenifche Waffen eines ganz andern Schlages in 
Nauplia fürdten machten. Einen Tag, ehe er feinen Rüdzug an⸗ 
trat, war er in feinem Lager von dem englifchen Commodore Ha- 
milton begrüßt worden. Diefer Befehlöhaber des englifchen 
Stationsgeſchwaders hatte bisher immer Die Neutralität, die ihm 
vorgefhrieben war, in jo menfchlicher Weife geübt, daß er fich bei 
beiden Friegführenden Parteien in gleicher Achtung erhalten hatte, 
obwohl er fih in allen Berührungen mit den Griechen als ihren 
edlen, aufrichtigen, fletd treuen Sreund bewies. Das Bol ver« 
ehrte ihn in blindem Vertrauen wie einen Abgott; die Führer höre 
ten auf ihn noch mehr ald auf die Blaquiere und Byron als auf 
ein Drafel. SKannte er oder ahnte er nur Cannings noch brütenve 
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Politik? trug er genauere ihr entſprechende Weiſungen oder ſchrieb 

er fie ſich ſelbſt? hatte er, wie Metternich vermuthete, nur vage 
Inſtructionen, denen er auf eigene Hand gewagte Auslegungen 

gab? Niemand wußte ed. Aber feine Haltung war von fo feinem 

Tact, daß man ihn wie die anweſende, verförperte Stantsfunft der 
englifchen Macht in Ehren hielt. Diefer Mann nun hatte fich im 
Augenblide der höchften Gefahr in Rauplia dem Mavroforvatos 
geheimnißvoll anfagen laffen und war dann! mit zwei Fregatten '20—2. Iml. 
und einer Corvette in den Hafen eingelaufen. Seine bloße Er: | 
fheinung war Troft, feine offenen Rathfchläge Ermuthigung, feine , 
geheimen Winfe Rettung. Man fagte fi), er habe eingewilligt, 

im äußerften Nothfalle die englifche Flagge in Nauplia und auf 

den Infeln aufzuziehen; Prokeſch berichtete! fo nad) Wien. In'ız. Iulı, 
der Stadt, erfuhr Ibrahim, wurden Unterfchriften gefammelt zu 

einer Arte, durch die fich Griechenland unter den Schuß von Groß⸗ 
britannien ftellte. Dieß bedeutete dem Drientalen eine bereits voll⸗ 

zogene Thatfache, denn in feine Begriffe wäre es nicht einges 
gangen, daß England ein freiwillig Gebotenes ablehnen follte, 

an deſſen Friegerifhe Enverbung Er ale Macht feines Landes 

fegen wollte. Rad) wenigen Tagen! auf diefe Nachrichten war Der'20. Iunt. 
Paſcha an den Eentralpunct Tripolitfa zurüd. Hier umfpann ihn 
Kolokotronis mit einem weiten Nege bewaffneter Haufen, in der 
Abſicht, die Scenen von 1821 erneuernd ihn in diefer Hauptftabt 
einzujchließen und auszuhungern. Die Kalavrytiner lagerten unter 
Kifitas und den Andreas bei Levidi, die Karytiner unter den Ko⸗ 
fofotronis in Ehryfovitfi, die Argiver in Tfipiana unter dem Ma: 

levo (Artemifion,) Hpfilantis mit Lakonen in Bervena. In Ehrepa 
ftehend trieb Bier der alte Kolofotronis zu einem übereilten Kampfe, 

indem er feinen Sohn Gennäͤos, der feine Stellung zwiſchen ihm 

und zwifchen Koltopulus in Valtetfi hatte, auf die Höhen des Tri: 

forpha vorfhob. Dort fam es! zum Kampfe, der aber nicht den's. Zuli. 
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Ausgang hatte, wie 1821 die Schlacht von Baltetfi. Als die 
Aegypter das Centrum am Triforpha angriffen, fam zwar Kolio⸗ 
pulos in die Ebene herab dem Neffen Genndos zu Hülfe, aber die 
Reiterei des Feindes fegte feine Leute hinweg. Unglüdlicherweife 
blieben, wie damals bei Valtetfi, die Truppen bei Vervena re: 
gungslos und dieß geftattete Ibrahim, feine Macht ungetheilt auf _ 

die Eine Stelle zu werfen. Gennaͤos vertheidigte feine Schanzen 

in einem glänzenden Kampfe durch neun Stunden, da umgingen 

die Feinde feinen linken Flügel und warfen die angefallenen Ka⸗ 
lavrytiner in die Flucht, Vierzehn namhafte Kapitäne fielen in 
diefer Schlacht, nach der die Peloponnefier nicht mehr wagten im 
offenen Felde vor Ibrahim zu erfcheinen. Ein panifcher Schreden 
ergriff Die ganze Halbinfel. Verftärkt durch neu angelangte Zuzüge 

unter feinem Schwager Huffein Bei, überflel Ibrahim nun zuerft 

die Flüchtigen unter Kolofotronis bei Aloniftäna und warf fie nach 
Maguliana, wo fi, aufs neue erreicht, das ganze Heer zerftreute. 
Dann fiel er auf das Corps des Hpfilantis bei Vervena; und ale 

bei Doltana, wo vor vier Jahren Nikitas feine erften Rorbeeren 

s. Aug. erfocht, nur Ein erſtes Bataillon! Die Trommeln fchlagen ließ, lies 
fen die Zafonen und Mainoten auseinander und zerfireuten fich In 

ihre Heimat. Es war eine Zeit allgemeiner Verzweiflung, wie im 

erften Jahre nach der Zerfireuung von Karytäna. Wo fich Die 

'27. Ang. Aegypter zeigten, ftob Alles auseinander. Nach Tripolitfa! zu: 
rüdgefehrt, machte Ibrahim von hier aus verwüftende Streifzüge 

"Set. Det. nach Monemvafla, nad Miſtra und Marathonifi, fpäter' nad) 
Meſſenien; überall umſchwärmte ihn Kolofotronis mit feinen 
Buerillas, der noch einmal Tripolitfa zum Zwecke vereinbarter 
Angriffe von allen Seiten umftellen ließ; aber nichts wollte mehr 
glüden. Lontos dachte die Stadt in Verbindung mit Fabvier aus 

"18. Sort. Rauplia zu überrumpeln, aber am Tage der Ausführung! verfag- 
ten ihm feine Leute. Georg Mavromichalis, der mit Giatrakos ge⸗ 
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gen die Paſchas in Nauplia war ausgetauſcht worden, hatte 
Ibrahim während feiner Gefangenſchaft trügende Hoffnung auf die 
Unterwerfung der Maina gemacht; jetzt in der Freiheit fpielte ex 
die Taufchung fort und überfandte ihm einen Brief durch Chryſan⸗ 
thopulos, der den Paſcha ermorden wollte. Aber er warb nur 
waffenlos vorgelaffen und fehrte unverrichteter Dinge zurüd. So 
ward jeder Anfchlag vereitelt. Die Klaue des Eroberers blieb, zum 
erftenmale, über den Feldzug hinaus und den Winter hindurch in 
die peloponnefifche Beute eingefchlagen. | 


Die Klaue eingefchlagen hielt dießmal auch der Türfe in dem A 
nördlichen Feſtland, wie in Morea der Aegypter. Dort wieder: 
holten fih unter einigen Aenderungen die Yeldzugsentwürfe der 
früheren Jahre. Nur ein anderer Rumeli Valeſſi leitete dießmal 
das Hauptunternehmen,, der tapfere Reſchid Mehmed Paſcha, der 
mit dem Siege von Peta feine merkwürdige Laufbahn begonnen 
hatte, auf der er ftufenweife die Stellung des mädhtigften Miniſters 
erreichen follte, der an der Pforte feit den Köprili gewirkt hat. Bon 
Geburt ein Chriſt, der Sohn eined georgifchen Prieſters, als 
Sclave in feiner Kindheit zum Jolam übergetreten, durch Chos⸗ 
rew's Gunft in jungen Jahren emporgefommen, hatte er unter 
Ismael Paſcha bis zu Ali's Falle vor Janina gefämpft und war 
dann (maß feine gewöhnliche griechifche Benennung Kiutagi ver- 
anlaßte) Paſcha von Kiutahie geworden. Seit dem Mislingen der 
erften Belagerung Mefolongi’8 war er gegen die Griechen nicht im 
Dienfte geweſen; jebt wo man Omer Vrione's eigenfüchtige Rück⸗ 
haltung und der anderen Paſchas Unfähigfeit erfahre, verſetzte 
man Omer von Janina nah Salonichi und ernannte Refchid zum 
Rumeli Baleffi mit den ausgevehnteften Machtbefugniffen. Voll 
Ehrgeiz, dem Aegypter gegenüber auf dem Feftlande etwas würdig 
Bergleichbares zu leiften, hatte die Pforte dieſe Mittel und Diefen 





Anf. April, 


'23. 25, April. 
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Mann gewählt, der felber ruhmfüchtig, unternehmend, rührig und 
ausdauernd, einer der gefährlichften Gegner für die Griechen war. 
Ein Mann der Berftellung wie wenige, barg er unter einnehmen: 
dem Wefen und hinter wohlwollenden geiftvollen Zügen die natürs 
liche Wildheit diefer Gefchlechter, die bei feinen Zornausbrüchen 
die Schranken jeder Selbftbeherrfchung durchbrach. Von feinen 
Soldaten war er trog feiner Etrenge und Schärfe geliebt; von 
feiner Tapferkeit, von der ungeftümen Kühnheit feiner Unter: 
nehmungen hatte er die früheren Beweiſe gegeben; fein energifcher 
Sinn hatte ihn gegen Förperliche Befchwerven , felbft gegen mora- 
liſche Verführungen durch Günftlinge und Weiber geftählt. Seine 
frühe, überrafchende Eröffnung des diesjährigen Feldzuges gefchah 
in Webereinfiimmung mit den Winterbewegungen Ibrahims. 
Schon im Beginn des Jahres war er mit gefüllter Kriegskaſſe 
nach Lariſſa, von da nach Janina gekommen, um die in Epirus 
herrſchenden Unruhen zu dämpfen, hatte dann die einflußreichſten 
Häuptlinge der Albanefen an ſich gezogen und war gleich im 
Frühling! durch den Mafrinoro eingedrungen, die flüchtigen 
Eparchioten von Valtos und Ziromeros in die Gebirge oder nach 
Kalamos verfcheuchend. Die zur Vertheidigung der Furten des 
Acheloos ausgefandten Truppen gingen dur, und ohne einen Wi- 
derftand gefunden zu haben, erſchien! Refchid vor Anatolifo und 
Mefolongi. Seine ganze Thätigfeit warf fi) nun auf die Belage: 
rung eben biefer Stadt, die ohne Dmer Vrione's gegenwirfende 
Obmacht ſchon bei der erften Einfchließung vor ihm erlegen wäre. 
Seine Stelle war ihm nur gegeben worden mit dem Bebeuten: 
Meſolongi falle, oder dein Kopf! Er ließ fi daher auch den 
ganzen Sommer hindurch nicht von der Stelle bewegen und be⸗ 
gnügte fih nur, die Unternehmungen im öftlichen Hellas durch 
1500 Arnauten zu unterftügen,, die eine Verbindung mit den dort 
operirenden Türfen auf bisher ganz unbetretenen Wegen offen 
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halten ſollten. Durch Lokris ziehen erfchienen fie bei Sergula! '20. april. 
wie vom Himmel gefallen, gingen von da nad) Kravvara, fielen 

auf Malandrino zurück, verbrannten Bitrinitfa am Forinthifchen 

Meere und verbreiteten weithin bie größte Beſtürzung durch bie 
Einnahme von Salona, weil ein Anfall von diefer Seite her ent- 

fernt nicht geahnt war. Vielmehr bewachte Guras, der damals 

noch mit Odyſſevs befchäftigt war, eine Kleine Schaar vor Liva⸗ 

natis zurũcklaſſend', das Kephiffosthal, wohin Abbas Paſcha von 'ngt. os. &.00. 
Zituni ber anzog, den er auch eben! bei Daulia und Turfochort'19. 23. April. 
mit Glück befämpfte, ald Salona von Reſchid's Albanefen befeht 

ward. Guras fiel nun auf Diftomo zurüd, wo die Rumelioten, die 

von Kremmydi aufgebrochen den Peloponnes verlaffen hatten, zu 

ihm fließen, von Lutrafi aus über den Meerbufen geſetzt. Dadurch 

war die gefuchte Verbindung zwifchen Oft: und Welt: Hellas wies - 

der durchbrochen und die Albanefen in Salona wurden läffig von 

den Griechen eingefchlofien. Zur Erleichterung des bevrängten 
Mefolongi aber ward von Guras, der zwar Sold und Rationen 

in Mafle bezog, nicht der geringfte Verſuch gemacht, wie nahe 

ihm auch durch den Zug der Albanefen felbft dieſe rühmlihe Unter⸗ 
nehmung gelegt war. Der Krieg paufirte gleichfam in Oft-Hellas, 

wo zuletzt auch die Arnanten! in Salona freiwillig nad Haufe'e.Nm. 
abzogen. Ter Feldzug im feftländifchen Hellas befchränfte ſich 

daher wefentlich auf die Belagerung von Mefolongi. 


In diefer Stadt lagen, die wehrfähigen Einwohner unge: —— 
rechnet, etwa 3000 waffentragende Vertheidiger, unter deren lolorai. 
Führern Makris, Tſonkas, Sturnaris und der alte Nothi Bot- 
ſaris die bekannteſten waren. Die Befeſtigungen waren ſeit 
Byrons Anweſenheit und Bemühung, unter der Leitung des 
wackeren Ingenieurs Kokkinis einigermaaßen verſtärkt, der ſtein⸗ 


bekleidete Erdwall mit unvollkommenen Baſtionen, Thürmen und 
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Zangenwerfen verjehen, das Geſchütz auf 48 eiſerne Kanonen und 
einige Mörfer und Haubigen vermehrt worden, außerhalb des 
Grabens zog man noch beim Beginn der Belagerung einen ges 
deckten Weg von einer Bruftwehr gefhüst. Der Anfang der Ein- 
ſchließung konnte nur läfftg betrieben werden, da das Belagerungs- 
gefhüg erft aus Patras und von der Klotte des Kapudan Pafcha 
follte zugeführt werden. Bon europäifchen Ingenieuren angeleitet 
ſchien übrigens der Seraskier die Belagerung in aller Regel der 
fränfifchen Kunft unternehmen zu wollen. Durch gepreßte chriſt⸗ 
17. Mat. liche Arbeiter ließ er! dem Bollwerk Botfaris gegenüber, welches 
das Centrum der Vertheidigungslinie bildete, die Raufgräben er- 
öffnen und auf die ganze Ausvehnung des langgeftredten Stabt- 
walles hin auf 300 Klafter Entfernung bie erfte Parallele ziehen. 
'Anf. Juni. Um die Zeit! als in der halben Entfernung auch die zweite Parallele 
vollendet war, erhielt der Paſcha einiges Belagerungsmaterial und 
fonnte nun mit acht Kanonen und vier Mörfern und Haubiben 
das Feuer. eröffnen, vorzugsiweife auf die zwei Hauptbajtionen, den 
Botfaris in der Mitte, und den Franklin, der auf der weftlichen 
Linie, nur durch den Thurm Korals getrennt, dem Eentralbaftion 
zunähft lag. Die Belagerten waren während der Erdarbeiten 
der Türken befchäftigt, im Innern eine zweite Walllinte zu ziehen ; 
jest verftärkten fie die Befeftigungen der Weftfeite durch zwei neue 
Batterien und erwiederten mit Lebhaftigfeit das feinvliche Feuer, 
obwohl fie mit Schießbebarf fpärlich verfehen und ohne fihere 
Ausficht waren Zufuhr zu erhalten. Der Serasfier dagegen hatte 
die Verbindung mit Batras offen, das ihn fortwährenn mit neuer 
Munition verforgte. Seine Kaufgräben näherten fich vafch dem 
Bollwerk Franklin und der Lunette Oranien, die auf der Oftfeite 
der Befeftigungswerke in derfelben Entfernung von dem Botfaris 


38) A. Favre, hist. du siöge de Missolonghi. Paris 1827. 
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lag, wie der Franklin weſtlich. Dem letzteren zur Seite aber, der 
Batterie Normann gegenüber auf 80 Klafter Entfernung begann 
nun Reſchid Paſcha, das moderne Belagerungsverfahren mit den 
rohen Kuͤnſten des alten Perſers Harpagus unterſtützend, einen 
ungeheuren Erdaufwurf von 3— 5 Klaftern Breite zu erheben, 
der den Belagerten anfangs zu einer Brefchbatterie beftimmt fchien, 
allmaählich aber zu einem ungefügen Bergwall auſwuchs, der in 
der Mitte feiner Länge in einem Winfel abbog auf das Baflion 
Franklin, auf das es beſonders abgefehen fchien. Unter diefen 
gewaltigen und langwierigen Anftalten waren die Eingefchloffenen 
von ſtets wechfelnden Eindrücken beftürmt worden durch das was 
außen geſchah. Sie erwarteten in banger Beforgniß die Zufuhr 
und die Hülfe ihrer Flotte, aber fie blieb aus. Die Rüdfehr 
jener Rumelioten aus Morea erfrifchte ihren Muth, aber ihre Bes 
ſchäftigung vor Salona beraubte fie wieder der Hoffnung auf ihren 
Beiftand. Die Erfcheinung eines Kleinen yoräifchen Geſchwaders 
unter Kapitän Nengas' hatte fie eben eiwas aufgerichtet, als. die: 10. Mai. 
Nachricht von dem Kalle Ravarins fie wieder tief herunterftimmte, 
die dann wieder vergütet ward durch Sachturis' Seefteg am Gold: 
cap, der nad) der auffchneiderifchen Verfündigung der griechiſchen 
Regierung mit den zerftörten Schiffen 500 Kanonen, 20,000 
Kugeln und 1500 Faß Pulver vernichtet haben follte, die für 
Reſchid Paſcha beſtimmt waren. Auch die Ankunft einiger Ders 
ftärfungen aus dem Peloponnefe unter Mitfos Kontogiannis und 
Lampros Beifos ermuthigte Die Vertheidiger. Inzwiſchen fuhr der 
Belagerer in feinen endlofen Erdarbeiten unermüdet fort. Man 
konnte je länger je ſchwerer errathen, worauf feine Anftrengung 
hauptſaͤchlich gerichtet war; er umſchloß mit feinen Parallelen die 
ganzen Bertheidigungswerfe und befchoß fie von allen Seiten; 
einmal! machte er einen vergeblichen Verſuch, die Batterien Sad): ':0. 21. Iunt. 
turis und Kyriakulis, die am Außerften Weltende die Befefti- 
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gungen am Ufer und auf der Infel Marmaros fchloffen, zu über- 
rumpeln; dann fonnte e8 wieder feheinen, als ob es auf der Oft: 
feite der Lunette Oranien und den Batterien Makris und Rhigas 
anf ihren beiden Seiten gelte; bald war es, als ob der Franklin 
hauptfächlich beproht werde, bis zu deſſen Vorgraben jegt der 
Erddamm trotz einem glüdlichen Ausfalle! der Belagerten beran- 
gerüdt war; bald gewann es wieder den Anfchein, ald ob ein . 
allgemeiner Angriff auf die ganze weite Fronte im Plane fei. 
Mehr aber als durch alle diefe Anftalten ward die Lage Mefolon: 
gi's gefährdet durch Die Anfunft der türfifchen Flotte unter Dem 
Kapudan Paſcha, der auf der letzten Ueberfahrt von Suda den 
Huffein Bei bis nach Navarin geleitet hatte und jept! von dorther 
anlangend das Feine yoräifche Geſchwader vor der Stadt vertrieb. 
Die Flotte brachte dem Belagerer Ueberfluß an Geld und Bela: . 
gerungsmitteln, die Belagerten bedrohte fie mit dem Mangel 
an Allem. Juſſuf Paſcha in Patras Hatte ihre noch 36 flache 
Boote zugefellt, die jenfeitd des Forts Vaſiladi in die Lagunen 
einführen, der Stabt bis zur Infel Skylla nahe famen und fie 
nun aud) von der Wafferfeite befchoffen. Gfüdlicherweife blenvete 
der Feine Erfolg, den nächften Zwed der Verforgung des Seras- 
fierö erreicht zu haben, die Türfen fo fehr, daß der größere Theil 
der Flotte bis auf eine Fleine Escadre fid) wieder entfernte; die 
Griechen aber, Meifter von Vaſiladi geblieben, und durch Ufer: 
batterien gegen die Boote vertheidigt, erhielten wenigftens ihre 
Verbindung mit Anatolifo offen. Um fo näher aber drängte nun 
die Gefahr zu Lande. Mit feinem neuen Belagerungsgefchüge 
konnte Reſchid im Oſten eine neue Batterie von 6U-Pfündern er⸗ 
richten ; der Erddamm rüdte bis nahe zum Baftion Franklin, deſſen 
Borgräben! die Feinde auszufüllen begannen, eben als fie auch 
vor dem öftlichen Walle die dritte Parallele vollendet hatten und 
ſich von fliegenden Sappen gevedt dem Glacis des bevedten Weges 
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näaͤherten. Ehe man die fortſchreitenden Anſtalten zum Sturme 
ganz vollendet hatte, erfchien! Tahir Abbas, der einſtige Diener '23- Su. 
Ali's, mit Anträgen zur Bapitulation. Als fie kurzer Hand abge- 
wiefen war, ließen die Belagerer vor dem Bollwerk Botfaris!'28. Zuli. 
eine Mine fpringen und liefen durch die gemachte Brefche Sturm, 
wurden aber an biefem und dem nächften Tage zurüdgefchlagen. 
Darauf folgten! neue Anträge auf Unterhandlung und" neue Anz ın Fe 
griffs- und Vertheivigungsfämpfe, die durch gegenfeitige über: 
müthige Relzungen verbittert waren. Der Serasfier hatte aus 
einer VBerfchiebung der Antwort auf feinen lebten Antrag eine 
©eneigtheit zur Annahme vermuthet und deßhalb vorfchlagen 
laſſen, ihm vorerft ein Thor und zwei Batterien zu überliefern; 
darauf belehrte Veifos den Tahir Abbas eines befferen und ſchickte 
ihm fpottend einige Flaſchen Rum für die ſtürmenden Bahnenträger 
zu. Eine Mine, die unter dem Franklin auffprang, gab das 
Zeichen zum Sturm, der gleicherweife und gleichzeitig auch auf den 
Botfaris im Centrum und die Batterie Makris zu feiner öftlichen * 
Seite, fowie auf dad Zangenwerk Montalembert unternommen 
ward, das die Befeftigungen am Außerften Oftende abfhloß, wie 
die Batterie Sachturis im Weften. Auch diefesmal wurden die 
Türfen nad) dritthalbſtündigem Kampfe mit einem Verlufte von 
500 Mann zurüdgeworfen. Bür die tapferen Rumelioten, Die 
durch ihre glänzende Vertheidigung biefer „heiligen“ Stadt den 
kleinmuͤthigen Widerftand der Moreoten wider Ibrahim tief be: 
ſchämten, waren dieß Alles indeſſen gefährliche, Pyrrhiſche Stege. 
Diefe Abwehren zehrten ihren ſchmalen Schießbedarf gänzlich auf. 
Nach) dem legten Sturme blieben ihnen nur noch zwei Käffer Pulver. 
Noch Eine Erneuerung ſolch eines Anfalls, und fie wären erlegen. 
Da erfchien wie ein rettendes Wunder die griechifche Flotte vor ber 
Stadt. Die rohen Matrofen in Ydra und Spepä, um Vortheil 
zu ziehen gerade aus der verzweifelten Noth ihrer Brüder, hatten 
vi. 7 
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ſich einzuſchiffen geweigert, wenn ihr Sold, ſchon auf 6—7 
Zhaler den Monat hinaufgefchraubt, nicht verdoppelt und auf 


20. Suii. zwei Monate vorausbezahlt würde. Gerade da war! zur rechten 


Stunde wieder eine Einzahlung aus der Anleihe eingetroffen und 
der Patrtotismus der Infulaner konnte gekauft und bezahlt werben. 
Miaulis und Sachturis waren in den Gewäflern von Kephalonia 


20. Zull. ſchon! vor dem legten Sturme der Türfen erfchtenen; am Tage 
'8. Aug. nach. dem Sturme! gewannen fe zur Nachtzeit dem feinvlichen Ge- 


« 


fhwader vor Mefolongi den Wind ab, trieben am Morgen eine 
nächſt der Küfte liegende Abtheilung auseinander und griffen am 
Mittag die Hanptflotte in ihrer Schladhtlinie an. Die Mefo- 
longitaner fahen in fieberhafter Spannung zu, als fi nad: 
einander drei Brander an dem Aomiralfchiffe verfuchten. Sie 
hatten feinen unmittelbaren Erfolg, aber der Kapudan Paſcha war 
von dem dreiften Angriffe fo in Furcht gejagt, daß er nicht nur den 
Kampf nicht wieder aufnahm, fondern mit der Flotte davon fuhr 
und auf feinem Rüdzuge nicht anhielt bevor er Alerandrien er- 
reichte. Neu ermuthigt, mit allen Bedürfniſſen neu verforgt, frei 
von der See her, dachten fich die Belagerten nun auch auf ber 
Landſeite Luft zu fchaffen und trafen mit Tfavelas und Karais⸗ 
kakis, den Führern der Rumelioten vor Salona, die fidh jet dem 
MWeften etwas genähert hatten, Verabredung zu einem gemeinfamen 
Angriff und Ausfall auf Reſchid Paſcha's Lager und zugleich auf 
die Boote Juſſuf Pafcha’s in den Lagunen. Auf ein vereinbartes 
- Zeichen fielen! die Rumelioten 500 Mann ſtark von der Bergfeite 
her zur Rachtzeit auf dad Lager der Feinde, während 1000 
Mefolongitaner von der Mitte und den öftlihen Werken heraus 
in ihre Verfhanzungen drangen und fle aus vier Batterien ver- 
trieben. Noch drängten fi diefe Verſcheuchten in das aufe 
geſchreckte Lager zufammen, als noch andere Haufen von Flüch— 
tigen mit Koth und Blut bedeckt vom Ufer her angeftürzt 





Bhilhellenen und Aegypter. 


famen, wo die Boote der griechifchen Flotte durch den Canal 
von Vaſiladi auf die türfifhen Schaluppen gefallen waren und 
fünf Davon weggenommen hatten; die anderen hatte die Mann: 
fhaft an das Ufer gezogen und ſich durch Schlamm und Waſſer 
in das Lager gerettet. Der Seraskier wollte ſich mit feinem lange 
gerüfteten Hauptfchlage rächen. Gr hatte num in nächfter Nähe des 
Franklin feinen Erdwall, den Kokkinis (mit Anfpielung auf Aleran- 
der’s tyrifchen Damm) den „Damm der Vereinigung” taufte, auf 
eine Höhe gebradyt, daß er die Bruftwehren des Werfes überra⸗ 
gend dieß nun völlig beherrfchte. Die Türken faßten jetzt daher 
feiten Fuß auf dem unhaltbar gewordenen Baftion, hinter deſſen 
Kehle fie aber auf neue Gräben, neue Wälle und Werke fließen, 
deren Gefchübe vereint mit den Batterien auf beiden Seiten die 
Plateform ihres Dammes und ihre Schanzförbe beftrichen. Unter 
einem fortwährenden Kugelregen auf eine Entfernung von nur wer 
nigen Klaftern wurden bier 15 Tage lang die ungeheuerften An⸗ 
firengungen gemacht, fid) gegenfeitig durch Erhöhung der Wälle, 
durch Anlage neuer Angriffs» und Vertheidigungswerfe zu über⸗ 
bieten. Den Griechen gelang es, der feindlichen Arbeiten dadurch 
Meifter zu werben, daß fie unter der Spibe der feindlichen Galle: 
tien eine Mine mit drei Bomben des fchwerften Kaliber geladen! 'sı. ung. 
fprengten und mit gefammelter Kraft ausfallend fich aller Arbeiten 
hinter dem Franklin und dieſes Bollwerks felber wieder bemächtig- 
ten, ja auch die vorberfie Spige des Damms der Vereinigung be⸗ 
fepten. Noch aber war der Eifer des Seraskiers nicht gebrochen. 
Er ließ den Damm durch neue Arbeiten fichern und warf der Cours 
tine zwifchen Thurm Korais und dem Franklin gegenüber einen 
neuen Erphaufen gegen die linke Flanke diefes Bollwerks auf; 
dann traf er die Anorbnung zu einem neuen Sturme. ber in ſei⸗ 
nem Heere, das von Seuchen heimgefucht alles Ungemach zu dul⸗ 
den hatte, war die Entmuthigung größer ald in ihm; die Albane⸗ 
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fen, nad ihrer alten Weife allen entſcheidenden Erfolgen nicht 
allzu geneigt, murrten und deſertirten ſchon lange her; ſie hoͤrten 
mit Unruhe, daß in ihrem Ruͤcken in Valtos die Verbindungen 
drohten abgeſchnitten zu werden. Der Feldherr mußte den Sturm 
verſchieben. Die Griechen, durch neue Zuzüge unter Kitſos Tſa⸗ 
velas, Georg von Baltos und Koftas Photomaras! verftärft, be⸗ 
fchloffen ihm zuvorzufommen. Sie hatten vor dem Franklin eine 
ftarte Mine gegen das neue Werk des Feindes gelegt; eine Flat: 
termine follte dur) ihre Erplofton das Zeichen zum Kampfe geben 
und den Feind in das Bereich der eigentlichen Grube locken, die 
man ihm gegraben. Als die Flattermine fprang!, ftrömten die Türs 
fen eines Ausfall8 gewärtig zu den Borpoften, an einigen Punkten 
wurde erfolglos Sturm gelaufen, Nachmittags erlangten die Gries 
chen ihren Zwed, die Feinde auf das Terrain ihrer Mine zu ziehen, 
pie al8 fie auffprang die Spibe des Erdwalls und eine Menge 
Türken in die Luft fprengte. Bald darauf! zerftörten die Belagerten 
durch eine neue Mine faft die lebten Refte des großen Dammes. 
Diefe Schläge endeten die vießjährige Belagerung. Eine Abthei⸗ 
lung Albanefen, die vor Anatolifo lag, 309 eigenmädhtig ab; vie 
verheerenden Krankheiten nahmen zu; die ftolge Armee des Seras: 
fierd war fiber die Hälfte zuſammengeſchmolzen. Die Drohung 
des Sultans aber nöthigte, mit ven gefügigen aftatifchen Truppen 
den Winter vor den Wällen zu verbringen, zurückgezogen in die 
Außerften Verſchanzungen, in denen Reſchid fich fo vergrub, daß 
ihn Die Griechen dort nicht anzugreifen wagten. Hätten fie geahnt, 
welchen Eifer der Sultan an die Bezwingung ihrer Kefte febte, fie 
hätten vieleicht die Außerften Anftrengungen aufgeboten zur gänz« 
lichen Vertreibung des Feindes. Voll Unruhe über den Ausgang 
der gefcheiterten Unternehmung ließ der Sultan den geweſenen 
Silichdar Ali Bafcha’s, Ibrahim Bei, nach Konftantinopel kom⸗ 
men, um von ihm genaue Belehrung über die Gründe des Fehl- 
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ſchlags, im Befonderen über die Misftimmung der Albanefen zu 
erhalten. Der Befragte erflärte, Das einzige was die Albaneſen zu 
Opfern beftimmen werde, fei die Herftelung der beiden Enfel Alt 
Paſcha's, die unter den Augen des Sultans auferzogen wurden. 
Man fhhien nad) einem Mittel zu fuchen, das die verhaßte Bei- 
hülfe des übermüthigen Aegypters zu ber Eroberung des Platzes 
entbehrlich machte. Dieß Mittel aber, die Brut des Einen Em- 
pörers groß zu ziehen, um die des anderen zu entfernen, fehlen nicht 
zu gefallen. Es wurden Commiffäre abgefchidt, den Ibrahim 
Paſcha zum Generalgouverneur von Morea einzufegen, die Schwies 
rigfeiten zwifchen ihm und dem Paſcha in Patras beizulegen, die 
Eiferfuht zwifchen ihm und dem Serasfier zu pämpfen. Mitten 
im Winter wurde dann fort und fort gearbeitet, die ganze türkifche 
und aͤgyptiſche Macht zu Land und See an die Unterwerfung des 
troßigen Ref olongi zu feßen. 


Noch hatten die Griechen es nicht erlebt, daß ihre Feinde wie Auen zu Loge 


in diefem Jahre den Winter über im Herzen ihres Landes ftehen 
geblieben waren und zwei Sommerfeldzüge durch eine unausgefehte 
Kriegsthätigkeit gleichfam verbanden; noch niemals war auf die 
Anftrengungen der Türken die Zunge der Wage bes gegenfeitigen 
Kriegsglüds, die fo Tangeher enticheldungslos ſchwankte, fo fehr 
zu ihren Gunften ausgefchlagen. Als im Sommer Ibrahim vor 
Nauplia und die Türkenflotte vor Mefolongi ftand, hatte ſich Met: 
ternich vergnügt geweidet an dem Todeskampfe des Aufftandeg, 
hatte die Diplomatie in Byzanz die Oriechenfache verloren gegeben, 
hatte ſelbſt der ruffifche Gefchäftsträger erflärt, daß nichts mehr zu 
thun ſei; und die heuchleriichen Misgünftigen hatten mit füß- 
faurem Mitleid den Untergang Griechenlands ficher vorausgefagt. 
Und damals war auch die Erfchöpfung bis zum Verzagen, die Ent⸗ 
muthigung bis zur Verzweiflung gediehen. Die Fremden, die zu 
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jener Zeit in Nauplia waren, entwwarfen ein Bild zum Entjegen 
von diefem Schauplag der unglaublichften Verwirrung, biefem 


Babel von Vagabunden aller fernen und nahen Bolköftämme, 


diefer Kloake von Schmug und Fäulniß, die der Sig der griechi⸗ 
fchen Regierung war. Bon Ratur ein ungefunder Ort bot Nauplia 
damals,. überfüllt mit Soldaten, Fremden, Flüchtigen, verhunger: 
ten Abenteurern und Bettlern eine einzige Scene des efelften Elends 
dar. Außerhalb der Mauern ftanden die Zelte der Fluͤchtlinge aus 
Tripolitfa und Argos, die man aus Furt vor Vermehrung der 
herrſchenden Seuche nicht einließ. Das Innere war voll gedrängt 
von Bewaffneten im ſchmutzigen Glanze der Tracht und der Waffen, 
von irregulärem Gefindel, von dem man ftündlich die Plünderung 
der Stadt befürchtete. Die Luft war verpeftet von Kranken, für 
die es feine Pflegehäufer gab, von faulenden moslimifchen Leichen, 
die der Aberglaube zu begraben hinderte. Auf allen Straßen 
ſchwaͤrmte ed von Hungernden und Darbenden, die, wenn ja noch 
Rettung vom Feinde war, einem viel fchredlicheren Nothjahr noch 
entgegenfehen mußten: wo heuer an Anbau und Erndte in Morea 
und Wefthellas kaum zu denfen, wo aller Bortfchritt auf der Halb: 
infel, auf der fih in drei Jahren das angebaute Land um ein 
Drittheil vermehrt hatte, mit Einem Schlage vernichtet war. Die 
Regierung war vol Kleinmuth, voller Rathlofigfeit, gefunfen, ges 
haßt, verachtet, von allen Seiten befchuldigt und angegriffen von 
folchen, die fie felber wiederum verflagte, und die fich felber unter: 
einander angriffen, und unter denen, was das traurigfle war, ein 
jeder das gleiche Recht hatte, den Andern anzugreifen. Die Sees 
leute klagten die Landfapitäne an, und dieſe jene; daß fie mehr an 
fich riffen als ihnen gebühre, beide die Regierung , daß fie Gelber 
ber Anleihe für fih behalte; die Regierung vie Seeleute: daß fie 
die Landesnoth benugten fich durch Solderpreſſung zu bereichern, 
und Die Landoffiziere: daß fte bei ihren Nationen: und Soldbezügen 
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die Zahl ihrer Mannfchaft auf Das unverfchämtefte vervielfachten 
über ihren wirklichen Beftand. In dieſer fchredlichen Zerrüttung 
aller Dinge verloren die Ausdauernöften wie Hpfllantis den Muth; 
ter Zauber des alten Kolofotronis vermochte nichts mehr; Die 
Stimmung der Mafjen war furchtbar gedrüdt ; aller Patriotismus 
war wie abgeftorben. Die Hdrioten ſprachen davon, ihre Inſel zu 
verlaffen und nad) America zu fegeln. Zum erftenmale hörte man 
die armen Heimatlofen Berwünfchungen ausftoßen wider die un- 
feligen Urheber des Aufftandes, von Anderen heftige Klagen er⸗ 
heben wider die Koraid, Muftorivis, Kapodiſtrias u. A., die der 
Revolntion durch ihren Beitritt eine Weihe gegeben hätten, die fich 
ihr entzogen hatten weil fie ihnen verfrüht erfchien, und auch fo 
lange nach dem gefallenen Wurfe, den Niemand zurüdziehen fonnte, 
fi) ihren vergweifelnden Brüdern verfagten. Ueberallher tönten die 
Rufe nah) Rettung, nad) einem Könige, nad) einem Protector, 
nad einem Dictator; die naͤchſten beften, Kolokotronis hätte es 
werden fönnen‘, wenn ihn fein Glück nicht verließ, aber auch die 
fernften und fremdeſten wären willfommen geweſen. So gänzlich 
war alle Hoffnung und alles Selbftvertrauen in jener furchtbaren 
Krife, als Ibrahim vor Nauplia ftand, diefem Volke entfchwunden. 
Aber eben in jener Zeit des äußerften Verzagens hatte fih, wie 
wir angeventet, mit Einem Male wie durch einen Mafchinengott 
die Stimmung des Augenblids, der Zufland der nächften Folge⸗ 
zeit, die Ausficht auf die weitere Zukunft wieder gänzlich geändert. 
Die moralifche Wirkung jener Anfunft Hantiltons und feiner 
Rathſchläge, die materielle Wirkung des Eintreffens einer neuen 
Anleibequote hatte dieſe Veränderung bervorgezaubert. Der 
Aegypter war von Nauplia zurüdgegangen, die Flotte war nad 
Mefolongi ausgelaufen, das Bollwerk von Wefthellas war erhal« 
ten worden; der ganze Türkenhaß war wieder envacht; Der ver 
zweifelte Entjchluß ſich lieber abfchlachten zu laſſen als zu unter« 
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werfen durchzuckte wieder alle Gemüther. Ibrahim hatte weder den 
Zweck erreicht, die Hauptftabt zur Uebergabe zu jchreden, nody den 
anderen, fi den Weg von Tripolitfa nad) Patras und Welthellas 
zu öffnen; überall im PBeloponnefe war er nur Herr, fo weit feine 
Beſatzungen reichten. Die Hoffnungen der Pforte und ihrer öfter: 
reichiſchen Freunde waren alfo fchließlih doch nicht in Erfüllung 
gegangen. Fürſt Metternich bi fi in die Lippen über den plöß- 
lich geänderten Ton der neuern Berichte ded Internuntius und 
Baron Prokeſch's, der damals auf allen Gewäflern und Küften 
fich umtrieb; Berichte, deren Ergebniffe mit allem in Wivderfprudy 
ftanden, was man ihn feit ſechs Monaten hatte denfen und 
glauben machen, und die ihn in ein neues Gewirr von beun⸗ 
ruhigenden Ausfichten verwidelten. 


Es waren die Ausfichten auf eine weitere und innigere Ver⸗ 
fettung Griechenlands mit dem Abendland, die Metternich vers 
wirtten, es war bieß enger angegogene Bündniß der Hellenen mit 
den Phifhellenen, das Griechenland in jener Kataftrophe vom Un- 
tergange erretten follte. Die unausweichliche Noth trieb damals 
die Griechen auf allen Wegen in die Arme des Weſtens. Sie 
hatten bisher die bewaffneten Philhellenen, die bei Beta den Ruf 
ihrer Tüchtigkeit eingebüßt und in Byron einen neueren Schüßer 
verloren hatten, verachtet und mißhandelt. So war Graf Santa 
Roſa, ald er nach Nauplia gefommen, überall kalt aufgenommen 
worden, und hatte fich entfchließen müflen als Gemeiner unter die 
Palikaren zu treten; fo trieb ſich Oberft Fabvier Iange Zeit unter 
fremden Namen um, die militärifchen Verhältniffe zu erforfchen, 
ohne beachtet zu werden. Jetzt aber als bie taftifche Kriegskunſt 
dur) die Erfolge der Aegypter plöglich zu Ehren fam, deren 
Dajonettangriffe den Griechen über den Scherz ihrer Kampfweiſe 
gingen, jegt wo Kolofotronis fo ſchlecht beftand , der noch neulich 
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fo heftig geeifert über die ausländifche, allen Braͤuchen und Reis 
gungen fo widerfprechende Ordnung, jest ſah fid) Volk und Re: 
gierung überall gierig um nach fremden Truppen, nad) Zührern 
und Unterweifern im europäifchen Kriegsweſen. Wie ihrer Zeit 
die Südamericaner gethan, fo hatte die Regierung in jenem Mo⸗ 
mente ihrer Bedrängniß die Agenten in London beauftragt, mit den 
legten Mitteln der Anleihe 4000 Söldlinge zu werben; fie hatte 
bei den Behörden in Korfu und Malta um die Erlaubniß zu folchen 
Werbungen nachgeſucht; fie hatte den Friegserfahrenen Griechen: 
freund Sir Charles James Napier, den Gouverneur von Kepha- 
lonia, zur Ermuthigung der Truppen heranzuziehen gefucht. Alle 
diefe Plane hatten fi) unausführbar bewiefen; Dagegen hatte man 
nun den Oberften Fabvier, in der Roth des Augenblids!, zum 's. Sur. 
General des taftifhen Bataillons gemacht, das unter Rhodios 
mehr eine Art Leibwache gewefen war, und ihm Vollmacht gegeben, 
ein Corps tegulärer Truppen ganz nach eigenem Ermeſſen zu bil- 
den. Diefer Mann, in der franzöftfchen Artillerie herangewachſen, 
war fdyon zu Napoleons Zeiten lange im Oriente geweſen, mit 
Menfchen und Zuftänden daher nicht unbefannt. Unter der Res 
ftauration hatte er feit ver Rolle, die er in Marmonts Stab zur 
Zeit der Lyoner Unruhen gefpielt', die Gunft des Hofes verfcherzt ivgl. 2, 264 
und nad verjchiedenen gerichtlichen Verfolgungen fein Vaterland 
verlaſſen. Soldat mit Leib und Seele, von einem eifernen Körper, 
gleichgültig gegen Geld und Sold, ruhmfüchtig und energifch, auch 
wohl ftolz und roh, was vielleicht zu feiner unerfchütterlicdyen Aus⸗ 
dauer wefentlich Hinzugebörte, fehlen er — feinen Landsleuten 
namentlich — völlig gemacht, das Kriegsweſen in Griechenland 
auf einen feften Fuß zu bringen. Die Regierung erließ! ein Con⸗122. ap. 
feriptioniögefeg, beſtimmte Athen zur Bildungsftätte des neuen 
Eorps yon 3—4000 M., ſetzte Sold und Kationen feit und er- 
nannte dem Chef zur Seite den Grafen Borro von Mailand zum 
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Sntendanten, und Regnault de St. Jean D’Angeley zum Führer 
der Reiterei. Mit dem Allen war freilich für die unmittelbare 
Gegenwart nichts gefchehen, e8 war nur ein zweifelhaftes Rettungs⸗ 
mittel ergriffen für eine gweifelhafte Zukunft. Zu einer regulären 
Truppe gehörte regulärer Sold; ob die Zufunft dazu die Mittel 
gewähren würde, war fraglich ; daß fie zur Bildung eines ftärkeren 
Corps ausreichen würde, war böchft unmahrfcheinlich, da im 
22. Okt. Herbſte! die letzten 50,000 Pf. St. der Anleihe bezogen worden 
waren. Ein ftärferes Corps von Taftifern wäre aber, wenn es 
Nutzen bringen follte, unerläßlich gewefen, weil ein ſchwächeres, 
von Irregulaͤren umgeben, der Gefahr ſtets ausgeſetzt war, wie 
bei Peta aufgeopfert zu werben. Bon den erfahrenſten Phil⸗ 
bellenen ward ohnehin die Zwedmäßigkeit der ganzen Maasregel 
beftritten. Denn in der Bevölkerung, befonders Morea's, mangelte 
das tauglihe Material für eine foldye Truppe; in den eigenthüms 
lihen Bodenverhältnifien war die freie Ungebundenheit des 
Kampfes, in der die Griechen Meifter waren, in fich felber ange: 
zeigt; Die beften gerade fanden und Fannten ſich felbft nicht wieder, 
wenn man fte in fefte lieber fchob, wo fie von Allem, was ihnen 
den Krieger auszumachen fehlen, von ihrer Gelenfigfeit, ihrer 
Körperkraft, ihrer Scharffiht,, ihrer Schießkunſt feinen Gebraud) 
machen durften. So ward von Vielen gefürchtet, daß man von 
der zu großen Ueberfhägung der eigenen und Unterfehägung der 
europälfchen Kriegẽweiſe jet zu einem Gegenſatze überfpringe, der 
ſich von gleich ſchaͤdlichen Folgen erweifen were. . 


ee, Aber der ganze Drang und Zug des Augenblids trieb nun 
ad einmal in Diefe Wege, die Rettung nur von fränfifcher Hülfe zu 
erwarten. Auch in Bezug auf das Seewefen, wo man bie Ueber⸗ 
legenheit des Aegypters früher als zu Kande erfahren, hatte man, 


fo wiſſen wir, ſchon im vorigen Jahre dazu gethan, in England 
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den Grund zu einer neuen Marine zu legen; und in jener pro⸗ 
jectenſchwangeren Zeit bei Ibrahims Einfall in Argolis ſchrie 
Alles von neuem nad) "großen Schiffen und europäiſchen Admira⸗ 
len. Bei den erften Schritten aber zu den Neuerungen auf diefem 
Gebiete follte dad Vertrauen der Griechen auf die philhellenifchen 
Sympathien durdy die bitterftien Erfahrungen auf eine ſchwere 
Probe geftellt werden. Die Agenten in London hatten für einen 
erften Anfang in News Horf Erfundigungen eingezogen über den 
Ankauf oder Bau einer Anzahl Fregatten, in London hatten fie 
eine Dampfcorwette (die Beharrlichkeit) in Bau gegeben, Die Ans 
fertigung des Schiffes erlitt aber eine unerwünfchte Hinzögerung, 
die man geneigt war auf bösliche Abfichten des Mafchinenbauers 
Galloway zu fihieben, von dem ein Sohn in dem Fabrifwefen 
Mehmed Ali's in Kairo angeftellt war. Weber dem Verlaufe diefes 
Geſchaäͤſtes kam, eben zur Zeit der Bebrängung Nauplia’s, Lord 
Cochrane aus Brafilien nach England, und die Radicalen unter 
den engliſchen Philhellenen, die Burbett, Hume, Hobhoufe u. 4. 
ſchlugen den griechifchen Agenten eine Vermehrung der Dampf» 
fchiffe unter der Leitung des berühmten Admirals vor. Angefichte 
feiner Thaten in America hatten es alle Enthufiaften fehr leicht, 
allen Enthufiaften einzubilden, mit diefer neuen Waffe von Kriegs: 
dampfern ausgeftattet werde der Mann in Einem Seezuge die 
Türkenflotte zerftören und acht Tage darauf Konftantinopel bes 
fhießen. Die Bankiers ſahen in diefem Plane, der unausbleiblich 
ein ungeheures Aufſehn machen mußte, ein treffliches Mittel die 
griechifchen Papiere zu heben, die Ricardos ſtimmten alfo mit für 
das Projert, das in die Wünfche und Bedürfniſſe des Landes, in 
das ganze augenblidliche Syſtem der Regierung fo vortrefflich ſich 
einfügte. Die Agenten nahmen daher in einem Vertrage! ven Lord '17. Uns 
gegen 57000 Pf. St. bis zum Ausgang des Kampfes in Dienft, 
von denen er 37000 vorweg bezog; und eine große Summe der 
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Anleihe beftimmten fie zum Ankauf von fünf weiteren Damfſchif⸗ 
fen. Während man fi) nun nad) Faufbaren Dampfern umfah, 
erfuhren die Agenten, daß die Herren Ricardo ohne allen Auftrag 
von ihrer Seite neue zu bauen beftellt hatten und zwar bei dem⸗ 
felben verbächtigen Galloway, der nicht einmal die erfte Corvette 
fertig geliefert hatte, und wieder ohne nur eine Buße für verfäumte 
Pflicht oder Friſt feftzufeben. Die Agenten Luriotis und Orlandos, 
von denen der erftere für einen gutartigen Menfchen ohne befondere 
Begabung , der andere für einen ehrlichen Querkopf in England 
galt, machten Vorftellungen gegen dieß eigenmäcdhtige Verfahren, 
wurben aber in hochfahrendem Tone abgewiefen. Voller Verlegen: 
heiten wie die Männer waren, ohne beftimmte Vollmachten, von 
allen Seiten beftürmt ihre Ermäcdhtigungen auf diefe und auf jene 
Weife zu gebrauchen, uneinig unter fi, bald argwoͤhniſch und zu 
vorfichtig gegen Freunde, bald vertrauend und unvorfihtig gegen 
Feinde, ungewohnt fi auf einem Weltmarkt wie London zu be 
wegen, unkundig was englifche Stodjobber waren, wagten fe ven 
frechen Bankleuten nicht entgegen zu treten, denen fle auch nachge⸗ 
ſehen hatten, daß fie mehrere Taufende von Pfunden aus der An- 
feihe an „wohlverdiente“ Griechenfreunde fehenkten, daß fle viele 
Zaufende zum Ankaufe von Obligationen der früheren Anleihe zu 
50—55%, berechneten in Zeiten wo fie nicht halb fo hoch flanden ! 
So geſchah ed, daß von der ganzen Dampfflotille, die Ende 1825 
‚in Griechenland fein follte, der erfte Dampfer erft im September 
1826, die zwei nächften im Herbft der Jahre 1827 und 1828 an- 
langten, als an Griechenland nichts mehr zu retten war, daß die 
anderen drei auf den Londoner Werften verdarben, und daß ber 
heißerfehnte Lord Cochrane, ohne Schiffe, ſich über ein Jahr in ein 
geheimnißvolles Dunkel verbarg! Ein noch größerer Scandal ent» 
wickelte fi aus den griechiſchen Sciffsbeftelungen In America. 
"Mär. Die ungefchidten Agenten hatten! den franzöfifchen Reitergeneral 
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Lallemand, einen ganz untauglichen und dazu nicht redlichen Mann, 
mit einem großen Gehalte nach New⸗-VYork geſchickt, um dort zwei 
Fregatten mittlerer Größe zu kaufen oder bauen zu laflen. Die 
zwei Häufer Rowland und le Roy Bayard u. Comp. übernahmen 
ven Ban, obgleich fie wußten (aber leugneten,) daß er gefehwibrig 
fei, und führten ihn aus in einer foftematifchen Gaunerei. Sie 
veranſchlagten ein jedes der Schiffe auf ca. 250,000 Dollars und 
verfprachen fie in ſechs Monaten zu liefern. Die Agenten waren 
auch Hier leichtfertig genug, feine fricten Berträge abzuſchließen 
und dann noch große Vorauszahlungen zu machen. Wie fich die 
Schiffe der fehr verfpäteten Vollendung näherten, wurde in ſcham⸗ 
loſen Berechnungen mehr ald dad Doppelte verlangt, das man zu 
zahlen nicht im Stande war. Und da überbieß bei Einem der 
Häufer die Zahlungseinftellung drohte, fo wären Capital und 
Schiffe zugleich verloren worden, wenn nicht durch Vermittlung 
einflußreiher Männer in Wafhington, die noch ein Schamgefuͤhl 
hatten, die Regierung ſelber eingeſprungen wäre, um durch den 
Anfauf des Einen der Schiffe die Bezahlung wenigftens des An- 
deren, der Hellas, möglich zu machen, die dann fpät, zu Ende 
1826, nad) Nauplia gelangte. Die englifchen Blätter hatten viel 
tugendhafte Entrüftung geäußert, als die rohen griechifchen Schiff: 
leute das Unglüd der Chioten graufam zu ihrer Bereicherung. be- 
nusten, aber diefe fchandbaren Beraubungen einer unterfinfenden 
Nation um die weientlichften Mittel ihrer Rettung fuchte man alle: 
zeit möglichft zu vertufchen. Sir Henry Lytton Bulwer, einer der 
Commiffäre die 1824 eine Zahlfumme der erften Anleihe nad 
Griechenland gebracht, Hatte noch die Stine, in einem Schreiben 
von englifcher Impertinenz die griechifche Regierung der Unter: 
ſchlagung der entliehenen Gelber zu privaten Zwecken zu zeihen ®, 


39) An autumn in Greece. By H.Lytton Bulwer. ed. 2. Lond. 1826. 
p- 193. Auch Finlay verweilt bei feinen Ausführungen über die Bergeubung 
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Er, der als ein ganz unerfahrener junger Menſch unter den Erſten 
den üblen Rath einfluͤfterte, Theilſummen der zweiten Anleihe für 
den beftimmten Zwed des Fregattenbaued anzulegen und ber eine 
Theorie und Forderung aus der ververblichen Praris der englijchen 
Jobber machte, fich in die Verwendung der dargeliehenen Gelder 
einzumifchen! Seine Anfchuldigung bewog dann die griechiiche 
Regierung, die öffentlichen Auffchlüffe zu geben, die die Welt, fo 
weit fie davon Kunde nahm, an der Schmach diefer Händel, einem 
der widrigſten Beifpiele englifchen Schadhers, mit tiefftem Ekel 
erfüllten *®. 


Die angelfächfifche Race fuhr fort wie fie begonnen hatte, 
unter dem Unglüd der Griechen ihre Hülfe zurückzuziehen, die fle 
im Glücke „geliehen“ hatte; das Unglüd der Griechen aber, das 
fie durch Die Misanwendung der Anlethegelver zum großen Theile 
mit verfchulden half, rächte ſich empfindlich an dieſer Speculation 
auf ihr Glück: die Engländer haben für ihre Darlehen (die die 
Griechen ganz naiv wie einen Theil jener europätfcher Schuld einzu⸗ 
ftreichen ſchienen, zu der fich der philhellenifche Enthufiasmus bes 
fannte) nie einen Pfennig Zinfen, ja niemals, fcheint es, auch nur 
ein Beileid für diefen Verluſt empfangen. Denn zu einer Zeit fchon, 
ehe der Welt nur der fhimpfliche Ausgang dieſer Anleihegefchichten 
befannt fein konnte, wurbe die ganze Stellung der englifhen Ge⸗ 


ber Anleihen durch bie griechifche Regierung mit allzuviel Wohlgefallen auf 
einer langen Reihe von Anklagen , von benen kaum Gine billig erwogen ift, bie 
aber, ſelbſt Alle zugegeben, einem Volke von armen, durch plößliche Beflke ges 
blendeten Klephten entfernt nicht zu ber Unehre gereichen fönnen, die jenen 
teichften und gebilbetften Völkern zuwuchs durch die Beraubung ber Räuber in 
dem Augenblid ihres Todesfampfes. 

40) Einen Bericht der Agenten Orlandos und Luriotis. S. Allg. 3. 1826. 
6. Juli; und bie Darftellung des Alex. Kontoſtavlos, der zum Erſatze Lalles 


mands nad) New⸗NYork gefchictt warb: A narrative of the material facts in 
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ſellſchaft zu der griechiſchen Sache mit ſteigender Bitterkeit beur⸗ 
theilt, weil fie von jetzt an in immer tieferen Schatten geſtellt 
erfchien durch die uneigennügig begeifterte Theilnahme, die eben 
um diefe Zeit des Verfalles der griechifchen Dinge und gerade au 
dem Grunde dieſes Verfalles, das Feſtland ergriff, eine Theils 
nahme, ohne deren hochanfchwellende Flut der Peloponnes dem 
Aegypter unrettbar wäre verfallen gewefen. Eben ald Ibrahim 
dort gelandet war, Flagte Blaquiere öffentlich fein englifches Volt 
einer Selbftfucht an, die weder mit dem Charakter noch mit den 
Einrichtungen der Nation im Einklang fei; und indem er Europa 
nach dem Beifpiele Englands bemaß, verzweifelte er, daß nun, 
nad jener Kataftrophe, noch irgendwo ein bedeutender Beiftand 
zu erzielen fein werde. Gerade in diefem Momente aber trat 
Franfreih an die Spige einer neuen griechenfreundlichen Bewe⸗ 
gung, die von allen eigenfüchtigen, nationalen, politifhen, finan⸗ 
ziellen Rebenabfichten mufterhaft fret war; davon abgefehen, daß 
fie in ihren Beziehungen zu den inneren Angelegenheiten $ranf» 
reichs allerdings einen politifchen Bruch mit dem ſtarren Royalis⸗ 
mus bedeutete. Schon ganz im Anfange der Erhebung der 
Griechen hatten fich in Paris (1821) die Stimmen aller Parteien 
günftig für fie ausgefprocdhen. Damals regierte noch Richelieu, 
defien Sympathien alle für Rußland waren, der den philbelles 
nifchen Sreifchaaren nichts in die Wege legte, ver den Stations- 
admiralen im Mittelmeere freie Hand ließ, gegen die Griechen in 
Berfolgung und Berrängniß wenigftens die Pflichten der Menſch⸗ 
lichkeit zu erfüllen. Als die Royaliften an's Ruder famen, hatte 
ſich dieß geändert. Seit dem Congreſſe von Verona fühlte ſich 
überall die Ungunft aller Regierungen gegen die Griechen durch, 
wenn aud) mehr in kleinen Navelftichen ver Böswilligkeit, als in 
Durchgreifenden Maasregeln einer offenen Feindſeligkeit. Frank⸗ 
reich ſperrte den Philhellenen feitvem den Durchzug und die Ein⸗ 


"ehr, 1825. 
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ſchiffung in Marſeille; die Royaliften, felbft die im Anfang ihrer 
griechiſchen Sympathien fein Hehl gehabt, ſchwiegen ploͤtzlich, ale 
ihnen die Regierungsblätter Die Parole gaben, daß bie Erhebung 
der Griechen mit der Revolution im Zuſammenhang ftche und im 
Schatten des comite directeur fel ausgehedt worden. Die 
Admirale Viella und de Rigny verlöfchten feit diefer Zeit durch 
ihre Behandlung der Griechen die freundlichen Erinnerungen, Die 
vor ihnen Halgan zurüdgelaffen Hatte; Die Franzoſen fchienen 
jest mit der Kälte und Ungunft gegen Griechenland enden zu 
wollen, mit welcher England begonnen. Als die Erpedition der 
Aegypter gerüftet ward, führte die franzoͤſiſche Staatsgoelette 
Amaranthe im Dienfte des Vicekoͤnigs verſchiedene Fahrten 
aus und erbot fi zum Transport von Gelb und Kriegsbedarf 
nah Morea; laut wurde auch der Regierung der Vorwurf 
gemacht, daß fle einem ägyptifhen Agenten General Livron 
geftatte, in franzöfifchen Häfen Kriegsichiffe bauen zu Taffen 
und Kriegsvorräthe aufzufaufen, ja daß fie felber ihm folche 
überlaffen babe. Weber die Role aber, die die franzöftfchen 
Renegaten und Inftructoren in dem ägytifchen Heere fpielten, er: 
töthete Alles was in Frankreich ein nationales Ehrgefühl hatte. 
Und eben dieß gab in dem lebhaft empfindenden Volke den Anlaß 
zu einem plöglihen Umfchlag. In dem Augenblide da die ägyp: 
tifche Flotte bei Modon anlegte!, bildete ſich in Paris die „philan- 
thropifche Gefelfchaft zur Unterftügung der Griechen“, in deren 
Ausfhuß die angefehenften und die verſchiedenartigſten Berfonen 
zufammentraten. Hier faßen Chataubriand und Lafitte, Laroche⸗ 
foucaufd und Dalberg, der Herzog von Fitzzames, Graf Dumas, 
und Graf St. Aulaire nebeneinander. Dieß öffnete dem Phil: 
hellenismus raſch die Wege in alle, und bis in die Höchften 


41) Fievöe sur l’Espagne. 1923. p. 74. 
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Stände, ſelbſt in die königliche Familie. Die Unterzeichnungen 
begannen unter verſprechenden Zeichen, die Departemente folgten 
dem gegebenen Beiſpiele der Hauptſtadt, das nach allen Seiten 
die ſtaͤrkſten Anregungen gab. Jetzt brachte die franzoͤſiſche Preſſe 
jene bedeutenderen Schriften über Griechenland, von Pouqueville, 
Raffenel, Raybaud, den Lascaris von Villemain, der in kurzer 
Zeit drei Auflagen erlebte. Jetzt ſchrieb auch Chateaubriand, be⸗ 
ſchaͤmt von den chriſtlichen Huͤlfsleiſtungen an die Heiden, beſtürzt 
von den Foriſchritten der ägyptiſchen Waffen, feine „Rote über 
Griechenland“, die die Gazette als ein wahres Manifeft zu 
Gunften aller Empörungen bezeichnete. Er befämpfte darin Die 
legitimiftifchen Gründe, die man der Herftelung Griechenlands 
entgegenftellte ; er empfahl als das einfache Mittel fie zu bewirken 
die Bolitif, die England gegen die fpanifchen Eolonien befolgt: 
die Anerkennung, die fo wenig in Griechenland wie in America 
einen Krieg zur Folge haben werde; er legte der Reftauration bie 
Ehren an's Herz, die fie erndten werde, wenn fie an die Spige 
der öffentlichen Meinung trete: die gelehrte und politifche Welt 
fehne ſich nach der Wieverherftellung der Mutter der Wiffen: 
ſchaften, wie die Religion nach ihren Altären in der Stadt, wo 
St. Paul den unbekannten Gott gepredigt! Die Wärme, der 
Muth, mit dem nun aug diefen Streifen die Griechenfache wieder 
angefaßt ward, wirkte weit über die Landesgrenzen hinüber und 
weckte aunächft die alten Mitgefühle in der Schweis und in 
Deutfchland wieder auf. Zunäcdhft trat der Genfer Griechenverein 
dem Parifer al8 ein mächtiger Bundesgenoffe zur Seite, geleitet 
von dem Bankier Eynard, der 1814 Genf am Wiener Congreſſe 
vertreten hatte, ein Philhellene, hellenifcher als Griechenlands 
befte Bürger, der feine moralifchen und materiellen Hüff- 
leiſtungen, auch Er gequält und aufgerüttelt von den ägyptifchen 
Gefahren, zu der Höhe trieb, daß er der Mittelpunct der ganzen 
vi. 8 
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phifhellenifchen Bewegung, der Mittelsmann zwifchen Griechen: 
land und Europa ward, der die Thätigfeit der fänmtliden 
Griechenvereine neu zu beleben, zu fleigern, zu einigen und ihre 
zufammengefchoffenen Mittel zu vernünftigen Zweden zu lenken 
verftand. Alle Bereine in Deutfchland und der Schweiz, und 
fpäter dic der norbifchen Staaten fchloffen ſich enger an die Genfer 
und Parifer Ausfchüffe an, die In dem beften Einvernehmen blie- 
ben von dem erften Augenblide an, wo Eynard ſich dem Pariſer 
&omite mit einer Beifteuer von 6000 Fres. genähert, ihm noch 
25,000 weitere zur Verfügung geftellt und die Zeichnungen des 
Genfer Vereines im Herbfte 1825 durch feinen Einfluß auf 30,000 
Fres. gefteigert hatte. Dieb war um die Zeit, als der Barifer 
"Anf. Seyt. Verein! eine erſte Expedition aus Marfeille abgehen ließ, mit 
Borräthen und einer Truppe an Bord, die Raybaud, den gewe⸗ 
fenen Adjutanten Mavrofordat’s, und den verdienten Dr. Bailly 
unter ſich hatte, der zur Einrichtung eines Militärhospitales abges 
[hit ward. Schon früher, gleich nad feiner Gründung hatte der 
Ausfhuß den General Roche nach Griechenland voraufgefchict, 
zu erfundigen, auf welche Weiſe der griechifchen Sache am beften 
+12. Marz. zu dienen fei. In feinen Inftructionen! war er aufs beftimmtefte 
angewiefen, bei feinen Gefchäften allen Bewegungen der inneren 
und äußeren Politif der Griechen völlig Kemd zu bleiben; und bie 
gewiſſenhafte Parteilofigkeit, mit der der Verein dieſe Welfung 
aufrecht erhielt, war nicht der kleinſte feiner Ehrentitel. 


Exatitae So öffnete fih) den Griechen eine neue Hülfsquelle große 
müthiger Unterftüigungen, eben als ſich in England die der An- 
leihen verſchloß. Aber alle diefe Ausficht auf fremde Geldmittel, 
auf fremde Soldaten, auf fremde Schiffe gewährte Feine augen⸗ 
blidliche, Feine eingreifende, durchgreifende Hülfe. In ihrer tiefen 
Muthlofigkeit zur Zeit von Ibrahims Triumphen hatten daher die 
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Griechen ſelber ihr letztes Rettungsmittel in fremder Schubherrichaft, 
in einem nicht privaten, ſondern ftaatlichen, in einem nicht militaͤri⸗ 
fen, financiellen, humaniſtiſchen, fondern politifchen Bande mit 
Europa gefucht. Diefer Gedanke war ſchon früher bei jeder auf- 
fteigenden Gefahr in den Griechen immer aufgeftiegen, und mit der 
ſchwindenden Gefahr dann auch wieder gefhwunden. So hatte 
man zur Zeit von Dramali’8 Zuge mit der jonifchen Regierung 
um englifhen Schuß unterhandelt', fo in Verona die Gunft von 'vsl. 5, 375. 
allen Mächten nachgeſucht. Selbſt in dem glüdlicheren Jahre 
1823 hatte man in der gejeßgebenden Berfammlung daran gedacht!, 'val. 5, 497. 
fi in Portugal den Dom Miguel zum König zu erbitten, und da⸗ 
mals war es gewejen, wo Negris den König Jerome und Andere 
den Herzog von Leuchtenberg als Gegencandidaten aufgeftellt 
hatten. Nur 1824, als das in Paris veröffentlichte ruffifche Pa⸗ 
ciftcationsproject! die Griechen ebenfo fehr erfihredte wie die Türe "sat. 5, 470. 
fen, ſchien, felbft teo& dem Kalle von Pfara und der drohenden 
Gefahr aus Aegypten, ein ſtaͤrkeres nationales Selbftgefühl und 
ein Widerwille gegen alle Sremdenberührung das griechifche Volk 
zu durchdringen. Wie es damals mit den Sympatbien für den 
natürlichen religionsgenöfftfchen Freund im Norden beftellt war, 
ließ ſich eben jest an einem eracten Gradmeſſer beobadhten. Im 
Herbfte 1824 war jener reiche nun SOjährige Varvakis, fein gries 
chiſches Herz mit ruffifchen Orden bevedt, aus Odeſſa nad) Gries 
chenland gekommen, hatte in großartigfter Weiſe für bie Beduͤrf⸗ 
niffe feiner flüchtigen pfarianifchen Infelgenoffen und für die des 
allgemeinen Baterlandes gefteuert, hatte dabei gegen die Geldver⸗ 
bindungen mit England geeifert und eine ruffifche Partei zu ftiften 
geſucht, Kapodiftriad zum Präfiventen empfehlend. Im erften 
Momente feines Kommens als ein großer Wohlthäter gepriefen, 
galt er gleich nachher als ein Vernächtiger und zog fid mit elıter 
gewiſſen Missachtung behandelt nad) gefcheiterten ‘Planen erft nach 
8* 


*24. Ian. 1825. 


134. Aug. 1824: 


11, Der, 


"April 1825. 
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Syra, dann nad) Zante zurück, wo er! flarb. Es war unter eben 
diefen Aufmallungen des Rationalgefühls geweſen, daß die grie⸗ 
chifche Regierung in einer amtlichen Rote *? an Ganning! gegen alle 
Einmifhung der Mächte und im befonderen gegen den rufftfchen 
Bacificationsplan förmlichen Einſpruch erhob. Auf diefe Note gab 
Ganning! an die griechifche Regierung (mie an eine anerkannte 
Macht) eine Antwort *?,; in der er ihr zwar ein wenig den Tert las 
über ihre Empfindlichkeiten, zum Schluffe aber die Haren Worte 
fagte: daß wenn die Griechen fpäter zur engliichen Bermittelung 
ihre Zuflucht nehmen wollten und diefen Wunſch an England aus: 
fprächen,, fie e8 bereit finden würden. Den Anlaß zu diefem auf: 
fallenden Erbieten hatten nicht allein die rufftfchen Anfchläge ge: 
geben, die fich in jener fund gewordenen Denkſchrift verrathen 
hatten, fondern auch neuere Raͤnke der Franzoſen, die, nad) dem 
vorausgegangenen ariftofratifchen Borfpiele der Bartfer Sohanniter, 
ein monarcdhifches Intermezzo in Griechenland, wie vor einigen 
Jahren in Buenos Ayres, zur Aufführung bringen wollten. Um 
die Mitte des Jahres 1824 war der Dr. Vitali zu Mavrokordatos 
nad) Mefolongi gefommen, mit Briefen angefehener Männer aus 
den Streifen des Herzogs von Orleans, um defien zweiten Sohn 
zum Könige vorzufchlagen. Mavroforbatos, der zwar gleich feine 
Bedenken über die Eiferfucht der Bourbonen gegen die Orleans 
batte, ſchickte die Anträge an Konturiotis, bei dem fie vergeflen 
wurden. Als bierauf jener Abgeorpnete des Pariſer Griechen: 
vereind, General Roche, nach Griechenland fam', machte auch Er 
dem Präfiventen und einigen der leitenden Männer die Eröffnung 
(die ein bloßed eitles Vorgeben war), daß er ven Auftrag habe, 
diefe Orleaniftiihen Plane zu befördern, für Deren Ausführung 


42) Trikupis 3, 390. 
43) Ib. 3, 393. 
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ihm der Moment der erften Beftürzung über Ihrahims Landung 
höchft geeignet erſchien. Die meiften Abgeoroneten und Re: 
gierungsglieder waren entgegen, weil fie auf England mehr ale 

auf die Orleans vertrauten. Roche wühlte dann mit erlaubten und 
unerlaubten Mitteln in anderen Kreifen, und in dem fruchtbaren 
Zeitpuncte der Erfolge Ibrahims warb in Megara' in einer Vers 'zuu. 
fammlung über die Wahl eines Orleans berathen und eine Art 
franzöfifcher Partei gebildet, zu der Ypſilantis hielt, der zwar im 
Herzen ruffifch war, und Kolettis, der der Vormund des Herzogs 

von Ehartred werden follte, und einige feiner rumelivtifchen An⸗ 
hänger wie Guras, die von politifchen Berhältniffen keine Begriffe 
hatten. Leber diefen Wühlereien nun hatte ſich die Regierung an 

das freundliche Anerbieten Cannings erinnert und befchloß auf 
Hamiltons Betrieb, den Spantolafis an die englifche Regierung 

zu fchiden, um Canning auseinanderzufepen, daß eine Monarchie 

in Griechenland nothwendig fei und daß man jeden von England 
vorgefchlagenen Monarchen (man zielte nad) dem Rathe des Erz: 
biſchofs Ignaz in Pifa auf Leopold von Coburg) annehmen werde. 
Inzwiſchen war Ibrahim vor Nauplia erfchienen. Die Franzoſen 
ſammelten Unterfchriften in den Brovinzen für ihren Orleaniſtiſchen 
Thron. Da hatte dann Hamiltons Ankunft in Nauplia! ein 'ngt. ch. ©. 80. 
Großes dazu beigetragen, die englifhe Partei zu einer gleichen 
Thätigfeit anfzumuntern. Sobald ſich die Gefahr für die Haupt- 
ſtadt verzogen hatte, griff fie zu dem gleichen Mittel und fegte! in'ı.Aus. 
Nauplia eine Arte in Umlauf, die Griechenland unter den Schuß 

von Großbritannien ſtellte“. England hatte bis dahin bei den 
griechiſchen Primaten feine frühere Gunft noch immer behauptet. 
Die Unabhängigkeit feiner Stellung zu der heil. Allianz, die freie 
Hand feiner Politif, ihr Gegenfag zu der Staatskunſt des ganz 


44) Trifupie 3, 397. 


118 Aufftand und Wiedergeburt von Briechenland, 


von Defterreih abhängigen ruffifhen Kaiſers, die Anerkennung 
der griechifhen Blocaden, die veränderte Handhabung der Neu: 
tralität, die freundliche Haltung der englifchen Marine, vor Allem 
die Hoffnungen auf den Einen Canning, den einzigen Staatsmann, 
auf den die Sache ver Freiheit und Menſchlichkeit einige Zuver⸗ 
ficht haben fonnte, all dieß hatte hier, wie zuvor in Südamerica, 
alle Blide auf England gerichtet gehalten. Auf den jonifchen 
Inſeln, der natürlihen Vermittelungsftätte zwiſchen Griechenland 
und England, hatte ſich Alles geändert, feit auf Maitland, den 
verhaßteften aller Menſchen, der edle Sir Frederic Adam gefolgt 
war, der, felbft mit einer Korfiotin vermählt, für die griechifche 
Sache ein Herz trug. Mit feiner Uebereinſtimmung und Mits 
wirfung war fogar der Entwurf zu jener Schupacte in Zante von 
- einem ftammfreundlichen Ausſchuſſe Romas Stephanos und Dra- 
gonas) entworfen und nad Ydra und dem Peloponneſe geſchickt 
worden, um von Armee und Marine, von Kolofotronis und 
Mianlis aus die Unterfchriften zu betreiben. Die Regierung felber 
ſollte den Schritt nicht thun, die ja doch nicht anerfannt war; das 
Volk follte reden und die Mitglieder der Regierung nur unterzeich- 
nen, um ihre Einftimmung zu dem Volkswillen fund zu geben: 
„das Kleinod der Freiheit, Unabhängigfeit und politifchen Eriftenz 
von Griechenland unter den unumfchränften Schug Großbritans 
niens zu ftellen“. Bei der Sammlung der 2000 Unterfchriften, die 
die Acte erhielt, verrieth die Gegenpartei ihre Schwäche durch ihre 
Gegenbenühungen. Sie ftedte fi hinter die Fremden; ein Aben⸗ 
teurer, ein Agent aus Nordamerica, Tovonfhend Wafhington, legte 
einen Proteft gegen die Acte ein; fo that auch Roche, der von dem 
Pariſer Comité fofort desavouirt ward und in Ortechenland das 
durch allen Eredit verlor. Zwei bis drei Abgeordnete, Ypſilantis, 
Kolettis, Konturtotid (aus ganz perfönlicher Eiferfucht auf Miau⸗ 
lis und Tombazis) und Guras weigerten ihre Unterfchriften. 
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Selbft der letztere aber ward von der franzöflfchen Partei durch 
feine Frau wieder abgebracht, die jung, lebensvoll, auf ihren 
Gatten ftoly, auf der Athenifchen Akropolis Hof hielt wie eine 
Fürſtin, aber weiblich und fittfam auch im Kreife ihrer Dienerinnen 
auf gute Zucht hielt, und verftändig genug war, ſich von ber 
Albernheit ver Beſchuldigung überzeugen zu lafien*®, daß man mit 
diefer Arte Griechenland in eine englifhe Eolonie verwandeln 
wolle. Was mit diefem Papiere, mit dem Miaulie’ Sohn De: 
metrius! nach England abging, eigentlich erreicht werben follte und's. Aug. 
Fonnte, darüber waren Die Meinungen der Anftifter felbft unzweifel: 
baft fehr geteilt. Die Klügften mochten, über die Eitelfeit des 
Schrittes ungetäufcht, nur die Abficht haben, den Aegypter in fel- 
nem Siegedlaufe einzuhalten, die Griechen durch eine blendende 
Hoffnung zu ermuthigen, bis die Krife überftanven fei. Manche 
mochten für möglich halten, daß England, fo gut wie Rußland fein 
Schutzrecht von den Fürftenthümern über Serbien ausgebreitet, 
auch fein Protectorat in Jonien über Griechenland zu erftreden 
nicht verfehmähen werde. Koch Andere berechneten, daß das bloße 
Anerbieten diefes Protectorats alle Mächte aus ihrer trägen Gleich: 
gültigfeit gegen Griechenland aufzufchreden ein hoͤchſt geeignetes 
Mittel fei. Als der junge Miaulis nad) London kam, gab es auch 
fogleih große Aufregung und biplomatifhe Interpellationen. 
Canning erflärte indeflen unverweilt, daß das Anerbieten nicht 
werde angenommen werden. Den griechifchen Abgeordneten gab 
er den Beſcheid: ihre Forderung, würbe England in einen unge: 
rechten Krieg mit der Türkei verwideln, und die Mächte würden 
in foldy einer Vergrößerung Englands eine Verlegung der Verträge 
erblien; dabei verwarnte er fie, fich nicht an eine andere Macht 





— — 


45) Nicht ohne Mitwirken Prokeſch's, eines großen Verehrers dieſer „blau⸗ 
äugigen Ballas Athene.” Denfw, 2, 692. 
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zu wenden, ſondern lieber um eine gemeinſame Vermittlung aller 
Maͤchte anzuhalten. Die um die aufſtiftenden Schritte des joniſchen 
Lord Obercommiſſairs wußten, beſtürzte dieſe nicht erwartete Ab⸗ 
weiſung. Was ihre eigentlichen Motive waren, konnten ſie nicht 
wohl durchſchauen. Auch uns iſt dieß erſt moͤglich, wenn wir auf 
den Stand der diplomatiſchen Verhandlungen dieſer Zeiten des ab⸗ 
ſinkenden griechiſchen Glückes zurückgeblickt haben. 


e. Stand der diplomatiſchen Verhandlungen unter den Mächten. 


Wir haben früher berichtet!, daß der Kaifer von Rußland 
feine Verbündeten zu Minifterberathungen über die Pacifications⸗ 
frage nad) St. Peteröburg eingeladen, und die berufene Denk: 
Ihrift vom 9. Januar 1824 über diefen Gegenftand verfandt hatte. 
Beltimmter ald je war von ihm der Gedanke wieder aufgenommen 


‘ worden, fi von der Alianz mit der Frieveftiftung im Dften bes 


trauen zu laffen, wie e8 Oeſterreich in Italien und Frankreich in 
Spanien geivefen war; und er wünfchte diefen Auftrag am liebften 
mit dem Schwerte auszuführen, weil ihm dieſe Löfung alle Vor⸗ 
theile eines einfeitig ruffifchen Krieges ohne deſſen Nachtheile ges 
währt haben würde. England und Oeſterreich waren dieſen 
Wünfchen des Czaren, wie früher fo jebt, gleichmäßig abgeneigt. 
Beide gleich betroffen über den Selbftverrath der ruffifchen An- 
fhläge in jener (nur von Frankreich) und Preußen arglos aufge: 
nommenen) Denkſchrift, wollteg Rußland nicht in Hellas Fuß 
faffen fehen wie an der Donau; beide wollten überhaupt feinen 


Krieg und feine bewaffnete Vermittlung, die zu den Zwecken des 


ruſſiſchen Barificationsplanes unvermeidlich waren; am wenigften 
wollte fie Canning von Rußland in einer repräfentativen Eigen: 
haft, im Auftrage der europälfchen Allianz ausgeführt haben ; 
am wenigften wollte fie Metternich in einfeitiger Feindſeligkeit 


‘ 
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| gegen die Türken gefehrt wiſſen, da nad) feinen Theorien „in ge⸗ 

ſunder Logik Zwangsmaasregeln nie hätten bedacht werben müffen 
außer gegen die Rebellen.“ So in ihren Zweden einig, 
gingen dagegen biefe beiden perfönlichen Widerfacher, die Sad: 

walter der prinzipiell verfchiedenen Politik von Defterreih und 
England, in den Mitteln ihrer Gegenwirkungen auseinander. 
Canning widerftrebte den vorgefchlagenen Minifterberatbungen und 

beftand in feinen Verhaltungsbefehlen! an Bagot und fpäter in'7. Ian. 1824. 
einer Rote an Fürft Lieven vor Allem auf der Herftellung der'20. mai. 
ruffifhen Geſandtſchaft in Konftantinopel, die auf Strangforde 
Erfolge fo feierlich war zugefagt worden. Metternid) dagegen war 

bereit in die Conferenz zu gehen. Er hoffte, befonders wenn Eing- 

land Antheil nähme, den Czaren noch einmal zu feffeln; er ver- 

traute auf die Gefchielichfeit feines Geſandien, des Grafen Leb⸗ 
zeltern, dem ſeine Beſonnenheit, Klarheit und Redactionsgabe in 

ſolch einer Verſammlung eine erſte Rolle ſicherte; er baute auf das 
Gewicht feiner Gründe, die er! von Gentz in einer Gegenſchrift Avril. 
gegen das ruififche Memorandum aufftellen ließ; er verließ fi 

auch auf den Einfluß und den Beiftand derjenigen Ruffen, die (mie 
Tatiſtſchew) feine Anfichten bilfigten. Der Zuftimmung Oeſter⸗ 

reichs ficher, war Kaiſer Alerander alfo vorgegangen und hatte! 'ı7. Juni. 
die Gonferenzen eröffnen laſſen, bei denen fid) doch auch Bagot 
(nachdem nun Ribeaupierre's Ernennung! und Abgang nach Konz 'vet. 5, 475 
ftantinopel gefichert fchien) betheiligte. In der zweiten Sigung!'5- Aus. 
ließ der Kaifer den Antrag ftellen, (nad) ven Grundſaͤtzen der Denk» 

ſchrift vom Januar, die im Protofoll der erften Sigung im Allge: 

meinen war gebilligt worben,) der Pforte die Wermittelung der 
Maͤchte anzubieten, die durch einen Waffenſtillſtand follte einge- 

leitet werben. Sofort aber zeigte es ſich, daß für Vollzugsmaas⸗ 

vegeln zu Rimmen von den Bevollmächtigten der Conferenz Tein 
einiger ermächtigt war; fo daß fie über dieſen Vorſchlag, die 
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Bonferenzen gleichfam nad) Konftantinopel zu verlegen, erft Wels 
fungen einholen mußteh. Auf feinem Wege nach England Freuzte | 
ſich diefer Antrag mit einem Gegenvorfchlag Cannings, der eben 
an Strangfords Stelle feinen Vetter Stratford Canning ernannt 
hatte, den er nun anbot über Wien nah St. Petersburg zu 
ſchicken, um fich vor Antritt feines Amtes mit dem ruffifchen Ea- 
binette zu verftändigen. “Diefes Unerbieten, dankbar aufgenommen, 
machte den ruffifchen Borfchlag in St. Petersburg fallen, von wo 
28. aus. nun die amtliche Anzeige der Ernennung Ribeaupierre's! nad) 
London ging, mit der man jede weitere Einreve Bannings gegen 
die Eonferenzen zu heben dachte. Gleichwohl blieb er auch dann noch 
voller Bedenklichkeiten. Er tadelte Bagot über feine Theilnahme 
an den erften Konferenzen. Er wünfchte erft einen genauen Plan 
des Verfahrens beratben und beſchloſſen zu wiſſen; er mochte Feine 
Anwendung von Zwangsmaasregeln und doch auch Feine nutzloſen 
Demonftrationen; er wollte erft die Ankunft Ribeaupierre's in 
Konftantinopel abwarten, von deſſen Abreife fehr bald wieder 
feine Rede mehr war; er fand aud) den Zeitpunct nicht gut ges 
wählt, wo beide friegführenden Parteien, die eine durch Die aͤgyp⸗ 
tifchen Waffen, die andere durch das englifche Geld verftärkt, in 
zu beftiger Verbitterung waren. Metternich feinerfeits fand einen 
erwünfchten Anlaß, des Ezaren Gedanken abzulenken, in dem da⸗ 
maligen Auftreten der franzöfifchen Regierung in Spanien, deren 
Gang ihm mehr Sorge als alles Andere machte. Eine Reife des 
ruffifchen Kaifers in feine fünlichen Provinzen half Hinzu, bie 
Berhandlungen in Petersburg längere Zeit zu unterbrechen. Als 
et aber zurüdfam und Die Conferenzen wieder eröffnet werben 
follten, war die Rüdhaltung Englands völlig entſchieden. Eben 
"14. Nov. hatte Canning! die amtliche Note der griechifchen Regierung mit 
der Einfpracdhe gegen die Plane des ruffifchen Memoranpums ers 
halten, über die er zufriedener war, „ald mit irgend etwas, was bie 


Philhellenen und Aegypter. 123 


Griechen feit den Tagen Zes Epaminondas gethan’*?. Die Ein⸗ 
ſprache, erklärte er nun, und der gleichzeitige Proteſt der Pforte 
änderten die ganze Lage des englifchen Cabinets, das ſich nicht 
dazu hergeben Fönne, gegen den Willen beider ftreitenden Par⸗ 
teien vermitteln zu wollen. Vergebens misbilligten alle Vertreter 
der Oſtmächte, der öfterreichifhe voran*?”, die Bedeutung bie 
Ganning auf dieß Actenftüd einer Rebellenregierung legte, das feine 
Feinde ihn befchuldigten felber veranlaßt zu haben. Er erffärte 
mit Beftimmtheit, Stratford Canning, der eben nach St. Peters⸗ 
burg! abreifte, werde den Gonferenzen nicht anmwohnen: man's. De. 
müffe die Parteien fich erft mehr erfchöpfen und ermürben laffen, 
über die Mittel der Intervention erft unter ſich einig fein. Hierauf 
erhielt Lienen den barfıhen Befehl ?, dem Londoner Cabinet zu 
erflären, daß der Czar jede weitere Erörterung über die Oftfrage 
mit ihm einftellen werde. Canning beantwortete diefe Mittbeilung 
in einer Depefche an Stratford Canning! in fchonender Weife, '25. Behr. 1825. 
nicht aber ohne auf Ribeaupierre's Miffton zurüdzufommen, deren 
Berzögerung als ein Wortbruch aufgefaßt war; dieß reizte in 
Petersburg auf's neue, wo man ohne das Einlangen diefer Des 
peiche den Minifter vielleicht eben nad) Konftantinopel abgefandt 
hätte. Die Erbitterung gegen Canning hatte bereitd den höchften 
Grad erreicht, ale fie durch die Nachricht von feiner Anerkennung 
der americanifchen Colonieen noch ungemein gefteigert wurde. Dies 
fer Schritt trieb die Spannung zwifchen den Kaiferhöfen und 
England auf's Außerfte, fie trieb die Stellung Bannings zu feinem 
Könige zu einer entfcheidenden Krife. Metternich, wiſſen wir, 
hatte alle die Zeit her, um den verhaßten Gegner zu untergraben, 
in London die Politit befolgt, dem Minifterium Cannings fein 


46) Stapleton, Canning and his times p. 458. 
47) Metternich an Fürft Efterhazy. Wien 5. Der. Hf. 
48) Neſſelrode an Fürft Lieven. St. Bet. 31. Dec. Hſ. 
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öffentliches Vertrauen zu bezeigen, dabei aber insgeheim auf den 
König und Wellington zu wirken, bie den Gang der Regierung 
wie einen Ecandal betrachteten. Indeſſen follte fich gerade über 
der americanifchen Frage das Gewitter brechen, das über Canning 
hing. Bald hatte Efterhazy zu berichten, wie über feine Erfolge 
nur ein einziger Raufch des Glüdes herrfche. Gleichwohl wiegte 
fi) Metternich fort in den Täuſchungen über die unhaftbare Lage 
des Mannes, und fegte fortwährend Alles wider ihn in Bewegung. 
Banning hatte durch feinen Vetter Stratford bei deſſen Durchreife 
in Wien den Verfuch machen laflen, Oeſterreich von den Confe⸗ 
tenzen abzuziehen, aber Metternich hatte den Vorfchlag des Mi: 
niſters, mit dem er feine Gemeinfchaft wollte, als unklug verwor⸗ 
fen. Dann faßte der Kürft den Gedanken, im Frühling eine bevors 
ftehende Reife feines Kaiſers nach Mailand zu benugen und unter 
dem Borwande des Gefundheitszuftandes feiner Gattin einen 
Ausflug nah Paris zu machen, um dort Frankreich fefter in Die 
Allianz zu ziehen, England auf diefe Weife ganz zu ifoliren und 
von allen großen Begenftänden der Bolitif gar nicht mehr mit ihm 
zu reden, &r wollte in Paris „der infiviöfen englifchen Politik 
daſſelbe Schickſal bereiten, wie zuvor dem mächtigften aller Ufurs 
patoren, die je eriftirten!“ Um die Zeit, wo feine Bertrauteften 
diefe tapferen Abfichten auspfauderten, ftand! die Erneuerung 
der Conferenzen in Petersburg bevor. In feinem Hafle gegen 
Canning, in feiner Sorge, der wanfelmüthige Kaifer möchte fich 
England doch wieder nähern, ließ er zuvor! feine Meinung nad) 
Petersburg berichten: man müffe, felbft wenn e8 fich betheiligen 
wolle, nun England zu den Conferenzen gar nicht mehr zulaffen ; 
und nachher brachte er unter der „wahren Allianz“ (der drei Oft 
mächte) fogar gemeinfame Maasregeln gegen England in Anre: 
gung! Ja felbft für den Fall, dag fih Rußland doch zu einem 
Eingehen in Cannings americanifhe Politif, zu Verhandlungen 
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mit der’ griechifchen Regierung fönne hinreißen laſſen, ſchien er 
durch Aufftelung einer neuen Bermittlungstheorte vorforgen zu 
wollen, die felbft feinem Einen ftarren Wunfche, die Rebellion 
mit den Waffen unterprüdt zu fehen, eine kleine Biegung gab. Der 
politifche Zaufendfünftler, dem er die griechifchen Gefchäfte übertra- 
gen hatte, lehrte in einer neuen Schrift*?, in der militärtfchen Oli⸗ 
garchenpartei der Griechen das praftifche Werkzeug zur Vermittlung 
zu fuchen. Er flellte der „vemofratifchen“ Partei, der Inhaberin der 
Regierung, dem „Baftard des Geiftes des Jahrhunderts“, die Kleph⸗ 
tenpartei gegenüber, die in ihrem Kampfe gegen jene Regierungs⸗ 
partei zugleich dad revolutionäre Princip befämpfe! durch Die man 
das Legitimitätsprincip aufrecht erhalten könne, wenn man fie be: 
ſtimme mit den Türfen fich friedlich zu vertragen! In erfter Linie 
Bertilgung des durch fein bloßes Unglüd ehrwürdigen Ehriftenvolfes 
unter dem Säbel und dem Sclavenjoch der Türken, in zweiter 
Linie eine feine Umgeftaltung der Entwürbigung dieſes Volles 
ducch feine Unterwerfung unter die Räuber, die feine Sache an 
die Erbfeinde verrathen follten, auf beiden Linien das Bündniß 
der deutfchen Ehriftenmacht mit den Türken oder mit den Stlephten, 
Alles zur Rettung und zur Verherrlichung der Legitimität, das 
waren die würdigen Ziele der öfterreichifchen Staatskunſt, deren 
letzteres zunaͤchſt nichts als der unmäcdhtige Trog gegen Canning 
eingegeben Hatte! „Hier wie fonft, ſchloß das Memoir ber 
Metternich Genp’fchen Weisheit, muß der Gang der englifchen 
Regierung unter der gegenwärtigen Leitung und als 
Weifung und Lehre dienen, nicht um ihn nachzuahmen, fondern 
den entgegengefegten Gang zu wählen. England fieht Griechen: 
Iand nur in den Demagogen von Rauplia und Ydra. Die das 
wahre Wohl Griechenlands wollen, müflen ed auf der 


49) Geheimes Memoir über die Parteien in Griechenland. Febr. 1825. Hf. 
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anderen Seite fuhen! Auf jedem anderen Wege wird man 
Schiffbruch leiden!“ 


Als der ruffiiche Kaifer feine Verbündeten zu der Wiederauf⸗ 
nahme der Petersburger Conferenzen einlud, waren bie Verhält- 
niffe wefentlich andere, die treibenden Gründe weit noͤthigender 
geworden als zuvor, So lange das Glüd den Griechen geläcdhelt 
hatte, war den diplomatifchen Verhandlungen, nicht anders als 
der Theilnahme der privaten Geſellſchaft, der Stachel der Dring⸗ 
lichkeit entnommen, und fo hatten, auch noch unter der unerwarte⸗ 
ten Fruchtloſigkeit des Agyptifchen Feldzugs von 1824, die erften 
Eonferenzen in Petersburg verfchoben, vertagt und vergeffen wer- 
den können. Als aber Ibrahim Paſcha nun mitten im Winter ſei⸗ 
nen Seezug nach Morea rüftete, al8 zu beforgen ftand, daß bie 
Griechen in größerer Drangfal ihre Annäherung an England, bie 
doch felbft in dem lebten Protefte wieder gelegen war, immer weiter 
treiben würden, fand Alerander in und außer ſich weit dringendere 
Gründe, nicht länger unthätig zu bleiben. Schon feit vorigem 
Jahre war, wie Canning vorausgefagt hatte, durch die bloßen 
Eonferenzen in Peteröburg eine größere Theilnahme der Ruffen 
an den Schidfalen der Griechen wieder neu erwacht. Sie wurde 
dur den Gang der Dinge immer lebhafter aufgeregt; des Kai: 
fers Mäßigung ward überall laut misbilligt; die höheren Kreiſe 
befonderd waren in einer ganz Friegerifchen Stimmung; die 
Gerüchte gingen um, Yermolow fei an den Hof befchienen, 
den die öffentliche Meinung zum Befehlshaber ter Armee bes 
fimmte; und wiewohl der Kaifer den franzöfifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten Laferronays bei feiner Antrittsaudienz verficherte, er werbe 
der Ruhe Europa's zu Liebe der Volfsftimme in Rußland wie feit 
vier Jahren fo auch ferner widerfiehen, fo war bie Diplomatie 
doch in ernfter Beſorgniß, es koͤnnte die Kriegspartei, auf das 
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fhlagfertige Heer geftübt, den beweglichen Fürſten dennoch zum 
Handeln treiben. Zwar, einen Krieg in feine alleinige Hand zu 
nehmen, daran hätte den Garen ſchon feine perfönliche Unent- 
fchloffenheit jeßt wie früher gehindert; davon hätte ihn jetzt auch 
fein Geſundheitszuſtand (ein älteres Beinleiden, das ihn neuer= 
dings wieder befiel und auch moraliſch niederbrüdte,) abgehalten ; 
dazu hätten ihm auch die politifhen Gründe immer wieder im 
Wege geitanden, in denen Metternich die fteten getreuen Bundes» 
genofien feiner Staatsfunft erfannte: die Anhänglichfeit des Cza⸗ 
ren an die Allianz, feine Furcht vor der Revolution, feine Beforg- 
nis England in den Kampf zu rufen und endlich der fchlechte 
Stand der ruffifchen Finanzen. Um fo eifriger aber, mußte man 
erwarten, werde er auf den neuen Gonferenzen die gemeinfame 
Action mit feinen Verbündeten betreiben. Allein je rafcher er fah— 
ren wollte, defto wirffamere Hemmſchuhe legten ihm die alten 
Widerſacher in die Räder. Canning hielt ſich ganz aus dem Spiele. 
Er fah voraus, daß fo die beiden Katferhöfe in vffenen Zwiefpalt 
gerathen und die Conferenzen ſich in nichts auflöfen würben, da 
Defterreich dem Ezaren zu genügen fein Mittel hatte, als das Ein» 
treten auf Prinzipien, die es für Befledung hielt. Das freilich 
hätte ſelbſt Cannings Scharffinn nicht wittern fönnen, daß Met: 
ternich, immer das Hanptziel im Auge den Türfen Zeit und Mittel 
zur gewaltfamen Niederlegung des Aufftands zu fidhern, von vorn⸗ 
herein mit der argliftigen Abficht in die Conferenz gehen würde, fie 
mit Nichtigkeit zu fchlagen. Bürft Hatzfeldt hatte dieß ſchon im 
vorigen Spätherbft verrathen”®: man werde in Petersburg wett⸗ 
eifern an gutem Willen gegen den Kalfer, vorauswiſſend, daß alle 
bie ſchoͤnen Unterhandlungen zu feinem Ergebniß führen würden ! 
Um diefen negativen Zwed zu erreichen, war Metternich Haupt⸗ 


50) Bericht aus Wien vom 20. Nov. 1624. Hf. 
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bemühung, das franzöfifche Cabinet, (da8 aus Dankbarkeit für die 
ihm in Spanien überwieſene Rolle zu jedem Zugeftändniß, felbft 
zu thatfächlicher Mitwirkung in einem Kriege bereit war,) für feine 
Anfichten zu gewinnen, vor Allem gegen jede Einwilligung zu 
Zwangsmaasregeln zu flimmen. Rußland aber fuchte er, ſchon 
vor den Conferenzen °', mit der zuverfichtlichen Verſicherung zu 
födern, daß die Pforte durch freiwillige Gewährung die 
Bürgfchaften geben werde, auf weldye Die Mächte die Sriedeftiftung 
in Griechenland begründen wollten. Er fchlug dies Mittel zur 
Löfung des Knotens vor, von dem er wußte, Daß es zu nichts füh- 
ren werde; er fchlug es vor, nur weiler diefed wußte. Seine 
wahre Meberzeugung war feine andere, ald die der Strangford und 
Kapopifttias, daß freiwillig und in Güte von der Pforte nie etwas 
zu erhalten fei®?, Bei Eröffnung der neuen Conferenzen ®®, die 
fehr geheim und noch formlofer als in Troppau, ohne Protocol: 
führung gehalten wurden, legte Neſſelrode in der erften Sigung' 
eine neue Denkfchrift*, ein apergu vor, in dem von den Zielen 
und Zwecken der beantragten Intervention, als welche die Vor: 
fchläge des Memorandums vom 9. Jan, 1824 verftanden wurden, 
nicht weiter die Rede war, fondern ftrads zur thatfächlichen Ein: 
leitung der Dazwiſchenkunft die Forderung eines Waffenſtillſtandes 
unter Androhung der Abberufung der Gefandten vorgefchlagen 


51) 3. B. in einer Depefche an Lebzeltern vom 15. Jan. 1825. 

52) Das fprach der Internuntius in Ronftantinopel etwas fpäter vertrau⸗ 
lich aus, und zündete dadurch feinem preußifchen Collegen, der doch ſonſt nicht 
auf den Kopf gefallen war, erſt ein Licht über viele Dinge an und gab ihm den 
Schlüſſel zu vielen zuvor unerflärlichen Räthfeln. Bericht des Freiherrn von 
Miltig vom 7. Sept. 1825. Hf. 

53) Wir begnügen uns mit den fürzeften Andeutungen über den unerquick⸗ 
lien Inhalt dieſer fruchtlofen Schreib = und Rebefpiele, übe die Lebzeltern 
Derge von Berichten nach Wien abgehen ließ, 

54) Apergu du cabinet de Russie sur la marche & suivre dans les 
affaires du Levant. Bom 12. Febr. Hf. | 
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ward. Gleich bei dieſem erſten Schritte aber fand Rußland auch 
jetzt die ſaͤmmtlichen Bevollmächtigten eintraͤchtig in der Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen alle Gewaltanwendung; auch Stratford Canning 
erklaͤrte bei jeder Gelegenheit in feiner außeramtlichen Unterhal⸗ 
tung, daß das Abſtehen von allen Zwangsmaasregeln ein Haupt⸗ 
geſichtspunkt auch Englands ſei; und er ſondirte, ob man um den 
Preis dieſes Zugeſtaͤndniſſes vielleicht ſeine Mitwirkung erkaufen 
möchte. Alle drei zur Conferenz Bevollmaͤchtigten erklaͤrten ſich auf 
Neſſelrode's erften Antrag fogar gegen die bloße Drohung mit 
bloßen moralifchen Zwangsmitteln; der öfterreichifche aber fand, 
wenn eine ſolche ja für nöthig erachtet würde, eine Drohung mit 
der Anerkennung der Unabhängigkeit von Griechenland geeigneter: 
er fpielte, von Metternichs Bosheit angeleitet, gegen die ruffifche 
Karte, die Er nicht bekennen konnte, dieſe andere aus, von der er 
wußte, daß der Czar fie nicht befennen werde, ber Griechenlands 
Unabhängigfeit mehr als alles Andere fürdhtete. Auch erhob 
Neſſelrode, indem er dieſe (in Englands americaniſchem Verfahren 
ſo beſtimmt verworfene) Politik allen bisher vertretenen Grund⸗ 
ſäͤtzen widerſprechend erklaͤrte, eine Einrede, die Metternich eben 
nur zu hoͤren wuͤnſchte: denn gewiß, ſagte ein ſpaͤteres ſeiner 
Schriftſtücke, „hatte es Oeſterreich nicht zu bedauern, wenn ihm 
dieß groͤßte Opfer erlaſſen wurde, das es für die Erhaltung des 
europaͤiſchen Friedens hätte bringen können!“ Gleich in der zwei⸗ 
ten Conferenz!, als ſich Oeſterreich für Die Behauptung des Frievend'ı. May. 
um jeden Preis ausfprach, wallte das Blut des ruffifchen Minifterd 
von neuem auf, der feinen Mismuth nicht verhehlte, bei den Be⸗ 
vollmädytigten die ftete Vorausfegung wahrnehmen zu müffen, als 
wolle Rußland feine Verbündeten unter aller Bedingung zum 
Kriege führen. Schon diefe erften Zenwürfniffe bewogen indeſſen 
Neſſelrode zu dem Wunfche, es möchten die Bevollmächtigten felber 
ihre VBorfchläge in der Sache machen, die ja doch feit der Annahme 
vi. 9 
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der ruffifchen Anträge in Verona eine europäifche geworben fet. 

4. Mär. Diefem Wunfche wurde in der folgenden dritten Sigung! ent- 
fprochen durch Vorlage eines gemeinfchaftlichen Aufſatzes °®, deſſen 
Gedankengang aus dem Gefihtspunft entworfen war, bei mög- 
lichftem Anhalte an die Anträge des ruffifchen Apereu Alles zu ver- 
meiden, was zu einem Bruche mit der Pforte führen mußte. Dies 

'6. März. fen „Ideen“ gab dann Neſſelrode für die nächfte (vierte) Conferenz! 
in einem Refumd die Geftalt von formulirten VBorfchlägen, obgleich 

fein Kaiſer fie nicht gebilligt hatte; er wies dabei auf die Forderung 

des Waffenftillitandes zurüd, die unerläßlich fei, wenn man ſich 

nicht wieder Jahre lang wolle binziehen laffen. Und audy in der 

10. März. folgenden (fünften) Sitzung! kam Neſſelrode eigenfinnig wieder auf 
das Aperen, auf den Waffenftillftand zurüd, womit jegt ein Ber: 

fuch gepaart war, Defterreich durch eine Schwenkung zu England 

zu ſchrecken: der Kaifer, Fündigte er an, wolle doch die Erflärung 
Englands hören, um ihn einen Beweis der Mäßigung zu geben. 

Graf Lebzeltern aber blieb ungeirrt und las in der nächften (fechften) 

"12. März. Gonferenz! eine Abftimmung der Bevollmächtigten gegen bie letzten 
Anträge Neffeltode’8 vor, worauf diefer, noch unerwarteter als er 

fie gemacht hatte, fie wieder zurückzog und fich bereit erflärte, die 
Vorfchläge der Bevollmächtigten, wie er fie felber in das Reſumé 
gebracht, zu unterzeichrien. Nach diefem Artenftüde wollte man 
(ganz in Gemäßheit der trügerifchen Eingebungen Defterreich6) 

der Pforte vorfchlagen, die Dazmifchenkunft der Mächte zum 

Zwede der Beilegung der Unruhen im Orient aus eigenem freis 

* willigen Antriebe anzurufen und den Abfchluß eines Waffenftill- 
ftandes zu genehmigen; würde bieß verfagt, fo follte in einer Ges 
fammtnote die Vermittlung förmlich angetragen, auf neue Wels 


55) Id&es puisées dans l’apercu du Cabinet de Russie et combi- 
n6es avec les instructions des Plenipotentiaires. Hſ. 
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gerung eine „mehr warnende als drohende“ Rote erlaſſen werben, 
während in der Zwifchenzeit die Agenten der Mächte nad) Gries 
chenland abgehen würden, um dort auf das Werk der Frieden⸗ 
ftiftung vorzubereiten. Als aber in der (fiebenten) Sigung! des'ıs. Mi. 
folgenden Tages die Uebereinkunft in der Form eines Protocolls 
unterzeichnet ward, ftellte der Kaifer dieß erfte und einzige Ergeb» 

niß der Conferenzen wieder ganz in Stage durch die Vorlage einer 
„Erklärung“ der Gründe**, die ihn zur Einwilligung in die Unter: 
zeichnung des Protocolls beftimmt hätten; eine Erflärung , in der 

er, die Bevollmächtigten und all ihr Verhalten in völliges Unrecht 

ſetzend, dad Vorhaben ausſprach, an die Höfe unmittelbare Mit- 
theilungen zu richten über die Folge, die den Befchlüffen der Con⸗ 

ferenz zu geben fei. Man hörte aus dem Schriftftüde den trogigen 

Zon der ruffifchen Kriegspartei heraus, unter ver Matufzewicz uns 
verhohlen die Höhnifche Verwunderung äußerte, wie Menfchen von 

Geift mit einer fo erbärmlichen Geburt wie das Protocol vom 

13. März hätten nieverfommen mögen! Wie um Trog mit Trotz 

zu erwidern, brachte Lebzeltern in derfelben Sitzung den empfind« 

lichen Antrag auf Gewährung einer Garantie vor, daß durch die 
Maasnahmen zur Pacification des Oftens der Friedensſtand 
Europa’s nicht geftört werde; und in der folgenden (achten) Con⸗ 

ferenz! berühtte er gar den kitzlichen Punkt der Gebietöfrage, indem 19. Mar. 
er die Hoffnung äußerte, daß in dem Apergu unter dem griechifchen 

Gebiete nichts als Morea und die Infeln, nicht aber die große 
Ausdehnung begriffen were, die ihm in dem Memorandum vom 

9. Januar gegeben war. Die aufregende Wirfung, die dieſe Sonde \ 
machte, ſchien indeſſen die frangöfifchen und öfterreichifchen Bevoll⸗ _ 
mächtigten zu beftimmen, in der nächften (neunten) Sigung! be⸗4. April. 
fhwichtigendere Grenzuorfchläge vorzulegen, Die ungefähr auf den 


56) Prajet de declaration du Cabinet de Russie au protocol. Hf. 
9 * 
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Umfang des heutigen Königreichs Griechenland abzielten””. In 
diefer Sigung überrajchte dann Neſſelrode wieder mit dem neuen 
Vorſchlag, alle Unterhbandlungen bei der Pforte auszuſetzen, bis, 
in Folge der unmittelbaren Eröffnungen an die Höfe, die Abfichten 
derfelben für den Fall der Ablehnung der Intervention vereinbart 
worden wären: Rußland fönne ſich einer Zurüdwelfung von Sei⸗ 
ten der Pforte nicht ausfegen, ohne die Gewißheit zu haben, für 
diefen Fall von feinen Verbündeten zu erhalten, was die Verhaͤlt⸗ 
niffe erheifchten. So blieben fortwährend felbft Die flaueften Er» 
gebniffe der Verhandlungen in Frage geftellt, und nur die Beſorg⸗ 
niß, England einen Triumph zu bereiten, führte in der zehnten 

'5. April. Konferenz! zu der oberflächlichen Einigung über einen Befchluß, 

'7.%peil. der in der naͤchſten Sitzung! in ein neues Protocol niedergelegt 
ward: vorerft nur dem Theil des Protocols vom 13. März eine 
Folge zu geben, der die erften vertraulichen Eröffnungen um An« 
nahme einer friedlichen VBermittelung betraf, eine Form, die ftatt 
der feierlichen Ueberreihung von amtlichen Noten beliebt worden 
war, damit die Pforte nicht der Macht der Verbündeten zu weichen, 
fondern freiwillig dem Rathe einer gefunden Politif zu folgen 
fcheine. Man wünfchte fi offenbar unter einem Scheine wenig« 
ftens von Eintracht zu trennen. Aber die Heinliche Reizbarkeit des 
Czaren zerftörte zum Schluffe auch noch diefen Schein. 


Hortfegung. Zu all feinen legten Schritten getrieben durch die Eiferfucht 
auf Englands Einfluß in Griechenland , ward der rufflfche Kaiſer 
im Verlaufe der Eonferenzen auch noch eiferfüchtig auf den Eins 
fluß feiner Verbündeten bei der Pforte und auf ihre engere An» 


57) Propositions des Plönipotentiaires d’Autriche et de France r&- 
latives à la Orèce. Hf. 
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näherung untereinander. Seit durch Strangforde Abgang die 
englifhe Miffton in Konftantinopel gänzlich machtlos geworben 
war, hatte ſich dort der neue franzöfifche Gefandte Guilleminot 
fehr in den Vordergrund gefchoben, der in der Mitte des vorigen 
Jahres! mit einem großen pomphaften Gefolge nad) Byzanz ges '7. Juni 1824. 
fommen dort in aller Weife bemüht war, die alten einflußreichen 
Beziehungen Frankreichs zu der ‘Pforte wieder herzuftellen. Das 
machte ven Ezaren, vollends bei den vielerlei freundlichen Verbin: 
dungen zwifchen Sranfreich und Aegypten, wegen eined neuen 
Vebergewichtes der Franzofen im Oriente fehr bejorgt; beforgter 
noch und verbitterter machten ihn die neuen Einflüffe Oeſterreichs 
auf das Pariſer Cabinet. Mitten im Verlaufe der Conferenzen 
war die Nachricht nad) Petersburg gekommen, daß Fürft Metter- 
nich wirflih den Gedanken feiner Parifer Reife ausgeführt hatte. 
An alle die großen Wirkungen und Erfolge, die man in Peters⸗ 
burg von diefem Befuche befürchtete, glaubte Niemand zuverfichts 
licher als Metternich ſelbſt. Er fand Villele in den reinften mon: 
archiſchen Prinzipien, und befeftigte ihn daher in feiner Stellung ; 
er meinte den König fo vollfommen gewonnen zu haben, daß er 
überzeugt war, Frankreich werde künftig in allen großen politifchen 
Fragen mit Defterreih gehen; er glaubte den Einfluß Pozzo's 
bdergeftalt untergraben zu haben, daß er ihn ganz in furzem mit 
400,000 Frs. Renten aus dem ruffifchen Dienft in die franzöftfche 
Pairie hoffte übergehen zu fehen. AU dieß Treiben nun flachelte 
den ruffifchen Kaifer zu immer größerem Nerger gegen Defterreich ; 
und ein in Paris geäußertes Wort von Metternich, es fei dem 
Czaren nicht Ernſt um die Vermeidung des Krieges, richtete feinen 
Berdruß ganz im befonderen auf diefen feinen alten Meifter. Als 
er die Conferenzen (die nad) Abgang der Inftruetionen nach Kon: 
ftantinopel ohnehin eine Paufe erleiden mußten,) auch durch feine 
Abreife nach Warfchau! unterbrach, hatte er Tages zuvor eine Cir⸗17. April 1826. 
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eulardepefche”® unterfchrieben, in der er die Abficht ausführte, Die 
er bei Vorlage feiner „Declaration“ auf den Conferenzen Hatte 
andeuten lafien. Ihr lag ein Refume bei mit einer nochmaligen 
Rechtfertigung der ruffifchen Anfichten, im befonderen über den 
Nothfall der Zwangsmaasregeln. Zwei Fälle flünden bevor: 
entweder die Türken blieben im Siege, und die Erfahrungen hätten 
belehrt, welchen Gebrauch fie davon machen würden: folch einem 
Ausgang aber, der mit der Vernichtung Griechenlands zugleich 
den Wohlftand der ruffifchen Südprovinzen, ihren Durch Griechen 
meift vermittelten Handel zerftören würde, Eönne der Kaifer nicht 
gleichgültig zufehen. Ein Triumph der griechiſchen Revolution auf 
der anderen Seite würde eine Gährung in ganz Europa nad) fid) 
ziehen, wo in ber griechifchen Sache alle Parteien im Namen der 
Religion, der Baterlandsliebe und des Freifinns geeinigt ſeien; 
der Aufruhr würde ſich in andere Provinzen der Türfei verbreiten, 
wie es bereitd in Serbien drohe. Unter dieſen Ausfichten jet die 
Vermittlung Feine Wahl fondern eine Rothmwendigfeit, und müſſe 
daher auch gegen alle Hinderniffe, im Nothfalle auch mit 
Zwangsmaasregeln durchgeführt werden. Schließlich war bie 
Hoffnung ausgefprochen, daß während der vertraulichen Schritte 
in Konftantinopel die Meinungen über diefe Fragen ſich annähern 
würben, widrigenfalls die ruffifche Regierung für nutzlos halten 
müßte, die Konferenzen wieder aufzunehmen. Für den Fall einer 
günftigen Aufnahme diefer Depefche war den Miffionen eine Reibe 
von fieben Vorſchlägen beigelegt, von deren unmittelbarer Ans 
nahme die Fortfegung der Conferenz abhängig gemacht war. Der 
Berliner Hof allein nahm indefien die Mittheilung günftig auf. 
Der Zwed, die verbündeten Höfe das Verhalten ihrer Bevoll⸗ 
mächtigten verleugnen zu machen, wurde verfehlt. Das franzoͤ⸗ 


58) Circulardepeſche vom 16. April 1825. Hf. 
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ſiſche Cabinet erklaͤrtel in einer Depeſche an Laferronays, die Di⸗ 21. Mai. 
vergenz nicht finden zu können, die den ruſſiſchen Hof fo in 
Aufregung feße, der franzöflfche Bevollmaͤchtigte ſelbſt aber ſah 
nicht einmal einen rechten Ernft in der Circulardepeſche, deren 
Schärfe ihm nur gewählt fchien, um den Wünfchen des Volfes 
einige Rechnung zu tragen und „um die ruffifchen Archive zu 
ſchmücken“. Metternich, die eigentliche Adrefie der Weſentlich 
wider ihn gerichteten) Depefche nicht verfennend, nahm die Sache 
weniger ſcherzhaft. Er hatte jegt wieder wie in Verona einen neuen 
Höhepunkt feines Selbftgefühles erreicht. Er Fam aus Paris zu 
feinem Kaifer nad) Mailand voll Selbflüberhebung zurück; er meinte 
Frankreich in der Tafche zu haben, wie er in Spanien das große Wort 
führte; er fühlte fich in Italien Gebieter wie in Deutfchland, wo ihm 
auf dem Johannisberg wie einem Kaiſer war aufgemartet worden. 
In folder Lage meinte er die Rüdfichten gegen den Czaren weit 
genug getrieben zu haben. Er hielt es für nöthig, In feinen naͤchſten 
Beifungen an Lebzeltern! des Kaiſers Täufchung völlig zu zerſtreuen, Ende Mat. 
daß e8 ihm je möglich fein werde, die Verbündeten zu feindfeligen 
Schritten gegen die Pforte zu bewegen. Das grelle Licht, in dag 
die Borjchläge des ruffifchen Memorandums vom 9. Januar durch 
die erklärte Abneigung des Kaiſers gegen die Unabhängigkeit von 
Griechenland getreten waren, gab der öfterreichifchen Antwort 
eine Farbe von noch größerer Bitterfeit, als die rufftfche Circular⸗ 
depefhe verrathen hatte. Sie zählte die ruffifchen Fragen und 
Wünfche einzeln auf und commentirte fie mit den öfterreichifchen 
Bedenken: die Nothwendigkeit einer Intervention, deren Schwie- 
rigfeiten Defterreich nie verfannt noch verhehlt habe; die eventuelle 
Anwendung von moralifhen Zwangsmitteln, unter denen Defter- 
reich Die Anerkennung der Unabhängigkeit Griechenlands vorge⸗ 


59; Sie war an Tatiſtſchew gerichtet und ging Ende Mai von Mailand 
nach Warfchau ab, Hf. 





48, Iuni. 
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zogen hätte, die Rußland nicht gewollt; die Anwendung von 
materiellen Zwangsmitteln, die dem Aufftand, den man nieber- 
ſchlagen wolle, unbefiegliche Waffen geben, vieleicht Eugland zum 
Handeln rufen und die Berbündeten der Gefahr ausfegen würde, 
den Grundſätzen zu entfagen auf denen die Allianz beruhe. So 
ward aud) allen den Wünfchen nad) voraus vereinbarten Actions: 
planen widerfprochen, die auf einem fo beweglichen Boden, wie 
diefer Kampf im Often, im Voraus nicht zu entwerfen feien. 
In den neuen Weifungen', die Lebzeltern mit Randgloffen Metter: 
nichs zu den Conferenzprotocollen erhielt, war ihm als eine 
Hauptfache, welche die Urtheile des ruffifchen Babinets bisher 
tınmer verdunfelt habe, vie ftete Vermifchung zweier ganz ge: 
trennter Fragen bezeichnet, und auseinandergefegt, daß der Fall 
gänzlich verfchieden fei, wenn Rußland Zwangsmaasregeln in ber 
Sache der griechifchen PBartfication, oder wenn es die Unter: 
ftügung feiner Verbündeten wegen Berlegung der Berträge ver: 
lange. Im erften Balle müffe fich Defterreich ſtets an feine Prin⸗ 
eipien erinnern und fi und feine Verbündeten fragen, ob man 
nicht ein größeres Webel anrichten werde, al das, weldhes man 
abftellen wolle. In dem anderen Falle ſei Defterreich ſtets bereit 
(und dieß follte e8 alsbald bewähren) nad) bewiefener Thatfache 
Rußland zu unterftügen. — Diefe beftimmte, an Metternich unge: 
wohnte Sprache fand zwar bei Tatiftfchew, der von dem Staats: 
fanzler glei den Caraman und Hatzfeld ganz gewonnen war 
und (oft mehr ald er felber vienlich fand) mit ihm zufammen- 
fimmte, feine fo ſchlimme Beurtheilung ; deſto größer (obwohl 
nicht größer ald man erwartet hatte) war die Uebellaune der 
Aufnahme in St. Petersburg. Den lauernden Feinden Metter 
nichs in dem Kreife der ruffifchen Staatsleute konnte nichts er: 


— 





60) Bericht bes Grafen Lebzeltern vom 13. Juli 1825. Hf. 
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wünjchter kommen, als dieſe unvorſichtige Selbſtentmaskung des 
zweideutigen Freundes. 


Die Vorausſicht hatte Canning nicht getrogen, daß die Con⸗ „Hufnahıe ber 


tranlichen Er⸗ 


ferenzen beide Kaiſerhoͤſe in Hader bringen würden; noch genauer Öfen au 


erfüllte fich fein Wunfch, daß ihre Wirkungen In nichts zergehen 
möchten. Der Zeitpunkt, wo die befchloffenen Schritte in Konſtan⸗ 
tinopel zu thun waren, hätte freilich auch nicht ungünftiger getrof⸗ 
fen werden fönnen. Die ‘Pforte hätte, nach ihrem Gefeg und ihrer 
Ueberlieferung, zu Feiner Zeit in die angetragene Vermittelung eins 
willigen fönnen, am wenigften aber hätte fie e8 in diefem Momente 


gemocht, wo zwei Drittheile des aufftändifchen Gebietes unterwor: , 


fen, wo Navarin genommen, Wefthelas überzogen und Mefos 
longi, wie man glaubte, auf dem Punkt zu fallen war; am wer 
nigften auch wäre fie auf einen fo flauen Antrag eingetreten, dem 
fie anſah, daß feine Urheber felbft über ihre Zwecke und ihre Mittel 
nicht einig waren. Hätte ihr ſelbſt die Einficht in dieſe innere 
Zwiftigfeit der Bundesgenoffen gefehlt, fo hatte fie ja ihre fichere 
Duelle der Unterweifung in Wien. Ste kannte Englands fortwähs 
rend gefonderte Haltung, die fie In ihrem Prinzip der Nichtinter⸗ 
vention von jeher befeftligt hatte; fie kannte die Abfichten Ruß: 
lands und aud) die Modificationen die fie in Petersburg erfahren 
hatten; fie wußte was die Verbündeten nicht wollten; was fie 
wollten wußte fie freilich weniger ficher, weil jene felber es nicht 
wußten: das Alles aber beftärkte fie in ihrem hartnädigen Wider⸗ 
ftande, den nur eine einmüthige Handlung hätte brechen können. 


Ehe die Inſtructionen der Conferenz nach Konftantinopel gekom⸗ 


men waren, hatten die Gefandten dort ihren Zweden ein wenig 
vorzuarbeiten gefucht. Der Internuntius befchränfte ſich auf ent 
fernte Andeutungen. Guilleminot feßte fi mit dem zweideutigen 


Chosrew Paſcha in Beziehung, der ihm!, mit einer antiägyptifchen 'Ayeit. 
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Partei im Bunde, auf einen Erfolg ber Unterhandlung Hoffnung 
machte, aber ohne irgend eine Ermächtigung und Gewähr. Ale 

ua al die MWeifungen der Conferenz! eintrafen, famen die Geſandten! 
überein, ihre vertraulichen Eröffnungen durch die “Dolmerfcher 
nicht gemeinfam, aber unter gleichmäßiger Grundlegung der In⸗ 
ftructionen des franzöftfhen Dragomans an die Pforte gelangen 

zu laffen, Dabei wollten fie (nach dem Rathe des Internuntius) 

das Wort Intervention vorfichtig vermeiden, für das die Türken 
feine Ueberfegung haben als (tewassut) was eine ſchiedsrichter⸗ 
liche Vermittlung bedeutet, und dafür nur den Ausdruck gute 

-  Dienfte (mesaii dschemile) gebrauchen. Sofort zeigte ſich der 
Petersburger Zwieſpalt auch im Lager der Gefandtfchaften. Min: 
ciafy hatte an dem Ausdrud „gute Dienfte* zu mäkeln; auch ver- 
fuchte er in die Inftructionen feines Dragomans eine Stelle ein» 
zuſchmuggeln, nad) der eine Weigerung des Diwans Zwangd: 
maasregeln nad) fich ziehen würde; zum Glüd ließ er fi in einer 
weiteren Gonferenz zu feiner ruhigen Haltung zurüdbewegen. 
‘3-15. Juni. Darauf! entledigten ſich dann bie verſchiedenen Dollmetfcher ihrer 
Aufträge. Die Inftruction des franzöfifchen Drogmans ®' begrün- 

dete das Anerbieten der vier Mächte mit dem Hinweiſe auf bie 
erfolglofen Feldzüge von vier Fahren, auf den verzweifelten Wis 
derftand der Griechen und ihre moralifche und materielle Unter: 
ftügung durch die Völker Europa's; vor Allem doch mit der Er: 
wägung, daß der Einfluß der Unruhen im Oriente durch Aufre⸗ 
gung der Leidenfchaften, welche die Cabinette feit zehn Jahren zu 
erftiden gefucht, fih über ganz Europa ausgedehnt, dem Handel 

die verderblichften Schäden zugefügt, durch die Zerwürfniffe mit 
Rußland den Frieden Europa’s bedroht habe, dieſes Syftem der 


61) Copie des instructions donn6es par l’ambassade de France A 
Mr. Desgranges. 29. Mai. Die öfterreichifche und preußifche ift vom 28. Mai, 
die zuffifche vom 6. Juni datirt. Hf. 
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Mächte, dem auch die Pforte fo vieles verbanfe, das fie feit fünf 
Jahren wider ihren Willen gerettet habe, fie auch jegt noch retten 
fönne, aber dießmal nur unter der Borausfeßung ihres Anfchluffes. 
Die Anweifungen des öfterreichifchen Dragoman’8 fuchten im Vor⸗ 
aus den Einwendungen zu begegnen, die man der günftigen Lage 
des Krieges entnehmen möchte: man habe, indem man ſich an Die 
Großmuth des Sultans wende, grade biefen Moment (man ver: 
ftehe: da Kolofotronis wieder auf der Bühne war,) gewählt, wo 
man eher hoffen koͤnnte die Infurgentenchef3 geneigter [v. h. die 
Thüre zu Capitulationen offen] zu finden. Die Antworten des 
Reis Efendi waren kurz abweiſend, faſt hoͤhniſch und verachtend. 
Er habe geglaubt, fagte er! zu Desgranges *, dieſe Sache fel's Jani. 
längft abgethan. Ihre inneren Angelegenheiten zu ordnen, babe 
die Pforte allein das Recht. Ihre einzige Regel, ihr religiöfes 
Geſeh, erlafje ihr die Nothiwendigkeit, nach Jemandes guten Dien- 
ften zu begehren. Dem öfterreichifchen Drogman fagte der Mini« 
fter auf fein befonderes Argument einen befondern Befcheid: die 
Mächte möchten ſich doch zuerft an die Aufrührer wenden und ſie 
zur Unterwerfung bewegen! “Die ſchneidendſte Antwort erhielt der 
tuffifche Dolmetfcher. Lord Strangford, fagte ihm der Reis Efendi, 
babe bei feiner Rüdkehr aus Berona, wo der Czar felbft die Re- 
bellen zurüdwies, im Ramen der Mächte feierlich erflärt, daß fie 
die Maasregeln der Pforte gegen die Aufrührer billigten: er wun⸗ 
dere fid) daher über diefe neuen Borfchläge aus völlig geänderter 
Geſinnung. Diefe ſtaatliche Dazwifchenfunft fei ungefähr wie eine 
Einmiſchung in die Angelegenheiten eines türfifchen Harems, die 
ihr heiliges Geſetz nicht geftatte. Was entfcheide: die Europäer 
hätten Einrichtungen, die fie nach den Umftänden ändern fönnten, - 


62) Copie d’un rapport du Sieur Desgranges sur son entrevue avec 
le Reis Efendi le 3. Juin. 1825. Wie die übrigen Berichte Hf. 
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die türfifchen feien geheiligt, vom Himmel gekommen, unwandel⸗ 
bar. Dem preußifchen Dragoman fagte der Reis Efenbi noch, was 
dem Ruffen ins Geſicht zu fagen zu derb geweſen wäre: fie wüß- 
ten wohl um was es fich handle, wo der Heerd der Verbindungen 
gegen ihre Unabhängigkeit fei, von wo der Schlag ausgehe, defien 
bloße Werkzeuge drei der Verbündeten ſeien; man fenne das ruj- 
fifche Memorandum, feit deſſen Enthüllungen jedes Entgegenfom- 
men in diefer Frage als Apoftafle gelten würde; Die Pforte fürdhte 
durch Annehmen der Vermittlung den erften Ring an eigner Kette 
zu fchmieden, die Anfchläge Rußlands auf die Austreibung der 
Türken felber zu begünftigen. 

So fiel diefe Unterhandlung zu Boden, wie man ed in Wien 
gewünfcht, in Petersburg vorausgefehen hatte. Einen anderen 
Verlauf hatte die Verhandlung wegen der Bürftenthümer. Ueber 
dieſe gefonderte ruffifche Angelegenheit hatte Minciaky eine erfte 

1. Suni. frfebliche Unterredung! vor der Parificationsverhandlung gehabt ; 
'6. Zu. nach deren Vereitlung übergab er! eine ſtarke Note*®, welche die 
Rückberufung ver Baſch Beſchly Agas und die Herftellung des 

'sgl. 5, 259.472 f. 8tatus quo! fategorifch verlangte. Die Pforte aber, bei der es der 
Minifter des Innern Sadif Efendt und Husny Bei jegt über den 
milden Reis Efendi ganz gewonnen hatte, wies ihn ab. Als 
Minciaky's Bericht über dieſe trodene Abfertigung nad) Petersburg 

24. Hug. kam, lag gerade eine Depefche! für ihn fertig, die des Kaifers 
tiefften Unwillen ausſprach über die Ergebnifle ver Schritte in By⸗ 

zanz, nod) mehr über die Antworten der Eabinette von Baris und 

Wien auf feine Circulardepeſche vom 16. April, Neſſelrode fügte 

nun eine Nachſchrift zur Erwiederung auf den Bericht zu, Der die 
Entrüftung des Kaiſers auf die Spige getrieben und ihm erft ganz 


63) Note pr&sentee à la H. Porte par le charge d’affaires de Russie. 
4. Juillet. Hf. 
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die Augen geoͤffnet haben ſollte über das Benehmen der Vertreter 

feiner Verbündeten in Konſtantinopel. Minciafy erhielt. Befehl, 

bei feinem Schritte der übrigen Minifter fich weiter zu betheiligen. 
Inzwiſchen beeilte fih Metternich, der ganzen Haltung feiner Po⸗ 

fitil gemäß, in dieſer Sache fi) Rußland ebenfo gefällig zu be- 
weifen, wie er flörrifch in der griechifchen war. Er gab! dem's. Ser. 
Internuntius beflimmte Welfungen , auf welche diefer, nach einem 

erften fruchtloſen Schritte eine Note des Inhaltes' eingab: Daß der'26. Sert. 
Kaifer die Herftellung des status quo in den Fürftenthümern als 

ein „befonderes Zeichen der Gefälligfeit" des Sultans verlange. 

Für den Fall der Berfagung follte der Internuntius auf der Kor: 
derung feft beftehen und an feinen Hof berichten, der dann beurs 
theilen werde, „ob die Bforte Defterreich zum Freunde oder Feinde 

haben wolle". Diefer Schritt hatte den vollften Erfolg. Der Be- 

fehl zum Abgang der Agas wurde! gegeben und dem Herm von 'ı. Det, 
Minciafy davon Anzeige gemacht. Noch vor Jahresſchluß trat 

auch ein Minifterwechfel bei der Pforte ein, der von guter Vorbe: 
deutung fehlen. Der Kiaja Sadik Efendi, ein fäufliches Gefchöpf 

des Günftlings-Schwertträgers, auf deſſen Rechnung nicht wenige 

der feindlichen Schritte der Pforte famen, wurde entfernt und durch 
Ahmed Hulufi Efendi erfegt, einen unbefcholtenen Freund des 

Neid Efendi. 


ALS Kaifer Alexander! aus Warſchau rüdgefehrt war, hatte — rar 
man aller Orten die Wiederaufnahme der Eonferenzen erwartet. 'Iuni. 
Allein gleich bei dem Ausgang der vertraulichen Schritte in Kon⸗ 
ftantinopel ging aus der Haltung der dortigen ruſſiſchen Diplo⸗ 
matie hervor, daß der Ezar Die gemeinfame Action mit feinen Ber: 
bündeten für beendet anfehe. Minciaky fagte es! jenem, der es 'Sull. 
hören wollte, daß die ruffifchen Gefchäfte forthin ohne die Allianz 
verhandelt werden würden. So erflärte auch Neſſelrode an Leb⸗ 





"18. Aug. 


24. Aug. 


Ende Auguft. 


30. Det. 


'16. Det. 
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zeltern!, daß in Betracht des Mangels aller Rüdficht von Seiten 
des öfterreichifchen abinets auf Rußlands Beweggründe und Ins 
tereſſen der Kaifer fernerhin wohl ohne Defterreich berathen müfle. 
Eine Circulardepeſche! fündigte allen Eabinetten an, daß der Kaiſer 
in der orientalifchen Frage Fünftig nur nach feinem Rechte und nach 
den Intereſſen feines Reiches handeln werde. Dem Herrn von 
Minciafg wurden! entfprechende Inftructionen angefündigt. Die 
Eonferenzen wurden! förmlich gefchloffen. Alle Miffionen bei ven 
großen Höfen waren in jenem Umlauffchreiben angemwiefen, in 
diefer Sache forthin die größte Rüdhaltung zu beobachten und in- 
zwifchen Berichte einzufchidfen über die Einigung, die ſich unter ven 
Berbündeten gegen Rußland ſcheine gebildet zu haben, über die 
Mittel der Gegenwirkung und die geeignetften Maasregeln, Recht, 
Sintereffe und Würde Rußlands zu wahren, ohne den Frieden 
Europa’ zu gefährden. Zwei der eingelaufenen Berichte find 
befannt®*. Der des Fürften Lieven! verneinte die Frage nad) der 
Eriftenz einer Combination unter den Mächten, England wenig» 
ftens gehöre ihr nicht an, ohne das fein Bündniß zu fürchten jet. 
Er riet Daher zu einer vorfichtigen Vorbereitung und (nöthigen 
Falles) raſchen Ausführung eines Schlages zur Behauptung der 
ruſſiſchen Rechte und Intereſſen, fah aber (und wir werben erfahren 
mit welchem Grunde) aud) andere Wendungen voraus, eine Ans 
näherung Englands 3. B., welche die Außerften Mittel erfparen 
möchten. In weit Friegerifcherem Sinne ſchrieb Pozzo di Borgo!, 
ver begierig den Anlaß aufgriff, feinem Haffe gegen Metternich 
Luft zu machen; feine Depeſche ift von größter Wichtigkeit, weil 
fie nit anderen fpäter eingefandten nicht wenig den Geift des 
Nachfolger Aleranders beftimmen half durch die Vorfpiegelungen 
einer großen, aber ohne alle Berechnung der vorhandenen realen 


64) Recueil de documents relatifs à laRussie. Paris 1854. p. 4—56. 
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Mittel aufgefteliten Politik, die den Monarchen Rußlands ſyſte⸗ 
matifch in der Rolle des Moderatord Europa's fefthalten follte, 
in die Alerander durch zufällige Fügungen geftellt worden war. 
In dem Schriftftüde war pie @laufel der Schonung des europäifchen 
Friedens nicht hoch angefchlagen. Der Schreiber bedachte bie 
Außerften Fälle der möglichen Verwicklungen und lehrte ihnen mit 
den Außerften Mitteln zu begegnen, fand aber, die Lage der ein- 
zelnen Mächte erwägend, von feiner ein bewaffnetes Widerſtreben 
wahrfcheinlih. In den pofitiven Theile feiner Depefche hielt er 
fi) Daher einfach an das Gegebene: die Konferenz in Petersburg 
babe eine gemeinfame Intervention befchloffen, die der Diwan ver- 
worfen; der Kaifer habe für diefen Fall Zwangsmaasregeln vor: 
geſchlagen, die die Verbündeten abgelehnt; in diefer Lage müffe 
der Kaifer allein den Plan durchführen, ver von Allen angenommen 
kei, müfle zur Occupation der Fürftenthümer vorfchreiten, ohne 
Project und Sprache zu ändern, ohne der ferneren gemeinfamen 
Handlung die Thüre zu ſchließen. Wollten die Mächte, oder viel- 
mehr Metternich, von dem Alles abhänge, ven Frieden, fo würde 
ev thun was der gefunde Menfchenverftand ihm vorfchreibe, im an⸗ 
dern Falle gebiete Rußlands Politik, Defterreih mit dem furcht- 
barften Sturme zu bedrohen. Der ganze Rathſchlag zerfiel in⸗ 
zwischen in ſich felbft, weil die Fragen der Regierung wie die 
Anitoorten ihrer Agenten in der Borausfegung gefchrieben waren, 
daß die Pforte auch in den befonderen ruffifchen Angelegenheiten, 
in Bezug auf die Kürftenthümer nicht nachgeben werde, was aber 
gerade um die Zeit dieſes Schriftwechfeld gefchehen war. Dieß 
warf den Kaifer nothwendig wieder in feine gewohnte Unfchlüffig- 
feit zurüd. Man hatte zwar allgemein in diefer Zeit eine entfchies 
dene Sinnesänderung bei ihm zu bemerken geglaubt. Eine Ge⸗ 
ſundheitsreiſe, welche die Kaiſerin in Begleitung ihres Gemahls 
nad) Taganrog machte, ward vielfach obwohl irrig dahin gedeutet, 
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daß der Kaifer über die Truppen im Süden wolle Heerfchau hal⸗ 
ten, die beftimmt feien die Fürſtenthümer zu befepen. Franzoͤſiſcher⸗ 
feitö begann man zu fürchten, zu tief in Metternichs Anfichten ein⸗ 
gegangen zu fein und die wahre Nuance und daher den Zwed der 
festen Erklärungen verfehlt zu haben. Ja auch Metternich felbft 
war es nicht ganz wohl zu Sinne bei dem Gedanken, daß der 
Car auf eigene Hand eine Genugthuung fuchen mödte, die den 
Triumph des griechifchen Aufftandes und die Ermuthigung aller 
feiner Anhänger zur Folge haben könne. Indeſſen Fannte er den 
Fürften zu gut, als daß diefe Beforgniß lange bei ihm gehaftet 
hätte, Er baute bis zuleßt darauf, daß es vom Planmachen doch 
nie zum Handeln bei ihm fommen werde, der nur zu conjequent 
an feinem charakteriftifchen Lieblingöfpruche hielt: „Lege zehnmal 
das Maas an, ehe du Einmal abfchneiveft.” Er nahm e8 über ſich, 
in Baris für die Entfchließungen Rußlands förmlich einzuftehen. 
Und er hatte fpäter die Befriedigung aus befter Quelle®® zu ers 
fahren, daß er ganz Recht gehabt habe, troß allem Anfchein an 
feinen Krieg zu glauben. In diefer Ueberzgeugung hatte er nad) 
der Bereitlung der Verhandlung bei der Pforte den Schein ange- 
nommen, als verwerfe er den bloßen Gebanfen, daß Rußland ver- 
ſucht fein Fönne, mit Maasregeln vorzugehen, die ed von ber 
Allianz abtrennen würden. Er glaubte ruhig abwarten zu können, 
was das Nachdenfen thun und der Gang der Ereigniffe bringen 
würde, Die ganz einflußlofe Rolle, die England, der einzige Geg⸗ 
ner den er fchente, alle die Zeit ber in SKonftantinopel wie in 
Petersburg gefpielt, wiegte ihn vollends in dem felbftgefälligen 
Bewußtſein der Veberlegenheit feiner Staatsfunft zu völliger Sorg⸗ 
fofigfeit ein. 


— 


65) Aus Aeußerungen Großfürſt Konſtantins an Graf Vombelles. 
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Es war aber ein boshaftes Geſchick, das den Fürſten Staats- Eanning. 
kanzler durch den ganzen Verlauf dieſer griechiſchen Geſchichten 
verfolgte, daß immer, wenn der Pfühl ſeines Selbſtgefühles am 
vollſten aufgeſchüttelt war, wenn feine Lorbeeren am dichteſten 
aufgehaͤuft lagen, wenn er ſich auf das behaglichſte Ruhebett am 
ficherften audzuftreden meinte, der Mann auf Dornen auffallen 
und auffahren folte im bitterften Aerger der Enttäufchung. — Es 
war wohl richtig, in Konftantinopel war Englands Einfluß feit 
Strangford’s Abgang völlig gefunfen. Der Refivent, Turner, 
der dort an feiner Stelle geblieben war, ein: Ehrenmann von 
vielem Wiffen, bekannt durch ein fehr fehwarzfichtiges Buch über 
die Türfei, war fränfelnd, fo daß ſich die englifche Miſſton, wie 
man fiherzte, in jeder Hinficht leidend verhielt. Man hatte ihm 
gleich im Anfang feiner Beftallung die Audienz zur Uebergabe feiner 
Beglaubigungen geweigert, fo lange Strangford nicht förmlich 
abgerufen ſei. Auf feine groben Beſchwerden gab man ihm derbe 
Antworten; und ald man die Ernennung Stratford Cannings er: 
fuhr, von deſſen Energie man ſchon früher, da er Geichäftsträger 
in Konftantinopel war, die Erfahrung gemacht, fo fegte die Pforte 
mehr und mehr alle Rüdfiht auf das neue England zur Seite, 
das täglich fichtlicher ver Bundesgenofle der Rebellen warb. Wie 
man nach und nad die Beziehungen Hamilton’ zu den Griechen 
durchfchaute, von dem organifirten Blüchtlingsafyle auf Kalamos 
hörte, die Anmwerbung Lord Cochrane's erfuhr, fo waren die Mi⸗ 
nifter der Pforte fogar zweifelhaft, ob fle nicht zu Repreffalien 
greifen follten; die Worte wenigftens fparten fie nicht, um 
England auf’8 herbfte feinen Rollenwechſel aufzurüden, das an: 
fangs alle Interventiondgelüfte verleugnend alle Mächte für dieſes 
gerechte Prinzip gewonnen hätte, jetzt aber plößlich fein Syſtem 
verändere unter dem unwürbigen Vorwand einer angeblichen 
Bolföfreiheit, die zu ſolchem Grade getrieben die heiligſten Ber- 

v1. 10 





146 Aufftand und Wiebergeburt von Griechenland. 


träge trügerifch machen würde. Eine ähnliche Rolle fcheinbarer 
Herabwürbigung hatte England auch während der Conferenzen in 
Beteröburg gefpielt. Stratford Eanning war dorthin gefommen, 
mit dem Auftrage zunächft das Gelchäft einer nordamericanifchen 
Grenzregulirung zu erledigen ®. Diefe Berhandlung beeilte man fich 
zu beendigen. Und hierauf ward Stratford’6 Stellung verlegen, weil 
er den Eonferenzen nicht beimohnen ſollte; er hatte feinen Grund 
mehr zu bleiben und Oefterreich hätte ihm fo gerne die Thüre ges 
wiefen. Alle Schärfe, aller Stolz, alle Kälte des geiftreichen 
Mannes, der es beſonders verftanden haben foll, ſich durch dialek⸗ 
tische Kunftgriffe Licht und Ausfunft zu verfchaffen, Eonnten ihm 
in diefer fohiefen Lage nichts frommen. Cannings Noten an Strats 
ford, die fich in Lob über die ruffifchen Vorlagen auf der Eonferenz 
ergingen, Stratfords Yeußerungen, die England in den Abfichten 
mit den Verbündeten einig, nur über Form und Mittel abweichen: 
der Meinung erklärten, bezeichneten auf Englands Seite den 
deutlichen Wunſch, fih Rußland etwas zu nähern; und auf Ruß⸗ 
lands Seite waren Neſſelrode's Häufige Zufammenfünfte mit 
Stratford mitten in der Zeit, da die Kälte gegen England der Ton 
auf den Eonferengen war, und zuleht eine milde verföhnliche Ant⸗ 
wort auf die empfindliche Rote Bannings vom 25. Februar” fo 
offene Schritte zu einer Annäherung an England, daß Laferronays 
gleich damals einen Verfuch des Czaren vermuthete, ſich mit Eng⸗ 


66) Es war eine der ruffifchen Machtunverfchämtheiten gewefen, daß in 
der Blütezeit des Anſehens Kaifer Mlexanders ein Ukas vom 4, Sept. 1821 ben 
Schiffen aller Nationen die Fahrt nach den Nordweſtküſten Americas von ber 
Behringeftraße herab bis zu 5610 N. Br. unterfagte, weil „alle dieſe Länder Ruß⸗ 
land gehörten.” Die Vereinigten Staaten und England hatten Widerſpruch 
erhoben; bie Unterhandlungen hatten am 1. April 1824 zu einem Bertrage mit 
America geführt, und jept Februar 1825 zu einem mit England, der die zufflfche 
Grenze bis zu 549 40’ N. Br. zurückſchob. 

67) Reſſelrode an Fürſt Lieven, St. Bet, 6. April. 1825. Hſ. 
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land allein über die orientalifchen Dinge zu verfländigen. Bei 
diefem unaufrichtigen Entgegentommen aber überwog bei England 
fo ſehr die verborgene Abficht, Rußland vorerſt nur von Defterreich 
abzuziehen, und bei Rußland der geheime Zweck fich Defterreich 
wilfähriger zu machen, daß ein Erfolg dabei nicht denkbar war, 
und daß man Defterreih Stellung und Einfluß vielmehr dadurch 
nur noch verftärfen half. Metternich befeftigte fich in feiner Ueber- 
zeugung, daß er Cannings Regierung erfchütternd England auf 
den Sfolirfchemel gefett habe, wie er durch Die Vereitelung bes 
Barificationswerfes in Konftlantinopel auch den ruffifchen Kaifer 
tfolirt in den Schmollwinfel ſtellte. Da nun ereignete fich der 
Zwifchenfall, der dieſe fcheinbaren Machtverhältniffe in der diplo⸗ 
matifhen Welt augenblidlicdy ganz umftülpen follte. Die griechifche 
Scuparte kam in London an. Wenn für Canning im vorigen 
Jahre ſchon der Proteft ver Griechen gegen das ruffifche Memos 
randum eine fo preiswürbige Handlung war, fo mußte diefer Ans 
trag von einer ungleich größeren Bedeutung für ihn fein; obwohl 
er ſelbſt im erften Augenblid die ganze Wichtigkeit des Papieres 
ſchwerlich durchſchaut haben wird. Hatte er felber die Hand im 
Spiele bei der Beranlaffung diefer Acte aus Korfu, fo bezwedte 
er zunaͤchſt damit nichts, als die Abwehr der Drleaniftifchen Um: 
triebe und übereilter Schritte von ruffifcher Seite. In der That 
aber verfprady ihm die Acte weit mehr als diefe Ergebnifle einzu⸗ 
bringen und hätte ihm weit mehr eingebracht, wenn nicht andere 
ganz unberechenbare Schickungen dazwifchen getreten wären. Auf 
dem Boden der orientalifchen Känıpfe felber hatte das Ereigniß die 
große Folge, daß England den flarfen Poften, den es vorerft in 
Konftantinopel verloren, jept in Griechenland wieder gewann, in 


‚einer fo veränderten Stellung, wie fie Cannings Syſtem ange: 


meſſen war: der Bortheil diefer neuen Befeftigung des engliichen 
Einfluſſes follte dann auf der Stelle die Demüthigung der kaum 
10” 





Ende Aug. 


18. Sept. 
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erft gegen England fo anmaßenden Diplomatie des Feſtlandes nad 
fih ziehen. Wir wiſſen, in welche Unruhen die Gefandtfchaften in 
London bei der Veberreihung der Schubacte gerathen waren: 
Metternich durchſchaute, daß von Cannings Beichlüffen über den 
Antrag das Schickſal des griechifchen Aufſtandes und der künftigen 
Beziehungen zwiſchen England und Feftland abhängen würden. 
Indeſſen war der Fürft jept eben in einem folchen Hochgefühle 
feines Anfehens, daß er fich von dem leivigen Vorgang doch nicht 
verblüffen ließ; feine Geduld gegen den Fühnen englifchen Staates» 
mann fchien vielmehr am brechen zu fein; er fand ſich verfucht, zu 
England in noch hochfahrenderem Tone zu reden als zu Rußland 
zuvor. Er dachte! einen außerorbentlichen Courier an Efterhazy zu 
ſchicken, um die Fategorifchen Fragen ftellen zu laffen: was Can⸗ 
nings Abficht fei in. Bezug auf die Dinge, die zwifchen Hamilton 
und den SInfurgenten unter Mitwirfung des jontfchen Lord Ober- 
commiſſairs fi angefponnen hätten? Ob Hamilton dazu ermäd)- 
tigt gewefen, und wenn nicht, ob er mit dem Tode würde beftraft 
werden?! Im anderen Kalle müfle man es unthunlich finden, mit 
der englifchen Regierung, die ihre Untergebenen nicht in Händen . 
hätte, weiter zu verhandlen. Ein folcher Courier ging! wirklich 
ab. Ob feine Aufträge ganz fo tapfer gelautet haben, wiſſen wir 
nicht. Canning hatte inzroifchen das griechifche Anerbieten abge⸗ 
lehnt, und diefem Schritte ließ er eine (war unfchäbliche) Procla: 
mation nachfolgen, die gegen Cochrane's Erpebition gemünzt war. 
Efterhazy meinte, Metternich werde fich diefer Thatfachen nicht be⸗ 
ſonders zu freuen haben, zumal fie von dem Abgang Stratforde 
an feinen Poften in Konftantinopel begleitet waren. Aber er irrte 
fi. Metternich war fehr zufrieden damit. Durch ein wenig Lob, 
das ihm Canning boshaft im Geſpräche mit Efterhayy fpendete, 
ließ fih der Kanzler fo fehr blenden, daß er Cannings ſchlechte 
Abfichten gelähmt, fein Syftem fogar ein wenig geändert glaubte; 
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feine Antworten auf die von Eſterhazy geftellten Kragen „zerftreuten 
ihm von diefer Seite alle Beſorgniſſe“. Er hoffte fogar, daß Eng⸗ 
land noch einen Schritt nun weiter gehen werde, der den Berech⸗ 
nungen der Pforte auf die Spaltung unter den Mächten ein Ende 
machen folle: daß e8 mit den Verbündeten zuſammenwirken werbe _ 
zu Anordnungen, die beide ftreitende Theile im Oſten zufrieden ftellen 
fönnten. In böchfter Spannung wartete er auf die Vollendung 
des Sieges, den er glaubte erfochten zu haben, nicht ahnend, daß 
er eine Niederlage erlitten hatte und daß er in eine felbfigegrabene 
Grube gefallen war. Seine hinterliftige Politit gegen Rußland 
hatte bewirft, daß der reizbare Czar feiner geringeren Verbitterung 
gegen England über der größeren gegen Defterreich immer mehr 
vergaß. In der erften Aufregung fiber die griechifhe Schupacte 
hatte Metternich dem Czaren ganz unerwartet neue Gefammtfchritte 
bei der Pforte zur Pacification vorfchlagen laffen, allen Tatiſt⸗ 
ſchew warb aus Taganrog angewiefen, in dem vorgefchriebenen 
abfoluten Stillfchweigen zu verharten. Zu England dagegen war 
das ruffifche Cabinet inzwifchen näher und näher gerüdt. Schon 
im Sommer hatte e8 neue Symptome dieſes befferen Berftänd- 
niffes gegeben, und aus Paris kamen die beftimmteften Warnun⸗ 
gen nad) Wien, welche die Gefahren der Allianz betonten, wenn 
Trotz und Leidenfchaft den ruffifchen Kaifer zu England hinüber 
treiben follten. Zange hatte Canning gegen diefe Annäherungen, 
nicht feindlich, aber Falt und gleichgültig zurüdgehalten. Was er 
eigentlich wollte, mußte man errathen. Man wußte, daß er einen 
Bruch zwifchen Rußland und der Türkei zu vermeiden wünfchte, 
man glaubte aber durchzufühlen, daß er ihn nicht fo fehr wie die 
Feſtlandmaͤchte fürchtete, umd daß er, wenn er erfolge, nicht auf 
der Seite der Pforte ſtehen werde, wie Defterreich immer Rußland 
einzufchreden ſuchte. Run aber, feit jenes Vertrauensvotum ber 
Griechen eingetroffen war, das plöglic England zu der Macht er: 
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hob, für die bisher nur Rußland galt, der Macht, an der die 
Infurrection fih aufzuranfen, der neue Staat fi anzulehnen 
fuchte, nun Flärte fih auf einmal feine geheimnißvolle Rolle auf. 
Das natürliche Intereffe ver Mächte war nun England gegenüber 
ganz dafielbe, was es biäher gegen Rußland über war: man 
mußte fchmeichelnd und willfahrend an dieſe Macht fi) anzuhän- 
gen fuchen, und ihr den Vorgang in den orientafifchen Dingen, 
zu dem man Rußland allein bisher berufen fah, überlaffen, um 
fie wo möglich von extremen Schritten zurüdzuhalten. Ganning 
aber und dem englifchen Staate, der die Beziehungen zu Griechen: 
land nicht hatte, die feinen Ehrgeiz und feine Eigenfucht heraus: 
gefordert hätten, die man in Rußlands Verhältniß zu den Griechen 
fo fehr fürchtete, war e8 viel leichter als Rußland ſolche Ertreme 
zu vermeiden, viel leichter Mäßigung zu üben und Vertrauen zu 
gewinnen. Canning wußte alfo fehr gut, warum er den Antrag der 
Griechen ablehnen müfje; er forgte nur ihn in folcher Weiſe ab: 
zulehnen, daß andere den Vortheil, den England von ſich wies, 
nicht an fic) ziehen würden. Er durfte Rußland und Franfreich 
nicht verſtimmen; er brauchte ihnen dann feinen Schritt entgegen zu 
thun, er wußte, daß fie ihm felber fommen mußten. Was diefe 
feine Anziehungskraft jest um fo ftärfer machte, war die verän- 
derte Stellung zu feinem Hofe, der Friede den er jest mit feinem 
Könige gefchloffen, durch den er perfönlic zu einer Macht geworben 
war. Noch im Herbfte deffelben Jahres, in welchem Metternich 
meinte Canning das Bein unterfchlagen zu haben, in dem der er- 
eiferte Ezar jede Erörterung mit England abgebrochen hatte, ge 
"2.00. ſchah es, daß Lienen! aus Brighton zu Canning nad) Seaford 
fam um ihm ein neues Memorandum über die öftlichen Verhält⸗ 
niffe zu überreichen, mit einer Vertrauensbezeugung , wie fie Eng: 
Iand feit lange von Feiner feftländifchen Macht erhalten hatte, und 
mit dem Wunſche: Er möge die Sache in feine Hände nehmen, 
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da England die einzige Macht fei, die fe befriedigend erledigen 
Tönne! Auf diefen erften Schritt, den Rußland ganz nur der 
Zorn gegen Metternichs binterrüdige Staatskunſt eingegeben hatte, 
fah Canning die Zeit zum Handeln fih nahen; gefommen 
follte fie nach feiner Meinung erft dann fein®®, wenn auch „Oeſter⸗ 
teich und Frankreich das Verfahren gegen Rußland zuerft und dann 
gegen die beiden kriegführenden Parteien im Oſten ganz in Eng⸗ 
lands Hände gelegt hätten.“ Aus beiden Reichen ließen dieſe Schritte 
nicht auf fich warten. Bald konnte Canning in voller Befriedigung 
an Lord Granvilfe fehreiben!: „wie ein Mitglied der erlauchten's. Mom. 
heil. Allianz nad) dem anderen komme zu erklären, daß England 
ihnen allein aus ihren Schwierigfeiten heraushelfen fönne. So 
fagte Graf Lieven, fo Fürft Eſterhazy, fo heute Fürft Bolignac in 
ungzweideutigeren Ausdrüden als die beiden Anderen.” Und 
Metternich felber geftand es nun Fleinlaut ein: man müſſe fich 
nicht täufchen, die Loͤſung der griechifchen Trage fei jegt nicht mehr 
in Konftantinopel nody in Petersburg, fondern in London zu 
fuhen! fo wie ber Lebensnerv des griechifchen Aufftandes nur in 
Nauplia und den Inſeln zerftört werben fünne, deren fich die 
Türken nicht bemächtigen könnten, wenn die englifche Hülfe forte 
dauere. Alles fchien ihm jcht darauf anzufommen, ob Canning mit 
den Verbündeten gehen oder fie betrügen wolle. Canning wollte 
die Berbündeten nicht betrügen, er wollte nur nicht von Metternich 
betrogen werden. Es ift Har, fchrieb er! an Liverpool, „daß in 'Det. 
Metternich Feine Revlichkeit ift und daß wir mit ihm gemeinfam 
nicht gehen fönnen ohne die Gewißheit, verrathen zu werden; es 
ift nicht nur feine Gewohnheit, in unferem Kalle würde ed auch 
fein Stolz und feine Luft fein“. So fah er auch in dem ſchwan⸗ 


68) Schreiben an Liverpool v. 25. Det. 1825. 
69) Stapleton, Canning and his times. p. 466. 
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fenden Frankreich nicht Treue noch Glauben; Grabheit und Seftig- 
feit bei Feiner ver Mächte, Er baute daher weſentlich auf Englands 
alleinige8 Handeln: da ein gemeinfames Zufammenwirfen ein 
Unfinn fei in einem Kalle, wo die Orundfäbe Englands und der 
Seftlandmächte fo weit auseinandergingen, wie ihre Zwede und 
Intereſſen. In allzu überhobener Zuverficht glaubte er, daß Enge 
land, felbft ohne die Verbündeten handelnd, mit benfelben 
Schritten und Argumenten triumphiren könne, mit denen die Ver: 
bündeten ohne England gefcheitert waren. Indeſſen hätte er nun, 
nachdem das Ultrafyftem auf den Conferenzen jo durchlöchert war, 
fein Bedenken dabei gehabt, die Elemente diefed Syſtemes ſoweit 
fie ihm taugten zu guten Zweden zu benugen. Mit Rußland zu 
gehen, widerftrebte ihm in Feiner Weife. Bon dem biegfamen 
Czaren hätte er die wenigften Schwierigfeiten, die meiften Foͤrde⸗ 
rungen erwartet. Da aber verfchoben fd) plöglich alle Ziffern 
feiner Berechnungen, als unerwartet die Nachricht von dem Tode 
Aleranders durch die Welt ging. 
ve Der Kaiſer Alexander hatte feine kranke Gemahlin! zu einem 
13. Seht. Winteraufenthalte in Taganrog geleitet. Bon ihren erften Augen: 
bliden an war diefe Reife für den Czaren und für Alle, die feine 
Sinnesweiſe theilten, von düfteren Ahnungen begleitet gewefen. 
Zugänglich für alle abergläubifchen VBorftelungen war er In den 
legten Zeiten durch ſchwere Unglüdsfälle, die ihn gebeugt, noch 
ungleich empfänglicher dafür geworden. Er war 1824 durd) eine 
Sturmflut der Newa, furchtbar wie fe feit 1777 nicht erlebt wor: 
den war, und durch die Deutungen, die das Volk ihr gegeben, tief 
erfehüttert worden; er hatte in demfelben Jahre feine natürliche 
Tochter von der Rarifchkin, die Braut eines Scheremetew, im Alter 
von 17 Jahren verloren; er war von eignen fchmerzlichen Körper- 
leiden niedergevrüdt. Sah er in den Stimmungen, die diefe Er- 
lebniſſe hervorriefen, auf das Vierteljahrhundert feines öffentlichen 
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Lebens, feine Regierungszeit zurück, deren erſte Hälfte unter fo 
großen Gefahren und Stürmen begonnen und auf einem Punkte 
von neibwürbiger Höhe des Anfehens und der Machtfülle gegipfelt 
hatte, jo mußten ihn ſchwere Gefühle beflemmen, die ihm gerade 
durch den peinigenden Verlauf der Dinge im Often immer neu ge⸗ 
wedt worden waren: wie der blendende Glanz dieſer Regierung 
allmählich blind und matt geworden und ihre glüdlichen Erfolge in 
den Außeren Dingen zugleich mit al den inneren einft geträumten 
Herrlichkeiten zerronnen waren. Was ihn aber weit fchmerzlicher 


als die Betrachtungen diefer allgemeinen Natur, und weit perfön= - 


licher erfaßte und bewegte, war diefes, daß er erlebte, wie ſich das 
Geſpenſt der Revolution, das jo lange feine Einbilvung gequält 
hatte, zulegt nody leibhaftig vor ihm verförpern ſollte. Noch vor 
feiner Abreife hatte er Anzeigen von dem Beftande einer Verſchwoö⸗ 
rung in feinem Heere erhalten, die auf unmittelbare Attentate ab⸗ 
zielte gegen feine Perfon und gegen feine Regierung; in Ta= 
ganrog angelommen erfuhr er noch beunrubigendere Einzelheiten, 
die den lange Unentſchiedenen zu Entfhlüffen und Maasre⸗ 
geln wider die Anftifter nöthigten. Mitten in dieſen Aufregun- 
gen fam er von einem Ausfluge nach der Krim leidend, ergriffen 
von dem Gallenfteber, dad um die Herbfizeit in diefen Landftrichen 
zu herrfchen pflegt, nad) Taganrog zurück, wo er in abergläubifchen 
Eigenfinn den ärztlichen Beiftand verfchmähend unerwartet ſchnell! 
von der Krankheit weggerafft ward”. Die finftern Vorſtellungen 
trübten die legten Tage diejes Mannes des Friedens, daß eine 
bintige Kataftrophe, wie fie feine Thronbefteigung begleitet hatte, 
auch den Augenblid feines Herabfteigens von dem Throne in das 
Grab bezeichnen werde. Und fo follte c6 fommen. “Die Ueber. 


70) Les derniers jours de l’Empereur Alexandre (von Oertel). St. 
Pet. 1827. Rob. Lee, the last days of Alexander. London 1354. 


'1. Dee. 


154 Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland. 


raſchung über die Kunde von feinem Tode hatte ſich noch nicht ges 
legt, fo ward eine unheimliche Spannung durch die Nachricht ers 
regt, daß ein räthfelhaftes Interregnum in Peter&burg eingetreten 
fei; und diefe Spannung wieder wich einer größeren Ueberrafchung, 
als die erften Gerüchte umliefen, daß ein Soldatenaufftand in der 
Kaiferftadt dem Nachfolger Nikolaus die Stufen zum Throne ge 
‚ fperrt und mit Blute gefärbt hätte. Die Einwirkungen diefes 
Zwifchenfpieles auf die Haltung des neuen Kaiſers in den orien» 
talifhen Dingen, die uns befchäftigen, nöthigen uns die Erzählung 
dieſer Ereigniffe hier epifodifch einzufchalten. 


ai Zuifchen- Wir haben ſchon früher die Entftehung und das geringe 

täranftandes Wachsthum der ſchwachgewurzelten politifchen Geſellſchaften in 
— Rußland und Polen bis zu der Zeit der Vorbereitungen des Vero⸗ 
dungen uud Ber- neſer Congreſſes erzählt!, wo fie durch Verbote unterfagt worden 


Kuhn ann waren, nachdem fi in Rußland die Verbindung „für öffentliches 
'ngl. 2, 770 f. Wohl“ bereits 1821 von felber aufgelöft hatte. Diefe Strenge der 
Regierung hatte die unmittelbare Folge, daß die Zahl der Bündner 

geringer, ihre Gefinnungen aber feinpfeliger, ihre Ziele gefährlicher 

‚wurden, daß fih die Wiglinge und Dichterlinge der harmlofen 

früheren Vereine in Verſchwörer, die Reformer in Revolutionäre 
verrvandelten. In Polen, wo das Verbot ſchon 1821 war aus⸗ 
gefprochen worden, ftellte Uminski, von Pofen aus, gleich damals 

vval. 2, 772. den in fich felbft verfallenen Freimaurerclub Lukaſinski's! als „pa: 
triotifche Gefellfchaft" (audy Senfenträger genannt) wieder ber, und 

zwar nun fchon in beftimmteren polttifchen Zwecken; preußifche und 

ruffifche Polen wirkten in ihr bereits zuſammen; fo wie 1823 in 
Bolbynien durch zwei Brüder Boriſſow fogar ſchon eine Gefell- 
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fchaft „Bereinigter Slaven“, als ein erfter panflaviftifcher Verfuch, 
zum Zwed eines Bundes unter acht flavifchen Reichen gegründet 
ward, die nachher zu einer der Brüden der gemeinfamen Berfchwö- 
rungen zwifchen Ruffen und Polen diente. Die Nieverfegung' einer 's. Juri 1822. 
Eommiffion zur Unterfuchung über die verpönten Verbindungen, 
die faft zwei Jahre in Warfchau dauernd faß und Lufafinsfi zur 
Haft brachte, hatte wohl, wie die gleichzeitigen Verbote in Ruß⸗ 
land, die einfhüchternde Wirkung, die Ausbreitung der patriotifchen 
Gefellfchaft zu hindern, aber nicht ihren Fortbeſtand. Ste erhielt 
vielmehr fpäter ein erhöhtes Anfehen, als! ver 75jährige Stanis- '1524. 
laus Soltyf an die Spige trat und neben ihm der junge Yürft An⸗ 
ton Jablonowski und der Obriftlieutnant Krzyzanowski in ber 
Geſellſchaft wirften, in deren Oberrathe man ſich jegt mit natio⸗ 
nalen Revolutionsplanen trug, an die früher, fo lange die Vers 
faffungsverhäftniffe in Polen noch eine Hoffnung ftetiger Entwide 
lung ließen, ein Gedanfe war. — Genau fo gefhah es auch mit 
den Vereinen in Rußland ”', wo in dem Siebe des Berbotes die 
Vielen hängen blieben, denen es in ihren Clubs nur um die geiftige 
Würze zu thun gewefen war, die VBerwegenften aber Durchdrangen, 
die fi dann in ihren zuſammengeſchmolzenen formlofen Kreifen 
nur immer ſich felber hörend mehr und mehr In verbrecherifche Um⸗ 
fturzplane bineinredeten und hineingewöhnten. Im Hauptquartiere 
der zweiten Armee in Zultfchin hatten einige Glieder des Wohl: 
Bereines 1821 die Auflöfung nicht angenommen, und auch in 
Beteröburg blieben einzelne -nenerungsfüchtige Geifter zurüd, die 


71) Die Quellen zu ver folgenden Darftellung find : der bereits früher an« 
geführte rapport du comit& d’enqu£te. Paris 1827 und dazu bie treffliche 
Kritif des ehrwürbigen Turgenew (la Russie et les Russes). Die neuere amt⸗ 
liche Darfiellung des Aufſtandes bei v. Korff, „bie Thronbefleigung des Kaifers 
Nicolans I." Fr. 1857 hat durch Herzen eine rufflfch gefchriebene Entgegnung 
(„Der 26. December 1825 und der Kaifer Nicolaus”) erfahren, von ber La con- 
spiration russe de 1825. Lond. 1858 ein Auszug if. 


'ygl. 2, 771. 


Anf. 1824. 


'1823, 


"April 1824. 
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an eine Umbildung der Gefellfchaft dachten, ohne daß hier und 
dort ihre Zufammenfünfte eine bündifche Geftalt genommen hätten. 
Zwar die amtlichen Berichte der Commiſſton, die fpäter in einer 
berufenen Unterfuchung die Gefchichte diefer Verbindungen ents 
hüllte, liehen dieſen neuen Kreifen gleich in ihren Anfängen fefte 
Formen und großen Umfang und Bedeutung, und damit ftimmen 
feltfamer Weife die Ausläufer jener Beichuldigten und Verfolgten, 
die ruffifchen Radicalen des Tages, zufammen, Nach beiden Quel⸗ 
(en hätte fich in der Hauptftadt die Gefellfchaft des Wohle gleich 
Ende 1822 durch Nikitas Murawien, Hauptmann im General⸗ 
ftabe der Garde (einen entfernten Berwandten der früheren Mit: 
glieder Aler. und Mich. Murawiew!), durch den jungen Fürften 
Obolenski, Zurgenew u. A. neugeftaltet; im Süden aber in ber 
zweiten Armee unter Graf Wittgenftein Berleburg und in der erften, 
der Weftarmee unter Graf Saden, hätte ſich diefelbe Gefellfchaft 
unter Paul Peſtel, JZufhnewsft, Sergei Murawiew, Beſtuſchew⸗ 
Rumin u. A. reorganifirt und in verfchiedenen Filialen rafch aus⸗ 
gebreitet. Das Zeugniß des Mitbefchuldigten Turgenew, der das 
am beften wiffen mußte, ftraft aber die behauptete Thatfache der 
Eriftenz einer ‘Beterdburger Verbindung Lüge, und nicht minder 
die einer Tultfchiner Gefellfchaft, in deren Betreff ihm Peſtel felber! 
geftand, daß fie ſich auf 5—6 Berfonen befchränfte. Diefe wenigen 
Tollfühnen brüteten dann in der That über gefährlichen Anfchlägen, 
die aber zumeift dem jugendlichen Großthun mit wermeflenen, wag⸗ 
halfigen Projecten entfprangen und dabei langehin ihr Bewenden 
hatten. Nach den amtlichen Befchuldigungen beriethen diefe Tul- 
tfchiner zuerft in Kiew! über eine Veränderung der Verfaſſung und 
die Vernichtung des regierenden Haufes; dann machten fie noch 
in demfelben Jahre Entwürfe, den Kaiſer in der Gegend von 
Minsk bei der Heerſchau über die 9. Diviſion aufzuheben; und 
wieder fpäter! hätten fie den Plan verfolgt, den Czaren bei ber 
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Heerſchau über das dritte Armeecorps zu ermorden. Alle dieſe 
Projecte fah aber noch Ende 1824 einer der tiefeingeweihten drei 
Brüder Murawiew» Apoftol (Mathias) für die Eingebungen der 
thörichtfien Verblendung an, in der man ſich und Andere betrog 
fowohl über den Anhang der Verfchwoͤrung, der fich auf einige 
junge Fähndriche befchränfte, als auch über den Antheil in Volt 
und Heer, die in Wahrheit jeder Reuerung fremd und abgeneigt 
waren. Denn bie Verſchwoͤrenden trieben fich immer nur in Einem 
‚ und demfelben engen Eirfel enger Geifter um, bei denen man ewig 
dem Reflere ver gleichen Gefinnung und Denkweiſe begegnete. 
Beſtuſchew⸗Rumin erfuhr, daß die patriotifche Geſellſchaft der 
Polen einen Ausfhuß in Kiew unter dem Vorſtand Grodedi’s 
habe und fofort leitete er mit Krzyzanowski zur Meßzeit! in Kiew Ian. 1824. 
eine Zufammenfunft ein, der noch mehrere andere folgten, in denen 
man gleicherweife über die eiteltropigen Reden von Fürftenmorh, 
von Aufftand, von polnifcher Republik, von Theilung der ruffifch- 
polnifchen Gebiete nicht hinüberfam. Es war zur felben Zeit! als "auf. 1524; 
Peſtel nach Petersburg kam mit dem Antrag, die füdlichen und 
nörplichen Geſellſchaften zu vereinigen, die in Wahrheit weder bier 
noch dort beftanden. Er fand nur unter den Reften der früheren 
Berbindungen einzelne aufgeregte Männer, wie Die Murawiew und 
Beſtuſchew, den Kürften Trubepfoi, den Oberften Poggio genannt 
Mitkow, den Fürften B. Galizyn und Konrad Rylejew, der wie die 
Seele dieſes Kreifes war; unter ihnen folgte jeder feinem eigenen 
Kopfe und auch mit Beftel überwarfen fie fich ftatt fich mit ihm zu 
verftändigen. Diefer Mann, Obrift des Regiments Wjatka in 
Tultſchin, war der Sohn des fihirifchen Generalgouverneurs Beftel, 
der 1822, des Unterfchleifs angeklagt, feine Stelle verloren hatte 
und ſeitdem in einer faft vürftigen Lage lebte, Der Sohn war, 
nach feinen Verurtheilern und Bewunderern, unter allen feinen 
verſchwoͤrungsſüchtigen Genoſſen weit der dreiftefte; entfchloffen zur 
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Bertilgung der Faiferlichen Familie, ein Sorialift, der durch ein 
Adergefeg den Bauern Befig geben wollte, ein Wafhington feinem 
tepublifanifchen Bekenntniſſe nach, Das er zwar den anders ges 
finnten Freunden zu Gefallen in feinem ruffifchen Verfaſſungscoder 
in eine conftitutionelle Formel daͤmpfte; ein Napoleon aber in den 
Befürchtungen der Petersburger, die bei feinem Vordrängen in die 
Leitung der Verbindungen auf feinen Einfluß im Süden eiferfüchtig 
waren und feine weitgehenden Plane fürdhteten. Eine Bereinigung 
fam daher nicht zu Stande; doch lebte durch Diefen gegebenen An⸗ 


ſtoß ein Scheinbild von Geſellſchaft von etda 20—30 Mitgliedern 


Ende 1824. 


in der Hauptftabt wieber auf, ſeitdem fich der eifrige Rylejew! an 
die Spige ftellte, und mit feinem Freunde Alexander Beſtuſchew 
Anhänger weniger zu einem Bunde ald zu ihren politifchen Mei⸗ 
nungen fuchte. Diefe hatten nirgends mehr Zuftimmung als unter 
den jungen Officieren der Gardemarine, die von Arbufow bear» 
beitet wurden, ohne in den Berein zu gehören, der fich befonvers 
aus Berlehten und Zurüdgefegten wie Obriftlieutenant Batenfow, 
Baron Steinheil, Sergei Wolkonski u. A. recrutirte. Zu ihrer 
Zahl gehörte auch der Kürft Obolenski, aus vornehmen aber armem 
Haufe, der über den Kaifer perfönlich erboft war, und der Dra⸗ 
gonerhauptmann Jakubowitſch, der 1817 wegen eines Duells 
aus der Garde in die Linie zurüdverfegt worden war und jeßt rach⸗ 
füdhtig von Ermordung des Fürften renommirte, ohne daß bieß 
irgend in feiner Umgebung gebilligt oder auch von ihm felber ernft 
gemeint geweſen wäre, iferte doch ſelbſt Beftel, der Kühnfte der 
Kühnen, ald man 1825 in Tultfchin den Chef des Armeecorps auf» 
zubeben fann, gegen den Anfchlag, vorausſehend, daß man nichts 
entiheidendes werde unternehmen fönnen. Indeſſen gährte es 
bier unter diefen lebhafteren Geiſtern im Süden fort in ftete 
neuen Entwürfen, die ihre Nahrung immer nur aus dem fleigenden 
Wohlgefallen an der eigenen Vermefienheit zogen. In jedem an- 
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deren Laude würden zu ähnlichem Treiben und Trachten die großen 
Welts und Zeitverhältniffe den großen Antrieb gegeben haben: 
unter dem Kortgähren der im frangöfifchen Kriege eingebrungenen 
Ideen hätten die Militärbewegungen in Spanien und Italien 
den Wetteifer der ruffifchen Dfficiere anfpornen Eönnen; in der 
orientalifchen Frage, die keinem Bolfe fo nahe lag, hätte die 
Stellung Englands zu Griechenland, der Ausbruch des Philhel⸗ 
lenismus in Paris, verglichen mit Rußlands fohlaffer mattherziger 
Rolle, in dieſer neuerungsfüchtigen Jugend den militärifchen, 
teligiöfen, nationalen Ehrgeiz aufregen Fönnen, und wenn fie 
eines großen Gedankens fähig war erregen follen, und menn fie 
zu wirkffamen Handlungen entſchloſſen war erregen müſſen, 
da der Borwand der griechifchen Sache das einzige geweſen wäre, 
was ihren Unternehmungen einen Rüdhalt, eine Stüge im ruf 
fifhen Bolfe gegeben hätte. Aber die Sympathieen für diefe 
Sache lagen in ganz andern Streifen des ruffifchen Militärs ; 
und der Umftand gerade, daß diefe Beweggründe bei den Ver— 
ſchwoͤrern nirgends entdedt werden, beweift daß fie den dünnen 
Faden ihrer Anfchläge ganz aus den wenigen firen Ideen ihrer 
Heinen eigenen Kreife fpannen. So wurden im Jahre 1825 bie 
fruchtlofen Verhandlungen mit den Polen neu betrieben; Yürft 
Jablonowski und Peftel fahen fich in dem Haufe des Generals 
Fürften Sergei Wolfonsfi in Kiew, der Beftel wie ein Drafel vers 
ehrte; Obrift Schweikowsli vom Regiment Saratow war beftimmt, 
mit der patriotifchen Gejellfchaft in Warfchau in Verbindung zu 
bleiben; Beftufhew-Rumin trat im Sommer mit den Vereinigten 
Siaven in Beziehung. Unter diefen Anfnüpfungen warb das 
Treiben der Berfehwörenden immer zuverfichtlicher; fie gewannen 
ein wachfendes Vertrauen auf ihren Einfluß, ihre VBerzweigung, 
ihre Stellung in der Armee. Peftel war Adjutant und im Ber 
trauen des Ehefcommandeurs Grafen Wittgenfteinz fein Freund 


Das Juter⸗ 
regnum. 
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Juſchnewski war Generalintendant; zwei active Generale, Wol⸗ 
konoki und van Biefen, ſechs Obriften Artamon Murawiew, 
Naryſchkin, Schweilowsli, Abramow, Tiefenhaufen und Wra- 
nigfoi, und die Obriſtlieutenants Sergej und Mathias Murawiew 
waren unter den Eingeweihten; ſo hatte man die Geheimniſſe des 
Generalſtabs und der Intendanz, man konnte den Commandeur, 
wenn Peſtels Regiment ven Dienſt hatte, leicht feſftnehmen und fo 
das Zeichen zum Aufftand geben. In diefen Planen war man 
zuletzt fo laut und unvorfichtig geworben, daß vom Reben faft 
größere Gefahren zu beforgen waren als vom Handeln. Peſtel 
begann den Berrath zu fürchten, als er fchon im Werke war. 
Dem verbächtigen Oberft Schweikowski ward fein Regiment ent: 
zogen; dieß war das erfte Zeichen, daß die Regierung von der 
Verfhwörung Witterung hatte. Nun tauchten neue Anfchläge 
auf, das Armeecorps aufzuwiegeln und Mörder gegen den Kalfer 
nad) Taganrog abzufchiden, wozu ſich der Hufarenoberfi Artamon 
Murawiew, ein Schwager des Grafen Kankrin anbot. Da kreuzte 
die Nachricht von des Kaifers Tod alle dieſe chaotifchen Projecte; 
und die ganz feltfame Irrung in der Fatferlichen Hamilie-über die 
Thronfolge und das mehrwöchentliche Interregnum, das thre 
Folge war, veränderte bie Lage und die Gedanken der Verfchwörer 
und führte zu dem Entſchluſſe, dieſe Verwirrung zu benugen und 
in Petersburg loszuſchlagen. 


In allen vier Söhnen des ermordeten Kaiſers Paul ſchien bie 
Erinnerung an den graufigen Ausgang Ihres Vaters jeden über- 
mäßigen Drang nadı Thron und Herrfehaft erftit zu haben. Den 
Kaiſer Alerander hatte ſchon in feiner Jugend in den Tagen des 
Trübſinns der Gedanke der Entfagung befchäftigt, und in den letz⸗ 
ten Zeiten war er aufs neue in ihm aufgetaudyt. In feinem recht: 
mäßigen Nachfolger, vem Großfürſten Konftantin, war die Abnei⸗ 
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gung gegen den Thron weit ſtaͤrker noch und entſchiedener. In 
diefen: Prinzen hatte Maſſon fchon in feiner Jugend ein Abbild 
des Vaters Paul erfannt, feinen Jähzorn, feine Härten und Bis 
jarrerien ohne feine Kenntniffe und feinen Geift, eine Mifchung 
von widerfpredhenven Eigenfchaften, mit der die Natur ihn feltfam 
ausgeftattet hatte. Wenn er mit feinen Rerruten wie Sumarow 
den Bouffon fpielte, fo hätte Niemand das zugleich barbarifche und 
findifche Eyftem der Militärzucht und der Gamafchenfnöpferei in 
ihm vermuthet, daß feine Freude war; wenn man feine Wigivorte 
voll gefundem Menjchenverftande umtrug, Fonnte Niemand auf 
die Beichränktheiten und Geiftesabweienheiten rathen, denen er 
anderemale verfiel; wer ihn in feiner Schwäche für die Frauen fah, 
fonnte nicht denken, daß derfelde Mann der Fälteften Grauſamkeit 
fähig war und den Wuthanfällen blinden Jaͤhzorns unterlag. In 
der Familie mochte man bei diefen Eigenheiten eine Wiederholung 
der Kataftrophe von 1801 befürchten, wenn der Großfürft den 
Thron befliege, und er felbft fehlen nicht frei von der Furcht vor 
einem ähnlichen Schidfal. Er äußerte bei der Königin Wittwe von 
Sachſen, er habe einen zu Figlichen Hals, um ruſſiſcher Kaiſer 
werden zu wollen; fo hatte auch Wangenhein einft gehört, wie 
er feine Furcht vor dem Strange befannte. Auf diefe Weiſe fam 
feine eigene Bereitheit zu einer Thronentfagung, von der er dem 
Kaifer ſchon 1819 ſprach, den Wünfchen der Yamilie entgegen. 
Den Bonvand gab feine morganatifche Verbindung mit der Gräfin 
Johanna Grudzinska (Kürfkekowis). Erwar wie Alexander von feis 
ner Großmutter zu frühzeitig (1796) verbeirathet wworden ; die Folge 
waren Nebenneigungen, die zu Trennung und endlich zu förmlicher 
Scheidung von feiner Coburgifchen Gattin Anna Feodorowna und! '21. Mai 1920. 
zur Bermäblung mit der Polin führten. Geraume Zeit nachher 
erflärte der Großfürſt in einen Briefe! an den Kaifer feinen uns "26. San. 1822. 
widerruflichen Entſchluß, zu Gunſten deffen der ihm nachfolge zu 
v1. 11 
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entfagen. Diefer Brief ward von dem Eultusminifter Galizyn dem 
Erzbiſchof Philaret von Mosfau mitgetheilt mit dem Auftrage, ein 
Mantfeft über die Berufung des Großfürften Nikolaus zum Thron 
folger aufzufegen, eine Staatsaete, die der Berzichtleiftung Kon⸗ 
ſtantins fofort gefegliche Kraft verlieh. Diefe Urkunde, die bei des 
Kaifers Tode von dem Erzbifchof eröffnet und veröffentlicht werben 
follte, wurde in der Kathedrale von Moskan, und in verfiegelten 
Abfchriften im Synod, im Reichsrath und im Senate niedergelegt, 
Alles in fo tiefem Geheimniß, daß weder der Bouverneur von 
Moskau, noch Konftautin felber, noch der defignirte Thronfolger 
davon erfuhren, der nur von feiner Mutter gelegentlich von dem 

an ſich ungültigen Bamilienbriefe feines Bruders unterrichtet wor⸗ 

den war. Ein blinder fataliftifcher Aberglaube wirfte bei diefer 
jo thörichten wie verberblichen Gcheimthuerei auf das Berfahren 
Aleranders ein. Noch bei feiner Abreife nach Taganrog mahnte 

ihn Galizyn an das Unzuträgliche und Gefährliche diefer Heimlich⸗ 

keit; er aber wollte Die Sadje Gott anheim geftellt laffen. As 

ihn dort in Taganrog ber Tod überrafchte, ahnte in feinem Ge⸗ 
folge feine Seele etwas von Konſtantins Verzichte. Diefer, fobald 

er das Abfcheiven feines Bruders erfuhr, beftätigte feine Entſa⸗ 

8. Dec. 1825, gung augenblidlich in Briefen! an feinen Bruder und feine Mut⸗ 
ter, als deren Ueberbringer ver Großfürft Michael nad) Petersburg 
abging.* Dort hatte Nikolaus feinerfeitd gleich nad) Empfang der 

'9. Der. Trauerbotfchaft! dem Kaiſer Konftantin den Eid der Treue in ver 
Kirche des Pallaſtes geleiftet. Der herzueilende Galizyn, in Peters⸗ 
burg der einzige Beſitzer des Geheimniſſes, war außer ſich über 
diefen Act einer zu haftigen Gewifienhaftigkeit, die der Großfürſt 

mit feiner Unkenntniß einer förmlichen Verzichtleiftung entſchuldigte. 
Galizyn begab fi nad) dem Reichsrathe, um das dort niederge⸗ 

legte Papier eröffnen zu laſſen; die Mitglieder dieſes Körpers 
aber, der, wie e8 hieß, „nichts ald eine Kanzlei des Kaiſers fei,* 
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wollten nicht die Verantwortlichkeit einer großen Staatshandlung 
auf ſich nehmen, zumal da Nikolaus ſelber erklaͤrte, er begebe fich 
des Rechtes das ihm die Urkunde übertrage, die er für nichts als 
ven Familienbrief feines Bruders hielt. Die im Senate liegende 


Abſchrift Tieß der Juſtizminiſter gleichfalls verfchloffen Liegen, die 


im Synod wurde dem Erzbifchoff zu eröffnen verboten. Auf wie- 
derholtes Verlangen des Großfürften ließen fi dann die Mitglie⸗ 
der des Reichsrathes felbft für Konftantin beeidigen. Denn felbft 
nachdem ex durch den Reichsrath von der feierlichen und förmlichen 
Arte Kenninig genommen batte, blieb Nikolaus auf dem einmal 
betretenen Wege, indem er auch alle Anderen zur Eidesleiſtung 
anhielt. Auch in Moskau wagte der Erzbtfchof nicht feine Pflicht 
zu tbun, in ängftlicher Erwartung der Dinge die aus Petersburg 


fommen ſollten; und als dorther! nur ein mündlicher Befehl an'ı. De. 


ihn gelangte, ohne Eröffnung der Urkunde dem Katfer Konftantin 
den Eid zu leiften, gehorchte er ohne Widerrede. In Petersburg 
führte indeffen Nikolaus eine förmliche Zwifchenregierung; er war 
genötbigt alle an „ven Kaiſer“ einlaufenden Papiere zu öffnen, 
denn aus Warfchan hörte man nichts. Bald indeflen Fam ber 
Sroßfürft Michael mit den Briefen, die die Verzichtleiftung beftä- 
tigten. Aber fie waren nicht amtliche Urkunden, und waren über: 
dieß gefchrieben, ehe Konftantin die Huldigung in Petersburg 
befannt war; auch jet hielt daher Gewiffenhaftigfeit oder Furcht 
den Gropfürften Rifolaus in der eingehaltenen Schranke fe. Er 
fhrieb mit dem Beldjäger Bjelufow zurüd, er werde fich dem Wil⸗ 
len feines Bruders unterwerfen, wenn er von ihm noch einmal 
ausdrücklich erklärt werde. Auch Großfürft Michael ward nad 
Warfchau zurüdgefchiet, um bie perfönliche Herkunft Konftantins 
nach der Hauptftadt zu betreiben. Mit ihm kreuzte fi) ein Bote 


Konſtantins, der auf die Anzeige der Huldigung eine Antwort''ıa. Der. 


überbrachte, welche die Entfagung beftätigte. Selbft jetzt aber ward 
11* 


m. De. 


Rilttäraufftand 


in Peteröburg. 
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noch die Rüdfunft Bjeluſow's abzuwarten befchloffen. Die Papiere 
die Er endlich! brachte, ſchnitten alle Zweifel ab. Der neue Kaiſer 
ließ nun durch Eperansfi ein Manifeft entwerfen, das am 26. Der. 
veröffentlicht werden und von der Eidleiftung begleitet fein ſollte. 
An demfelben Tage von Bjelufow’s Ankunft aber waren feiner 
Botfchaft andere Nachrichten vorausgelaufen, die den Schritten des 
Kaiſers auf feinen Thron fehr düftere Schatten vorauswarfen. 


Ein Padet von Baron Diebitfh an den Kaiſer, „zu eigenen 
Händen, hoöchſtdringend“ überfchrieben, war an jenem Tage aus 
Taganrog eingetroffen. Es enthielt die Enthüllungen, die 
Aleranders legte Tage getrübt hatten. In den Mittheilungen war 
Zultfhin ald der Hauptfig der Verſchwoͤrung angegeben; in der 
Hauptftadt war das Chevaliergarderegiment als verdächtig be- 
zeichnet und einige Petersburger Verſchworene waren genannt, 
bie gerade abwefend fein follten um mit ihren Oefinnungsgenoffen 
eine Berfammlung zu halten. Die Angabe ward richtig befunden; 
was für die Genauigkeit auch der übrigen Anzeigen zu bürgen 
fhien. Indeſſen fehlte es an beftimmten weiteren Anbalten. 
Man ließ den Gouverneur Grafen Miloradowitfch Nachforſchungen 
anftelen. Diefer verdiente Soldat war ein gutmüthig arglofer 
Herr, bei dem fih fogar der Verſchworenen Einer, der Haupt⸗ 
mann Jakubowitſch, in ein engeres Vertrauen eingefchlichen hatte; 
alle die Tage her war er in voller Sicherheit geweſen, obgleich die 
Unzuftiedenen ſchon felt dem 9. December in Bewegung waren. 
Ein Theil der Schwärmer fehlen gehofft zu haben, daß ber 
Staaterath die Initiative ergreifen werde, den neuen Kaifer eine 
Berfaffung aufzulegen; Obolenski ließ gleich an jenem Tage ven 
Cornett Alerander Murawiew wegen eines Aufftandes ausforfchen, 
der den Gedanken einen Unftnn nannte. Schon damals hatte man 
den Gouverneur von verbächtigen Zuſammenkuünften unterrichtet: 
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Thorheit, hatte er geſagt, laßt doch die jungen Leute in Ruhe ihre 
ſchlechten Verſe einander vorleſen! Als hierauf der Großfürft 
Michael am 18. angelangt war, fiel es auf, daß er den Eid für 
Konſtantin nicht leiſtete, und raſch verbreitete fi) nun das Gerücht 
von Konftantin’s Rüdtritt. Sogleich faßten einzelne der jungen 
Braufeföpfe den Gedanken, den Tag der zweiten Eidleiftung zur 
Aufwiegelung der Truppen zu benugen unter dem Vorgeben, daß 
Konftantin nicht in Wahrheit entfagt habe. Seit dem 20. befprad) 
man fich untereinander; am 24. wurden bei Rylejew unter 17 der 
Berzweifeltften, darunter die Brüder Beftufchemw und der Lieutenant 
Kachowski, die Mittel und Wege der Unternehmung berathen, an 
deren Spite fie, um einen bedeutenden Namen zu haben, den 
Fürften Trubetzkoi ftellten, aus einem Haufe, das 1612 — 13 
bei der entſcheidungsvollen Czarenwahl mit den Romanows con- 
currirt hatte. Miloradowitſch's fruchtlofen Nachforſchungen blieb 
dieß Alles verborgen. Noch an dem Tage der Ankunft der Die: 
bitfch’fchen Papiere aber! machte Jakob Roſtowzow, der 20jährige 24. Der. 
Adjutant des Generals Byſtröm (Garveinfanterie), die Anzeige 
von der drohenden Empörung, ohne nähere Einzelheiten anzu⸗ 
geben. Man erfuhr fo, daß es noch andere Meuterer gebe, als 
die von Diebitfc genannten, und daß der Thronwechfel Vorwand 
und Anlaß des Aufftandes werden folle. Der Kaifer war durd) 
und durch erfchüttert. Noch, fchrieb er an eben diefem Tage an 
Wolkonski, halte er ſich auf den Füßen, was fpäter werben folle, 
wife er nicht; „ſchon jet bin ich faft Durchfcheinend; möge Gott 
mid; nicht verlaffen,, weder geiftig noch körperlich.“ Indeſſen hatte 
ihn die Anzeige Roſtowzow's in Stand gefebt, Vorkehrungen 
zu treffen. Fruͤhmorgens an dem Tage!, wo die Truppen beeidigt '26. Der. 
werden follten, las der Kaifer, unter trüben Vorgefühlen, den 
verfammelter Befehlshabern der Divifionen, Brigaden und Re⸗ 
gimenter des Gardecorps fein Manifeſt vor, machte fie für die 


166 Auffland und Wiedergeburt von Griechenland. 


Ruhe der Haupiſtadt verantwortlich, wies ſie an im &eneralftab 
ihren Eid zu leiften, hierauf fich zu Ihren Gommandoe zu verfügen 
und auch diefen den Eid abzunehmen, dann über das Geſchehene 
zu berichten. Nacheinander liefen zuerft die Berichte ein über bie 
vollbrachte Beeidigung der berittenen Garde, des Chevaliergarde⸗ 
regiments, der Preobraſchenski'ſchen, Semenow'ſchen, Paulow'⸗ 
ſchen Regimenter, der finnlaͤndiſchen Jäger und des Gardeſappeur⸗ 
bataillons. Bei der reitenden Gardeartillerie hatten ſich weigernde 
Stimmen laut gemacht; wohin ſogleich der Großfürſt Michael, 
der eben zu rechter Zeit nach Petersburg zurückgekommen war, 
abgeſchickt ward um Ordnung zu ſtiften. Auf dem Fuße dieſer 
Nachricht aber Fam die ſchreckendere, daß das Regiment Moskau 
in vollem Aufruhr auf den Senatsplag marſchire. Die Brüder 
Beſtuſchew, von denen Alexander ſich für einen Abgefandten aus 
Warſchau ausgab, ver Befehl habe pie Bereidigung nicht zugulaffen, 
hatten zur Widerfeglichfeit aufgeregt; die Generalmajore Friedrichs 
und Schenfchin waren von einem der aufrührerifchen Officiere ver: 
wundet worden; dann hatten die Aufwiegler den prößten Theil 
des Regiments mit fich auf ven Pla geriffen, den Sammelort, 
wo bald auch das Bataillon der Bardemarine nad) verweigertem 
Eide zu Ihnen ftieß. Dort ftelften fich die Rebellen um das Denk⸗ 
mal Peters des Großen herum, eine Scharffchügencompagnie 
vorſchiebend, die Niemand durchpafftren ließ. Der Kaifer befahl 
das erite Bataillon des PBreobrafchensfi’fchen Regiments heranzuzie: 
ben, deſſen Caſerne die nächftgelegene bei dem Winterpallafte war; 
er felbft begab fich vor den Ballaft, wo er bis zur Ankunft des 
Dataillons die neugierige Menge durch Vorlefen feines Manifeftes 
beichäftigte. Boller Ergebenheit warfen fich die Berfammelten vor 
ihm nieder; mit den Worten: dieß gilt Allen, Kinder! „küßte er 
die Nächftftehenden, die ihm gleihfam an der Bruft lagen, und 
eine Zeit lang hörte man in der lautlofen Stille nur das Geräufch 
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der Küfle”?. Das Breobrafchensti’fche Bataillon, wie es vor dem 
Pallafte erichien, gewährte in feiner Haltung „das granitene Bild 
des Pflichtgefühle". Der Kaifer fiellte es an der Ede des damals 
im Bau begriffenen Generalftabsgebäubes auf; ſechs Compagnieen 
zweier anderer Regimenter erhielten von ihm andere geeignete 
Bofitionen angewiefen; er felbft folgte ihnen mit einer Füſelier⸗ 
compagnie in der Richtung auf den Senatsplag nach und ſchickte 
den General Alexis Otlow ab, die berittene Garde herbeizuführen, 
Sie erjchlen, als der Kaiſer vorrüdend an das Ende des Admis 
ralitätöplages gelangt war, und erhielt Befehl, auf dem Senats» 
plage einen Standort einzunehmen, wo fie nur auf fünfzig Schritte 
von dem Monumente Peters des Großen entfernt war. Die Re: 
beilen waren in einem wüften Knäuel betrunkener, fchreiender, 
hungernder, frierender Soldaten, Civiliften und Volkshaufen mit 
dem Rüden gegen den Senatspallaft aufgeftellt. Es war ein wil- 
des Durcheinander ohne Zucht, ohne Ordnung und ohne eine 
bewegende oder leitende Kraft. Die Aufftifter hatten es leicht ge⸗ 
funden, mit dem Namen des vorgefchobenen SKonftantin eine 
Meuterei zu bewirken, wie es ehedem in diefem herrnbedürftigen 
Volke nicht Schwer war, mit dem falfhen Dimitri und dem falfchen 
Peter III. Aufftände zu machen; und ald die Soldaten auf die 
ausgerufenen Hurra für die Bonftitution fragten, ob das Kon- 
flantin’8 Frau fei, war ed den YFührern bequem, diefe neue 
zZäufhung zu unterhalten. Ein Borfämpfer aber fehlte ihnen 
ganz, der die ahmwefende Perſon des Großfürften hätte vertreten 
fünnen. Der gewählte Chef Fürſt Trubegfoi, der durch feinen 
Ramen dem Haufen vielleicht imponirt hätte, fand fich auf dem 
Plage nicht ein; die übrigen Führer hatten wohl die wilde Ent: 
fhlofienheit, den Aufftand mit Verbrechen zu befleden, der Lieutes 
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nant Kachowski war Meuchler genug, den alten Miloradowitſch, 
der Die Meuterer zur Ordnung zu rufen ausgeſchickt war, ruͤcklings 
niederzufchießen; aber Niemand fand fich von fo viel Muth oder 
Macht oder Plan, angreifend zu einem flarfen, entſcheidenden 
Schlage zu fehreiten. Wäre ſolch ein Entſchloſſener aufgetreten, der 
zum Selbftvertrauen das Vertrauen der Menge befeffen hätte, fo 
hing das Schidfal der Dynaftie an einem Faden: denn auch auf 
der andern Seite herrfchte Zaghaftigfeit, Rathloſigkeit, Unficherheit 
in den Maasregeln und Mistrauen in die eigenen Kräfte. Dem 
Prinzen Eugen von Würtemberg war ſchon die Geduld geriffen 
über die zögernde, fehonende Haltung des Kaiferd, als auf fein 
Dringen endlid zu einem Cavallerieangriff gefchritten ward; 
Aleris Orlow führte ihn, aber die Pferde glitten auf dem Glatt⸗ 
eife des Pilates aus und dreimal wurden die Anfälle ver Reiteret 
zurüdgefchlagen. Man fah ſich in der Nothwendigkeit Die Artillerie 
zu gebraudhen; allein der berittenen, die nahe zur Hand war, 
fonnte man nicht trauen, die Artillerie zu Buß zu beorvern, 
wurbe erft jebt bedacht. In der Zwifchenzeit ehe fie anfam, ale 
die Aufftändifchen ſchon von allen Seiten, durch die Anordnungen 
des Gropfürften Michael auch in ihrem Rüden jenfeits ber 
Iſaakskirche umftellt waren, war ein Augenblid, wo in Ermang⸗ 
lung irgend eines Willens auf beiden Zeiten der blinde Zufall für 
die Aufrührer ſchien entfheiden zu wollen. Das Regiment der. 
Leibgardegrenabiere war bei der Beeidigung in Meuterei ausge: 
brochen; eine Compagnie warf fi) geraden Weges auf ven Se: 
natsplatz, zwei andere führte der Lieutenant Panow auf einem 
Umwege eben dahin, als ihm der Gedanfe aufftieg, ſich des 
Winterpallaftes und der Faiferlichen Familie zu bemächtigen. Es 
war ein bloßer Zufall, daß dort im Hofe foeben das Gardeſappeur⸗ 
bataillon angefommen war, vor dem Panow zurückwich. Sein 
Haufe, wie er in Unordnung dahinftürzte, begegnete dem Kaifer, 
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der eben nach dem Winterpallaſte zurückkehrte, vor dem General⸗ 
ſtabsgebäude. Auf fein Halt! riefen fie: Wir find für Kon- 
ftantin! „Dann geht euer Weg dorthin,“ fagte der verblüffte 
Fürft und befahl den Truppen auseinanderzutreten und die Gre— 
nabiere durchzulaſſen, in deren Mitte gleich darauf ihr Oberft 
Stürler, der fie zur Pflicht zurüdrief, von demfelben Kachowski 
erfchoffen wurde, der auch den Gouverneur getöbtet hatte. Im 
diefem peinvollen Momente wurden die Bolfshaufen um die 
Nifolaiten her, die des Morgens fo enthuftaftifch in ihrer Ehr⸗ 
furcht waren, von dem Geifte der Brechheit ergriffen und begannen 
Steine auf die Truppen zu werfen; einzelne aus den Taiferlichen 
Reihen gingen in trunfenem Muthe zu den Aufftändifchen über; 
Nikolaus aber gab heimlichen Befehl, für die Faiferliche Familie 
Wagen zu rüften und das Chevaliergarveregiment zu ihrer Beglei- 
tung in Bereitfchaft zu halten. Ein robufter Angriff der Rebellen 
hätte jegt wahrfcheinlich die große Uebermacht um fie her auseinan⸗ 
dergetrieben. Denn ſelbſt als endlich Die Artillerie mit vier Geſchüͤtzen 
eintraf, fehlten noch die Kugeln. Der Kaifer ſchien auch ven Truppen 
auf feiner Seite fo wenig zu trauen, daß er felbft feinen Bruber 
Michael der Lebensgefahr ausfehte, noch einen Verſuch der Be⸗ 
ſchwichtigung bei den Empörern zu machen. Als auch dieß vergeb- 
ih war, rief man die Religion zu Hülfe; aber die Stimme des 
alten Metropoliten Seraphin wurde von ven Trommeln übertäubt. 
Man war auf die Waffen zurückgewieſen. Die Kugeln waren nun 
da. Der Kaifer konnte fich noch nicht entfchließen. Erſt ein un⸗ 
willfürlicher Ausruf des Generaladjutanten Zoll: „Hier würden 
Kartätfchen gut thun!“ und dann der beflimmte, von ihm und 
dem Adjutanten Waffiltfchifow gegebene Rath entfchieb den Katfer, 
aber auch jegt nicht, ohne daß der General Sudofannet noch 
einmal abgefandt ward Verzeihung anzubieten. Schon war ber 
Befehl zum Beuern gegeben und der Kalfer nahm ihn wiederholt 
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zuruͤck. Als er endlich ernſtlich erfolgte, gehorchte der Kanonier 
mit der Runte nicht und der Lieutenant Bakunin mußte den Zögern« 
den mit Drohungen treiben. Sobald Die erften Kugeln in bie 
Maſſen ſchlugen, flürzten die Meuterer auseinander ſtiebend nach 
allen Richtungen davon und wurden von den verfolgenden Reitern 
gefaßt, oder Eehrten von felbh in Ihre Caſernen zurüd, des Kaiſers 
Gnade erflehend. 

Leicht wie hier in der Hauptftadt wurben, in diefem Momente 
der Zeitigung diefer ſchwachen Gefchwüre an dem ruffiichen Reichs 
förper, die gefährlichen Elemente auch im Süden in den zwei 
Armeecorps Wittgenftein und Saden ausgeſtoßen. Die Peters: 
burger hatten ſich, als fie losfchlugen, mit ihren dortigen Geſin⸗ 
nungsgenofien verfucht in Verbindung zu fegen; der Fürſt Trubetz⸗ 

125. Dec. foi hatte! den Hippolyt Muramiew +» Apoftol an feinen Bruber 
Sergej geſchickt und eine andere Botfchaft an Michael Orlow in 
Moskau, die ihre Adreffe nicht erreicht haben fol. Bereits aber 
war Wittgenftein von Taganrog aus unterrichtet und Durch Die⸗ 
bitfch zur Vorſicht gemahnt worden, der ed noch in den legten 
Tagen des Kaifers auf feine Berantwortung genommen, die Ver: 
haftung Peſtels und anderer der Haupwerſchworenen zu befehlen. 
Es ift mehr als zweifelhaft, ob irgend eine Bewegung im Süden 

ohne diefe Anordnung Statt gehabt hätte; ein Feiner Ausbruch 
ward unmittelbar durdy fie veranlaßt. Peftel wurde an dem Tage 

26. Dec. des Petersburger Aufflandes! in Tultſchin, die Brüder Mathias 

“10. Jan. 1826. und Sergei Murawiew⸗-Apoſtol einige Tage fpäter! in Waſſilkow 
zur Haft gebracht. Die Dfficiere des Regiments Tſchernigow be⸗ 
freiten ihren Dbriftlieutenant Sergei Murawiew gewaltſam, der 
nun auf diefen unverfehenen Streich erft ſich entfchloß, mit dem 
anfgeregten Regimente von Waſſilkow aufjubrechen, um Kiew 
oder Schitomir zu erreichen und dort andere Regimenter durch feine 
Freunde in einen Auffitand mitzureißen. Eine Compagnie indeſſen 
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trennte fich unterwegs fchon ab und ging zurück; die übrigen wur» 

ben zwiſchen den Dörfern Uſtinowla und Korolewfa! von den 'ıs. Ian, 
Generalen Roth und Geismar angegriffen. Hippolyt Murawiew, 

der jüngfle der drei Brüder, fiel im Gefechte, Sergei wurde mit 
Beſtuſchew Rumin von feinen eigenen Lenten ausgeliefert; auch 
Mathias wurde gefangen, der feinen früheren Anftchten treu den 

üblen Andgang warnend vorhergefagt hatte. Der greife Vater, 

feiner drei Söhne mit einem Schlage beraubt, Hagte in einem 
dichteriſchen Erguffe, ihm bleibe nichts als fein Haupt unter ihre 

Aſche zu verbergen. 


Huf die näheren und entfernteren Folgen dieſes Aufftandes Ban feine muihe 
und feine Bebentung für die inneren Berhäftniffe in Rußland "aBlise Hattuns 
müfßfen wie an anderer Stelle zurüdfommen; hier Itegt ung zur MOM 
naͤchſt ob, feine wirklichen oder vermutheten Wirfungen auf bie 
äußere rufftfche Bolitif ind Auge zu faflen, deren Entwidelungen 
wir verfolgen. Der Aufruhr war ein verfpätetes, verblaßtes, ab« 
geſchwaͤchtes Nachſpiel der Soldatenverfchwörungen in Frankreich, 

Spanten, Neapel und Piemont, das lebte, das Schlußftüd von 
alten, mit dem dieſe Nachwehen des zurüdgelegten Eriegerifchen Zeit⸗ 
alters Napoleons verſchwanden. Sn feinem Mangel an allem 
Rückhalt im Volke war er der Militärrevolution in Biemont am 
aͤhnlichſten, und wurde noch ſchneller als dort, in feinem Entſtehen 
felber erfidt, weil er nicht, wie in Turin, eine zwiefpältige Res 
gentenfamilie gegen fich über hatte, ſondern ein einträchtiges, durch 
einen überfpannten,, gegen ben verftorbenen Kaiſer bis zur Ver⸗ 
götterung getriebenen Familiencultus zufammengehaltenes Zürften- 
haus ; weil er nicht wie dort auf einen altersſchwachen König ftieß, 
der vor der erften Bedrohung wid, fondern auf einen jungen 
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Fürſten, der das volle Bewußtfein hatte, wie viel von feiner per- 
fönlihen Haltung an biefem erften Regierungstage für feine ganze 
Folgezeit abhing. Er hatte die beklemmende Kriſe beftanden nicht 
mit der energifchen Entfchloffenheit, dem thatfräftigen Muthe, der 
ruhigen Geiftesgegenwart, die der Augenblick erheifchte, aber doc) 
in einer zaͤhen Ausdauer, mit der er an dem Orte der Gefahren 
. aushielt und den Pla behauptete. Die Augen der Welt waren 
nun auf den glüdlichen Befleger der Revolution gerichtet, und jede 
Erwartung war gefpannt, ob in feinem inneren Regimente nicht 
werde merfbar werden, daß das Misverhältniß zwiſchen feinem Er- 
folge und feinem perfönlichen Verdienſte ein grollendes, nachtragen- 
des Misgefühl in ihm zurüdgelaffen habe, das den ſchonenden 
Kämpfer zu einer unſchonenden Benutzung feines Sieges hinreißen 
werde; und ob er (mas für die Äußeren Beziehungen von höchfter 
Wichtigkeit war), Meifter der beftegten, aufftändifchen Truppen ſich 
auch Meifter der fliegenden Getreuen erachten werde, nachdem er 
das Herr vom Norden bis zum Süben von dem Gelfte unruhiger 
Meuterei ergriffen gefehen. In Bezug auf die nächftliegende, die 
wichtige orientalifche Frage hatten die Petersburger Ereigniffe von 
Anfang an in ihren verfchtedenen Phafen, der Thronerlenigung, 
der Thronentfagung Konftantins, des Entfagungsfampfes der zwei 
Brüder, zulegt des Aufftandes, fehr verfchiedenartige Borvermuthun. 
gen in der Diplomatifchen Welt erregt. Ehe man von der Thron- 
folgeänderung wußte, prophezeihte man in weiten Streifen ben 
Griechen Günftiged von der erwarteten Herrfhaft Konftantind. 
In Griechenland felber, in Odeſſa, in Konftantinopel jubelte Alles 
was hriftlich war, weil Niemand an dem Beifprung vieles energie 
fheren Fürften zweifelte, der in feiner Wiege zun Erben von Bye 
zanz beftlimmt worden war. Nur in Wien war man anderer Mei⸗ 
nung: wo man wußte, daß Konftantin den Prinzipien des heiligen 
Bundes anhing, daß er den Liberalismus verabſcheute und fuͤrch⸗ 
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tete, und daß er ſich in Karlsbad uͤber die orientaliſche Frage mehr⸗ 
mals in gut Öfterreichifchem Sinne ausgeſprochen hatte. Leber 
feinen Bruder Nikolaus, der jung, bildungslos, nur in militärts 
fhen Einzelheiten befchäftigt, dem Thron entfernter, bisher nur 
wenig beachtet gewefen war, wußte man ſich nicht fo genau orien: 
tirt; was feine Haltung fein werde, blieb dem Scharfiinn der 
Bombinationen zu errathen. In diefen Ueberrecinungen mußte Die 
biutige Kataftrophe bei der Thronbefteigung mit in erften Anfchlag 
gebracht werden. Welche Wirkung würde fie .auf die Entfchlüfie 
des Kaiſers ausüben? Für die entgegengefegteften Bermuthungen 
ſprachen gleich natürliche Gründe. Hellenen und Philhellenen 
dachten ſich bei dem Aufflande die nationale Misftimmung des 
Heeres über Aleranders Bernadhläffigung der Griechenfache mehr 
als irgend einen anderen Beweggrund im Spiele: dieß, hoffte man, 
werde den Rachfolger zu Fräftigerer Politik, zum Kriege mit der 
Pforte nöthigen. Selpft Metternich beforgte dieß eine Weile, daß 
der neue Czar unausweichlich finden möchte, den aufgeregten Theil 
der Milttärariftofratie durch eine Ablenkung zu berubigen, die für 
die Griechenſache empfängliche, durd) lange Spannung und lange 
Ruhe ermüdete Armee zu befchäftigen. Was in ihm grade diefe 
Beforgniß fehr hätte beftärken müflen: der junge Fürft (das wußte 
Metternich) war von Ehrgeiz und Ruhmbegierde nicht frei; er war 
eiferfüchtig auf eine felbftändigere ruffifche Potitif als die feines 
Vorgängers geweſen war; ungebundener durch ältere Beziehungen 
hatte er es leichter, fich von der peinlichen fchleppenden Staats⸗ 
funft Defterreich8 unabhängiger zu ftellen, von der ale ruffifchen 
Agenten neuerdings voll Geringfchägung ſprachen; perfönlich ein« 
genommen gegen Metternich, gegen den ſich augenblicklich alle feine 
ruffifchen Beinde gefchäftig regten, fland er Pozzo di Borgo's 
energifchen Eingebungen weit offener als Alexander; ein Türfen- 
frieg gerade in diefem Momente der Außerften Gefahr der Griechen 
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hätte ihm den Fürzeften und ebenftlen Weg zum Ruhme, zur Bor 
pularität gebrochen. Dennoch tröftete ſich Metternich bei näherer 
. Erwägung mit befferer Erwartung. Bei den Gefahren, die nun 
fo langeher jeden ruffifchen Thronwechfel zu begleiten pflegten, 
hielt er doch die Rage des jungen Monarchen für zu Eritifch, als 
daß er jest an Kriedeftiftung mit Griechenland und an Krieg mit 
den Türfen follte denfen dürfen. Er fand die heilfame Unter: 
weifung über die Allgegenwart der Revolutionäre, welche die Vor⸗ 
fehung dem Gzaren.mit auf den Thron gegeben, zu ſtark, als daß 
es ihn gelüften Fönne, die Rebellion in irgend einer Geſtalt zu be⸗ 
günftigen. Gleichwohl, eine Gewißheit über des Kaiſers Abfichten 
hatte man nit. Die Bildung feines Cabinets blieb ausgefept. 
Wer feine eigentlichen Räthe waren, wußte man nicht. Die erften 
diplomatifchen Schritte des neuen Hofes machten. nicht Flüger. 
Neſſelrode verfandte eine fchönflingende Circulardepeſche mit den 
Verficherungen, daß in Rußlands Politif gichts geändert werben 
folle, daß der Kaifer auf den Wegen feines Vorgängers fortgehen 
werde. Aber diefe Wege gerade waren zulest fo zweifelhaft ge: 
weſen, daß diefe Erflärung erft recht in die Unficherheit zurüd 
warf. In allen diefen zweifelvollen Erwägungen hielt die Wiener 
Staatsweisheit zuletzt doch wie gewöhnlich an der beruhigenven 
Seite fe. Ein Krieg für ein revolutionäres Prinzip mit einer 
revolutionär bearbeiteten Armee, behauptete Metternich, fei dem 
Kaifer unmöglich, da er nach dem Frieden feine andere Kolge haben 
könne, als die Revolution zu Haufe. Und felbft im rein ruffifchen 
Interefie werde er feinen Krieg unternehmen, denn wenn ein 
großes Reich genöthigt werde, zu einer fo großen Maasregel zu 
greifen, fo ſchwinde die Täufchung der Leidenſchaftlichkeit bald vor 
der Macht der Wahrheit, und fehr felten opfere man dann unterge⸗ 
ordneten Betrachtungen die Ruhe und das Echidfal des Staats ?®. 





73) Aus Berichten des Fürften Hatzfeld. Hf. 


Philhellenen und Aegypter. 175 


Was den Staatöfanzler wefentlich in diefer ruhigen Anficht —A der 
der Dinge befeftigte, war die beffere Haltung Englands, auf die en 
er fortwährend, vor und nach der Peteröburger Kataftrophe glaubte lend *. Enstand. 
rechnen zu dürfen. Canning hatte in demfelben Hugenblid, wo er 
feinen Beiter Stratford nach Konftantinopel geihidt hatte um das 
Werk der Srieveftiftung in Englands alleinige Hand zu nehmen, 
und wo er in Rußland die Verbitterung gegen Defterreich Durch 
neues Entgegenfommen auszubeuten fuchte, in einem feltfamen 
Misgriffe den Korn Strangforb zu feinem Botfchafter in Peters: 
burg ernannt. Es war noch bei Lebzeiten, aber in Abwefenheit 
Alexanders geweien, als er dorthin gefommen war. Gewöhnt an 
feine Ueberlegenheit in der orientalifchen Frage, gewöhnt auch an 
feinen alliangmäßigen Standpunft in berfelben, hatte er ganz auf 
feine eigene Hand, nur verfländigt mit Laferronays der zu ganz 
ähnlichen Schritten ermächtigt war, an Neſſelrode Borfchläge ger 
richtet zu einer gemeinfchaftlichen Vermittlung in Griechenland, an 
der auch Defterreich Theil nehmen follte; mit diefen dem Kaiſer 
Alexander gewiß fehr erwünſchten Anträgen hatte ihn Reſſelrode 
dem Czaren nachgeſchickt, als diefer gerade in Taganrog farb. In 
diefen Schritten nun fah Metternich voller Freude eine offene Rüd: 
wendung Englands auf die Bahnen der Allianz. Alles was 
Strangford in Petersburg that und fprach, fand er mufterhaft; es 
fchien ihm aufs neue erlangt, wornach ihn immer am fehnlichften 
verlangte: eine Gelegenheit, bei der man mit Schreiben und Re: 
den eine koſtbare Zeit gewinnen Fönne, während welcher die türfi- 
chen Freunde handeln möchten. Auf Lebzelterns Berichte antwortete 
er eifrig an einem Memoir!, das er auch Ganning vorlefen ließ; '2. Ian. 1826. 
in Berlin aber legte er, um bie preußifche Regierung den geeigneten 
Weg zur Binwirfung in Petersburg nicht verfehlen zu laſſen, noch 
eine zweite gefchlchtliche Denkſchrift! vor'“. Diefes Schriftflüd, '13. San. 
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das ın der Beurtheilung der Politik des Kaiſer Alerander weder die 
Beweggrüuͤnde richtig würdigte noch feine Verlegenheiten billig er- 
wog, tadelte in ihr Hauptfächlich das Heraustreten aus dem paffiven 
Verhalten der griechifchen Empörung gegenüber, wodurch der Kai⸗ 
fer in die zwei folgenreichen Irrthümer verfallen fei: daß er es für 
unerläßlich gehalten habe, zur Sriedeftiftung Im Oriente einzuſchrei⸗ 
ten und zu dieſem Zweck ftarf auf die Pforte zu wirken; daß er 
dann, von der Pforte abgewiefen, feine Gefandtfchaft abberufen 
und fich fo des Mittels beraubt habe, ftarf auf die Pforte wirfen 
zu fönnen; was beides ihn zwifchen bie übele Wahl geftellt, 
entweder in Konftantinopel feinen Einfluß zu verlieren, oder ſich 
in einen Krieg zu flürzen. Von diefem Gefichtspunfte aus war 
dann in der hiſtoriſchen Entwwicklung der Dipfomatifchen Gefchichte 
des verflofienen Zeitraumes Feine Gelegenheit vorbeigegangen, die 
Fehler Rußlands und Englands und die Verdienſte Defterreiche 
ins Licht zu flellen, um zum Schluffe dann bei dem Ziele anzulan- 
gen, die allianzfreundlichen VBorfehläge Lord Strangforbs, als einen 
einlenfenden Schritt von Seiten Englands, dem jungen Kaiſer zur 
Erwägung zu empfehlen; Vorfchläge, die Kaifer Alexander nicht 
würde zurückgewieſen haben. Dieſer Denffchrift ſetzten die ruffifchen 
Minifter ein ähnliches Artenftüd entgegen, worin dem Kaiſer Ri 
folaus eine Weberficht der Verhältniffe Rußlands zu der Pforte 
gleichfalls in einer hiftorifchen Darftelung vorgelegt ward ’°; darin 
war das Scheitern aller der vielen Bemühungen in diefen langen 
Fahren auf das ftete Veftreben der Verbündeten, und vor Allen 
Oeſterreichs, geſchoben, Rußland nicht aus dem Kreife der eitelften 
Unterhandlungen heraustreten zu laflen. Die letzten Borfchläge 


15) Pröcis de l’expos& des differends survenus en 1821 entre le 
Gouvernement de Sa Maj. Imp. et la Porte Ottomanne, pr&sent6 à l'Em- 
pereur Nicolas & son avönement au tröne par le ministere russe. In 
bem Recueil de documents relatifs à la Russie. Paris 1854. p. 207. 
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Lord Strangfords, die Oeſterreich ſo ſehr empfahl, waren darin 
ausfchließlich Laferronays zugefchrieben und Falt bei Seite gefchoben, 
dagegen die Bereitwilligfeit Englands zu Unterhandlungen über 
die griechifhe Sache mit Wohlgefallen erwähnt, mit befonderem 
Nachdrucke aber die Bedingung betont, Die Canning daran geknüpft : 
mit Rußland allein zu unterhandeln. Wirklich hatte Canning die 
Schritte Lord Strangfords, Die das ewig hemmende Oeſterreich 
wieder ins Spiel zogen, die daher dem englifchen Minifter, wie 
den jegigen Räthen bes Czaren gleich misfällig waren, aufs foͤrm⸗ 
lichſte desavouirt. Die, und die ruffifche Denkfchrift Hätten Met⸗ 
ternich enttäufchen müffen über feine ungerechtfertigte Erwartung, 
daß England oder Rußland ferner mit ihm Allianzpolitif treiben 
würden. Gleichwohl ließ fi) der Zürft in feinen Hoffnungen nicht 
irren, weder auf Rußland noch auf England. Der Car hatte den 
Herren von Ribeaupierre nad) Wien geſchickt um ſich dort zu orien- 
tiren; ihm fuchte der Staatsfanzler durch Offenheit und Ver⸗ 
trauen, durch Mittheilung aller feiner Depefchen nach Petersburg 
und London die Rolle eines Spähers zu erfparen und meinte, 
ihn von Oeſterreichs guten Abfichten ganz überzeugt zu haben. 
In Cannings Politif aber glaubte er fortwährend an eine gezwun⸗ 
gene Veränderung, feitvem Efterhagy, wider alle frühere Gewohn⸗ 
heit, auffallend zutraulich von ihm behandelt ward; er ſchien nicht 
zu zweifeln, den Antagoniften, den er immer fo hochmüthig abs 
geftoßen, durch eine Heine Annäherung von feiner Seite gewinnen 
und mit England wiever, wie in Eaftlereagh8 Zeiten, eine ge- 
meinfame Stellung Rußland gegenüber einnehmen zu fönnen. In 
dief er Hoffnung ward er nen beftärft, als er hörte, daß Canning 
den Herzog von Wellington’ abgefandt habe, den Ezaren in's. Schr. 
Petersburg zu beglüctwünfchen. Diefe treffliche Wahl fand er Höchft 
geeignet alle Schwierigfeiten zu ebnen. Er orbnete den Erzherzog 
Ferdinand von Efte zu demſelben Zwecke ab und fah im Geifte fchon 
v1. 12 
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die Conferenzen in Gemeinſchaft mit England ſich erneuern. 
Canning dachte in Petersburg, wenn er die durch Strangfords 
Treiben getrübten Beziehungen zu Rußland ganz wieder herſtellen 
wollte, einen Mann von erſtem Range noͤthig, um einen Gegner 
wie Strangford gründlich) in den Schatten zu ftellen; er wählte 
daher den Herzog, der die Miffton, die er noch vor einem Jahre 
ftolz abgelehnt hätte, jegt mit Freuden übernahm. Lieven aber 
hörte mit Freudenthränen, daß er feinem Hofe ſolch einen Beweis 
von Cannings Abficht melden könne, das Syſtem des erneuten 
Vertrauens fortzuführen, das Strangford fo eifrig zerftört habe7. 
Gleichwohl, dad Vertrauen Rußlands fam nur mit einem gewiſſen 
Rüdhalte entgegen, und dieß war allerdings dadurch verfchuldet, 
daß Canning audy die engliihe Freundſchaft nicht ohne gewiſſe 
Vorbehalte dargeboten hatte. Irrig in feiner Beurtheilung osma⸗ 
nifcher Staatsverhältniffe und Staatsleute, hatte ſich Canning in 
die ehrgeizige Hoffnung eingefponnen, die Bermittelung für Gtie: 
henland, die Allen mislungene, duch Englands alleiniged An⸗ 
fehen, und höchftens unter der Mitwirkung des ruffifchen Namens, 
durchfegen zu können. Diefes Bordrängen des englifhen Ein: 
fluffes misfiel allen den Rathgebern des Czaren, die auf Rußlands 
natürliches Webergewicht im Driente hielten; aber alle Einleitungen 
zu der ifolirten englifchen Vermittelung waren bereits getroffen, 
ehe Nikolaus noch feft auf feinem Throne faß. Stratford Banning 
hatte auf feiner Reife nach feinem Gefanbtichaftspoften Ydra 
gegenüber bei Perivolakia angelegt!, wo er mit Miaulis und 
Tombazis private, mit Mavrofordatos und Zographos, zwei Ab⸗ 
geordneten der griechifchen Regierung, gleichfam amtliche Bera- 
tbungen pflog. Sie deuteten ihm an, daß die Griechen unter den 
gegenwärtigen Umftänden von dem Anfpruch der vollen Unab⸗ 


76) Canning and bis times. p. 171. 
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haͤngigkeit abſtehen würden; und dieſer vorläufige Wink ward 
fpäter in eine förmliche Verwendung ber griechiſchen Regierung bei 
Stratford Canning verwandelt, im Ramen Englands bei ber 
Pforte eine freiere Stellung Griechenlands unter der Oberhoheit 
der Pforte zu vermitteln. So ftanden die Griechen nun felbft von 
der Forderung der vollen Unabhängigkeit ab, welche die Pforte 
heute weniger als jemals hätte annehmen wollen; die Vermittes 
fung Englands war förmlid angerufen; eine Ermächtigung 
zum @infchreiten lag vor, die nicht aus einem feldftergriffenen 
Rechte im Stile der heiligen Allianz erfand. Diefe Vermittelung 
wünfchte nun Canning rafch hinauszuführen ohne Gonferenzen und 
ehne Verbündete, ohne Defterreich das mit den Türken fo gut wie 
verbündet fand, ohne Preußen das für Rußland allzu willig ge: 
finnt war, obne die ſchwache und aliverachtete franzöftfche Regie: 
rung, die mit Griechenland und Aegypten zugleich intriguirte. 
Demnach follte nun Wellington feinen Inftrnetionen! zufolge in 'ıo. Behr. 
Petersburg, und Stratford Canning follte in Konftantinopel vor: 
ſchlagen, daß England die Vermittelung zwiſchen Ruflen und 
Türken, und zwifchen Griechen und Türken übernehmen wolle; 
es fei nichts entgegen, daß Rußland mit England gemeinfam 
unterhandle, nur folle auf alle Fälle, felbft auf ven Fehlſchlag der 
einfeitig englifchen, oder der gemeinfamen ruffifchzenglifchen Unter: 
handlung, Rußland Eeinen Krieg führen, da es in Bezug auf 
Griechenland Fein Recht, in Bezug auf die rein ruffiichen Forde⸗ 
rungen feinen genügenden Grund dazu habe: hieß auseinanderzus 
fegen, ſchien der große Kriegsherr, den Canning gefchidt hatte, 
ganz der’geeignete Mann. Gleichwohl hatte Canning Urjache, 
weder mit ihm, noch dem ruffifchen Eabinette zufrieden zu fein. 
Den Ezaren hatte das eigenmächtige Vorgehen Englands in Sachen 
der griechiichen Pacification angereizt, Cannings Beftehen auf feinem 
Kopfe mit der gleihen Haltung in Bezug auf feine ruffifcheh In⸗ 
12* 
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terefien heimzuzahlen. Cannings griechiſche Vermittlung im 
Schlepptau Englands zu unterflügen, war der Czar fo wenig 
geneigt, daß er fich vor Wellington mehr erfältet ald erbigt für die 
Griechen, mehr ungehalten gegen die Rebellen als mitleidig für 
die Religionsgenoffen anftellte und feine Ueberzeugung von ber 
Unmöglichfeit ausſprach, ihnen bei ihrem Mangel an aller Eivili: 
fation eine politifche Exiftenz zu geben. Im feinen Geſpraͤchen mit 
dem Herzog wie mit dem Erzherzog Ferdinand von Efle ſchied er, 
durchaus mufterhaft in Metternich8 Augen, vie griechifche Sache, die 
den Verbündeten anheimfalle, von feinen ruffifchen Beichwerben ; 
und nad) den fehr geheim gehaltenen Berichten des Erzherzogs 
theilte er diefem kurz vor feiner Abreife feinen Entſchluß mit, die 
griechifche Sache als Kriegs» und Rechtöfrage ganz fallen zu laffen 
und nur feine befonderen Angelegenheiten mit der Pforte zu 
oronen ””. In der Weife aber, wie der Czar über dieſen letzteren 
Punkt zu Wellington ſprach, glaubte Canning, der die Selbft: 


‚ täufchungen Metternichs über Nikolaus’ frienliche Mbfichten im ges 


17. Marz. 


ringſten nicht theilte, das entſchiedenſte Kriegsgelüſte herauszu⸗ 
hoͤren. Auch dabei, daß Wellington ſelber den friedlichen Ver⸗ 
ſicherungen des Kaiſers traute, beruhigte ſich Canning nicht, des 
falſchen Vertrauens eingedenk, das den Herzog in Verona ganz 
ähnlich in Bezug auf die Kriegsabfichten gegen Spanien getäufcht 
hatte. Das Verhalten des rufflfchen Cabinets gegen Wellington 
felber rechtfertigte dieß Mistrauen. Bei der Ankunft des Herzogs 
in Peteröburg war der Entwurf eines neuen Ultimatums an bie 
Pforte, an dem ſich Pozzo rühmte fein Theil gehabt zu haben, 
vorbereitet und von dem Kaiſer bereits gebilligt, aber Wellington 
erfuhr davon nichts. Erſt zwei Tage, nachdem es! an Minciaky 
abgegangen war, ward es ihm unter trügenden Andeutungen mit 
getheilt, als ob noch Aenderungen zuläffig feien und ala ob es erſt 


— — 


77) Gentz an Adam von Müller. 29. Mai 1826. Briefwechſel p. 390. 
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in einigen Tagen abgehen werde. Auch Metternich hatte ſich der 
Betersburger EhrlichFeit nicht zu rühmen. Nach dem, was ihm 
feine Agenten berichtet, hatte er gehofft, in dem Ultimatum über 
die vertragsmäßigen ruffifhen Borberungen die -ausbrüdliche Er- 
Härung zu finden, daß fi Rußland in die griechifchen Dinge nicht 
weiter einmifchen werde; fie waren aber nur mit Stilffchweigen 
darin übergangen. In Bezug auf die ruffifchen Beſchwerden ftellte 
das Artenftüc in fehr ſcharfen Formen die drei Forderungen : Daß in 
den Fürſtenthümern der bürgerliche wie der militärifche Status 
quo von 1821 hergeſtellt werde, (mas Canning erft eine Unterfuchung 
zu verlangen ſchien, ob die Pforte nicht in diefer Beziehung den 
früher geftellten Verlangen bereit Gnüge gethan habe;) dann 
daß die ferbifche Abordnung auf freien Buß gefebt werde, die nun 
feit 1820! von der Pforte als Geiſeln für Serbiens Ruhe wäh⸗ 'vol 5, 148. 
tend des Grtechenaufftandes in einer anſtaͤndigen Gefangenfchaft 
gehalten wurde, (ein Act von Völferrechtöbruh, von dem Can⸗ 
ning. jebt zum erftenmale hörte;) endlich daß türfifche Bevollmaͤch⸗ 
tigte an die ruffifche Grenze geſchickt würden zur Verhandlung über 
alle die Fragen, die Fraft des Vertrags von Buchareft feit 1816 
in Konftantinopel waren verhandelt worden. Kür diefe Forderung 
ſchien Canning durchaus Fein beredhtigender Grund vorzuliegen ; 
von ihr war der Czar übrigens auch am geneigteften abauftehen, 
wenn die beiden anderen erfüllt würben. 

So gingen nun zwei getrennte Unterhandlungen in Konflan« Die rotiac hin 
tinopel nebeneinander her”®, tiber das Ultimatum das Rußland Taiide lit. 
vorlegte, und über die Vermittlung zur Frieveftiftung in Griechen« 
land, die England mit feinen eigenen und einzigen Mitteln zu füh⸗ 
ren unternahm. Stratford Eanning hatte, ald er in Konſtantino⸗ 
pel! ankam, gegen feine viplomatifchen Eollegen ein vollftändiges '27. Ser. 


78) Das folgende meift aus verſchiedenen Berichten bes Baron v. Miltig. Hf. 
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Schweigen beobachtet, nur daß er mit Minciaky gelegentliche Be— 
fpredhungen pflog. Er hatte ſogleich eine Konferenz verlangt, bie 
ihm unter dem Borwand abgefchlagen wurde, daß vor Uebergabe 
der Beglaubigungen Conferenzen nicht üblich feienz; bei feinen 
dringenden Beſtehen! aber auf einer unverweilten Verhandlung 
erhielt er' was er begehrte. Seine Unterhaltung mit den türfifchen 
Miniftern blieb fehr geheim ; die Diplomaten waren lange uneinig, 
ob von der Bacification nur die Rede geweſen feiz es ftellte ſich 
heraus, daß fie der Hauptgegenftand der Beſprechung war. Strat: 
ford verwarnte die Pforte ernftlich vor den ruffifchen Gefahren, da 
der Tod Aleranders die Ausführung des von ihm befchloffenen 
Krieges nur vertagt habe und die Friegerifchen Neigungen des 
Nachfolgers über deffen Entfchlüffe feine Zweifel ließen. Dem 
Kriege vorzubauen gebe es nur die Mittel, die ruffifchen Forderun— 
gen in Bezug auf die Fürftenehümer zu erfüllen und die Sriedeftif: 
tung in ©riechenland zu bewerfftelligen, bei der ſich die Pforte 
ausfihließlich ver Fürſorge Englands überlaffen folle. Der. Ge⸗ 
fandte hatte den Auftrag, beſonders aud) auf die große philhelle: 
nifche Bewegung in ganz Europa und felhft America hinzudeuten, 
die un fo höher fteigen werde, je näher die Unterwerfung Gries 
chenlands drohe”?, Und auch in Ibrahim Paſcha's vermuthetem 
Projerte eines großen Bevölferungstaufches in Morea hatte Strat- 
ford eine neue weitere Handhabe gefunden, feinem Vermittlungs⸗ 
antrage Nachdruck zu geben. Banning hatte im Anfang, als ihn 
Lieven von dieſem monftröfen Plane unterrichtet, nichts davon 
glauben wollen; aber Stratfords Berichte aus Korfu hatten die 
Angabe beftätigt ; Sir Frederic Adam hatte den Bafcha unmittelbar 
befragen laſſen, und er hatte ftatt aller Antwort in einer fehr ver: 
daͤchtigen Ausflucht an die Pforte verwieſen, deren Diener er fei. 


19) Depefche des Grafen Munfter vom 1.Nov. 1825. In Hormayr's Les 
bensbildern 2, 325, 





> 


Philhellenen und Aegypter. 183 


Stratford legte nun feierlichen Proteſt ein gegen diefe Niederlafe 
fung des Barbaresfenftaates in Europa, und glaubte fo einen 
befonders wirffamen Anhaltspunft gefunden zu haben, die Bforte 
aus ihrem Syſteme der grundfäglichen Verwerfung aller Einmi⸗ 
fung berausfchreden zu fönnen. Aber vor dem türfifchen Eigen: 
finne fam nun der englifche Hochmuth zu Fall, wie zuvor der ruſ⸗ 
fifhe und der der Verbündeten, Er feheiterte mit feinen Anträgen 
fo vollftändig, wie alle die anderen Mächte mit den ihrigen gefchei- 
tert waren. 

Ganz anderd war der Ausgang, den die ruffifche Verband: 
lung nahm. Sobald Minciafy! feine Aufträge" erhalten Hatte, un Yr"Ipan, 
übergab er dem Reid Efendi eine Note!, die er zugleich den Vertres's April. 
tern der übrigen Mächte mit der Falten Bemerkung mittheilte, daß 
Rußland die Mitwirfung der Verbündeten nicht in Anfpruch nehme, 
daß fie aber der Pforte einen Dienft thun würden, wenn fie fie zu 
Nachgiebigkeit beftimmten. Würden die geforberten Maasregeln 
nicht zugeftanden, fo war Minctafy angewiefen, Konftantinopel 
nad) Verlauf von ſechs Wochen zu verlaffen; die Truppen am 
Pruth hatten Befehl, fih marfchfertig zu halten. Dieß waren Ar: 
gumente jener Art, die auf die Pforte allein zu wirken im Stande 
waren; fo wie die wirkliche Ausführung des von Alerander nur 
gedrohten Entſchluſſes, ohne die Mächte zu Handeln, das ficherfte 
Mittel war, auch diefe zum Mitwirken zu treiben. Metternich hatte 
gleich bei Kenntnißnahme des Ultimatums, da darin von Grie- 
henland nicht die Rede war, den Internuntius zur dringenden 
Unterftügung angewiefen. Die Pforte gewährte! Alles. Sie ließ’ « Mai. 
auf der Stelle Befehle zur Räumung der Fürſtenthümer abgehen, 
die auch in fürzefter Friſt vollzogen wurden; fie ließ die ferbifchen 
Abgeordneten frei, und ernannte zwei Bevollmädhtigte, Hadi Efendi 
und den Ulema Ibrahim Efendi zur weitern Unterhandlung an der 
ruffifchen Grenze. Was diefe raſche und vollftändige Nachgiebig- 


13 Mär. 
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feit hauptfächlich bewirft hatte, war, daß der Pacification In dem 
ruffifchen Ultimatum mit feinem Worte gedacht war; Metternich 
aber fchrieb fie feinem Einfluß und Verdienſte zu. Gent jubilixte: 
bis zum 28. April hätten die Türken ſtockſtille geſchwiegen; an 
jenem Tage ſei die Weifung an den Internuntius gelangt und am 
30. fei alles entfchieden gewefen! Diefe Wirkſamkeit des öfterrei- 
chiſchen Einfluffes war aber auch nur dadurdy erzielt, daß Metter: 
nich die trügliche Auslegung, welche die Pforte dem rufftfchen 
Stillfehweigen über die Griechenfrage gab, trüglich beftätigen ließ: 
e8 habe der Czar diefe Sache ganz aufgegeben. Diefelbe Vor: 
fptegelung, weldhe die Türken fo handlich gegen den Ruſſen ges 
macht, Hatte fie dann um fo ftörrifcher gegen den Engländer 
und die Bacification geftimmt, die fie jest Doppelt ſicher glaubte in 
eigener Hand zu haben. Metternich hatte ihr auch in diefer Bezie⸗ 
hung alle feine Weisheit eingeflüftert. Während im Winter bie 
Waffen ein wenig rafteten, waren in tiefem Geheimniß Husny 
Bei und Nedſchib Efendi ald Commiſſaͤre nad Morea geſchickt 
worden, um mit den Häuptlingen der Aufftänbifchen, die fich 
Defterreich fo zugänglich dachte, zu unterhandeln. Das Syftem 
der Milde im Kriegsverfahren mar zugleich neu eingefchärft, es 
war einem Antrag des Mufti! Folge gegeben worden, an die Feld⸗ 
herrn die Befehle zu erneuern, „geizig mit dem Blute der Raja zu 
fein, um nicht die Provinzen zu veröden.“ Metternich fühlte ſich 
einmal wieder den Meifter der Lage. Er hatte die Politik der 
Pforte gegen Rußland vorgefchrieben; er hatte fie für feine Me: 
thode der thatfächlichen Krieveftiftung gewonnen; er hatte Eng- 
lands Vermittlung vereiteln helfen; er war überzeugt, daß Ruß» 
Iands Kaifer fi zu feiner Meinung befehrt habe, die Griechen 
ihrem Schickſale und den Türken zu überlaffen. In der Diplomatie 
hörte man wieder einmal den Seufzer der Erleichterung ausath: 
men: endlich berechtige das Ergebniß der Anftrengungen, bieß- 
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mal auf Thatſachen beruhend, die Gefahr für vorübergegangen zu 
erklaͤren! 


Da ſchlug! wie ein Blitz die Nachricht in Metternichs Luft: Yang arte 
fchlöffer ein, daß in Petersburg von Wellington, Neffelrode und 12, — 
dem hinzu berufenen Lieven! ein Protocoll ꝰꝰ unterzeichnet worden“. April. 
fei, in dem fi Rußland und Englanp über eine gemeinfame der 
Pforte anzubietende Bermittelung zur Pacification in Griechenland 
geeinigt hätten! In diefem Protocolle waren im Eingang ale 
Motive zu diefer Intervention für den König von England bie 
griechifche Anrufung feiner Bermittelung angegeben, für den Kaifer 
von Rupland fein Wunfch, den Krieg im Drient beendigt zu fehen. 

Die VBorfhläge, die man der Pforte machen wollte, waren im 
Wefentlichen in Uebereinſtimmung mit den befcheidenen Anträgen, 
welche die Griechen felber an Stratford geftelt: Oberhoheit der 
Pforte, Tribut, Freiheit des Gewiſſens, des Handeld und der 
Verwaltung, felbftgemählte Obrigfeiten, bei deren Ernennung der 
Pforte nur ein gewiffer Einfluß bleiben follte ; zum Zwecke völliger 
Trennung der Rationen follten die Türken die griechifchen Gebiete, 
deren Begrenzung nod) unbeftimmt blieb, räumen gegen Entſchaͤdi⸗ 
gung oder Ankauf ihrer Güter®'. England follte die erften Schritte 
thun, die Rußland durch feinen Einfluß fördern würde; wie und 
wann Rußland an den weiteren Verhandlungen Theil nehmen folle, 


welche die Kolge der Vermittelung fein Fönnten, blieb fpäterer 
@ 


80) Portfolio 4, 546. 

81) Gleich nachdem diefe Beftimmung niedergefchrieben war, lief ein Bes 
richt Mincialy’s vom 22, April über die türfifchen Beflgungen in Morea ein 
(Portfolio, 5, 544), der ſich auf den Satz zufpiste, daß 1821 viel über bie 
Hälfte des Landes den Türken gehörte; für deſſen Ankaufsfumme (nad) dem 
Meberfchlag des Herausgebers des Portfolio) die griechifchen Binfünfte auf 
lange Jahre wohl faum hingereicht hätten nur bie Intereflen zu bezahlen. 
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Uebereinkunft vorbehalten. Würde die Vermittelung abgelehnt, fo 
follten gleichwohl, was auch die Beziehungen zwiſchen ver Türkei 
und Rußland feien, die Beitimmungen des Protocol von beiden 
Theilen ald Grundlage jeder Beilegung der griechifch « türfifchen 
Zerwürfniffe angefehen werden, die fie gemeinfam oder getrennt 
zu bewerfftelligen jede Öelegenheit ergreifen würden, unter Verzicht 
leiftung auf jede Vergrößerung ihrer Gebiete, oder auf ausfchließ: 
fichen Einfluß und Handelsvortheil. — So lautete der Inhalt die: 


ſes Brotocolls, von deſſen Betrieb und Entftehung Feine menfchliche 


"15, Mai. 


Seele eine Ahnung hatte. Selten hat ein diplomatifcher Act in 
fo greler Weiſe überrafcht. Noch in den Tagen der Unterzeichnung 
hatte der Unmuth und Argwohn des englifchen Cabinets gegen 
Rußland in einigen Artifeln der Times (vom 6.—8. April) ſich 
Luft gemacht, die man allgemein Cannings eigener Feder zufchrieb. 
Gleichwohl war Wellington kaum zurüdgefehrt, fo beftätigte Can⸗ 
ning' das Actenftüd ohne jede Beanftandung. Die näheren Vor⸗ 
gänge, die feinem Abfchluffe unmittelbar voraufgingen, find bie 
heute unbefannt. Es wurde im größten Geheimniß zu Stande 
gebracht; das Geheimniß war zur Bedingung feiner Gültigfeit ge- 
macht worden; feine amtliche Mittheilung an die Verbündeten er: 
folgte erit Monate nach dem Abfchluß. Gleichwohl wurde e8 nad) 
feinem ganzen Inhalte alsbald, und zmar von Rußland aus, und 
zwar abfihtlih an allen Höfen befannt. Der Eindruck, den es 
machte, war außerordentlih. Den verfchiedenften Vermuthungen 
und Auslegurlfen gab es, wie wir fpäter noch berichten müffen, 
den freieften Spielraum: was der eigentliche Zweck, die eigentliche 
Tragweite diefer Bereinbarung fei? ob Aufrichtigkeit, ob Mistrauen 
diefen Bund gefchloffen? ob der Ruffe den Engländer, ob der Eng- 
länder den Ruſſen übervortheilt habe? Nur das Eine fehlen auf 
den erften Blick Far, daß in dem Protocol dem Zwecke Cannings 
vortrefflich gedient war, die Verbündeten zu trennen, Frankreich 
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und Preußen zu neutralifiren und befonders dem Einflufle Defter- 
reichs einen tödtlichen Schlag zu verfegen. Daher begreift es ſich 
wohl, daß, wie befrembet fich die preußifche, wie hinter das Licht 
geführt die franzöfifhe Diplomatie fi fühlen mußte, die öfter 
reichifche Doch weit die beftürztefte war. Metternich war ganz außer 
fih. Er fah ſich von neuem in allen feinen Berechnungen betrogen. 
Alle die Zeit her war er fihon voller Unruhe über den philhelleni: 
fchen Enthuſiasmus, der fi) in einer nie geahnten Kraft auf allen 
Seiten wider ihn aufbäumte. Er fühlte ſich zerſchlagen, als diefer 
Eifer in Baris ausbrach, betäubter al8 er nach Deutfchland wieder 
fehrte und einen deutfchen König in nächfter Nachbarſchaft ergriff ; 
wie er gar nad) Berlin eindrang, begann er dorthin eine fo erbits 
terte Eorrefpondenz zu führen, daß ihm Baron Maltzahn troden 
erklären durfte, Preußen begehre die Schritte des Wiener Cabinets 
nicht zu controliren, wolle ſich aber ebenfo wenig von ihm vors 
fchreiben laſſen ?. Vollends aber nun in diefem bedeutungsvollen 
Zeitpunft, wo der Philhellenismus aus dem Treiben und Trachten 
der privaten Kreife gar in die Politik der weltlichen Großmacht 
überfchlug, verlor er alle Faffung. Und gewiß nicht ohne Grund. 
Denn dieß bezeichnete den Augenblid, wo dem finfenden griechis 
ſchen Volke das Rettungsfeil zugeworfen ward, obgleich ed noch 
lange Todeskaͤmpfe follte durchzuringen haben; es bezeichnete den 
Augenblick, wo die fo kluge Staatsfunft Defterreichs auf den Sand 
feftrannte, wie lange ſie ſich noch abrang wieder flott zu werden. 
Metternich fah das Protocol als die thatfächliche Auflöfung des 
Syſtems der Allianz an. Er fürdhtete, England möchte die grie: 
hifchen Gebiete zu feinem joniſchen Scupitaate ſchlagend anf 
Oeſterreichs rechter Flanke daffelbe Spiel beginnen, wie Rußland 
an der Donau, wo dann die Revolution in Stalien nicht zwei 
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Sabre ausftehen werde. Nie fah man den Fürften fo aufgeregt und 
verftimmt. Wie erging er fich nun wegwerfend über den fchlechten 
Politicus Wellington, der faum erft fo hoch in Ehren ftand! und 
über den „Philhellenen‘ Neſſelrode! und vollends über Banning! 
Er fei fein Brandftifter, fagte der Kürft von ihm, aber fobald ein 
Feuer ausbreche, finde man ihn ficherlich zwifchen dem Brand und 
den Spritzen! Fürft Hapfeld hatte feit lange dieß Ringen zwiſchen 
England und Defterreihh als einen Kampf auf Leben und Tod 
zwifchen dem revolutionären und dem erhaltenden Prinzipe ange: 
fehen, als einen politifchen Zweifampf zwifchen Metternich und 
Ganning. Bisher war noch Streich um Streich von Metternich 
fo abgewehrt worden, daß er ſich immer wieder feiner Parade 
rühmen fonnte, aber diefer Hieb traf unverfehen und ſchlug tief. 
Und in welcher Schadenfreude ftand der Secundant Pozzo daneben, 
der verhaßte, der ſchon bei feinem Ultimatum über die errungene 
felöftändige Haltung Rußlands aufgejaudyzt hatte, das Protocol 
aber als die lang verdiente Strafe für die ſtets feindlich kreuzende 
Politik des Defterreichers anfehen mußte. Selbft die rafche- Be: 
fanntmachung diefes Actenftüdd war im Trope gegen Metternichs 
neuefte treulofe Trugftüde in Konftantinopel erfolgt. Man wollte 
die Bforte recht bald erfahren laffen, wie weit Rußland entfernt 
fei, die griehifche Sache aufzugeben, wte fehlecht fie mit Oeſter⸗ 
reichs Rath und Zuſicherungen bevient ſei. Stratford Canning, 
3 Nprit, [obald er durch Wellington! nur eine erfle Kunde von dem Proto—⸗ 
20. Avril. coll erhielt, hatte dem Reis Efendi im Voraus! einen Winf ge- 
geben über das, was in Petersburg im Werke war; durch fpätere 
"9.25. Apeiı. Nachrichten! genauer unterrichtet Tieß er ihm von feinem Dragos 

22. Mai. man! eine Inftruction vorlefen, worin er die Hoffnung ausſprach, 

die Pforte werde ſich nun von der Richtigkeit feiner Mittheilungen 

über die Gefinnungen des ruffifchen Kaiſers überzeugen, ftatt, 

| irregeführt durch die anderen Minifter, ſich in der ge 
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faͤhrlichen Taͤuſchung zu wiegen, es werde der Kaiſer, der nach den 
Vorfchriften der Gerechtigkeit, Religion und Menfchlichkeit doch 
nur den Weg feines Vorgängers fortgehen könne, fich in die grie⸗ 
chiſchen Angelegenheiten nicht fernerhin einmifchen: 

Das war für die Pforte ein Schlag der Enttäuſchung von 
ungleich anderem Belange als für Defterreih. Die Intervention, 
über die man ſich bisher zwiſchen Türken und Franken nur in den 
Lufiftreichen der Worte geftritten, jegt in bitterem Ernſte angedroht, 
im Momente wo mun ſich der Bändigung der Rebellen ficher wußte, 
ward von dem Sultan nun in &en fo bitterem Ernfte als eine ente 
fhiedene Kriegofrage aufgenommen, die unmittelbar Die energifch- 
fen Entfchlüffe in ihm reifte. Drei Tage nach den lehten Mit: 
theilungen Stratfords verfügte der Padifchah eine vielbenachte 
lange bereitete Maasregel, die auf eine ferne Zufunft bin Natur 
und Geftalt des ganzen osmaniſchen Reiches umzubilden begann, 
die für die nächfte Zufunft den lange vermiedenen Krieg mit Ruß: 
land dennoch zum Ausbruch trieb, Die durch ihre ganz unmittel- 
baren Folgen die verabredete Unterhandlung mit Rußland ver- 
zögerte und auch die Vermittelungsanträge Englands durch das 
ganze Iaufende Jahr hinausſchob. Es iſt ein neues Intermezzo, 
das wir bier epifodifch einzufügen haben und das zu dem Faum er⸗ 
zählten Petersburger Zwifchenfpiel ein volltommenes, aber welt 
bedeutenderes Seitenftüd bildet. Wir haben fchon oft bemerken 
koͤnnen, in welch einem feltfamen Gleichlaufe die ruffifche und fürs 
Eifche Politik fich nebeneinander bewegten, und wie der Sultan fi 
fo oft dem Czaren, der ihn gerne zum Bafallen herabgedrückt hätte, 
wie ein ftolger Ebenbürtiger, oder wie ein äffender Doppelgänger zur 
Seite gerückt. Nie war dieß auffallender als bei dem Concurrenz⸗ 
ftüd des Militäraufftandes in Konftantinopel, aus dem der Sultan 
offenbar als ein weit größerer Spieler hervorging. Der Nimbus, 
den die Befiegung einer Revolution von einigen Stunden auf 
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Kaifer Nikolaus geworfen, ſchien den Sultan zu ſtacheln, ſich Durch 
eine größere That gegen eine fäculare Revolution emporzuheben. 


he Zuinten- Der alte Unfug der Sanitfcharenanardhie hatte im Laufe des 
täraufkandes in griechifchen Revolutionskrieges in mehrfacher Weife, wieder und 
gon aaan optm Immer wieder, ſeine unheilbare Verderblichkeit bewieſen. Die 
Ianttfhoren. Schäden der Unordnung, der Willkür, der Gewaltthat, der Auf- 
lehnung waren in diefen Zeiten der äußeren Kriegsgefahr und der 

inneren Unruhe der Hauptftabt fühlbarer als fonft geworden. Die 

legten amtlichen Anfchuldigungen gegen den Opfchat?? als Kriegs⸗ 

corps laſſen auf eine bovenlofe äußere Desorganifation und innere 
Verwilderung hindurdbliden. Wie ed feit einem Jahrhundert 

gewefen war, fo dauerte ed noch jebt in gefteigertem Maaße fort: 

wenn ein Trapp von Sanitfcharen ja zum Auszug zu bringen 

war, fo war auf dem Zuge Raub und Mord in Freundesland ihr 

tägliches ®ewerbe, und wenn fie im Felde ja Stand hielten, fo 

ſchoſſen fie zucht- und finnlos auf Freund und Feind, plünderten und 

verfcharrten ihre verwunbeten , noch lebenden Cameraden und ent- 

fhuldigten ihre Frevel und Greuel in höhnenden Witzen von thie⸗ 

riſcher oder teuflifcher Gefühllofigkeit. Gewoͤhnlich aber Fehrte von 

jedem zum Auszug befohlenen Kontingent die Hälfte gleich beim 

Aufbruch nad) Haufe zurüd, waffenunfähtges Handwerfergefindel, 

dem es bequemer war die eingeriffenen Misbräucdhe des Eafernen- 

und Stadtlebens auszunügen. Im Jahre 1823 wurden die großen 
Kriegsrüftungen für den Jahresfeldzug mit dem Arfenal und der 
Kanonengießerei in Top-Chane durch eine Feuersbrunſt zerflört, 


83; Odſchak = Heerd, bezeichnet das ganze Janitſcharencorps. 
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die man allgemein den Janitfcharen Schuld gab. Mehr als ein- 
mal waren die Kriegödienfte gegen Griechen und Perfer ganz ge- 
weigert worden, unter den Aufftiftungen der Mutawallis (Quar⸗ 
tiermeifter), der Uſtas (Küchenmeifter) und der Unterofficiere, in 
denen der Hauptfig des Uebeld lag, die den Einfluß der Haupt: 
leute (Dda Bafchis) ganz verbrängten und das fuftematifche Aus- 
plündern des Staates und der Gefellfchaft durch ihr Beifpiel an» 
gaben. Dadurch wirkte das Unheil des Janitſcharenweſens in der 
bürgerlichen Geſellſchaft noch ſchädlicher als im Kriege, weil es 
dort ununterbrochen wirfte. Nicht genug, daß fie an allen Un⸗ 
gläubigen die empörendften Grauſamkeiten verübten, alle reichen 
Juden und Ehriften durch ſchwere Taren ausfogen, die Moslimen | 
felber waren vor ihnen kaum geficherter. Kein Gärtner Tonnte 
feine Früchte zu Markt, Fein Schiffer feine Berfaufsgegenftände 
an’s Ufer bringen, ohne ihnen zollpflichtig zu werben, fein Hand⸗ 
werfer eine öffentliche Arbeit beginnen, ohne daß fie feine Gefellen 
verjagt und mit den ihrigen erfegt hätten. Die LXaftträger, die in 
ganzer Maſſe in ihre Gemeinfchaft gehörten, übten regelmäßig in 
ihrem Gefchäfte die unerhörteften Erpreffungen. Die meiften der 
häufigen Beuersbrünfte in Konftantinopel wurden den Anftiftungen 
der Janitſcharen Schuld gegeben, weil fie fih, mit Laftträgern 
und Sprigenleuten im Bunde, die Niederlegung des Feuers von 
den Reichen der betroffenen Quartiere vertraggmäßig mit unge: 
heuren Summen bezahlen ließen. In der Umgegend der Haupts 
ſtadt gab es weithin Feine Bande von VBagabunden und Wege: 
lagerern, in der die Führer nicht verfolgte, flüchtige Zaniticharen 
.geivefen wären, oder Leute aus den Yamaks, den unlenffamen 
Beſatzungen, die in den Feftungen an der Mündung des fhwarzen 
Meeres eine ſchwer einfchränfbare Herrſchaft übten. In den 
Jahren 1823 und 1824, wo unter dem Glücke der griechifchen 
Waffen die Unfuft zum Kriegsdienfte immer mehr um fid griff, 
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beobachtete man in der Hauptfladt noch ganz neue fchredtendere 
Symptome. Unter dem Elend des audgefogenen Volkes tauchte 
ein entſetzliches Geſindel in den Straßen auf, gegen das mit Haft 
und Schwert gewüthet wurde, ohne daß dieß dem Uebel Einhalt 
that: bald hatten dieſe Horden eine Stüge an den Janitſcharen, 
bald an den Ulemas, je nachdem die Einen oder die Anderen auf 
den Sultan übel zu fprechen waren. Die Diplomaten waren An- 
fangs 1824 nicht ohne Sorge felbft um den Beftand des Thrones. 
Wenn fich ein Führer fände, war ihre Meinung, der Die Mittel 
Hafen um fich fammelte und den Ulemas ihre Furcht vor den 
Sanitfcharen benähme, hätte eine Umwaͤlzung längft Statt gehabt. 
Was aber den Sultan hielt, war eben dieß entgegengefeßte In⸗ 
terefje Der zwei großen privilegirten Klaſſen, die Gefahren von 
Rußland und der griechifchen Infurrection, und der Mangel eines 
erwachfenen Nachfolgerd des Großherrn, der noch immer ben 
Stamm des Osman fo gut wie allein vertrat. Dazu fam, daß 
der Padiſchah felbft feiner Lage keineswegs unfundig war und 
feine Anftalten traf, der Ummwälzung mit der Umwälzung zu 
begegnen. " 

Der Entſchluß, die Herrfhaft der zügellofen Banden zu 
brechen, die fich fortwährend als die Herren des Landes betrach⸗ 
teten und „das Feuer des Aufruhrs unter dem Keffel der Wider: 

'ogt 8,192. ſetzlichkeit ſchuͤrten“, hatte Sultan Mahmud, wie wir wiffen!, 
feit feines Oheims Selim Zeiten, fo nachtragend rachfüchtig, wie 
flug verftelungsfundig, unabänderlich feftgehalten. Gleich im 
Anfang des griechifchen Aufſtandes, als das Beduͤrfniß drängte, 
eine verläßige rein ntoslimifche Streitmacht zu haben, hatte Mah⸗ 
mud den Verſuch gemacht, die Janitfcharen in Gutem zu ge 
mwinnen. Er hatte eine Vertretung ihres Generalftabs im Diwan 
genehmigt, um fie gutwillig zum Kriege und zu der europätfchen 
Kriegsweife zu machen, deren Einführung er offen betrieb. In 
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einem Miniſterrathe! ſtimmten damals die höheren Officiere felber' 19. Mai 1821. 
der Maasregel bei, unter der Bedingung, daß man die Tracht \ 
nicht Andre und den verhaßten Namen Nizam Dſchedid vermeide; 

furz darauf aber! gaben fie die Erflärung ab, daß fich die Mafjen'2s. Iunt. 
bebarrlid der Neuerung wiperfegten. Der Sultan gab dem 

Odſchak unverweilt eine warnende Lection: er warf ihren Begün⸗ 

ftigten, den damaligen Großveſtr Ali Benverli aus Amt und Leben 

und ließ zu größerer Beichimpfung feine Kopfhaut nicht, wie es 

feinem Range gebührte, mit Baumwolle fondern mit Stroh ans⸗ Ä 
gefüllt, nicht auf dem Silberbeden fondern auf einem bloßen Brette | 
wie den Kopf eines gemeinen Verbrechers ausftellen, und zwar | 
am 26. Ramazan, dem Jahrestag der Revolution, die 1808 dem Ä 
Reformer Muftapha Beisaktar das Leben gefoftet. In ähnlichem | 
Stile ſcheute der tropige Sultan faſt nie, den größeren Ungebühren 
der Janitſcharen offen zu begegnen. Als ein Jahr fpäter! verſchie⸗ "Sommer 1822. 
dene Ortas Unruhen erregten und einen Anfchlag auf den Groß» 
veſit machten, erklärte er in einem Ehatfcherif: Er felber rühme 
fih, Janitſchar zu fein; wenn fle ſich aber felbft entehrten und 
mit Mördern und Brandftiftern gleich ſtellen wollten, fo werde er 
aufhören diefen Feinden des Gefehes anzugehören; und wenn ber 
Aga nicht Ruhe in der Hauptftadt ſchaffe, fo müffe er fie mit feinen 
Söhnen verlaffen. Zur Seite diefen offenen Bedrohungen abet 
betrieb er zugleich das wirffamere Mittel, die ganze Inftitution in | 
fich felbft zu untergraben. Ex ließ e8 nicht fehlen an Berbannungen 
und Hinrichtungen der gefährlichften Uſtas; was fi aber noch 
erfolgreicher erwies: man erfehte alle dieſe Befeitigten ſtets mit den 

fchlechteften Subjecten, die man durch die Beförderung dem Neide | 
Preis gab und dann um fo leichter wieder bei Seite fhaffte. Die | 
oberen Dfficiere gewann man in einem lange fortgefponnenen 

Syſteme von Beftehung durch Gold und durch Verſprechen. Und 

wieder in anderer Methode untergrub man die Macht des Janit⸗ 

vi. 13 
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fharenagas, eine Stelle deren Inhaber (auf Anftöße von oben 
oder unten) jeden Augenblid wechfelten und dann auf gut Glüd 
durch die jeweiligen Lieutenants erfebt wurden: dieß hinderte, daß 
von dieſen Oberbefehlöhabern des Corps je gleichmäßige Zwecke 
verfolgt worden wären. Bei diefer Ueberlieferung machte e8 einen 
eigenen Eindrud (und es ward allgemein als der Vorläufer eines 
neuen Reformverfuches angefehen), als der Sultan plöglich in 
"37. Zuli 1823, einer unerhörten Maasregel den Janitfcharenaga Huffein! zum 
Paſcha von drei Roßfchweifen erhob, bafd darauf zu feinem 
20. Dec. Schwiegerfohne beftimmte und! zum Befehlshaber des Bosporus 
machte; ein Zeichen, daß er die Eiferfucht ver Yamaks gegen die 
Janitſcharen benugen, oder Einen und denfelben eifernen Arm 
gegen jene wie gegen diefe gebrauchen wollte. Diefer Auserwählte 
war ein Mann, der einft ald gemeiner Sanitfchar 1808 den Chef 
ſeines Orta ermordet hatte und nachher lange tn einer Menge auf: 
rührertfher Handlungen mitſchuldig gewefen war, ververbt, ſittenlos, 
brutal, aber muthvoll, entfchloffen , rückſichtslos, zu gewöhnlichen 
Gefhäften unbrauchbar, aber geneigt zu Allem, vor dem Andere 
erbebten. Seine Unverfchämtheit war groß wie feine Unerfchroden- 
beit. Der Sultan follte ihn gefragt haben, ob es noch viele des 
alten Geſindels unter den Janitſcharen ver Hauptftadt gebe? Rein, 
Herr, fagte er, id} bin der fehte meiner Art. Der Mann nun 
war von dem Sultan gewonnen, beftimmt, ja leidenſchaftlich 
gierig gemacht worden zu dem Geſchaͤfte, die Körperfchaft feiner 
Cameraden fet e8 umzugeftalten, ſei es zu vernichten. Als die erfte 
Ausfahrt der Aegypter 1824 fo fehr hinter allen Erwartungen 
Anf.1825. zurückblieb, wandte fich der Sultan noch einmal! an die Janit⸗ 
fharen um ein Contingent von 8000 Mann, Fonnte es aber nicht 
erhalten. Diefe Anwandlung, fid) der Milizen in ihrer alten Geftalt 
im Belde zu bedienen, wid) übrigens nad) den erften Erfolgen der 
ägpptifchen Taftifer in Morea wieder dem entgegengefeßten Ge— 
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danken, die europääiſche Kriegsweiſe nun um jeden Preis auch 

unter den Türken durchzuſetzen. Die Abſicht ward befannt; der 

Ufta des 27. Orta fliftete' Unruhen an um des bloßen Gerüchtes' Sommer. 
willen und wurde erdroſſelt. Der Sultan übrigens ging gemad) 

und in aller Borficht weiter. Bel dem erften Schritte, den er ein- 

leitete, mieb er Alles was an den Nizam Dſchedid erinnern konnte. 

Er kündigte im Gegenteil! die Abficht an, nur die verfallenen Frübling 1826, 
alten Ordnungen (Nizami Aatih) wieder in Kraft zu fegen, und 

ließ darüber in häufigen VBerfammlungen der großen Würdenträger 
berathen. Die Ulemas arbeiteten eifrig für die Veränderung: man 

fiherte ihnen in den neuen Regimentern einen großen Einfluß zu, 

da fie in jener Compagnie einen Imanı haben follten. Die religiöfe | 
Stüße für die Maasregel fand man in einem Spruche des Koran: 

„iegt eurem Feinde dieſelben Waffen entgegen, deren Er fich bes 

dient;“ die große Bewähr dieſes Grundfages Tag ſchon in der 
Annahme und dem Gebrauche des Schießpulvers, einer Erfindung 

ber Ungläubigen. Mitten in diefe Berathungen nun fiel Strat⸗ 

ford Cannings Ankündigung der tractatmäßigen Verbündung der 

zwei größten Mächte zu der Vermittelung in Griechenland, Go: 

fort wurde in einer Vorberathung der höchften Würdenträger! in'2s. Mat, 
der Wohnung des Mufti befchloffen, ohne Tängered Zögern bie 

Hand an's Werk zu legen; und in einer größeren feierlicheren Ver⸗ 
fammlung ward hierauf! ein Regierungsact verlefen und berathen,'2s. Mai. 
der weſentlich auf das Argument des immer noch ungebändigten 
Aufftandes der Griechen geftügt, „diefer ſchwachen Rohre, die der 
ungeftüme Strom des osmaniſchen Muthes im Nu hätte zerbrechen 
ſollen,“ die Einführung eines disciplinirten Fußvolkes (muallem 
eschkindschi) vorflug®*. Der Reis Efendi unterftüßte dann 
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84) Wir folgen weſentlich ver Erzählung des Reichshiſtoriographen Affab 
Gfendi, nad) der franz. Meberf. von Caussin de Perceval, pröcis hist. de la 
destruction du corps des Janissaires. Paris 1833. Nur mit größter Bors 
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den Antrag auf die Reform durch Vorlage der Urfunden über die 
ungerechte, gebieterifhe, auf die Schwächung der moslimifchen 
Macht abzielende Einmifchung der Fremden in die Sache der Res 
belen, und endete feinen Bortrag mit den Worten: „Schließt aus 
dem wenigen was id) fage auf das was ich nicht ſage.“ Hierauf 
wurde nad) einigen zuſtimmenden Reben die großherrliche Verord⸗ 
nung, die in 46 Paragraphen die Beflimmungen über die neu zu 
bildende Truppe enthielt, und ein Fetwa des Mufti vorgelefen, 
das die Einübung in die militäriiche Kunft für eine Pflicht der 
Gläubigen erklärte; dann ſetzten alle Anmefenden ihre Namens⸗ 
zeihen unter eine fchriftliche Acte, in der fie fich zur Ausführung 
der Befehle des Sultans förmlich verpflichteten. Alle drei Schrift: 
ftüde wurden Bierauf in feterlichem Aufzuge zu der Wohnung bes 
Janitfcharenaga Muhammed Dſchelaleddin gebracht und die Ber: 
pflidytungsacte dort von 208 Sanitfcharenofficieren unterzeichnet. 
Die möglichfte Schonung harafterifirte die neue Ordnung. Statut 
. und Privilegien der Zanitfcharen wurben erhalten ; die Befoldungen 
follten Tebenslänglich fortbegogen werben, nur die Misbräuche mit 
Beräußerungen und Bererbungen derfelben follten aufhören. Statt 
der anftößigen chriftlichen Unterweifer waren Aegypter angeftellt. 
Man verlangte von jedem Orta 150 Mann; die unvollftändigen 
Drtas follten fogar ausgenommen bleiben. Alles fchien auch glatt 
und gütlich abzugehen. Mehrere der ausgenommenen Drtas boten 

ihre Eontingente freiwillig an. 
Gleich aber als in dem Pallafte des Aga die Unterzeichnung 
Jantfsaren. Statt gehabt hatte, war ſchon unter einigen der Officiere der Geift 
der Widerfeplichkeit rege geworden; und als auf dem Et-Meidan®* 








ficht gebrauchen wir daneben einige Notizen aus gefandtfchaftlichen Berichten, 
die über die thatfächlichen Verhältniffe in biefem Lande der Barbarei und ber 
Lüge nur felten verläßigen Inhalts find. 

85) Der Fleifchplag, auf welchem Berfümmlich die Fleifchrationen ber 
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unter einer kleinen Zahl die erſten Einübungen begannen!, „recht: '12. Sant. 
fertigte der Dpfchaf feinen Namen und warb zu einem glühenden 
Heerde des Aufruhrs.“ Die nächften Tage, an denen die Uebungen 
fortgefegt wurden, bemerkte man jedesmal die Zeichen eines fchleis 
chenden Eomplottes, Die Uftas brüteten über einer Verſchwoͤrung, 
fi) des Sultans zu bemächtigen und ihn zu einem Schreckens⸗ 
tegimente zu zwingen, durch das man ſich aller Feinde wie der 
neuen Einrichtungen entledigen wollte. Die Mutawallis gingen 
in ihre Anſchlaͤge ein, die Oberften (Tſchor Baſchis) verfagten fid; 
dieß machte die Verfchmwörer zu einem aufgelöften Reißerbunde; es 
mußte ihre Entwürfe verrathen und gab dem auf Alles gefaßten 
Sultan Muße ſich ganz zu bereiten. Gleichwohl war noch Feinerlei 
außerordentliche Maasregel getroffen, als ſchon nady wenigen 
Tagen! die Rebellenhaufen bei nächtliher Weile auf dem Kleifch: "16. Iuni. 
plage fid) verfammelten und Abordnungen nady dem Intendanten 
Haſſan Aga abſchickten, um ihn an ſich zu ziehen, Andere nach den 
Wohnungen des Großveſirs, des Agas und des verhaßten Aegyp⸗ 
terd Nedſchib Efendi, die ihrer Rache zum erften Opfer fallen ſoll⸗ 
ten. Der Intendant wußte fidy ihnen zu entziehen, der Aga ent: 
wifchte in ein Nachbarhaus, die beiden Andern waren auf dem 
Lande; alle drei Häufer der Berfolgten wurden geplündert und zer⸗ 
Hört, die Harems erbrocdhen, die Frauen des Agas der Brutalität 
der Wüthenden Preis gegeben und fein 12jähriger Sohn in Stüde 
gehauen ®. Am Morgen früh! wurde das gewöhnliche Zeichen des '16. Zuai. 
Aufruhrs gegeben: die Keffel wurden auf dem Et Meidan umge: 


Janitſcharen veriheilt wurden, im Mittelpuntt der Stadt; ben @ingang zu dem 
Plap und der anliegenden Caſerne bildete ein hoher Thorweg. In faft allen 
Darflellungen der Janitfcharenfataftrophe ift er mit dem At-Meidan Roßplatz), 
dem Hippodrom, verwechfelt. Dal. Walsh, narrative of a journey from 
Constantinople to England. 1829. p. 82. 

86) Die amtliche Erzählung weiß von diefen Greueln in dem Haufe des 
Aga nichts. 
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ffürzt, wo ſich Kaftträger und alles Geſindel in großen Maffen um 
den Kern der Rebellen verfammelten, die nun die verfchiedenen ans 
deren Truppenförper beſchickten fie in ihr Intereffe zu ziehen, und, 
um das Volk aufzumiegeln, in allen Stabttheilen ausbreiten ließen, 
daß der Großveſir, der Aga Pafıha Huffein, der Janitſcharenaga 
und alle hohen Würdenträger gefangen oder getöbtet feien. Unter: 
deſſen erreichte die Nachricht von dem ausgebrochenen Aufitande 
zuerft den Großveſir Muhammen Selim Siri Paſcha auf feinem 
Landfige in Beilerbei auf der aſtatiſchen Küſte. Es war noch ders 
felbe Nachfolger Ghalibs, der im Hinblid auf diefen Vorgänger 
feiner Schwäche fo demüthig geftändig geweſen war, der ſich aber 
in diefer Krife kalt und feft entichlofien zeigte. Augenblidlich beor- 
derte er den Aga Paſcha Huflein und den Paſcha Mehmed von 
Beifos mit ihren Truppen in dad Serail, fuhr felbft von nur 
Einem Diener begleitet dahin über, ſchickte rafch ven Schaginten- 
danten zu dem Sultan auf feinen Sommerfig Befchiktafch (im Nor- 
den des Hafens), ihn um die Erlaubniß anzugehen, die Fahne des 
Propheten entfalten zu bürfen und zugleid um feine perfönliche 
Herüberfunft zu bitten. Die beiven Pafchas mit ihren Truppen, 
meift Provinziale, Rebenbuhler der Janitſcharen, die man lange: 
ber am afiatifchen Ufer zufanımengezogen hatte, der Mufti 
und die Ulemas, Profefioren und Studenten, die Artillerie, die 
Marinefoldaten, taub gegen die Stimme der Verführung, eil: 
ten in die weiten Höfe des Serails und fammelten ſich zu den 
Boftandfchis, den Wächtern des Pallaites, noch ehe der Sultan 
erfchien. Diefer, fobald er benachrichtigt war, warf ſich in das 
Fahrzeug, das für feine Incognitofahrten diente, und fuhr nad) 
dem Eerail über. Seine Getreuen drängten zum Angriff, die 
Ulemas flehten um unerbittlihe Etrenge. Daß ſich der Großherr 
felbit, wie er wollte, an die Epige ftellte und in die Gefahr begäbe, 
wandten fie mit eindringlichen Vorftelungen ab, und baten mir 
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um die Entfaltung der heiligen Driflamme, des Sandſchak Scherif. 
Ausrufer vurcchliefen nun alle Straßen der Stadt und der Vor⸗ 
ſtaͤdte und regten das Volf auf, ſich um „Die majeftätifche Cypreſſe 
im Oarten des Siege, die grüne Fahne des Propheten“ zu ver- 
fammeln. Studenten, die Leute der Feder, die ordentlichen und 
guten Bürger ftrömten nun herzu und riffen die erſt um die Re 
belien gefchaarten Volksmaſſen zum guten Theile von ihnen ab; 
in der Umgebung einer zabllofen begeifterten Menge warb bie 
Fahne aus dem Serail nach der Mofchee Sultans Achmed gebracht, 
geleitet von den treuen Truppentheilen. In der Moſchee berieth 
man, ob Güte und Unterhandlung verfucht werden folle; e8 ward 
verworfen. Die beiden Paſchas rüdten mit der Artillerie und den 
Marinefolvaten durdy die große Diwanftraße, die Bombarbirer 
und Sappeurs durch die Arcade Buzdoghan (Waflerleitung des 
Valens) nach dem Hleifchplage zu. Die Rebellen, von der Entfal- 
tung des Sandſchak Scherifs beftürzt, verfuchten das Volk durch 
Abſchneiden der Baflagen am Zufammenftrömen zu hindern, aber 
die Poſten verloren bei dem Anblid der bewegten Menge den 
Muth, flohen auf ven Et Meſdan zurüd, ſchloſſen das große Ein- 
gangsthor und verbarricadirten es mit Steinen. Die Paſchas 
umfchlofien Platz und Caſerne von allen Seiten. Der Artilleries 
fapitän Ibrahim Aga „ver Höllifche" forderte am Thore zur Ueber- 
gabe auf; die Janitſcharen wiefen ihn ab mit einer Art Hunde 
geheul. Ein Kanonenfchuß zerftörte hierauf den einen Flügel des 
Thores, die Barricade ward von den Kanonieren erftiegen, ber 
andere Thorflügel geöffnet: mehr bedurfte es nicht, um die vom 
Gewiſſen geſchlagenen Haufen in rathlofe Verwirrung zu ſtürzen. 
„Die den Schaumlöffel der Empörung gehalten, erzählte ein türe 
Eicher Augenzeuge”, wurden in den Abgrund des Entſetzens ges 





87) Miohaud et Poujoulat, corresp. d’Orient. Bruxelles 1835. 2, 295. 
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fhleudert ;* fie warfen ihre Keſſel um und „fließen ein Geſchrei aus, 
das von den Bewohnern einer andern Welt gehört werben konnte.“ 
Die ganze Maffe Kürzte flüchtend in die Caſerne; ein Kanonier 
legte Feuer an die Fleifhbänfe, die fie umgaben, 12—15 Kar- 
tätfchenfalven fielen auf das Gebaͤude, in das von allen Seiten 
Feuer geworfen ward. Die meiften der Rebellen verbrannten elend 
mit dem Bau; die von dem Plage zeitig weggeflohen waren, wur: 
den in den Straßen und Verſtecken der weiten Stadt gefinht und 
gefangen, deren Thore gefchlofien und befept worden waren. Die 
Gefangenen wurden am folgenden Tage! vor zwei Gerichtflätten 
geführt, die zugleich ihre Richtflätten wurden: ber Großveſir faß 
in der Einen, dem großen Saale des linken Flügels der Mofchee 
Achmed, der Aga Paſcha Huffeln in der anderen, in der Wohnung 
des Janitfharenagas. Kein Erbarmen war vor diefen fhredlichen 
Tribunalen zu hoffen. Der Aga Paſcha, fagt man, befchieb 
Schuldige vor feinen Stuhl auf Grund eines ſchwarzen Buche, 
in dem Verbrecher und Berbrechen noch aus den Zeiten Sultan 
Selims aufgezeichnet waren. Der glüdliche Ausgang bavog nun 
den Sultan augenblidlich, von der beabfichtigten bloßen Reform 
eines Theils der Milizen zu der radicalen Maasregel der Bernich- 
tung des Odſchaks vorzugehen. In naͤchtlicher Berathung wurde 
der große Entfchluß gefaßt, in größerer Berfammlung im Serail 
unter dem Vorſitz des Großveſirs wurde er von einer größeren An- 
zahl berufener Räthe gebilligt. Ein Firman! rechtfertigte die be: 
ſchloſſenen Reformen, berichtete über den Aufftand, feine Greuel 
und feine gerechte Beftrafung. Bei Ausführung diefes Strafactes 
babe man Ungläubige unter den Rebellen gefunden, das Zeichen 
des Kreuzes auf dem Arme, ein ficherer Beweis, daß ftets chriſt⸗ 
fiche Späher unter ihnen gewefen. Nachdem man fo gleihfam mit 
dem Finger die Unmöglichkeit ihrer Beflerung gegriffen, fei das 
Statut der Körperfchaft geändert, der Name der Janitſcharen erfept 
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worden durch den der „fiegreichen Truppen Muhammeds.“ So 
werde von da an das Volk der Moselimen, hoch und niedrig, nur 
Einen Körper bilden, Alle würden fortan fich ald Brüder des 
Glaubens betrachten, der Große auf den Kleinen mit dem Auge 
des Mitleivs bliden, der Kleine den Großen unterwürfig achten, 
die Allgemeinheit einig fein, das große Werk des neuen Syſtems 
zu erhalten. — Des Volkes Flüche auf die vertilgten Rotten waren 
die Rechtfertigung des Sultans. Die Janitfcharenmügen, die 
Zeichen der Drtas, die Keflel, noch eben ein Gegenftand der Ehr- 
furcht unter den Türken, des Schredens unter der Raja, wurden 
mit Füßen getreten und im Kothe geſchleift. Die ordentlichen 
Leute athmeten auf. Die Ulemas ftanden wie ein ftarfer Pfeiler - 
bei der Regierung. Sie drängten zu einer Reinigung von Grund 
aus. Und der Sultan, ein unerbittlicher Gerichthalter und ein 
fchredlicher Rächer, Heß es an feinem Willen nicht fehlen, das 
Uebel mit der Wurzel auszuheben. In geringfter Schägung gibt 
man bie Zahl des ausgewiefenen Gefindels auf 20,000 an. Der 
freigeiftige Derwifch » Orden der Bektaſch, die, feit ihr Gründer 
Hadſchi Bektaſch 1361 der Bathe und geiftliche Chef der Janit⸗ 
ſcharen geworben war, in engfter Verbindung mit biefen Milizen 
geblieben, mit ihnen in Ueppigkeit, Faulheit und Geſetzwidrigkeit 
entartet waren, wurbe auf ewige Zeiten unterbrüdt; obwohl er bis 
heute im Verborgenen fortfchleicht. Diefe Verfügung ward als 
eine der größten Wohlthaten dieſer gefellfchaftlihen Ummwälzung 
betrachtet. In anderen Beziehungen laftete des Sultans Strenge 
ſchwer anf dem Volke. Durch die vielen Verbannungen und Aus» 
hebungen ftodte das Handwerk in allen Zweigen ; ‚ganze Zünfte 
wie die Laftträger und Sprigenleute waren ausgetrieben worden; 
eine zeitweilige Schließung der Gaffeehäufer beraubte eine Maſſe 
Menfchen der Nahrung. Aller Böbel fühlte ſich nicht wohl bei 
dieſer neuen Stärke der Regierung; diefe alten Freunde der Anarchie 





DEE A — 


— 


81. Aug. 


30/11. Det. 


202 Aufſtand und Wiedergeburt von Griechenland. 


Inüpften neue Verbindungen mit den geflüchteten Uftas und an⸗ 
beren Unzuftievenen an. Nach einigen Wochen! brach eine furcht: 
bare Feuersbrunſt aus, die ein Achttheil der Stadt in Aſche legte; 
die Sprünge, die das Heuer gemacht, ließen an Brandftiftung 
denken; bald blieb fein Zweifel darüber. Ein neuer Brandverſuch 
warb durch rechtzeitige Anzeigen verhütet, welche die Regierung zu 
großen Enthüllungen zu nugen verftand. Nach einigen Tagen be= 
gann fie Ihre Verhaftungen und ihre Strafgerichte: über 800 
Menfchen wurden hingerichtet und über 2000 in die Verbannung 
getrieben. In diefem Volke gilt Das Uebermaas der Milde für ge- 
fährlicher ald dad der Strenge; der Sultan folgte diefer Anflcht 


. als einem Orundfag. In diefen Ausnahmsfalle war die Strenge 


Gultan nd 
und die Reform. 


ſchon darum gerathener, ja geboten, weil e8 die Provinzen einzu⸗ 
fchreden galt, wo man für die neuen Maasregeln, die mit dem uns 
ordentlichen Hang des Volkes fo wenig flimmten, am wenigften 
Geſchmack zu erwarten hatte. In den nächften kleinaſiatiſchen Pros 
vinzen und in Rumelien und Makedonien ging übrigens die Aufs 
bebung der Sanitfcharen ohne jeden Widerftand vor fih. Auch 
die Yamaks, denen ihre Treue die Reform (fo wie allen anderen 
Truppentheilen) nicht erfparte, wurben in ihren Schlöffern, wo 
man fie für unangreifbar gehalten, ohne Schwierigkeit abgelöft. 
Eine Weile drängte fh die Jugend zu der neuen Truppe Hinzu, 
deren Seraskier der Aga Pafıha Huffein ward, zur Belohnung 
feiner tapferen Dienfte bei dem Aufftand. In einem halben Jahre 
waren 40,000 Freiwillige unter den Waffen, aus deren Zahl ſchon 
zu Ende des Jahres uniformirte Taktifer zu dem Heere Refchid 

Paſcha's ftießen. 


Die riefige Unternehmung war mit einem Erfolge beftanden, 
der an ein Wunder grenzte: auch fchoben ihn die Regierungserlafie 
auf eine befondere Wirfung der göttlichen Macht. Bol Uebermuth 
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fragte Huffein Paſcha den frangöftfchen Drogman Desgranges, 
wie lange ihre Revolution in Frankreich gedauert habe? und auf 
feine Antwort („25—30 Jahre‘) fagte er: Wohl, fchreibt nad 
Paris, daß wir eine in 23 Minuten vollbracht! Sultan Mahmud 
hatte zuvor fhon zu Stande gebracht, was feinem feiner Vorfah⸗ 
ten feit Muhammed IV. gelungen war: die Ausrottung ber 
Derebeis und die Unterwerfung von Albanien; das fehwierigfte 
von Allem, die Vernichtung der Janitfcharen fügte er nun hinzu, 
eine That die ganz aus feinem eigenen Kopfe entfprang. Auch 
zeigte er ſich nach ihrer VBollführung gehoben, wie von einem 
18jährigen Joche erlöft, zufrieden mit fich, in fiherem Selbfiver- 
trauen; ex trug die würbevolle Geſtalt, die breite Bruft, Die ſchoͤ⸗ 
nen Geſichtszüge noch ftolzer als zuvor und der ruhig melancho⸗ 
liſche Blick ſeiner ſchwarzen Augen fchien jest bligender als fonft. 
Hatte ihn bisher feine nähere Umgebung auf den Händen getras 
gen, fo war er nun eine Weile der Gefegnete des Volfs. Er hatte 
die ganze Zufunft feines Reiches mit diefen großen Wurfe auf das 
Spiel gefept: er konnte zur Bernichtung und zur Belebung der 
alten Kriegsfraft, zur Zerflörung und zur Wiedergeburt des Staa: 
tes führen. Es war ein türkifcher Phrafenbombaft, wenn fein 
Hiftoriograph den Großherrn pries, daß er die Gefeglichfeit Abu- 
bekr's, die Feſtigkeit Omars, die Beſcheidenheit Osmans, den 
Muth des Ali in ſich vereinige, daß er durch ſeine Thaten, ſeine 
Reden, ſeine Freigebigkeit die Bewunderung der Wohlthaͤtigen, 
der Weiſen und der Krieger ſei; aber es hatte einen tieferen Sinn, 
wenn er in ihm das überlieferte Wort des Propheten beſtätigt 
fand: daß Gott am Anfang jedes Jahrhunderts einen Mann mit 
dem Berufe ſende, den Glauben herzuſtellen. Die fraͤnkiſchen 
Staatsleute ſelber theilten in nicht geringer Zahl die Meinung, 
Daß diefer Mann mit diefer That fi) ausgewiefen habe, der Res 
generator des türkifchen Reichs zu werden, an deſſen unrettbarem 
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Berfalle vor 30 Jahren faum Jemand in der weftlichen Welt ge: 
zweifelt hatte. Der Sultan felber kannte diefe Bebeutung feiner 
That. Er hatte am Tage des Sieges den Reis Efenbi, den guten 
Salda, zweimal rufen laffen und ihm gefagt: es beginne von nun 
an ein neues Reich, der Thron folle Fünftig nicht mehr des Volkes 
Schreden fondern feine Stüge fein. Am folgenden Tage verfündigte 
er in dem Diwanfaale des Serails, „vaß er fortan fid) nur mit des 
Boltes Wohl befchäftigen, die Verwaltung feines Reiches mit den 
Zierden der Weisheit und Billigfeit ſchmücken wolle, wie man die 
Stirne einer jungen Bermählten fchmüdt.” Zugleich ſprach er feine 
Abficht aus, die Gütereinziehung aufzuheben, und gelobte felbft den 
Kindern der Rebellen die Beute ihrer Väter zu laflen; und in der 
That erfihien alsbald das betreffende Geſetz, das die Regierung 
von dieſem Flecken reinigen ſollte. Auch andere große Finanzrefore 
men, Berbeflerung der Münze, Einführung der Grundfteuer als 
Bafis aller feften Reichseinfünfte, wurden gleich anfangs in Aus⸗ 
fit genommen; wie in Selim’s Tagen follten die Militärreformen 
nur die Einleitung zu einer Verbefferung aller Verwaltung fein. 
Man wußte, welchen endlofen Borurtheilen man mit diefen Ents 
würfen in den Weg trat, mit welchen Laſtern man zu Fämpfen un- 
ternahm. Aber der Reis Efendi fhien zu ſolch einem großen 
Werke mit der nöthigen Geduld, der Sultan mit dem unbeugfa- 
men Willen, mit der Kühnheit und dem Troge der Reuerungsfucht 
gerüftet zu fein. Der Fortfeger Selims, war Mahmud der Außerfte 
Nachzügler der vielen Reformfürften des 18. Jahrhunterts. Er 
war als ein Türke aufgeklärt und vorurtheilsftei; er verwies oft 
und gern feine Türken auf die Sranfen, damit fie „Menfchen zu 
werben“ lernten; er öffnete durch fein Beifpiel fogar der oberflädy- 
lichen fränfifchen Sreigeifterei den Eingang in feine Hauptftadt. 
Seinem Wefen, ernft wie es ſich anfehen, hart wie es fi arten 
fonnte, war doch das finftere des o8manifchen Charakters nicht 
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natürlich; er konnte felbft bei feierlichen Audienzen, wenn er feinen 
Dragoman in Berlegenheit fah, in vergnügtes Lachen ausbrechen. 
Den geiftigen Getränken der Abendländer war er nur zu fehr erges 
ben und er begünftigte Die Osmanen, die öffentlich Wein zu trinfen 
nicht fheuten. Einige Jahre fpäter wagte er hriftliche Damen zu 
befuchen, fah auf den Prinzeninfeln den Tänzen griechifcher Maͤd⸗ 
chen zu und erfchien bei diplomatiſchen Gelagen gegen allen Brauch, 
fih mit ven Verfammelten zu unterhalten. Bet feinen öffentlichen 
Umgängen wollte er einmal eine chriftliche Kirche betreten, die nur 
grade gefchloffen war; Selim hätte fih keiner noch zu nähern ges 
wagt. Er griff den türfifchen Aberglauben und Fatalismus mit 
offnem Trotze an, wenn er auf Begräbnißpläßen die üblichen Denfs 
fteine mit dem SJanitfcharenturban umzuftürzen befahl, wenn er ſei⸗ 
nen Kindern die Boden einimpfen ließ, wenn er ein mebicinifches 
Collegium gründete mit der Ermächtigung Leichen zu zerlegen. Mit 
diefen Rüdfichtsloftgfeiten ftieß er bei feinem Volke heftig an, mit 
jenen Leichtfertigfeiten erregte er den fremden Beobachtern den 
Zweifel, ob ihm für fein großes begonnenes Werk nicht der Ernft 
der Sitte und der Einfiht, die nachhaltige Kraft der Eonfequenz 
entgehe. Türkifch erzogen, in der Abgefchloffenheit und Verweich⸗ 
fihung des Serails erwachfen, an Die Umgebung von Günftlingen 
und Speichelledern gewöhnt, zerftteute er feine Neigungen abwech⸗ 
felnd auf Studien, auf Weiber, auf Bogenfhhießen, auf Militärs 
übungen, wie jegt auf die große Reform; und fichtlich ermangelte 
er der Stärfe des Kopfes und der Bildung des Geiſtes, um bie 
Civilifation anders ald nur aus der Ferne zu begreifen und nach 
dem Scheine zu beurtheilen. So liefen feine Reformen, wenn aud) 
im Kerne und Weſen begonnen, fo oft und fo leicht in neue Kin⸗ 
dereien oder in alte Misbräuche aus. Er flelite gefeplich die Con⸗ 
fiöcation wohl ab, aber faft im Augenblicke wo e8 geſchah ward 
doch noch einem reichen Juden fein Vermögen zum Berbrechen und 








206 Aufftand und Wiebergebikt von Griechenland. 


zum Berderben. Er wollte dem Aderbau aufhelfen und ließ Werk: 
zeuge aus England kommen, aber die Unficherheit des Eigenthums 
und den Abgabendruck abzuftellen, daran ward nicht gedacht. Und 
fo glitt auch die Militärreform von dem großen Exrnfte der Aufgabe 
gar oft zu Heinen Spielereien herab. Im Anfang beftand ein weit- 
ausfehender, nur wenigen Fremden befannt gemordener Plan ®®, 
nad) dem zehn Fahre in Ausficht genommen waren zur vollen Ume 
bildung des Heeres, zum Bau von Eafernen, zur Anlage einer 
Waffenfabrik, zur Begründung einer neuen Milttärvermaltung und 
©efundheitspflege, und einer Marinefchule. Jedes Jahr follte ein 
Lintenfchiff und eine entfprechende Anzahl Bregatten und Eleinerer 
Hahrzeuge gebaut werben. Der Schwerpunft der Landesvertheidi- 
gung, den die Natur in den Norden gelegt, follte durch Kunft ver⸗ 
flärkt, die Befeftigungen von Schumla erweitert, die von Braila 
ftarf mit Matfchin verbunden zu einem Plage erften Ranges um: 
gewandelt werden. Ein Haupttheil des Heeres follte in dieſen 
Feftungen die Befabung bilden, 40,000 Mann nad Erjerum 
zur Bewachung der afiatifhen Grenzen gelegt werben, 50,000 
folten die Hauptftadt deden, das Reichöcentrum, das von der 
Landſeite völlig unnahbar gemacht werben follte, das Riefenmodell 
aller der vielen ftarfen Seefeftungen dieſes Landes, deſſen bloße 
Lage dem byzantiniſchen Reiche feine Eriftenz fo viele Jahrhunderte 
länger als Rom gefriftet hat. Alle diefe großen Dinge aber ver- 
eitelte Die Kleinheit der Mittel oder die Kleinlichkeit der Nebens 
zwede. Der Staat follte ven regulären Truppen fünftig Kleidung 
und Waffen liefern: dadurch raubte man den oßmanifchen Kriegs- 
leuten die liebften ihrer Befite und machte die ohnehin Verſtimm⸗ 
ten gleichgültig gegen Capitulation und Waffenablegung. Aber 


88) Die nächffolgenden Angaben find aus den Aufzeichnungen eines diefer 
wenigen bevorzugten Geſandtſchafisattaches. Hf. 
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man konnte fo freilich dem europäifchen Spielzeug der Uniformen 
fröhnen und trieb e8 einmal gar zum Berfuche eines Küraffter- 
regiments, dem Klima und Alles widerfpradh. Bel dergleichen 
eitlen Berfchwendungen ‚ward man bald ſtutzig über das Koftfpie: 
lige der neuen Ordnung, und zog in Berlin Erfundigungen über 
das preußifche Landwehrfuftem ein, zugleich aber audy über ein dort 
erfundened Kriegsfpiel,. dad der König bereitwilligit mittheilen 
ließ. So flodte die Berbefferung des Kriegsweſens gleich in ihren 
erftien Stadien; nad) außen machte gleichwohl das Ereigniß den 
außerordentlichften Eindrud und erregte da⸗ und dorthin die höch⸗ 
fen Hoffnungen und die tiefiten Bedenken. Ein Mann wie 
Strangford fand fih durch die Ummälzung in all feiner großen 
Meinung von den türfifchen Fähigkeiten beftärft, die er einer Eleis 
nen Schule fetner Randsleute übererbte. Ein preußtfcher Beob> 
achter (v. Banig) erklärte, daß diefe Umbildung der Armee dem 
Großherrn die Gewalt geben könne, die Kräfte des Reiche in ſei⸗ 
ner Einen Hand zu verfammien, die Pafchas zu abhängigen Die: 
nern zu machen und fo die Vertheidigungsſtaͤrke des Reiches beveu- 
tend zu erhöhen. So fah auch Metternich, daß durch dieſe Reform 
der Uebergang aus dem Yeudalftaate zu einer Verſtärkung der 
monardifchen Gewalt, zur Begründung eines regelmäßigen Be: 
ſteuerungsſyfſtemes gemacht war, und daß dieß einen Auffchwung 
zu einer Innern Verbefierung beveute, die das Schidfal des osma⸗ 
nifchen Reiches ficherer ftellen werde. Augenblicklich aber faßte ihn 
auch die Unruhe an, daß Rußland in diefen Neuerungen ebenfo 
ftarfe Urfachen zum Argwohn und Mistrauen finden möchte, wie 
Defterreich zu Vergnügen und Beruhigung; er fah einen ganz 
neuen Antrieb zum Kriege vorliegen, um ben fürdernden Wirkun⸗ 
gen dieſer Reform zeitig einen Riegel vorzufchieben, einen Grund, 
den man nie eingeftehen würbe, der aber mächtiger vielleicht als 
jeder andere wirken fönne. Und er hatte ganz recht gemwittert. ‘Den 








208 Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland. 


Czaren mußte ſchon dieß verbrießen, daß man in diefem verachteten 
Nachbarreiche dieſes Zerrbild feines Petersburger Revolutionsfie- 
ges aufführte und dieß in einem fo viel, größeren Stile! Verglich 
man doch augenblidlih den „Sieger“ Mahmud mit Peter I., 
den Bändiger der Streligen! Und wahrlich, wie tief man, Berfon 
gegen Perfon, den Sultan unter den Ezaren fegen möchte, fo 
fteigt Doch, grade jemehr man die Gründe des Unterwerihs osma⸗ 
nifcher Geiſtes⸗ und Charafterbilvung erwägt, deſto höher ver 
Werth und die Bedeutung dieſes Fühnen Schlages auf eine halb- 
taufendjährige Macht, der die flärkften Sultane in der Blüte der 
Domanenherrfchaft nicht gewachfen waren, dieſer Ummälzung, die 
einen abfinfenden, alternden Staat ſchien neu verfüngen zu follen, 
Dieß wedte denn auch in Petersburg bie ernfteften Erwägungen. 
Mislingend konnte das Unternehmen des Sultans zu einer furcht⸗ 
baren Anarchie, zur Austilgung der Dynaftie, zum Falle des Rei- 


ches führen, wo dann Rußland in erfter Linte an die Combinatio« 


nen zu denken hatte, die es erjegen follten; da aber diefe Wendung 
nicht einzutreten ſchien, fo fland zu bedenken, was dem glüdlichen 
Erfolge gegenüber zu thun fei, der „die türfifche Regierung wieder 
ftart machen und ihr ein Bertrauen in ihre Kraft geben Fönnte, 
deſſen Folge Rußland augenblidlich an ſich erfahren würde“ *. 
Wir werden demnächſt ſehen, wie Rußland einer ſolchen Wirkung 
des türkifchen Reformmerkes vorzubauen fuchte. 

Diefed Werk des Sultans hat fpäter, von dem Augenblid der 
Emancipation der Griechen an, flufenweife zu ver gefeplichen 
Gleichſtellung der Ehriften, zu der Emancipation der Raja im In: 
neren des türfifchen Reiches geführt. Bei jenem erften Schritte 
aber war dieß ‘Prinzip der Religionsduldung und der Verföhnung 
nicht allein nicht im Spiele, fondern die rafche Unterwerfung der 


89) Depefche an Herrn von Ribeaupierre vom 23. San. 1827. Portfolio 3. 
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griechiſchen Raja mit jedem Mittel und um jeden Preis ſchien da⸗ 
mals dem Sultan nur die ſelbſtverſtaͤndliche Ergänzung zu feinem 
Yanitfeharengerichte zu fein. Den freiwillig unterworfenen Griechen 
hätte er, wenn e8 feine Untergebenen geftatteten, vielleicht manche 
Gewährung gemacht, den Empörern gegenüber fühlte er nur den 
Herrfchertrog. Je Fräftiger er den Quell der türfifchen Infur- 
rection jept eben abgegraben hatte, deſto heftiger reigte ihn nun, 
fo lange fle aufrecht ſtand, die Infurrection der Raja. Er hatte 
die Vergünftigungen an die Serben als einen erften Bruch der 
Dämme angefehen, welche die Osmanenherrſchaft befeftigten, und 
alle neueren Zugefländnifie an die Maja wären für ihn weitere 
ſolche Dammbrüche geweſen. Dieß muß die unbeugfame Hals⸗ 
ſtarrigkeit erflären, die er an die Unterdrüdung der Griechen febte, 
die er gegen jeden Verſuch der Einmiſchung kehrte, die ihm feit 
lange den Haß der Welt und zulept auch die Feindſchaft ver Mächte 
erregte. Als er feinen Janitſcharenſchlag vollzog, war ihm der 
Muth zu diefem Wagniß nit am wenigften gefchwollen durch ein 
Ereigniß in dem Inſurrectionskrieg, das ihm damals unflteitig 
wie ein Todesſtreich der Rajarevolution erſchien. Es iſt daher 
nöthig, den Blick zunaͤchſt auf den Berlauf des Krieges zurüdzus 
wenden. 


d. Die Kriegsjahre 1826 und 1827. 


Im ganzen Winter 1825 — 26 hatten wie im vorigen bie Iprapim —— 
Kriegsrüſtungen Ibrahim Paſcha's nicht geraftet. Roc im Spaͤt⸗ 
herbfte! war wieder eine Agpptifch«türkifche Flotte unter dem ''7 10. De 
Kapudan Paſcha mit 10,000 meift taktifchen Landtruppen aus 
Alerandria abgegangen und wohlbehalten im Hafen von Navarin' 's.Nm. 
gelandet. Der Aegypter faßte nun den ehrgeisigen Gedanken, 
mitten im Winter zu volführen was Reſchid Pafcha im ganzen 
Sommer nicht vermochte: Mefolongi zum Yalle zu bringen. Zu 

VI. 14 
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dem Ende ließ er feine Artillerie und einen Theil der Truppen nach 
Patras einfchiffen, deffen langjähriger Vertheidiger Juſſuf, nach 
Magneften verfegt, ihm die Stelle räumen mußte; er felber brach 

mit der Reiterei und dem übrigen Fußvolk zu Land dahin auf. Bet 

’18. Nos. den kleinen Dardanellen angelangt! ordnete die Flotte einige Schiffe 
'20. Nov. zur Blocade von Mefolongi ab. Die Landmacht Fam! ohne einen 
Feind zu fehen an den Ausfluß des Alpheios. Kolokotronis be= 
hauptet, auf die Nachricht von Ibrahims Planen der Regierung 
angeboten zu haben, nach Gaſtuni zu geben, dort alle VBorräthe 
aufzuheben und nad) Mefolongi zu fchaffen, wozu man 20 Tage 
Zeitgehabt hätte: verhält ſich dieß fo, fo warb nie eine ftrafivürdigere 
Berfäummiß begangen, als die Unterlaffung diefer (fowie jeder 
anderen) rettenden Maadregel. Nichts geihah, weder um den 
Paſcha für das ſchlecht vertheidigte Tripolitfa, noch um die ebenfo 
ſchwach gededten Drie Modon und Ravarin beforgt zu machen, 

nichts Ihm den Weg durch die Engen von Kleidi zu fperren, 
nichts von den Eliern ihm den Uebergang über den Ruphias zu 
wehren; ſie lagen forglos zerftreut in ihren Orten, gemein« 
fames nichts verſuchend; und nur an einzelnen Stellen, wo Noth 

und Verzweiflung zum Kampfe zwang, bewährte ſich, daß nody 

nicht aller Muth in den PBeloponnefiern erftorben fei. So kam 
"DR. Ibrahim! ohne jede ernfte Behinderung an ven Torinthifchen 
Bufen, wo feine zur See gefommenen Truppen ein Lager bei Rhion 
bezogen hatten. Der Paſcha fuhr nad) Lepanto über, um fich bie 

Lage von Mefolongi zu befehen; dann fegte er das Forinthifche 

Meer bis Galaxidi von den Fleinen Küftenfchiffen der Griechen, 
während Huffeln Bei die Elier mit Gewalt oder Güte zur Unter: 

9. Dec. werfung brachte. Nach Rhion zurüdgefonmen! fegte dann Ibra⸗ 
him fein Heer von 12— 13,000 Mann, mit Rüdlafjung feiner 

"24. Dec. meiften Reiterei, nad) dem Feſtland über, wo er anfangs! fein 
Hauptquartier bei Kryoneri aufihlug, dann aber vor Mefolongi 
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ein Lager neben Reſchid Paſcha bezog!, der über das Eindrängen '7. San. 1826. 
des Aegypters in feinen Auftrag und über die Beeinträdhtigung 
feines Kriegsrufes fehr aufgebracht war. Ibrahims Uebermuth 
fteigerte dieß Misverhältniß fogleich zum förmlichen Bruche. Bei 
der erften Zuſammenkunft fragte der Pafcha den Seraskier, wie es 
fomme, daß er in acht Monaten „diefen Zaun“ nicht habe nehmen 
tönnen, da Er Ravarin in wenigen Tagen erobert? In heftigem 
Mortwechfel gab ihm Ibrahim dann die Wahl, entweder feldft 
und allein die Einnahme der Stadt binnen Monatgfrift auf ſich 
zu nehmen, oder ihm die Arbeit zu überlaffen, die er fi) ans 
heifhig machte in vierzehn Tagen zu vollenden. Reſchid Paſcha 
berieth fidy mit feinen Generalen. Tahir Abbas erklärte: der 
Araber meine, er habe es hier mit Leuten wie die Peloponnefier zu 
thun; fie hätten die in Mefolongi und ihre Tapferkeit erprobt, 
wenn feine Hoheit Luft habe, fo folle nun Er die Probe machen. 
So überließ der Serasfier dem Aegypter den Kampf und die Aus» 
ficht auf den Ruhm. Er zog ſich in die Außenwerke zurüd und 
bedang fi) von Ibrahim nur, ihn von aller Berantwortlichfeit 
vor dem Sultan loszufagen. Die Aegypter nahmen dann nach⸗ 
einander alle Batterieen ein, die bisher die Turco » Albanefen 
befegt hielten. 


Die Horäer hatten bei der Ausrüftung der lebten Flotte in Die geienitäe 

Alerandria einen Angriff auf ihre Infeln erwartet und deßhalb in 

ihren Waſſern Wache gehalten; ſobald fie ihre wirkliche Beftim- 

mung erfahren hatten, war Miaulis aufgebrochen und nad) Na⸗ 

varin gefteuert!. Auch dießmal wieder hemmten Unglüd, Schlaf: "Mitte Nov.ıs2s. 
heit und Zwietracht jeden felbft Fleinen Erfolg. Der Admiral wollte 

fich an der Flotte im Navariner Hafen verfuchen, die Brander aber 

weigerten den Angriff, wenn nicht das ganze Geſchwader fie ge: 

feite. Eben als eine Anzahl Türfenfchiffe!' ans dem Hafen nach ' 15. Nov. 

14” 





125. Nov. 


Unf. Dee. 


119. Der. 


'5. San. 1826. 


'17. San. 
'21. San. 
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Patras aufbrach, nöthigte Gegenwind und Sturm die Griechen 
nah Vathiko zurüd, wo die Spepioten und Pfarlaner den 
Miaulis verließen. Gleich nad) Aufklärung des Wetters fuhr der 
Navarch wieder mit feinen Ydraͤern nach dem Forinthifchen Meere 
ab, und hatte bei Cap Papas! entfcheldungsiofe Gefechte mit 
der Uebermadht des Kapudan Paſcha, die fich durch mehrere Tage 
zogen. Nur mit Mühe gelang es! zweimal, einige geringe Vor- 
räthe auf Booten nach Mefolongt zu werfen; ver Flotte felber 
gingen bie Lebensmittel aus; fie mußte nach Haufe zurüd, als 
eben die Spebioten ihr begegneten um ihre Stellung vor Meſo⸗ 
longi einzunehmen, die fie nachher wieder verließen — als bie 
Mörder zurüdfamen. Die Brimaten von Ydra gingen bei Miaulis’ 
Rüdfunft die Regierung dringend um Geldhülfe an, um ihre 
Schiffe wieder auslaufen laffen zu können. Die Regierung wollte 
zu einem Verkaufe von Rationalgütern fchreiten; die gefeßgebenve 
Verſammlung aber glaubte, durch einen früheren Beſchluß in 
Aftıos gebunden, ihre Einwilligung verfagen zu müffen. Dagegen 
tief fie zu einer freiwilligen Subfeription auf und gab felbft das 
Beifpiel mit einer Zeichnung von 82,000 Piaftern, dem die Mis 
nifter und Regierungsglieder! mit einer Beifteuer von 42,000, bie 
Kaufleute in Syra mit 40,000 folgten. Es war ein Rauſch des 
Enthufiasmus, wie er ſchon 1822 einmal Mefolongi zu retten 
geholfen; aber man begriff, daß ed größerer und dauernder Hüuͤlfe 
bedürfe. Die Regierung wiederholte ihren Vorfchlag eines Güter: 
verkaufes; die gefeßgebende Berfammlung ftimmte für eine Anleihe 
von einer Million fpanifcher Thaler, die auch! ausgefchrieben 
ward ‚ aber feinen Erfolg hatte. Indeſſen war Miaulis durch bie 
freiwilligen Gaben in Stand geſetzt worden, mit 15 ydraͤiſchen 
und 4 pfartanifchen Schiffen wieder! nad) den Gewäffern von Me: 
folongi zu fleuern. Bei Fort Vaſiladi die Anker werfend! gelang es 
ihm, einige Borräthe in die Stadt zu bringen, bie ſchon jeßt von 
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ſo bitterer Noth bedraͤngt war, daß die taͤgliche Brodration zuletzt 

nur zu 30 Dramien war ausgetheilt worden, daß ihr Schickſal 

ſchon jetzt abhing von dem Gelingen oder Mislingen dieſes Ver⸗ 
ſorgungszuges der Flotte. Am folgenden Tage! ward Miaulis bei'22. Ian. 
heftigem Winde von den Türfen angegriffen und unter großer Ber 
fhädigung Hinter die Skrophaden zurüdgenöthigt. Der gefunfene 

Muth aber hob ſich dann wieder, als es kurz darauf! dem Bran-'27. San. 
der des Politid zur Nachtzeit gelang, eine türfifche Corvette, die 

bei Brofopaniftos aufgelaufen war, mit 300 Mann in die Luft zu 
fprengen. Am Tage darauf entſpann ſich ein breiftündiger Kampf 

mit der ganzen 60 Segel und 18 Brander ftarfen Türfenflotte, 

die mit Berluft von zwei Brandern fchimpflich in den Golf hinter 

die Schlöffer zurüdwich. Diefer glüdliche Schlag geftattete nun, 
Kriegs: und Mundvorräthe, Zwiebad und 7000 Kilo Mais unter 

dem Geleite von Sachturis in Die Stadt zu werfen, die fo für zwei 
weitere Monate Verforgung erhielt. Nach glücklich vollbrachter 
Aufgabe fuhr Miaulid zurüd, einige Abgeorbnete der Meſo⸗ 
longitaner mit ſich führend, welche die Regierung von den Wün- 

hen und Beduͤrfniſſen der Stabt und ihrer Bertheidiger in genauere 
Kenntniß feßen follten. 

Die Belagerung war inzwifchen faft ohne Feindſeligkeiten, dritte elagerung 
nur durch Vorarbeiten gefördert worden. Die Belagerten, ges 
lichtet durch die früheren Kämpfe, furchtbar mitgenommen durch 
Roth und Entbehrungen aller Art, meift mır mit Lumpen bekleidet 
in der kalten Jahreszeit, Preis gegeben der ungefunden Luft einer 
bald zu Grunde gefchoflenen Lagunenftabt, erfchöpft unter den 
dauernden Anfttengungen in den ſchlammigen Gräben und Werfen, 
wo die Schäden und Breſchen auszubeffern waren, hatten von 
ihren Bewaffneten 1500 Mann verloren. Bor ſich auf der Ebene 
dagegen fahen fie die ägyptiſchen Zelte ausgedehnt, fahen bie 
Taktiker, die Gallo» Araber, ihre Uebungen anftellen und fich zum 





(Mitte Febr. 


"Mitte Jan. 


127. San. 
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Sturm bereiten, fahen! neue Batterieen, flärfer, näher und ge⸗ 
ſchickter angelegt vor ihren Baftionen fich erheben; bei dem Kleinen 
Hafen der weißen Saline, wo die Trümmer von Juffufs Kanonen- 
booten lagen, bemerkten fie die Anlage einer neuen Batterie gegen 
die Inſelchen Skylla und Klifova, und eine Thätigfeit, die auf 
Herftellung der Lagunenflotille zu einem Sturm auf der unbe 
feftigten Seefeite deutete, der von den europaͤiſchen Officieren em: 
pfohlen worden war. AU diefen drohenden Anftalten zum Trotze 
hatten die unverzagten Rumelioten zwei Capitulationsanträge 
Shrahims in weit größerer Entfchievenheit abgewiefen, ald im 
Sommer die des Seraskiers. Noch ehe Miaulis auf feinem retten: 
den zweiten Zuge erfchienen war, hatten fie! auf des Pafcha’e 
Aufforderung, ihm fprachfundige Männer zur Unterhandlung zu 
fhiden, die Antwort gegeben: fie feien unmiffende Leute, die 
nicht Sprachen gelernt, die nur zu kaͤmpfen verftänden. Während 
Miaulis’ Anwefenheit hatte dann der englifhe Kapitän Abbot 
(Corvette Rofe) im Auftrag des Paſcha's den Belagerten! ange- 
zeigt, daß in 8 Tagen die Vorbereitungen zum Sturm vollendet 
fein würden, und daß er zu wiſſen wünfche, unter welchen Bedin⸗ 


"gungen fie die Stadt übergeben würden. Die Antwort verwies 


den Paſcha an Die Regierung; feinen Sturm zu beftehen feien fie 
bereit. Gleichwohl widerfprachen die eigenen- Borgefühle von den 
fommenden Dingen diefer Zuverficht der Belagerten fhon jebt. 
Die griehifche Flotte war nun weg, die türfifhe lag immer 
ftärfer anwachfend in ven Gewäffern der Stadt; ging die zwei- 
monatliche Verforgung der Stadt zur Neige, jo war e8 gänzlich 
ungewiß, ob und wann die ſchwache Regierung und die ſchwache 
Seemacht die Mittel finden würden, ausreichende Hülfe zu ges 
währen. Auf der Landfeite war Karaisfafis zu einer wirffamen 
Handreichung bei weitem zu ſchwach, der kaum 500 Mann in den 
Bergen unterhalten konnte, weil alles Land von Salona bis an 
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den Ambrakiſchen Buſen eine nahrungs⸗ und menſchenleere Wuͤſte 
war. Man hatte innen und außen die Ahnung eines tragiſchen 
Ausgangs. Alle Briefe aus Griechenland und Italien, fonft fo 
zuverftchtlich über Das 2008 der heiligen Stadt, wechfelten plöglich 
den Ton und athmeten nichts ald Unruhe und Beforgniß. Der 
Paſcha hatte inzwifchen feinen angedrohten Angriff hinausgezögert, 
bis er einen vereinten Sturm zu Land und Wafler unternehmen 
fönnte. Sobald die Mittel dazu vorhanden waren, eröffnete ex!'2. Behr. 
aus allen feinen Batterien ein fo heftiges Feuer auf die Stadt, 
daß er in drei Tagen mit 8000 Kugeln und Bomben die Haus: 
trümmer der Stadt noch völlig nieder warf; ohne darum einen 
großen Blutverluf zu bewirken, da ſich die Belagerten jegt in 
Gräben und Gängen beſſer zu ſchützen gelernt hatten. Nachdem dieß 
mörbderifche Feuer eingeftelt war, erftürmten türkifche Truppen zur 
Nachtzeit! ein Mußenwerf, das die Belagerten zum Schuge des 28. Sehr. 
Bollwerkes Botfaris aus dem Schutte von Reſchids Erdwall 
aufgeworfen hatten, und behaupteten fi) von acht Compagnieen 
Aradern unterftügt Die Nacht durch darauf; mit Tagesanbruch 
aber eroberten ed die Rumelioten mit dem Schwert in der Fauft 
zurück. Ibrahim felbft kam heran, die Seinen zum zweiten Sturme 
zu treiben, die Griechen aber fprengten eine Flattermine und ver 
jagten die Angreifer von neuem, wobei der Pafcha die Erfahrung 
machte, daß feine Araber den Säbelangriffen der Griechen viel 
fchlechter Stand als Türken und Albanefen hielten. Und fo ward 
das Erdwerk noc zu einem dritten Male von den Aegyptern ger 
wonnen und verloren. Der Serasfier fah aus der Berne dem 
Kampfe mit Wonne zu und fragte nad) feinem Ausgang den 
Paſcha: Denkſt Du noch heute wie jüngft von dem Zaune? Und 
der folge Aegypter mußte ihm bie doppelte Genugthuung geben, 
ihn um feine Mitwirkung zu bitten und nach Konftantinopel felbft 
zu berichten, daß er deren bevürfe. 
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Die beiden Paſchas verfuchten e8 nun, nad) dem gefchetterten 
Sturme gegen die Wälle, von ver Wafferfeite. Ibrahim hatte zu 
den fladyen Lanfonien, die er bei der weißen Saline hatte bauen 
lafien, noch andere tm feichteften Waſſer brauchbare Boote aus 
s. Mirı. Patras! erhalten und gab nun dem Huffein Bei den Auftrag, das 

Fort Vaſiladi, den Schlüffel des Lagunencanals, zu nehmen, das 
nur 80 M., darunter 20 Artilleriften, unter einem erfahrenen 
Italiener Giachomuzzi mit einer Batterie elender Geſchütze verthei- 
"10. Mi. digten. Der Angriff wurde! auf 40 flachen Booten mit eben fo 
vielen Kanonen unternommen; vor diefen Maffen mußten die we⸗ 
nigen Handwerfer bald zurüdweichen, die fich zum größten Theile 
durch die Lagunen watend zur Stadt hin retteten. Hierauf richtete 
*12. Mär. der Feind! feine Boote gegen Dolma, wo Kapitän Liafatas mit 
200 M. und einer Batterie eine Nebermacht von 2000 Stürmenden 
beftehen ſollte. Die Infel ward nach einem ſiebenſtuͤndigen furcht⸗ 
baren Kampfe genommen, der faft der ganzen heidenmüthigen Be- 
fagung das Leben Eoftete. Die Verbindung mit Anatolifo war nun 
völlig abgebrochen, dieß nöthigte die Bewohner diejer unvertheis 
113. Marz. digten Stadt, eine Eapitulationi' mit den Paſchas einzugehen, in 
deren Folge fie mit einem geringen Theil ihrer Habe nach Arta 
verfegt wurden. Diefe Uebergabe bewog den Lord Obercommiffär 
*17. Narz. Adam nad) Kryoneri! überzufahren, in der Hoffnung, die Belagerer 
würden nod immer in eine Unterhandlung auch mit Mefolongt 
willigen. Allein die Paſchas, die den Kal der Stadt jegt für ges 
fichert anfahen, wichen feiner Begegnung aus. Die Mefolongitaner 
felöft aber ließen fie gleichwohl noch einmal mündlich zur Ueber⸗ 
gabe auffordern, und fandten nad) erfolgter Ablehnung auch noch 
fchriftlich ihre Vorfchläge ein: die Belagerten follten entweder Alle 
ohne Waffen abziehen, oder ed möchten auch die Eingebornen 
Mefolongt’s zurückbleiben, wenn fie wollten, mit aller ihrer Habe. 
Die Vertheidiger ſchrieben zurüd: fie hätten nicht gedacht, daß ben 
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Paſchas ein ſolcher Einfall kaͤme, man wuͤrde ihnen 8000 blutige 
Waffen übergeben. Auf die Gewalt zurückgewieſen, wandten 
fih nun die Pafchas gegen die Infel Klifova an der Oftfeite der 
Stadt, wo 131 Rumelioten mit vier Kanonen in den Verſchan⸗ 
zungen Wache hielten, die um die Kirche der h. Dreieinigkeit anges 
legt waren. Ihr Zührer Hadſchi Petru lag Frank in der Stadt; 
der tapfere Kitfos Tſavelas aber, der gerade am Ufer commandirte, 
fuhr fogleih mit 10. Mann an den Ort der Gefahr hinüber und 
150 Andere folgten feinem wadern Beifpiele”'. Reſchid Paſcha 
führte ſelbſt! auf 93 Lanfonien 2000 feiner Leute zum Kampfe's. Mir 
gegen die Infel. Die äußeren Palliſaden rifien fie ein, gegen den 
Thurm der Kirche aber, aus deſſen Schießfcharten fie das mör- 
berifche Heuer der Griechen empfing, hatten fie feine Sturmleitern 
und wurden mit großem Berlufte zurüd genöthigt, der Serasfier 
felber verwundet. Run ließ Ibrahim verfuchen, was feine Tak⸗ 
tifer unter Huffein vermöchten:: fie waren nicht glüdliher; Huffein 
felber fiel; der zaͤhe Paſcha aber ließ feine geduldigen Schlachtopfer 
den nuglofen Kampf bis zum Abend fortfegen, wo Tfavelas hinter 
den Rüdziehenden ausfallend fieben Boote wegnahm und eine 
Trophäe ans 1700 europätfchen Gewehren errichtete; ex felber 
zählte nur 35 Todte und Verwundete; über 1000 feindliche Leichen 
ſchwammen nach den griechiichen Berichten auf den Wellen. Hätten 
die Belagerten, die nun ein fchredlicherer Feind als Ibrahim, der 
Hunger, zu befämpfen begann, gleich in der Nacht nach dieſem 
Kampfe den erften Schreden benugt, fo war die allgemeine Mei⸗ 
nung, daß fie wohl mit der ganzen Bevölferung durch das Ägyp- 
tifche Lager hätten entfommen können. Aber Mefolongi war nun 
ſchon wiederholte Male aus der höchften Roth errettet worden, bie 


90) Diefe Eorrefpondenz vom 3. April ift bei Trifupid 3, 401—2. 
91) Nach Javre, der hier einer unmittelbar nach dem Gefechte gemachten 
Erzählung folgt. 
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Beribeidiger harrten daher ftandhaft, fo langt nur noch ein Reft 
ihrer Nahrungsmittel blieb, auf die Srfolge ihrer Botfchaft an die 
. Regierung. 


OAiftofigteh ber Aber diefe macht» und rathlofe Behörde war verurtheilt, dem 
drohenden Schlage in Wefthellas in einer förmlichen Lähmung ent⸗ 
gegenzufehen, da in der allgemeinen Muthlofigkeit fich jede Kraft 
zu rettenden Unternehmungen verfagte und jeder Berfuch nur zu 
neuen Kataftrophen führte. Man hätte erwarten follen, daß gleich 
nad Ibrahims Abzuge der ganze Beloponnes in Einem Aufftand 
hätte emporfchnellen und fidy auf die wenigen und geringen Bes 
fagungen der Aegypter werfen müfjen; auch war um Tripolitfa 
fhon ganz im Anfang des Jahres viel Bolt um Kolofotronis zu 

‘8. San. einem Sturme auf die Stadt verfammelt: da man die Türken! aber 
zum Empfange gerüftet fand, erfreute fich Alles in allgemeiner 
Flucht und Kolofotronis gefiel ſich fortan in Unthätigfeit und 
Feindſeligkeit gegen die Regierung zu beharren, die er anflagte, 
feine Entwürfe in ihren Zeitungen ausgeplaudert zu haben. So 
blieb in Ibrahims Rüden jede Ablenkung vereitelt, auf feiner 
Flanke war es nicht anderd. Die Regierung hätte gern Karals⸗ 
kakis zu einem Entfap- und Hülfszuge auf Meſolongi beorvert, 
Zabvier mit feinen Taktifern war bereit fih an diefen Bunft der 
Gefahr zu begeben, aber die Regierung hätte nun nad) der Er- 
(höpfung der Anleihe in den umwirthlichen Bergen des ausgefoges 
nen Aetoliens nicht das Fleinfte Korps erhalten koͤnnen. Yabvier 
309 daher den Verſuch einer ferneren, ſchwaͤcheren Diverfion in 
Eubda vor, das man ihm als eine reichere, nährenvere Landſchaft 
ſchilderte. Als ex aber von Marathon und Vrana aus nad) der 

'1. Marz. Infel! überfegte und fofort von Stura nad) Karyfto aufbrach, vor 
defien Mauern ſich fchon fo Viele die Köpfe zerrannt hatten, em⸗ 
pfingen ihn überall die traurigften Aufpicien. Kein Anhang ſam⸗ 
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melte fi} aus Stura um ihn, die Landleute durch bittere Erfah⸗ 
rungen gewibigt flohen vor ihm weg, das Land war eine Wüſte. 

Als er vor Karyfto! angelangt war, überzeugte er fih, daß das'ı7. Mar. 
Kaftell eine regelmäßige Belagerung erheifchte, wozu er nicht ges 

rüftet war; der Verfuch!, zu feiner engeren Einſchließung ſich der'2.. Marz. 
Borftadt zu bemächtigen, mislang. Fabvier mußte feine jungen, 

der Strapagen ganz ungewohnten Neulinge nad) Lyforrena am 
Meere zurüdführen, wo er in den alten Schanzen des Kriezotis 

von dem rüftigen Omer Paſcha, den Muth und Glüd noch nie 
verlaffen hatten, auf der Landſeite eingefchlofien warb, während 

eilf türfifche Schiffe! zugleich die Zufuhr abfchnitten und das Lager' 2. April. 
bafd in die vergweifeltfie Noth verfebten. Zum Glüde hatte Graf 
Porro, der Intendant, noch bei offenem Meere die Noth des 
Oberften erfahren und eiligft Schiffe gefandt, die die türfifche Flo⸗ 

tile verjagten und das Corps im efendeften Zuftanve! an Bord's. Aprit. 
nahmen und nad) Haufe retteten. Es war ein fchmeres Misge⸗ 

{hi wie das bei Beta, und empfindlicher, weil es nicht unver: 
fhuldet war. Die Regierung zwar fchlug die Anfchuldigungen 

gegen Fabvier nieder und fuchte ihm Mufe und Mittel zu fchaffen, 

auf dem Vorgebirge Methana feine Truppe neu zu bilden, aber der 

Stoß, den das Anfehen der Taktiker und ihres tapfern Führers 

von neuem in der Meinung erlitten, war unverwindbar. Die 
Waffe, auf welche die Regierung in neuefter Zeit ihre ganze Hoff: 

nung gelebt, beirog die Erwartung und ward zertrümmert in dem 
Augenblide, wo im Weften die beften runeliotifchen Streitkräfte 

am Erliegen waren ; der Peloponnes, die Kolofotronis, die Mavro⸗ 
michalis vegten ſich nicht; die europäifchen Kriegsſchiffe und der 
berühmte Seeheld, der nun langeher ſchon in Dienft genommen 

war, erſchienen nicht; nichts blieb zu einer Hülfleiftung für die 
Mefolongitaner übrig, ald die heimifche Seemacht. Um zu ihrer 
Ausräftung Die Mittel zu finden, hatte auf die dringenden Vor: 


N 
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ſtellungen der Abordnung aus Mefolongi bie gefeßgebende Ber: 
'18. Behr. ſammlung denn doch eingewilligt!, den Verkauf von Rationalgüteru 
bis zum Belaufe von drei Millionen Piaſtern zuzugeben. Dieb 
aber verfprach im beften Falle eine allzu fpäte Hülfe; die Regierung 
rief daher noch einmal die Bürger zu freiwilligen Opfern auf; die 
Staatöfafje gab was fie hatte, 120,000 Biafter an die Yräer, 
230,000 an die Mefolongitanifchen Abgeordneten, die fid) dann 
21. Marz. mit Miaulis! zu Schiff begaben. Nie aber war eine griechifche 
Flotte fo Armlich gerüftet ausgelaufen. Manche von den nur 30 
12. April. Schiffen trugen nur 20 Matrofen. Als der Ngvarch! bei Zante 
anlangte, lag die feindliche Klotte von den Skrophaden in einer un» 
unterbrochenen Linie bis zum Cap Bapas, jeven Zugang zu Mefo- 
longi verfperrend. Eine Kleine unfcheinbare Durchfuhr war bisher 
noch vom Feinde unbemerkt geblieben, auf der zuweilen Fleine 
Barken von Petala her einiges Korn zufuhren, auf der auch Miau⸗ 
lis noch die Mittheilungen über den Schredendzuftand der Bela- 
gerten erhielt; auch diefer Schlupfwintel ward jegt von den Türfen 
ausgefpürt und fo die legte Verbindung zerfchnitten. Miaulis ver⸗ 
'15. Ari. fuchte! den Kampf mit der weit überlegenen Flotte, aber ed war 
fruchtlos. Man fah vor Augen, wie fchredlich ſich, bei der jetzigen 
Erſchoͤpfung, die frühere Fahrloſigkeit der Regierung rächen würde, 
die, wenn fie nur bei dem vorigen Verſuche der Flotte bie Stadt 
um dad 2 — 3fache verforgt hätte, den Beinden vor dieſem merk⸗ 
würdigen Bollwerfe noch einmal den Untergang bereitet haben 
würde. Denn der ſtolze Satrape felber geftand es fpäter an de 
Rigny, der ihn über die Belagerung fragte: Sieht du wie jener 
Schnee auf den Höhen ſchmilzt? So ſchmolzen auch wir dahin, 

wenn Mefolongi noch auf drei Wochen Berforgung erhielt! 


Son yon eo: Da es fie nicht erhielt, fo waren es feine tapferen Verthei⸗ 
ditger die nun dahin ſchmolzen. Wie Geſpenſter fchlichen die Ger 
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ſunden unter ihnen umher, big Kranken erlagen dem Mangel an 
jeder Pflege. Das Fleiſch unreiner Thiere war ſchon zum Lecker⸗ 
biffen geworben; Fiſche und alle Seenahrung erwarb man fid 
nur noch mit Lebensgefahr; das genoſſene Seegras ſchwächte die 
armen Abgezehrten noch mehr durch Dyfenterie. Zu dem Hunger 
gefellte fi die Kälte; Myriaden von Kugeln und Bomben hatten 
aus der Stadt einen obdachloſen Schutthaufen gemacht; das Holz 
zum Heitzen fehlte; den Rüftigften ber zerlumpten Vertheidiger 
ſtarrten zur NRachtzeit die Glieder; nur noch einige Tage, fchrieb 
der Schweizer Dr. Meyer, und diefe Helden werben förperlofe 
Geifter fein. Miaulis hatte den Plan das Blodhaus von Vaſiladi 
zu flürmen und feinen beladenen Booten mit einem fühnen Schlage 
Bahn in die Stadt zu brechen. Aber ehe dieß zur Ausführung . 
kommen fonnte, mußten fich die Belagerten anders helfen. Ibra⸗ 
him, der Lage der Stadt wohl kundig, bot nod einmal die Ber 
dingungen der Mebergabe von Anatolifo an; fie wurden verworfen. 
Die Rumelioten hatten Taltblütig den Entſchluß gefaßt, die 
Stadt nicht ohne ihre Waffen zu verlaſſen; und nun befchloffen 
fie, ſich bei nächtlicher Welle, die wehrlofe Bevölferung in ihrer 
Mitte, nad) Verbrennung ihrer Habe, durch das feindliche Lager 
durchzuſchlagen. Roc diefe Entfchliegung koſtete große Kämpfe, 
Es war ihnen bitter ſich lodzufagen von diefem Boden, auf dem 
fie fo unfägliches erlitten hatten, an den fie die ftärkften Gefühle 
und Erinnerungen, das Andenken an fo viele theure Gefallene 
nüpfte, wo an jedem Steine das Blut der Vertheidiger klebte. 
Aber die Roth gebot. Albanefen aus ihrer Mitte fchlichen ſich durch 
ihre Landsleute unter den Belagerten duch und benachrichtigten 
Karaiskakis und die Kapitäne, die damals in Blatanos lagen, daß 
fie ihnen in der Nacht des 22. April durch eine Diverfion im 
Rüden der Feinde die Hand reichen follten. Sie verfprachen leider, 
was fie nicht halten konnten. Zwar am verabreveten Abend! hörte '22. Arrit. 
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man vom Gebirge her, gegen das Klofter St. Symeon, Schüffe 
fallen, Die aber nur dazu dienten den Feind unzeitig aufmerffam 
zu machen, den Freunden den grundlofen Glauben an eine wirf- 
fame Hülfe zu laffen. Bier Bretterbrüden wurden über den 
äußeren Graben gelegt, während eine Patrouille die Zeit des 
Auszuges verkündete, und die Signale und Rufe der Schildwachen 
wie gewöhnlich fortgefegt wurden. Nachts um zwei Uhr fammelten 
fich die Maſſen bei den Außerften Batterien gegen Oſten. Die 
2500 Bewaffneten waren in drei Haufen unter Kitſos Tſavelas, 
Nothis Botfaris und Makris getheiltz fie follten die bewehrten 
Knaben, den Troß der unbewaffneten Handwerker geleitend deden 
und die Weiber, die meift wie Männer gefleivet waren und thre 
kleineren Kinder auf den Rüden gebunden trugen; nur die durch 
Alter, Krankheit und Wunden gehindert waren, Das graufige 
Wageſtück mit zu beftehen, hatten fich in die Ruinen einer Wind» 
mühle gefchloffen, wo ein Theil des Bulvervorrathes aufgehäuft 
war. Taufend Mann der Befagung zogen vorauf und legten ſich 
fchweigend in den Vorgraben nieder, das Signal von den Bergen 
erwwartend. Dann kamen die orbnungslofen Haufen drängend und 
gedrängt über die Brüden, die übrigen Waffenträger fchloffen den 
Zug. Die Eingebornen zögerten lange bier über dem herzzerreißen⸗ 
den Abſchiede; von ihrem Jammern oder von dem Geraͤuſche des 
Brüdenlegens wurden Die Feinde wach und richteten ein heftiges 
Gefchügfeuer auf Die Stelle des Auszuges. Vergebene harrten die 
Elenden dort auf das Zeichen des Karaislafis, bis fie zulegt von 
Ungeduld erfaßt zum Aufbruch riefen. Nothis mit feiner Schaar 
nahm den Weg nad Bachori, Makris den nad) Anatoliko, 
Tfavelas den mittleren; als Sammelpunft aller drei Haufen war 
der Weinberg des Rhazokotſikos am Zygos, auf dem Wege nad) 
St. Symeon, 1% Stunden von Mefolongt vereinbart. Kaum 
aber waren fie aufgebrochen, fo erfholl unter den Eingebornen, 
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die zuerft die Schanzen der Feinde vor fich erblidten, ver 
Schreckensruf Zurüd! auf den fi plöglich alle nachfolgenden 
Mefolongitaner, audy einige Fremde unter Georg Tfavelas, um⸗ 
wandten zur Stabt bin. Die übrigen aber drangen über Graben 
und Bruftwehren und durch das Feuer der Feinde in unwiderſteh⸗ 
lihem Ungeftüme vor. Eine halbe Stunde entfernt von der Stabt 
ftießen die unter Makris und Kitfos Tfavelas auf die Reiterei des 
Seradfiers, und die unter Nothis auf Ibrahim, der von Badhori 
berzueilte; die beiden letzteren Haufen litten wenig bei diefem 
Zufaınmenfloße, defto mehr die Schaar des Makris. Durchge- 
drungen auch hier gelangten fie da und dorther an den Fuß des 
39908, wo fie den Schuß der erwarteten Brüder zu finden hofften. 
Statt ihrer trafen fie zahlreiche Haufen Albanefen, von denen fie 
bis in die Berge hinein verfolgt wurden. Don den mit vorge 
drängten Weibern und Kindern wurden nur wenige gerettet; von 
den Waffenträgern felbft waren 500 bei dem Ausfall geblieben. 
Keine Hülfe war ihnen entgegen gefommen; nur 50 Mann unter 
Drafos braten ihnen einige Nahrungsmittel. Nady einer fchred- 
lichen Nacht auf dem Gipfel des Gebirges kamen fie am anderen 
Tage in das audgeleerte Dervefifta, wo fie nur einige Leute unter 
Koſtas Botfarid fanden, die ſich rechtfertigten, daß fie bei ihrer 
geringen Zahl und dem Ausbleiben der erwarteten Zuzüge nichts 
hätten unternehmen fönnen. Tages darauf gelangten fie nach 
Platanos, wo fie eine Woche verharrten die Zerfprengten an fi 
zu ziehen; dann traten fie den Weg nach Salona an, auf dem nod) 
hunderte dem Hunger und der Erfhöpfung erlagen; nur 1300 
von den audgezogenen Bewaffneten erreichten dieſe Stätte der 
Rettung. | 

E chredlichere Schidfale erwarteten die Zurüdgebliebenen und 
Zurüdgefehrten. Die Moslimen waren den rückgeflüchteten Einge: 
bornen nachgedrungen; die Männer fielen unter ihren Waffen, die 
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Weiber und Kinder wurden gefangen und auf den Märkten nachher 
feil geboten; nur die Leute des Georg Tfavelas ſchlugen ſich nad) 
Bachori hin durch und entfamen zum Theile. In der Stabt be- 
gann dann das PBlündern und Morven in fo wüthenden Eifer, daß 
Türken und Aegypter über der Beute fich untereinander anfielen, 
bis die legteren ihre Rebenbuhler aus der Stadt verjagten. Die 
ganze Nacht hindurch erfhol das Geſchrei und Geheul der Er- 
oberer und der niebergehauenen Chriften, und das Getöfe der &- 
ploftonen, die Sieger und Befiegte begruben. Der Pulvervorrath 
unter dem Bollwerke Botfaris fprang zuerft von griechifhen Haͤn⸗ 
den entzündet auf und vernichtete viele Moslimen. So wurden 
auch die Kranfenhäufer nacheinander aufgefprengt, mit den Freun⸗ 
den die eindringenden Feinde. Die Windmühle wurde bis zum 
24. behauptet, ehe die dort verwahrten Brennftoffe in Feuer ges 
ſetzt wurden. Unter den namhaften Gefallenen waren die Kapitäne 
Sturnaris und Sadimas, der Ingenteur Koffinis, der Schweizer 
Meyer, die Proeften Rhazokotſikos und Konftantin Trifupis, 
Spyridon’d Bruder, und Papadiamantopulos, einer der an die 
Regierung Abgeordneten, der aus Zante unter taufend Gefahren 
{in die aufgegebene Stadt gefommen war, um mit den Berthet- 
digern fi) zu retten oder zu opfern. Der Biſchof Joſeph (von 
feinem Bisthbum gewöhnlich Rhozon Joſeph genannt) der beim 
Einbruch der Feinde in ein Patronenfaß Feuer geworfen, wurbe 
balbverbrannt ergriffen und enthauptet. Bewundernswerth war 
das Ende des alten Primaten Kapfalid. Er hatte am Tage vor 
dem Auszug feine leidende Gattin thränenlos fterben fehen, Hatte 
den weinenden Sohn ermuntert vielmehr froh zu fein, daß bie 
Mutter der Gefangenſchaft entronnen fei, Ihn dann angetrieben 


92) Bine Befchreibung der Belagerung, die er gemacht, ging mit ihm 
verloren. 
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ſich mit den Ausziehenden zu retten: er ſelbſt durcheilte auf ſeinen 
Stab geſtützt die Straßen, hieß alle Kranken und Alten die er 
bewegen konnte ihm folgen und ſchloß ſich mit ihnen in die Pa⸗ 
tronenfabrik, wo fie Choraͤle und patriotiſche Lieder ſingend den 
Eindrang der Feinde erwarteten und ſich mit ihnen in Einen Fall 
begruben®®. 


Diefe einzelnen Züge des Heldenmuths und der Todesverach⸗ nägpe Einbräde 


tung, gruppiet um das glänzende Gemälde dieſer Vertheidigung, der — — 
um die düſteren Nachtftüde dieſes erduldeten Elends, dieſes ver: Ir Griecenland. 
zweiflungsvollen Ausgangs boten der Welt ein großes Geſammt⸗ 
bild dieſes Belagerungskampfes von den außerorventlichften Wir⸗ 
tungen. Die civilifirte Gefellfchaft Europa’s tft nicht mehr gewöhnt 
an diefe Glut der Heimatsliebe und des Feindeshaſſes, an dieſe 
Kälte gegen das Leben, dem ihre verfeinerte Bildung erhöhtere 
Reize und Werthe verleihen; nicht iſt fie fo erftorben, daß fte für 
diefe Größe der roheren Völker den Sinn verloren hätte, dieſe 
Tugenden der Jugend, die uns in eigener Kindheit an den jugend- 
lichen Geſchlechtern der Menſchheit entzüden: und hier hatten die 
raͤthſelvollen Blätter der alten Vertheidigungen von Sagunt und 
Numanz einen lebendigen Commentar in der Gegenwart erhalten. 
Es begreift ſich daher, daß der Eindruck dieſer Kataftrophe in 
nächfter Nähe und fernfter Ferne ein tief erfchütternder war. Wo⸗ 
hin die geretteten Männer Tamen, unter denen die Makris, Tſa⸗ 
velas, Photomaraß, der 7Ojährige Nothis Botfaris waren, wurden 
fie in Kummer gebrüdter Verehrung ald Wunder der Tapferkeit 
beftaunt. Das Ausgebot dagegen der vom Elend ausgezehrten Ge⸗ 
fangenen zum Verkaufe rief zuerft in den nächften Kreifen umber 


93) Gvanthia Kalris Hat diefe That des Kapfalis gleich nach dem Ereig⸗ 
niſſe in einem Trauerfpiele Nikeratos zu verherrlichen gefucht. 
VI. 15 
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das geipanntefte, mit tiefer Entrüftung gepaarte Mitleid wach, die 
beginnende Berfchleppung nad) Aegypten breitete es in bie entfern- 
teften Kreife weiter. In Zante, deſſen Eimvohner für den Unter: 
halt der Stadt nicht Heine Opfer gebracht, betrauerte man ihren 
Untergang wie einen jelbfterlittienen Unheilsfal. Die griechiſche 
Regierung hatte ihn vor Allen als einen folchen zu empfinden. Im 
Augenblide ihrer böchften Noth hatte fidy eine neue Volksverſamm⸗ 
fung, die zweimal zuvor vergebens berufen worden war, in Epi⸗ 
15, April. dauros! zufammengefunden. Unter dem Eindrud von Mefolongt’s 
Bedraͤngniß und der Niederlage Fabvier's ſchwieg die Parteien⸗ 
wuth dießmal ganz oder ward, wo fie fih regte, im Entftehen 
erſtickt. Faſt einftimmig ward die Vermittlung des englifchen Ge: 
fandten genehmigt, nur unter einiger Veränderung der Bedingun⸗ 
gen, die zwifchen Stratford Canning und Mavrofordatos waren 
befprochen worden. Als nun die betäubende Nachricht von dem 
Kalle der Stadt die Verfammlung erreichte, lag eine halbe Stunde 
Todtenftille über ihr. „Jeder beinaß in feinem Sinne die Vernich⸗ 
tung des Vaterlands.“ Es war klar, daß die ſchwache Regierung 
des Konturiotis und feiner Freunde Kolettis und Mavrofordatos 
diefen Schlag nicht überleben fonnte; aber fle ward wie im Stil: 
len begraben ohne jede Aufregung. Kolokotronis ſprach tröftende 
erhebende Worte, betrieb die Beftellung einer neuen Regierung 
und die Ausfendung der Kriegsleute in die Eparchien. Als Die 
neue Regierung (an deren Spige Zaimis war,) in Nauplia einzog, 
geſchah es ſtill, geräufchlod, unter der allgemeinen Trauer des 
Volkes, Nie war die Muth: und Mittellofigfeit fo tief gefunfen. 
Die Ergebniffe der englifchen Anleihe waren bis auf einen gerin- 
gen noch ausftehenden Reſt erfhöpft. Die Einkünfte, die fich unter 
den geordneten Verhältniffen noch 1825 auf 5'/, Millionen Piaſter 
belaufen hatten, ergaben in diefen Jahren nicht viel über 1%, Mil 
lionen. Bei ihrer Ankunft in Rauplia hatte die Regierung 60 Pia⸗ 
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ſter in ihrer Kaffe! Und als im Mai die Sulioten und Rumelio« 
ten, die den Kal Mefolongi’s überlebt, nady der Hauptftadt kamen, 
erhoben die Sulioten allein einen Anſpruch auf 800,000 Biafter 
rückſtaͤndigen Sold! Das reguläre Corps Fabvierd war aus Mans 
gel an Verpflegung auf dem Punkte auseinanderzugehen! Kolofos 
tronis hatte Mühe, die Mannfchaft zur Bekämpfung der Aegypter 
im SBeloponnefe beifammen zu halten! Die Primaten der Infeln 
brachten ihre Schäße in Sicherheit und wären gerne davon geflo- 
hen; die Konturiotis und Botafis erbaten fi) die Erlaubniß nach 
Gerigo auszuwandern; und hätte die jonifche Regierung nicht ihre 
Häfen gefchloffen, und hätte das eiferfüchtige Volf von Mra die 
Abfichten feiner Primaten nicht gemerft und überwacht, fo wären 
mit ihnen und dem Reſte ihrer Geldmittel die legten Afyle des 
Widerftandes, die Infeln, verloren worden. Alle Spannftaft war 
fo erlahmt, als ob jeder nur nod) von irgend einem Wunder oder 
Mafchinengotte Rettung erwartete. Die Fremden hatten den Ein⸗ 
druck, daß ſich alle Griechen jebt willig wieder unterwerfen würs 
den, wenn man ihnen nur verbürgte, daß die Moslimen ihren 
Boden räumten. Denn diefe Empfindung allerdings trug auch jebt 
e Doch Jeder tiefer als je, daß nach diefem entfeglichen Kampfe, dies 
fer Wuth des Widerftandes, diefer Verſchmähung der gebotenen 
Rettung, diefer Unverföhnlichfeit gegen den Unterbrüder an ein 
friedliches Zufammenleben diefer Stämme nie mehr zu denfen war. 


Es waren moralifche Ermuthigungen, ed waren materielle gy puee 
Hülfleiſtungen, es waren politiſche Stützen noͤthig, wenn dem ee 
gebrochenen Volke nody ſollte geholfen werden: fie alle follten ſich 
finden in der gefteigerten Theilnahme und Opfermilligfeit des fer- 
nen Abendlandes, wo die Bewunderung und das Mitleid für diefe 
legten Thaten und Leiden nicht, wie bei den Griechen felber, durch 
die Beflürzung und den Drud der Mitleidenſchaft gedaͤmpft waren, 

15* 
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wo fie zu einem neuen Aufgebote felbftlofer Anftrengungen von der 
belebendſten, erfrifchenpften Wirkung fpornten, wo fie eine feltene 
Bewegung der Geiſter hervorriefen, die einem reinften Blaite der 
Zeitgefchichte einen makellofen Inhalt gibt. Hatte die Landung 
des Aegypterd in Morea im vorigen Jahre die Bundesgenofien: 
fhaft des Philhellenismus in dem feflländifchen Kerne des Welts 
theild zu neuem Leben gerufen, fo follte fein Dießjähriger Sieg ihre 
ſtaͤrkſten Bethätigungen herausfordern. Noch gleich im Winter, 
al8 die Belagerung von Mefolongi erft begann, hatten die Mit: 
glieder des Parifer Ausfchufies einen neuen Aufruf zu Unters 
ftügungen erlaffen. Die Frauen des höchften Ranges bilveten fich 
in befondere Geſellſchaften; fie vertheilten fich in die Quartiere 
um Hausfammlungen zu erheben; in allen Salons, wo man nicht 
gerade türkiſch Dachte, warb es Sitte daß die Hausftau eine gries 
chiſche Eollecte veranftaltete. In den Provinzen erhielt diefer neue 
Eifer fogleich auch neue Ausbreitung. Eynard betrieb die Abfen- 
dung von Lebensmitteln nad dem gefährveten Drte, unter An⸗ 
weifung von 24,000 Fres. für ſich und feine Freunde; das Parifer 
Comité bewilligte fofort die Summe von 60,000 Fres. zu demſel⸗ 
ben Zwede; aus Amfterdam erhielt e8 im felben Augenblide. 
30,000 zur Verfügung, und auch der Stuttgarbter Verein fchidkte 
ihm feine Kaffenrefte ein. Dann aber, ald die Trauerbotfchaft von 
dem Falle der Stadt durch die Welt ging, ald der Bifchof von 
Arta Eynards Mitleid anrief für Die gefangenen Weiber und Kin- 
der, die wie Schlachtthiere verkauft würden und einmal nad) 
Aegypten gebracht nie wieberfehren würden, ald dann Eynarb aus 
"Mai. Italien! diefen Aufruf weiter gab nach Paris und Paris in alle 
Welt, durchzuckte den europälfchen Körper ein Anftoß des Erbars 
mens, das den Kreifen die es erreichte (wie mancherlei Seitenmo⸗ 
tive mituntergewirft haben möchten,) in aller Zeit wird zur hoͤch⸗ 
ften Ehre gerechnet werden. In ganz Deutfchland lebte der erſtor⸗ 
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bene Philhellenismus wie auf einen Zauberſchlag wieder auf. In 
Baiern hatte der Thronwechſel von 1825 einen ganz griechen⸗ 
freundlichen Fürften auf den Thron gebracht. lm die Zeit von 
Eynards Nothfchrei in Italien reifend, ſchickte König Ludwig außer 
20,000 Gulden die er bereitö gezeichnet hatte, noch 20,000 Frans 
fen ein für den Losfauf gefangener Mefolongitaner, und bald dar» 
auf noch einmal 20,000 Gulden aus feiner Kaffe, nebft 26,000 
Franken aus den Beiträgen feines Haufe; auf einer Rundreife 
in Baiern verbat er alle Beftlichkeiten mit dem Wunfche, die dafür 
beftimmten Summen zur Hälfte den Ortsarmen, zur anderen 
Hälfte. den Griechen zu beftimmen. In München bildete fid) ein 
Hauptverein, der im Auguft die erfte Spende von 65000 Fres. nad 
Paris verfandte; in Dresden und Leipzig fachten Tiedge und 
W. Müller das Feuer an; und von einem großen Erfolge war es, 
als nun auch in Berlin die langunterdrüdten Gefühle freien Lauf er: 
hielten: Hufeland mit Neander und Anderen riefen zuerft gu Samm⸗ 
lungen auf für die Linderung des Elends und dem Losfauf von Gefan⸗ 
genen, und jeht betheiligten ſich die Stadtbehoͤrden, die Geiſtlichkeit, 
faft alle Glieder des k. Haufes an den reichlichen Beifteuernz durch 
alle Provinzen bildeten ſich bis in die Fleinen Landſtaͤdte Zweig⸗ 
vereine, zu deren Sammlungen der Präfident bis zum Taglöhner 
und Dienftboten ihre Beiträge fhoffen. Bis zu Auguft hatte der 
Berliner Berein 240,000 Franken an Eynard abgehen laffen, die 
hanptfächlich den elenden Geflüchteten in Kalamos zu gute kamen. 
Im Haag, in Namur, Brüflel, Ruremburg, bis Stodholm Hin 
folgte man nun dem gegebenen Anftoße; Genf und die Schweiz 
wirkten mit neuen Anfttengungen hinzu. Und alle diefe Vereine 
traten, zumeifi auf Eynards Rath, mit dem PBarifer in engften 
Berband, was wieder belebend auf diefen Eentralpunft zurüd- 
wirfte, der Das allgemeinfte Vertrauen befaß und verdiente. Der 
Barifer Ausfchuß begann nah dem alle von Mefolongi eine 
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Reihe von periodifchen Veröffentlihungen®*, die der dauernden 
Proteftation der gebildeten Volker zu Gunften der Griechen einen 
urfundlichen Ausdrud geben follten; aus ihnen läßt fich zeigen, 

daß der Verein nach den ehrenhafteften Orundfäßen, zu beftimmten 
Zweden, mit verftändigen Mitteln eine Eare Politik verfolgte wie 

eine Kleine felbftändige Macht. Die tiefe Entrüftung über das Mit: 

wirfen von Franzoſen zu dem Verderben Mefolongi’s mit in Franf- 

reich gefauften Gelchügen gab feiner Wirkſamkeit zunächft einen 
ſcharfen Stachel nationalen Ehrgefühls. Unter den Mitgliedern, 

die in den Kammern Sitze einnahnen, hatte Chateaubriand 

noch vor dem Untergange jener Stadt diefer Stimmung bei den 

113. Marz. Pairs einen Ausdruck gegeben, als er! zu einem Gefegentwurfe, 
„betreffend die Beftrafung der von Branzofen in der Levante be= 
gangenen Verbrechen‘, trotz dem Widerfpruche des Juftigminifters 

einen Berbefierungsantrag durchſetzte, welcher bezweckte deu Unter: 
thanen Frankreichs zu verbieten, ihre Schiffe zum Transport der 

von den Aegyptern zu Sclaven gemachten Griechen zu vermiethen. 

123. Mai. Nach dem Falle von Mefolongi aber, ald Aleris von Noailles! ven 
Antrag ftellte, den franzöftfchen Eonfuln einen Erebit von 300,000 

°5. Juni. Fes. zum Loskauf chriftlicher Sclaven zu bewilligen, als Conftant 
an den Kriegsminifter die derb gehaltene Frage richtete: ob unter 

den franzöfifchen Offizieren, die mit den ägyptifchen Horden ihre 
Hände in das Blut der Mefolongitaner getaucht, einige Die noch 

auf den Liften der Armee ſtünden, audy noch einen militärifchen 

Rang befleideten und Sold empfingen? fand ſich der Finanzminiſter 
bewogen, um diefe Stürme zu beſchwören, der wachſenden Auf: 
regung ein Zugefländniß anzufündigen: die weife Haltung der 
Gabinette gebe Grund zu der Erwartung, den Leiden Griechenlands 


94) Documents relatifs à l’&tat present de laQGr&ce, publies d’apr&s 
les communications du comit& philhellenique de Paris. — Paris 1826 ff. 


Philhellenen und Aegypter. 231 


bald durch eine Pacification ein Ende gemacht zu ſehen, für welche 
die Regierungen nicht fo gleichgültig feien, wie die gegnerifchen 
Redner zu glauben fhienen! Auf ſolche Anzeichen hin, welche die 
Annäherung der franzöftfchen Regierung zu der Eoalition zwifchen 
Rußland und England anfündigten, warb es das bewußte Ziel 
des Vereines, der griechifchen Nation durch die Spenden der Völker 
das Dafein zu friften bis zu der Zeit hin, wo die hohe Politik, die 
fteinherzige, fich endlich an dem langen blutigen Streite und dem 
Anblid der zudenden Opfer ermüden würde, bis die fchwerfällige 
Diplomatie mit ihren Verhandlungen endlich bei dem Gebote einer 
Waffenruhe anlangte, die der Erfhöpfung Griechenlands zu Hülfe 
füme. Bei diefem Entichluffe hielt man fich jegt wie früher von 
aller nationalen Eiferfüchtelei vollftändig frei. Eynard war bei der 
Kataftrophe von Mefolongi von tiefem Abfcheu gegen die ‘Politik 
der Engländer ergriffen, die den hungerfterbenden Belagerten nicht 
mit Gewalt aus den jonifchen Infeln Rahrungsmittel zugeführt 
hätten: Er, an der Stelle des Gouverneurs, hätte anders gehan- 
delt und wenn er auf dem Schaffot hätte fterben müflen! Und ein 
Jahr fpäter noch war er in England felbft über die dauernde Kälte 
dieſes Volkes erbittert, das ſich allein diefer neuen Bewegung der 
Gemüther, diefer begeifterten Einſprache der Menfchlichkeit gegen 
die Kühllofigfeit der Politik verfchloß. Diefem England gleihwohl 
hatte ſich Griechenland voriges Jahr durch die Schugarte unters 
werfen wollen und jegt wieder rief e8 feine Vermittelung an: das 
war empfindlich für das franzöftfche Selbftgefühl, das Comité aber 
ließ jebt wie im vorigen Jahre nicht zu, daß dieß eine Erfältung 
oder Spaltung in feine philhellenifhen Sympathien werfe. In 
England waren fo giftige Befchuldigungen gegen die Griechen und 
ihre Regierung erhoben worden, al8 ob man ſich einreden over 
ausreden wollte, jede Hülfe fei dort an Unmürbige verfchwendet: 
die Leiter des Pariſer Vereines aber ließen ſich durch Feine Zwie⸗ 
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tracht, feine Misverwaltung, keine üble Behandlung der Franken, 
durch Feinen Unterfehleif der griechifchen Regierung in ihrem Eifer 
beirren; ihre Berichterftatter, leicht in die Lage verfegt, mild in 
ihren Urtheilen, ergriffen von fo viel Muth, gerührt bei fo viel 
Ausdauer, berichteten ftets zum Guten und fahen über die Mis⸗ 
ftände hinweg, die in einem jo furchtbaren Chaos von Elend alle 
Einfiht und Ordnung begreiflich überwucherten. Die Griechen, 
wie flüchtig auch bei ihnen wie bei allen Süpländern ſolche Ein- 
prüde waren, fühlten ſich innig zu Danke verpflichtet, der Stolz 
und der Haß gegen die Fremden ſchmolz, die flarrften Herzen der 
Häuptlinge, die ſich auch jebt vermaßen mit dem Aegypter und ſei⸗ 
nen gefchulten Kriegsleuten fertig zu werben, mußten do um 
Brod für ihre Greife, Weiber und Kinder, für ihre Kampfgenoſſen 
felber anrufen: die Lorbeerkronen trugen, fagte einer, aber Hungers 
ftürben. Sie wußten, daß ohne diefe Intervention der Wohlthätig- 
feit ihr Vaterland zu Grunde gegangen wäre, und wußten fie 
boppelt den Sranzofen gerade anzufchlagen, die erſt die Schranken 
der Politik ihrer Regierung zu durchbrechen hatten und dann nody 
im Stande waren, faft alle europäifchen Völker zur Theilnahne 
an ihrem Liebeswerf mitzureißen. Auch that man jest in Griechen. 
land Alles, um den Wohlthaten die Berwendung zu fichern, bie in 
der Wohlthäter Abfichten lag. Das PBarifer Comité zwar hatte 
auch in diefer Beziehung den verleugnungsvollen, dem Verfahren 
der englifhen Geldleiher ganz entgegengefehten Grundſatz, die 
Gaben, Gelder und Menfchen, die es fandte, der freien: Verfü⸗ 
gung der griechifchen Regierung zu überlaſſen; dieſe aber ließ num 
entgegenfonmmend den permanenten Ausſchuß der gejeßgebenden 
Berfammlung in unmittelbare Berbindung mit dem Pariſer Bereine 
treten und fpäter errichtete fle gemifchte Sommiffionen aus Franken 
und Griechen, um bie empfangenen Gaben in der plannäßigen 
Weiſe zu vertheilen,, die bei ihrer Beichaffung und Webermittelung 
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obgewaliet hatte. Dieſe Geſchaͤfte alle leitete Eynard, die Seele 
der ganzen philhellenifchen Bewegung. Er beforgte fat alle An- 
Fäufe und Verſendungen des Pariſer und der anderen Bereine mit 
der größten Umficht, Unverdroffenheit und Unbeſcholtenheit. Er 

hatte feine Gefchäftsträger in Ydra, Rauplia, Eerigo, Zante und 
j Korfu angeftellt und in mehreren Häfen des Mittelmeer einen 
regelmäßigen Gang der Schiffe eingerichtet, fo daß durch ihn die 
ficherften Nachrichten über den Stand der Dinge in Griechenland 
wie über die Hinfunft und Verwendung der Unterftügungen zu bes 


ziehen waren. Als er Einen Monat nach Mefolongi’s Falle! die 'so. Mal. 


erfte Abrechnung in Paris ablegte über die Maasregeln, die er zu⸗ 
nächſt für dieſe Stadt und ihre Bewohner getroffen, hatte er bei⸗ 
läufig 35,000 Gentner Lebensmittel und 1200 Centner Blei für 
die Rechnung der Bereine von Genf und Paris verfandt, und 
50,000 Fes. zum Loskaufe von Gefangenen angewiefen. Im 
Herbfte, wo die Hülferufe aus allen Theilen Griechenlands am 
dringendſten erfchollen, konnte Eynard berichten, daß am 25. Sept. 
drei Schiffe mit Lebensmitteln von Korfu nach Rauplia, zwei von 
Zante, zwei von Ancona am 1. Det. abgegangen feien und daß 
am 10—20, Drt. fünf andere von da nach der Maina, nad 
Garabuſa und Nauplia fpedirt werden würden. Vom April bie 
September des Jahres beliefen ſich die verjchiedenen Sendungen 
von Lebensmitteln auf Rechnung der ‘Barifer, Schweizer und deut⸗ 
fhen Bereine auf 73,400 Centner, vielfache Einzelfendungen für 
die griechiſche Marine ungerechnet. Nach Ablauf diefes entfeb- 
lichen Nothjahres verfchidte das Parifer Comité eine Ueberfiht® 
aller Einnahmen und Ausgaben feit dem Beſtande der Gefellichaft 
bio zu Ende 1826; die Einnahmen beliefen fich in runder Summe 
auf 2%, Millionen Franken. Als der Yegypter, um biefe unver 
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ſehene Huͤlfe fruchtlos zu machen und der angekündigten Inter⸗ 
vention der Maͤchte zuvorzukommen, ſeine Anſtrengungen verdop⸗ 
pelte, um die Franken bei ihrem entſcheidenden Einſchreiten in 
Griechenland nichts als Leichen und Sclaven finden zu laſſen, ver⸗ 
doppelten auch die Vereine noch einmal ihren Eifer. Eynard rief 
nun' zu monatlichen und wöchentlichen Beiftenern auf, die ein bes 
itimmtes Einfommen und regelmäßige Verfendungen ficherten bis 
zu dem Zeitpunft, wo die Vorfehung das Schiefal Griechenlands 
wenden werde. Diefe Wochenfammlungen begannen fofort felbft 
unter den Handwerkern und Arbeitern aller Klaſſen in den drei 
philhellenifchen Nachbarlanden; in Genf allein ergaben fie ſchon 
in der zweiten Woche ihrer Entftehung über 4000 Gulden. In 
Wien felbft thaute jegt das Eis in fo weit auf, daß für wohlthätige 
Zwede gefammelt werden durfte. Auch in America begann eine 
neue Regfamfeit mit den anfehnlichften Erfolgen. Diefer neue 
Kreuzzug der Wohlthätigfeit erhielt das Land der Griechen noch 
ein zweitesmal bis zu der Zeit hin, die der Barifer Verein von An- 
fang an vorgefehen hatte, wo endlich die erften Entjchlüffe, die der 
Nothſchrei des hinfterbenden Volkes und die Mahnrufe der Menfch- 
lichkeit in der Diplomatie hervorgerufen hatten, zu fpäten Hand» 
lungen reifen konnten. Es waren prophetifche Worte, die Eynarb 
im Srühling 1827 an den Münchner Berein fchrieb: dieſes Jahr, 
hoffe er, werde nicht zu Ende gehen, bevor die Wünfche der Grie⸗ 
henfreunde von den Mächten erfüllt worden feien. 


Das Sprihwort „Wenn die Roth am hoͤchſten, ift Gotted 
Hülf am naͤchſten“ zieht die ftärkften Belege feiner Wahrheit aus 
den Erfahrungen ver Revolutionen. Bei feinem um feine Freiheit 
tingenden Volke aber war je die Noth fo überrafchend gelommen, und 
zu folcher Höhe geftiegen und zu folcher Dauer gedehnt, bei keinem 
ward fie fo langfam und tropfenweife gelindert und fo unvoll- 





Bhilgellenen und Aegypter. | 235 


fommen gehoben wie in Griechenland. Nach Mefolongi’s Ein- 
nahme hing das Damoflesfchwert der Vernichtung wieder drohend 
über dem Volke wie im Herbfte zuvor ald Ibrahim vor Nauplia 
fland. Nur nody einige Punkte durften dem Schiefal Mefolongt’s 
verfallen und die Infurrection lag mit zerrifienen Gliedern am 
Boden. In Rumelien war nur Athen nody ein bedeutender 
Waffenplag in den Händen der Griechen und Reſchid Paſcha 
rüftete fich gleich nach beendigter Arbeit in Weſthellas, auch dieß 
Bollwerk von Oſthellas zu zerfiören. Im Beloponneje war die 
Maina von den Aegyptern noch unbetreten geblieben, der Pafcha 
aber fonnte hoffen, die trügliche Unterwerfung des Georg Mavros 
michalis dur ein Machtwort in eine ernftlidhe zu verwandeln. 
Drang er dann in einem zweiten Verſuch nad) Argolis und Korinth 
vor, fih mit dem Seradfier über den Iſthmus die Hand zu 
reichen, fo war die Empörung des Feſtlands befiegt und die In⸗ 
feln traf dann der legte, in feinem Erfolge zweifelloſe Schlag. 
Am Sige der griechifchen Regierung aber erwartete man Damals !, 'Anf. Mai. 1826. 
da die feindlichen Flotten noch in Navarin vereinigt waren und 


‚bis dahin noch jeden Sommer ein tödtlicher Streich auf die gries 


chiſche Marine verfucht worden war, diefen fürzeften und folge 
teichften Schlag auf die Infeln zuerft. Die Beſtürzung darüber 
gab die eingreifendften Entfchlüffe zur Abwehr ein. Man hatte mit 
großem Eifer daran gearbeitet, die Spetzioten zur Verlaffung ihrer 
ausgefebteren Inſel und zur Ueberfiedlung nad) Ydra zu bewegen, 
um alle Gegenftände und alle Mittel der Vertheidigung auf diefem 
Einen von Ratur flärferen Punkte zu verfammeln. Nicht ohne 
große Mühe gelang «8, den Stolz der nebenbuhlerifchen Injulaner 
zu beugen, und ohne die große drohende Gefahr hätte es nie ger 
lingen können. Die Ydräer räumten biefen neuen Metöfen ihre 
Borftadt am Meere, Kamini, ein. Aber damit war zur Verthei⸗ 
digung Ydra's nichts geſchehen; und dieß Alles ging vor um 
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jene Zeit, wo die neue Regierung Zaimis mit 60 Grofien in der 
Kaffe in Rauplia einzog, und wo an diefem Orte die hungernden 
Sulioten und Rumelioten die Einwohner jeden Augenblid Haus: 
ſturm und Plünderung befürchten ließen und mit Mühe durch eine 
"Mai. private Eollecte befchwichtigt werben fonnten. Da nun kam gerade! 
der Oberft Gordon mit einem Kleinen Refte der englifchen Anleihe 
von 14,000 Pf. St. in Rauplia an. Es war ein Tropfen, der 
in der Hige diefer Bedraͤngniß raſch verbunften mußte, aber er 
hielt doch für den Augenblid aus bis die philhellenifhen Samm⸗ 
lungen regelmäßigere Nachträge brachten. Es wurden 3500 Pf. 
St. verwandt, um die Auflöfung von Fabvier's Eorps zu ver- 
hüten; 8500 Thaler wurden neben der Collecte den Mefolongi« 
tanern gegeben, das übrige für die Anftalten zu Ydra's Vertheibi- 
gung benupt. Eine Befagung von 1000 Unregelmäßigen wurde 
auf die Infel gelegt, die Fabvier mit neun Compagnien Taktikern 
verftärfte, unter der Zufage im Nothfalle perfönlich zur Vertheidi⸗ 
gung zu kommen; fo verfpracdhen audy die Nachbarn von Voros, 
Kaftri und Kranidi beizufpringen; jo daß man dem Angriff eine 
Flotte von 60 Schiffen, 21 Brandern, 9000 Mann See und 
Landtruppen entgegenzufeßen hatte: Die erwartete Gefahr verzog 
ſich indefien. Die türfifche wie die aͤgyptiſche Flotte waren von 
el Navarin, die Eine‘ nach ven Darbanellen, die andere! nad 
Alexandria abgegangen. Kaum aber war man befien recht ſicher, 
fo ward man aufs neue aufgefchredt durch vie Nachricht, daß die 
"Sant. byzantifche Flotte wieder in zwei Abtheilungen! von den Darda⸗ 
nellen ausgefahren fei. Die Eine unter dem Kapudan Bei fteuerte 
nad) Ravarin, wo fie drei Monate unthätig lag, die andere aber 
unter dem Dberadmiral Tahir Bafcha war beftimmt, den alljähr- 
lichen Verſuch auf Samos zu erneuern. Gerade nun aber, ald ber 
dringende Hülferuf der Samier erging, ward die griechifche Regie 
rung zu allen ihren endloſen Schwierigfeiten noch in eine neue tiefe 
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Verlegenheit venywickelt. Die oͤſterreichiſche Regierung hatte In 
fühlloſer Tücke gerade dieſen Augenblick der größten Verwirrungen 
abgelauſcht, und ſchickte jetzt eben den Marquis Paulucci faſt mit 

ihrer ganzen Seemacht, dem Unfug der Seeraͤuberei mit Gewalt 

zu ſteuern. Vergebens ſuchte ihn die Regierung mit einer Procla⸗ 
mation! zu beſchwichtigen, die allen nicht zur Kriegsflotte gehö⸗14. Mat. 
rigen Fahrzeugen, ja für den Augenblick fogar den patentirten 
Schiffen das Kreuzen ſtreng unterfagte; der Marquis begann! in Suul. 
einer gebäffigen Weife die ganze griechifche Marine für die Unthaten 

der Seeräuber verantwortlich zu machen, nahm in Mykonos und Ti⸗ 

nos die erften beften Kriegsſchiffe hinweg, beſchoß nachher! Die Stat Aus. 
Raros (die ſelbſt des Schutzes gegen die Piraten bevürftig war), 

weil fie eine verlangte Entfehädigungsfumme nicht bezahlen wollte, 

Tieß in ähnlicher Weife Thermiä behandeln und erſchien vor Nau⸗ 

plia, wo er gelindere Saiten nur aufzog, weil ihn feindliche An⸗ 

ſchlaͤge auf feine Schiffe beunruhigten und weil ihm der englifche 
Stationsbefehlshaber Winke gab, die ihn zügelten®®. Dieß pein- 

liche Zwiſchenſpiel hatte indeſſen nicht gehindert, daß man Samos 

mit allen vorhandenen Mitteln beifprang. Sachturis war mit 33 
Briggs und 8 Brandern! von Ydra aufgebrochen und!" bei Samos „Sur, 
erfchienen. Er hatte alsbald ein unentſchiedenes Gefecht mit der 
Borhut der türfifchen Flotte, Tags darauf aber!, da der Kapudan '28. Iuli. 
Pafcha von Ehios her anfegelte, ftand fich die Gefammtheit beider 
Blotten gegenüber. Beide Theile ſchienen auch dieſesmal zum 
Kampfe gleich wenig aufgelegt; die griechifchen Brander gehorch⸗ 


96) Zinkeiſen⸗Gordon 2, 383. Paulucci warb bald barauf abberufen und 
durch Danbolo erfept, der zu einer ganz veränderten Handlungsweiſe angewie⸗ 
fen war. Die öfterreichifchen Schiffe follten fortan jebe effective Blocabe achten 
und fich privaten Unternehmungen, wenn fie es nicht auf ihre Gefahr thun 
wollten, nicht ohne Escorte von Kriegsfchiffen Hingeben. Infructionen für 
Abm. Dandolo vom 31. Jan. 1827. Hf. 
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ten dem Befehl zum Angriffe nicht, bis auf Kanaris, ver fidh 
mitten in die feindliche Macht auf eine Fregatte warf, fein Feuer» 

fchiff aber einbüßte und nur nach einem tapferen Kampfe mit zwei 
türfifhen Booten auf feiner Schaluppe verwundet entfam. Nach 
dieſem Gefechte ging der Kapudan Paſcha nach Mitylene zurüd, 

wo er einen ganzen Monat verlor, bis ihn Miaulis und Sachturis 

4. Gent. dort felber! auffuchten. Anfangs durch dicke Nebel zerftreut, verei⸗ 
10. Sept. nigten fich beide Navarchen nad) wenigen Tagen! wieder, begannen 
dann die Türken zur Nachtzeit zu befchießen und unterhielten am 

'11. Sept. ganzen darauf folgenden Tage eine der higigften Schlachten!, die 
noch gefochten wurden. Die Türfen zogen ſich anfangs nordwaͤrts 
zurüd, fielen aber dann über einzelne vorausverfolgende Griechen⸗ 

ſchiffe her, worauf ſich bei dem Einruͤcken der nachfolgenden der 
eigentliche Kampf entſpann, unter unſtetem und geringem Winde. 

Die Tuͤrken unter Tahir Paſcha bewieſen groͤßeren Muth als ſonſt, 

die Griechen, Brander und Briggs mehr Verwegenheit als je 
zuvor. Der Ausgang war unentſchieden, der Verluſt der Griechen 

an Brandern und Menfchen nicht gering, aber die Kühnheit ihrer 
Briggs im Angriff auf die größten Kriegsſchiffe fehte Die Franzoſen 

de Rigny und Guilleminot in Erflaunen, die Zufchauer des 
Kampfes waren. Die nıeiften der griechifchen Schiffe kehrten nad 
biefem Gefechte nach Haufe zurüd, verfichert daß für Samos feine 
Gefahr mehr fei. Auch begab fi) ver Kapudan Paſcha aus feiner 
Stellung bei Chios und Tenevos im Spätherbft nad) den Dar- 
danellen zurüd. Außer vor Mefolongi geſchah demnach auch dieſes 

Jahr nichts von der Flotte der Moslimen, um die Landoperationen 

der Aegypter oder Türken irgendwie zu unterflügen. Ibrahim 
mußte vielmehr von dem Uebermuthe der Griechen erleben, daß 

"Ende Est. eine Handvoll Pſarianer! ein Kifcherboot aus Aegina über den 
Iſthmus ins Forinthifche Meer hinüberfchleppten, in Verbindung 

mit 200 Bewaffneten auf Kähnen erft einen Berfuch auf fieben 
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Transporiſchiffe bei Dobrena machten, dann im Hafen von 
Salona eine Goelette wegnahmen und ſie der Seemacht zum Trotz, 
die der ergrimmte Paſcha gegen fie aufbot, in einer dunklen 
Nacht durch die Heinen Dardanellen durchſchlüpfend, ficher nad) 
Aegina brachten. 


Nicht viel glängender als der Seezug mit der Flotte, aber um Sunboperstiauen 
vieles verberblicher waren die Feldzüge der beiden Paſcha's in 
Morea und Oſthellas, die wir mit möglichfter Uebergehung der 
Kleinen Einzelheiten nur in groben Umriſſen andeuten werden. 
Ibrahim war von der Belagerung Mefolongi’s mit fehr geſchwaͤch⸗ 
ten Kräften nad) Patras zurüdgefommen. Bon feinen Taftifern 
mufterte er nur noch 3500 Mann. Hätte er zu einem Zuge nad) 
dem Iſthmus feine ganze Macht zufammenfaflen wollen, fo hätte 
er nach der nothrürftigften Beſetzung der Seepläße kaum 6— 8000 
M. verfammeln koͤnnen. Das dringendfte Bedürfniß bei feiner 
Rückkehr war indeffen die Berforgung von Tripolitfa, deſſen Be⸗ 
ſatzung wieder auf die äußerfte Noth herabgebracht war. Die zu: 
rüdgelaffene Reiterei heranziehend nahm der Paſcha feinen Weg 
nad) der Hauptftabt über Kalavıyta, um auch die dortige Beſatzung 
an feinem Zuge Theil nehmen zu laffen. Dorthin gekommen fand 
er die Stadt ausgeleert, die Kalavıytiner mit Weib und Kind auf 
den Berg Chelmos geflüchtet, wo ſie, unterftügt von 400 Bewaff⸗ 
neten unter Petmezas, fich befeftigt hatten. Einen erften Angriff 
der Aegypter fchlugen fie hier! ab, aber ein zweiter Sturm auf ihre '17. Mal. 
Stellung trieb fie mit furchtbarem Verluſte aus einander und auf 
die Flucht nach Kaftrafi bin, auf der fie in den fchneebebedtem 
Bergen von Wetter und Feinden fo Entfegliches erlitten, daß der 
ganze Peloponnes von Schreden erfüllt ward. Nach einem erfolg: 
lofen Ritt zur Ausforfchung des berühmten Kloſters der großen 
Höhle (Megalofpiläon), das er in fteiler Schlucht gelegen, nur auf 
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einem ſchmalen Pfade zugänglich und von den Petmegaben gedeckt 
'22. Bat fand, rückte Ibrahim! mit reichlichem Vorrathe in Tripolitſa ein, 
der bitteren Hungersnoth ſteuernd. Von hier aus nach dem Iſth⸗ 
mus vorzugehen, wagte er mit feinen geringen Streitkraften nicht, 
bevor er fih durch Unterwerfung der Maina den Rüden gebedt. 
2. Mai. Er zog daher! auf der Straße von Karytäna nad) Meffenien ab, 
wo ihm Kofofotronis den Weg zu verlegen fuchte. Der Alte hatte 
jest die verzweifelten Peloponnefter für fein Guerillaſyſtem gewon⸗ 
nen, die ſchon aus eigenem Antriebe dem Aegypter aus Städten 
und Dörfern wichen und in den Höhen, den feften Klöftern, den 
Grotten und Feldräumen der Gebirge ihre Rettung fuchten. Ohne 
Karytäna zu berühren, warf ſich alfo Ibrahim auf der Straße von 
Niſt nach dem meffenifchen Golfe herab, zerftreute eine Griechen⸗ 
ſchaar, die im Paß Makryplagi aufgeftellt war, und verbrannte 
Andritfenaz überall umfhwärmt, genedt und angefallen von den 
Guerillas des Kolofotronis und feiner Verwandten, fam er fo nad 
Modon, wo er einen Monat thatlos verweilte. Nur an die 
Mavromichalis fandte er, mit der Zerftörung der Maina drohend, 
eine Aufforderung zur Unterwerfung, die kurz abgewieſen ward. 
Es war zum erftenmale nun, daß die Mainoten, die bis dahin ihren 
friegerifhen Ruhm fehr fchlecht bewährt und fchlechter noch ihre 
vaterländifchen Pflichten erfüllt hatten, in der eigenen Heimat an« 
gegriffen, den verblaßten Ruf ihrer Tapferkeit wieder auffrifchten. 
Der Pafcha fehte von Kalamata aus feine ganze verfügbare Macht, 
's. Hal. 7000 M., gegen die Maina! in Bewegung, während Er perfön- 
ih von einigen Schiffen aus verſchiedene lakoniſche Küftenftäbte 
beichoß, um die Achtſamkeit der Mainoten von der beprohten Land⸗ 
feite abzulenfen. Armyro gegenüber vor dem Hohlwege von Berga 
fließen die Aegypter auf die verfehanzten Mainoten. Zweimal zu- 
rüdgemorfen bofften fie die Küften defto entblößter zu finden und 
oroneten 1500 M. zu Schiff nad Diron ab, die von da brennend 
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und ſengend auf Tſimova vorrückten. Auf dieſem Wege wurden ſie 
bei dem Thurme von Tſalapiana zurüdgebrängt, und Tags dar⸗ 
auf!, als fie von Ibrahim hart angelaffen ihr Glück noch einmal's. Zuti. 
verfuchten, von der herzugeeilten Bevölkerung, Prieftern, Weibern, 
Bewaffneten unter Konftantin Mavromichalis übel zugerichtet auf 
ihre Schiffe geworfen. Tags zuvor Hatte das Hauptcorps feine 
Angriffe auf die Stellung von Armyro erneuert, mußte aber unter 
großem Verluſte nach Kalamata zurüd. Gerade eilte Kolokotronis 
mit einer Hülfsmadht herbei, um ein weniges zu fpät, fonft hätte 
er die Aegypter mitten im Kampfe getroffen und zwifchen zwei 
Feuer genommen. » Der Pafcha kehrte befehämt nach Tripolitfa zu⸗ 
rũck, noch einmal die überall umfperrte Stadt mit Mundvorrath 
zu verfehen. Sein Fehlſchlag ermunterte die Griechen. Koloko⸗ 
tronis erließ aus Nauplia! einen Aufruf, in dem er Mittheilung '24. Zuli. 
machte von den Unterftügungen der Phirhellenen in Frankreich, 
Deutſchland und der Schweiz, und. diefe Anerfennung der Gerech⸗ 
tigkeit der griechifchen Sache zur Ermuthigung feiner Landsleute 
mit großem Nachdruck betonte. Er verfammelte wieder, um Tri: 
politfa mehr in der Nähe zu beunruhigen, eine Truppe in Bervena 
und ſchob feine Streifeorpe bis in die Ebene der Stadt, nach Rhiza 
und Mecymetaga vor: dort fielen in diefen Tagen! drei Schwadros'so. Yuti. 
nen Araber in einen Hinterhalt, wo fie in einer halben Stunde 
vernichtet wurden. Dafür ſchlugen die in Tripolitfa die Griechen 
in Aoniftäna und verbrannten Vytina; Ibrahim felbft aber ver» 
wüftete die Eparchie Agios Petros und zog in barbartfchem Rache» 
zuge Alles ver fich nieberbrennend gegen Aſtros. Dort theilte er 
fein Heer in drei Haufen, die er über Vambaku auf Miftra, nach 
Arahova und nad Tfafonien abordnete zu einem gleichzeitigen 
dreifachen Einfall in die Maina. In Aftros war indefien Nifitag, 
der fi mit feinem Schwager, dem verftändigen Zacharopulos, 
einem Sohne des berühmten Klephten Zacharias, in dieſem Klein» 
YT. 16 
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kriege beſonders auszeichnete, von den Mühlen her dem Paſcha zu⸗ 
vorgefommen; er hatte das neue Fort dort befegt und ſchlug an 
1186-17. Aug. zwei Tagen! den Anprall von 1300 Türfen ab. Diefe Abtheilung 
fiel daher unverrichteter Dinge nad) Tripolitfa zurüd. Ibrahim 

felber aber rüdte in Zafonien ein, um von der Oftfeite des Tayge⸗ 

tv8 in die Maina einzubrehen. Durch Anavryta und Stortfas 

'2. Sept. vorgehend überfchritt er! den „böfen Paß“ des Taygetos; als er 
aber auf Widerftand fließ, wandte er ſich über, den Gipfel des 
Berges wieder nad) der Oftfeite zurüd und übernadhtete in der 

Ebene Machmutbei, ging von dort den Eurotas herab bis zu defien 
Mündung und fiel dann, durch die Orte der Barbunioten zurück—⸗ 
gewandt, in die Eparchie Maleuri, alle Orte und Flecken verbren- 

nend. Dort wies ihn ein fräftiger Widerftand bei Maniakova in 

die Ebene des Pafavos zurüf, von wo ihn ein neuer Ephialtes 

den Weg über ven Taygetos nach Polyaravo leiten wollte. Die 
Einwohner dieſes Ortes wurden von feinem Zuge zeitig unterrichtet 

ducch den Aufenthalt, den er auf feinem Wege bei dem Thurme 

"u. Est. von Desphina fand; in Polyaravo! angelangt, ward er daher von 
2000 M. empfangen und nıußte völlig gefehlagen nad) Maleuri 

und Elos zurüd, von wo er gedemüthigt über Miftea nad) Tripo⸗ 

litfa 309g. Unverweilt dann feste er von dort aus dieß ſcheußliche 
Syſtem der Berwüftungszüge nach andern Richtungen fort. Rad) 

'20. Er. Dara abgegangen! entfandte er dort ein Corps, um Lebensmittel 
zu fammeln und die umliegenden Orte zu zerftören ; er ſelbſt fiel in 

den Kern der Epardhie Kalavıyta ein, wo er um Sopoto hart: 
nädige Kämpfe focht, die wohl zur VBerwüftung einer Reihe von 
Drtfchaften führten, aber feinen Fußbreit Land in feinem Befige 
ließen. Zurüdgefallen nach Tripolitfa, ließ er dann audy noch 
Streif: und Beutezüge nad) Argos und ind Korinthifche ausführen, 

"Ro. bis ihn der einbrechende Winter nöthigte!, nach Modon zurüdzu- 
gehen. Die Griechen hatten in diefer Zeit ihrer Außerften Ents 
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blößung ſelbſt dem mächtigen Aegypter bewieſen, daß fie ihm Stand 
zu halten wußten. Die Häuptlinge, die fi) gegen ihre philhellenis 
ſchen Wohlthäter deffen rühnıten, hatten nicht eitel geprahlt; fie 
hatten die geeignete Kriegäweife gegen ihn ausgefunden. Die 
ägyptifchen Truppen waren auf Ihren Zügen durch die Erfchöpfung, 
im Kampfe dur die Waffen, in den Seefeftungen durch bie 
Seuchen furchtbar gelichtet worden; der Mangel an Bekleidung 
ward den Arabern in dem rauheren Klima verderblich; die Roth 
der Nahrungsmittel begann fo hoch zu fteigen, daß der Zwieback 
mit Silber aufgewogen ward und daß die felavifchen Aegypter zu 
meutern begannen. Dem Mangel nun fteuerte bald eine neue. 
Alerandrinifche Flotte, die in Ravarin! anlangte, aber Truppen '2. Der. 
brachte fie Feine mit, die geriffenen Lücken auszufüllen. Die Gelb: 
mittel des reichen Vicefönigs fingen an zu Ende zu gehen; 25 Mils 
tionen fpanifche Thaler follte ihm der griechifche Krieg bereits ver⸗ 
fhlungen haben. Er mistraute der Pforte und ihrer ehrlichen 
Mitwirkung, und meinte fie fähe e8 gerne, wenn er durch Ueber: 
nahme der ganzen Kriegslaft feine Mittel erfchöpfte und, dennoch 
erfolglos, in der Meinung fänfe. Vorſichtig lauerte er vor Allem 
auf den Gang der diplomatischen Verhandlungen; und als er im 
Spätherbft der Einmiſchung ber Mächte fiher war, fah er das 
Spiel verloren und war entſchloſſen, feinen neuen Einfab mehr in 
der griechifchen Sache zu machen, als fo weit er gerade mußte, 
um den Schein eines Dieners der Pforte nicht zu verleugnen. 

Haft eben jo bald wie Ibrahim nach der Eroberung Mefolon» halbe, 
gi's im Peloponnefe wieder in Waffen erfchienen war, hatte der 
Seraßfier eine Armee von 10,000 M. mit einer wohlgerüfteten 
Artillerie aufgebracht, die er! nah Oſthellas führte. Gefchicter als 'Iuni. 
fein Rivale in der Behandlung feiner Gegner hatte er eine Anzahl 
rumeliotifher Häuptlinge zu neutralifiren, andere der alten Zwei⸗ 
deutigen wie Iskos und Rhankos in feinen Dienft zu ziehen und 

16* - 
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zur Dedung der Päffe zu berufen gewußt; und als er, in feinem 
Nüden auf diefe Weiſe gefichert, die Stiechen raſch aus ihren 
"10. Suli. Stellungen um Salona treiben, Theben! erreichen und von ba 
nach Attika vordringen konnte, erleichterte er ſich auch hier feine 
Aufgabe bedeutend, indem er die Landbewohner, die durch die Er: 
preflungen des unerjättlichen Guras ganz auffäßig gemacht waren, 
mit Milde und Vergünftigungen aller Art zu gewinnen ver: 
ftand. Kriegsluftiger als diefe Bauern nahmen fih, ein wenig 
geftachelt von dem Ruhm der Mefolongitaner, die athenifchen 
Städter, die bis dahin Feine glänzende Rolle in dem Aufftandfriege 
gefpielt, vor jeder Gefahr vielmehr ſich nah Salamis geflüchtet 
hatten. Dießmal war die Heine Mannfchaft der 1000 Waffenfähi- 
gen unter den Einwohnern entfchloffen, von einem geringen Zu: 
zuge aus Salami verftärft, ihre weitgedehnten, verwahrloften, 
verfallenen Mauern zu vertheidigen, die auf ihren 24 Thürmen 
‚ nur einzelne Stüde Geſchütz hatten; dazu lag in ihrer Yurg, die 
auf 18 Monate verforgt und mit 17 ſchweren Gefchügftüden verfehen 
war, Guras mit feinen 300 Söldnern ab» und eingefchloffen eher 
wie ein Feind als ein Freund. Noch ftand Reſchid Pafcha in Theben, 
als feine bloße Vorhut unter Muftapha Bei, mit Omer von Ka⸗ 
ryſto vereinigt, fich in der Pnix und einigen als Außenwerfe ver: 
'23. Suli theidigten Kirchen gefegt, den Mufeumshügel! erftürmt, und drei 
Batterien gegen Stadt und Burg errichtet hatte. Als ber Seraß- 
‘2%. Zufi. fer felber! anfaın, ward bie Beichießung geregelter und heftiger; 
und als er vierzehn Tage fpäter erfuhr, daß von Eleufis her ein 
Entfag bevorftehe, beeilte er fi ihm durch die Einnahme der Stadt 
114. Aug. zuvorzufommen, ließ durch 24 Stunden al fein Gefchüg! gegen 
"16. &ug. die Wälle fpielen und führte Tages darauf! fein Heer zum Sturme. 
Die Vertheidiger festen nur ſchwachen Widerftand entgegen und 
warfen fi} in die Akropolis, die ihrer natürlichen Beltigkeit wegen 

einen Sturm nicht zu befürchten hatte. 
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Bei Eleuſis hielt ein kleines Corps unter Kriezotis Wache, 
das um diefe Zeit durch 600 M. unter Karaiskafis verflärft wor⸗ 
den war, ben die Regierung an die Stelle des unthätigen Guras 
zum Obergeneral in Ofthellad ernannt hatte. Zu ihnen ftieß dann 
noch Fabvier mit 920 Taftifern, worunter 70 Philhellenen unter 
Oberft Piſa. Zufammen 3500 M. ſtark rüdten diefe drei Corps !'ı7. Aug. 
von Eleuſis aus und ſetzten fich 1'% Stunden norbweftlich von Athen 
bet dem Dorfe Ehatvari in einem ummauerten Garten und einigen 
Hügeln auf deffen Seiten. Hier fchlugen fie einen Angriff der 
Türken! tapfer zurüd, fo daß Fabvier den Seinen Befehl gab, von '1s. Aug. 
einem erftürmten Hügel herab in die Ebene grade auf Athen vors 
zugehen; die griechiſchen Kapitäne aber weigerten fi, ihm in dieß 
wie fie glaubten tolfühne Unternehmen zu folgen. Karaisfafis 
ſchlug vielmehr vor, der leichteren Berforgung wegen das Heer 
nady dem ypiräifhen Hafen zu führen, was wieder Kabvier eine 
zeitraubende Rüdbewegung fchalt, die dem Zwecke des Entfabes 
nicht entfpredhe. In der Zelt, die über dieſer Unfchlüffigfeit und 
Zwiftigkeit der griechifchen Führer verging, zog der Seraskier eine 
Berflärfung von Reiteret unter Omer Paſcha an fich heran und 
griff dann mit 5000 M. zu Fuß und 1000 Reitern! die Stellung '20. Aus. 
der Griechen an. Bor dem arten war ein Bataillon Taftiker im 
Viereck aufgeftellt, das bei einem zweiten Angriff der türfifchen 
Delhis durch das Zurückweichen des Befehlshabers der Teichten 
Compagnie in Verwirrung gerieth und zerfprengt in den Garten 
zurüdgetrieben ward, fo daß es nur durch das Herzueilen Karals⸗ 
fafis’ und Kriegotis’ und des zweiten Bataillons der Taktiker vor 
Bernichtung gerettet ward. Der Paſcha ließ num zwei gleichzeitige 
Angriffe machen auf einige Verfhanzungen (wo Perrhävos und 
Lekkas die Stürmenden zurüdtrieben,) und auf einen von Kriezotis 
befegten Hügel zwifchen jenen Berfehanzungen und dem Gebirge, 
wo die Hellenen nach einem hartnädigen Handgemenge bereits in 
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große Noth geriethen, als auch noch die bei den Schanzen des 
Perrhaͤvos zurüdgefchlagene türfifche Reiterei fi) auf diefen Hü- 
gel warf. Diegmal riß Fabvier mit feinen zwei Bataillonen bie 
Srregulären aus ihrer üblen Lage und ftellte das Gefecht wieder 
her, dad nad) diefen drei Zufammenftößen in eine unfchädliche 
Kanonade verlief. Im griechiſchen Kriegsrathe beſchloß man nun, 
zur Nachtzeit die Irregulaͤren zum Sturme auf die feindlichen Ver⸗ 
ſchanzungen zu führen; dieſe Truppen aber flohen im Augenblick der 
Ausführung ihrer Aufgabe, die Befehle ihrer Führer misachtend, 
erſchreckt nach dem Gebirge zurück, allarmirten dadurch die Feinde 
und noͤthigten auch die Taktiker, die Gunſt der Nacht zu ihrem 
Rückzuge zu benutzen. Die ganze Armee fiel auf Eleuſis nach dies 
fer Shimpflichen Schlappe zurüd, die Fabvier und Karaisfafis einer 
auf des andern Verſchuldung fchoben. 

In der Befagung der Afropole erregte der Unfall von Ehai- 
dari folchen Kleinmuth, daß die meiften Sölpner des Guras den 
Plan entwarfen, des Nachts davon zu fliehen, einige ihn auch 

21.%ug. ansführten. Darüber gerieth Guras fo in Sorge, daß er! eine 
Anzahl unbrauchbarer Männer und 300 Weiber nad Salamis 
fchaffen ließ, fo daß nur noch 800 Bewaffnete und im Ganzen 

1630 Seelen zurüdblieben. Da die Burg durch Gewalt nicht 
leicht, durch Aushungerung nicht bald zu nehmen war, fo dachte 

der Seradfier die Vertheidiger durch Wafferentziehung zu beugen 

und durch die VBerwüftungen, die das fortgefebte Kreuzfeuer feiner 
Batterien in dem engen Raume anrichten mußte. Er gab daher Befehl 

das Bollwerk zu unterminiren, das Odyſſevs 1822 Hatte aufwerfen 

laſſen über einer von ihm entdeckten Duelle unter dem noͤrdlichen 
Flügel der Bropyläen, der alten Klepſydra in der Nähe der Dop⸗ 
pelgrotte ded Ban und Apollon. Diefe Arbeiten aber machten we—⸗ 

7.2. Sest. nig gebeihliche Fortfchritte, weil fie durch glücliche Ausfälle! und 
durch die Gegenminen eines gefchidten Ingenieurs Koftas Chor: 
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movitis aufgehalten wurden. Indeſſen ermangelten die Söldner 
‚des Guras bei weiten des Heldenmuth8 und der aufopfernden 
Anftrengungen der Rumelioten von Mefolongt. Sie machten durch 
Ausreißen und Zügellofigkeit ihrem Führer fortwährend die größten 
Sorgen, der fogar Bedacht nahm eine neue Beſatzung in die Stabt 
zu ziehen. Zweimal aber fchlugen die Berfuche der neu organifirten 
Jonier in Salamis, fich in die Burg zu werfen, in trauriger Weiſe 
fehl, und bald darauf verlor die Fefte gar ihren Commandanten: 
beim nädjtlihen Recognosciren oder Wachehalten außerhalb der 
Burg! ward Guras, als er im Muthwillen feine Piftole abbrannte'ı2. Det. 
und dadurch den Albanefen draußen einen Zielpunft gab, von ihren 
Kugeln getroffen. Sein Tod fihien indeflen zu bewirfen, daß fid) 
feine Leute etwas zufammentafften. Was weint ihr? fagte feine 
Witwe zu den beftürzten Kriegern, euer Ausreißen war der Grund 
feines Todes! Beweift euer Mitleid Dadurch, daß ihr nicht auch 
mich Durch eure Defertionen tödtet. Die ergriffenen Männer ſchwu— 
ren ihr auf dad Evangelium, thr treu zu bleiben””. Als nad) eini- 
gen Tagen! der Serasfier, immer auf Wegnahme des Waffersd'ıs. Det. 
bedacht, einen neuen Sturm auf die vor der Quelle befeftigte Stel- 
fung 2eontari unternahm, trieben die Belagerten, obgleich ihnen 
eine gelegte Mine verfagte, die Albanefen aus der angegriffenen 
Pofition zurüd. Nun rief Reſchid Pafcha mit großen Verfprechuns 
gen Freiwillige auf zum Sturm der Burg felber, und es meldeten 
fich vermeflene Gheken, ihre Stammgenoſſen höhnend, die fi an 
dem Leontari vergebens verfucht hatten. Früh Morgens! ftürmten' 19. Der. 
fie eine der Verſchanzungen bei der Burg und erreichten die Mün- 





97) Die wackere Frau kam bald darauf felber elend uns Leben. Sie be. 
wohnte den Tempel des Crechtheus, deſſen Dede zum Schuge gegen die Bom⸗ 
ben mit Erbe überfchütter warb. :Bei einer heftigen Beſchießung barfl eine der 
Säulen des Tempels und die Decke begrub niederflürzend des Guras Wiltwe 
mit zehn Hausgenoſſen. 
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dung einer Mine, in der eben Koſtas beſchäftigt war; Makrygi⸗ 
annis aber gewahrte von der Burg aus die Gefahr und warf ber: | 
zueilend nach einem zweiftündigen Kampfe, unter dem Zuſchauen 
ihrer ſchadenfrohen Brüder, die Gheken zurück. 


Indeſſen vergingen die Athener in der Burg und die Geflüch- 
teten auf Salamis vor Ungeduld, daß von der Regierung und 
den zwiftigen Kriegshäuptern nichts gefchah für Die Rettung ihrer 
Stadt. Fabvier felber drängte zu einem Kriegsrathe, in weldyem 
dann befchloffen ward, den Kriezotis mit 300 Mann in die Burg 
zu werfen, während Karaisfafis den Feind durch eine Scheinbe: 
wegung auf Chaidari ablenken, Fabvier aber eine Diverfion auf 
Theben in den Rüden der Belagerer machen follte. Der O:herft 
309 alfp von Megara aus durch die Hohlwege des Kithäron, die 
er mit irregulären Truppen befepte. Diefe aber verließen, wie 
Fabvier feft glaubte von dem eiferfüchtigen Karaisfafis angeftifter, 
ihren Poſten und nöthigten dadurch auch ihn zum fchleunigen Rüds . 
jug von dem bereits erreichten Afopos. Dagegen gelangte 
Kriezotis, der mit 300 Mann! an der Iljſſusmündung landete, 
von Karaisfafis’ Bewegung unterftügt, über den Hügel des Mus 
feums unverfehrt in die Burg. Run lud Karaisfatis den Oberften 
Fabvier ein, die ergriffene Dffenfive felbft trog dem kommen⸗ 
ben Winter durch einen Zug Ind Innere von Rumelien in 
einem kühneren Stile fortzufegen; Fabvier aber zog ſich grollend 
in feine Cantonnirungen in Methana zurück. Um ſo eifriger 
verfolgte dann Karaisfafis feinen Plan, als wäre er begierig dem 
Fremden zu zeigen, was in dieſen Oertlichkeiten der geeignete 
Krieg fei und wer die geeigneten Krieger. Diefer Agraphiote, aus 
der verberblichen Schule von Janina hervorgegangen, war bie 
dahin durch ein lockeres Leben fittlich wie politifch in großem Ver: 
rufe gewefen. Wir erinnern uns!, daß er in Mefolongi ange 
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flagt war, mit den Türfen zu unterhandlen und um den Preis 
einer Satrapie wie Obyffevs das Vaterland zu verrathen; und 
auch jegt um dieſe Zeiten war er nicht frei von dem Verdachte, 
mit Kolettis zufammen ehrgeizige Entwürfe zu ſchmieden. Aber in 
friegerifcher Beziehung freilich ragte der Eleine, hagere, bewegliche 
Mann vor allen Armatolenfapitänen der Rumelioten hervor durch 
feine perfönliche Unerfchrodenheit und feine inftinctive Kenntniß des 
eigenthümlichen Krieges in dieſen Landen, durch feinen firategifchen 
Scarfblid, durch fein Gefhid, den Mangel an phyſtſchen Mit« 
ten mit Rafchheit der Bewegung und Zertheilung der Feinde zu 
erfegen. Dabei war ihm eine gewiſſe Sreigebigfeit eigen, und eine 
Rebnergabe und glüdlicher Humor, der es ihm außerordentlich er⸗ 
leichterte die Liebe der Soldaten zu gewinnen. Als in Rauplia die 
bedenkliche Frage feiner Ernennung zum Obergeneral in Oſthellas 
erörtert ward, fühlte man wohl daß eigentlich Feine Wahl war. 
Der Präfident Zaimis, der ihm perfönlich befeindet war, gab ihm 
feine Stimme mit den Worten: das Vaterland foll gerettet, mein 
Feind fol erhöht werben. Ein geachtetes Mitglien des Aus⸗ 
ſchuſſes der gefeßgebenden Berfammlung, Vaſilis Buduris, fagte 
zu dem neuen Feldherrn: Karaisfafis, Du thateft bisher die 
Pflicht nicht gegen Dein Baterland, Gott wird Dich erleuchten 
fie fortan zu thun. Es iſt wahr, antwortete er, wenn ich will 
kann ich Engel oder Teufel fein; von nun an will ich Engel were 
den! Und in Wahrheit fehien mit dieſer Außeren Erhöhung auch 
eine innere Erhebung in feinem Wefen eingetreten, wie man fie 
bei richtiger Behandlung vieleicht auch in Anderen feines Schlages 
hätte erleben mögen: er warb von Diefem Augenblid an ein Mufter 
patriotifcher und militärtfcher Thätigkeit und gab durch Klugheit 
und Rührigfeit der gefunfenen Sache des Feſtlandes noch einmal 
einen völlig unerwarteten Aufſchwung. Bon der Regierung in 
feinem Vorhaben begünftigt, ließ er zuerfl Die Thefialomafedoner 
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auf den Sporaden beſtimmen, , durch eine Befegung der Thermo⸗ 
pyien feine Bewegungen zu unterflügen; gerade war der neue 
Agent des PBarifer Vereines, Graf Eugen dD’Harcourt, im Stande 
durch die Beifteuer von 20,000 Piaſtern die Miethe der dazu nö⸗ 
thigen Schiffe zu ermöglichen. Unglüdlicher Weiſe verzögerte fich 
"15. Nov. die Ausfahrt diefer Truppen!, fo daß der Seraskier eine fliegende 
Kolonne unter Muftapha Bei entgegen ſchicken konnte, die dieſe 
Unternehmung bei ihrem erften Verfuche auf Talantion fcheitern 
machte. Indeſſen war Karalskakis aus dem Lager von Eleuſis, 
wo ſich nach und nad) 4500 der Frieggeübteften Leute, Nifitas und 
die Mefolongitaner und Sulioten von Morea her gefammelt 
'6. Nov. hatten, mit 3000 Mann! aufgebrochen und über Kuntura und 
'8. Nov. Kaza nach Dobrena gekommen, über dem gleichnamigen Bufen im 
forinthifchen Meere, Dort fchloß er anfangs Die türfifche Be- 
fagung in drei Thürme ein, befann fi) dann aber feine Zeit nicht 
tiber Belagerungen verlieren zu wollen, zog mit dem ganzen 
"36. Nov. Heere! unter fortwährenden Kämpfen weiter über Choftia nach 
'30.Ro. Diſtomos und ließ! durch G. Grivas mit 500 Mann Arachova 
befegen, da ihm verrathen worden war, daß Muftapha Bei auf 
dem Ruͤckweg nad feinem leichten Gefchäfte mit den Makedonern 
hier durchziehen werde. Auch waren die Leute des Grivas faum 
in Die Häufer gelegt, fo erſchien Muftabei mit 1500 — 2000 aus: 
erlefenen Albanefen, nichts weniger erwartend als hier einem Feinde 
zu begegnen. Eben war e8 ihm gelungen ſich neben den Griechen 
in einem Theile des Ortes feftzufegen, als Karaisfafis mit feinem 
ganzen Corps zu Grivas Hinzuftieß. Um nicht eingefchloffen zu 
werben, zogen ſich nun bie Türken auf einen freien Felsrücken bei 
dem Orte, wo fie den Tag über die griechifchen Anfälle, Nachts aber 
den feindlichen Winterfroft unter freiem Himmel zu beftehen hatten. 
Da Karatsfafis die Mündungen aller drei Thäler befegt hielt, an 
deren Bereinigungspunfte Arachova liegt, jo zwang der Mangel 
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an Lebensmitteln die Tuͤrken bald, ſich zur Unterhandlung zu be⸗ 
quemen. Der Grieche forderte alle Habe und Waffen und die 
Uebergabe von Salona und Levadia. Da entſchloſſen ſich die 
waffenfrohen Albaneſen, lieber fortzufämpfen, zumal fie gerade 
von einem Entfabzuge aus Athen her Nachricht erhielten, ver 
aber durch Wetter und Feinde geftört ward. Diefe vereitelte Hoff- 
nung, die peinliche Kälte, der fleigende Mangel, der Tod bes 
Muftabei, der an einer Kopfimunde! verſchied, bewogen die Alba= '4 Dee. 
nefen, nad) einer nochmaligen fruchtlofen Unterhandfung , fich zu 
Nachtzeit auf dem Wege zu dem Klofter Serufalem durchzuſchleichen 
oder zu ſchlagen. Siebenhundert Gheken fonnten die Zeit nicht 
erwarten und brachen auf eigene Kauft ſchon früher vom Lager auf. 
Berfolgt von den Griechen wurden Die Flüchtigen! auch noch von 'e. Der. 
einem furchtbaren Schneefturnte überfallen, fo daß faum die Hälfte 
das Klofter erreichte. Karaiskakis ſchickte ben Kopf des Muſtapha 
und dreier anderer erfählagener Beis an die Regierung ein, aus 
300 Schädeln der Gefallenen errichtete er einen Thurm als Tro⸗ 
phäe. Die Nachricht von diefen Triumphen feines Rivalen 
ftachelte Babvierd ganzen Ehrgeiz. Um eben die Zeit Hatte fich 
Mafrygiannis mit fünf Reitern aus der Aftopolis gewagt, war bei 
der Regierung erfchienen und hatte ihr ein erſchreckendes Gemaͤlde 
von dem Zuftande der munitionsloſen Feſtung gemacht, die ſich 
zwar fortwährend in einem gefchicten Minenfriege auf's tapferfte 
gewehrt hatte, jet aber durch Mangel an Kriegsvorrath zur 
Uebergabe gedrängt war, wenn die Regierung nicht Hülfe fchaffen 
fonnte. Fabvier war fogleich entfchloffen, einen Borrath Pulver 
in Berfon in die Beftung zu werfen. Mit 600 augerlefenen Taf: 
tifern landete er! im Often des Munychion, von denen jeder einen '13. De. 
Saft Pulver trug: ein dreifach gefährliches Wagniß bei dem 
Leichtfinn mit dem die Griechen ihre Feuerwaffen handhabten; 
weßhalb auch Fabvier die Keuerfleine den Gewehren zu entnehmen 


Jan. 1827. 


18. Febr. 
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befahl. In mondheller Nacht warb der zweiſtündige Weg nach der 
Burg in tieffter Stille zurüdgelegt. Bel dem Mufeumshügel ans 
gelangt, wurden fle von der Wache angerufen und als fie nicht 
antworteten mit Schüffen empfangen; Hierauf trieben fie unter 
Trommelſchall die Feinde von dem Graben ven fie bier gezogen 
hatten hinweg und gelangten glüdlich unter dem Verluſte von nur 
acht Mann, von einem Ausfall des Kriegotis unterflügt, in Die 
Burg. Fabvier hatte nach vollbrachter Berforgung mit ven Seinen 
wieder abziehen follen, altein zwei Verfuche fich nächtlich heraus⸗ 
zufchlagen wurden vereitelt und fie mußten bis zum Ende der Bes 
lagerung ausharren. So war der Burg im Innern eine nüßliche 
Verftärfung zu Theil geworben, außen aber bedrohte nun Karaid- 
kakis die Eriftenz der Belagerungsarmee auf's ernftlichite, als er 
die Sulioten Salona zu belagern abſchickte, felbft aber, um bie 
Zufuhr von Theffalien abzuſchneiden, nad) Belitfa ging, mo er 
faum angefommen einen großen Zransportzug aufhob, Die Bes 
gleitung zerfprengte, bis Vobonitfa verfolgte und feine Streifcorps 
bis vor Patratſik ſchickte. Auf die Kunde aber, daß Omer Paſcha 
zum Entfage Salona’d ausgerückt war, ging er nach Arachova 
zurüd, wandte fi) von da nach) Lidorifi, um auch Dort die grie⸗ 
chiſche Sache wieder aufzurichten und ſchickte Feine Abtheilungen 
weftlich bis nad) Lobotina. Dann eilte er herzu, die Sulioten, die 
in Diſtomos und vor Salona fanden, aus der harten Bebrängniß 
zu retten, in die fie Omer Paſcha! mit einem überlegenen Corps 
von 2500 Mann gebracht hatte. Nach einer Reihe von täglichen 
Scharmügeln zwang er die Türken, ihr Lager! abzubrechen und 
mit Rüdlaffung vieler VBorräthe zurüdzuflicehen. Hierauf gaben 
die in Salona ftehenden Moslimen diefe wichtige Stellung auf 
und auch die Befagungen von Daulia und Jerufalem zogen von 
paniſchem Schreden ergriffen ab. So war zu Anfang des neuen 
Jahres das Feftland bis auf die Städte Mefolongi, Anatoliko, 
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Bonitfa und Lepanto wieder ganz in griechifchen Händen. Die 
Regierung zog den Karaiskalis nad) diefen iberrafchenden Erfol⸗ 
gen wieber heran nach Eleufis, um einen entſcheidenden Schlag | 
zum Entfage Athens zu bereiten. Denn es war ihr von dem eng⸗ | 
lifchen Gefandten der Wink zugelommen, daß, wenn die Akropolis 
falle, das unterjocdhte Feſtland wohl bei jeder Vereinbarung der 
Mächte werde unberüdfichtigt bleiben. 
So waren nun wohl die großen Befürchtungen, die man von 
den Feldzügen Ibrahim's und Reſchid Paſcha's Hatte hegen 
müflen, für diefes Jahr nody einmal zerftreut. Die gefährliche 
Handreichung über den Iſthmus war fchon im Herbfte vereitelt 
gewefen. Schon damals hatten die Griechen! zwei Briefe Refchin' set. 1520. 
Paſcha's an den Großvefir und den Sultan aufgefangen”®, worin 
die Schwierigkeit der Einnahme Athens auseinandergefeht und die 
Beftallung eines Fühnen und geſchickten Befird wie Omer Paſcha 
zur alleinigen Zöfung diefer Aufgabe verlangt war, damit der Se 
rasfier ganz freie Hand behalte, die Derwennen zu befegen: wenn 
man Meifter von Rumelien wäre, fo vermaß er fih das durch 
Bartheihader zerfleifchte Morea in zwei Monaten zu umterwerfen. 
Aber weder follte es zu diefer Unterwerfung Morea’s, noch zu 
jener Bemeifterung Rumeliens konımen. Der Feldzug war, wie 
noch faft jeder andere, glücklich begonnen, aber wenig rühmlich 
ausgegangen. Nur freilich die glänzenden Genugthuungen ber. 
erften Kriegsjahre waren ‚audy dießmal nicht erfolgt; der Feind 
ftand ganz wie im vorigen Jahre, und mit derfelben Fähigkeit, 
vor einem der legten Bollwerfe durch den Winter fe. Hatte 
Athen im nächſten Jahre daſſelbe Schidfal wie Mefolongi, fo 
fam der Peloponnes zwifchen zwei Feuer und mußte, zerrüttet, 
entgeiftert und muthlos wie dort unter dem Drude des Krieges 
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und der Berwüftung des Landes, unter den furchtbaren Entbeh⸗ 
rungen, unter der Berwilderung zu Land und See und dem inneren 
Hader Alles war, unausbleiblich unterliegen. 


—— ae Der Regierung Zaimis entgingen die großen Geldmittel ver 
Sriechenland. engliſchen Anleihe, mit denen Konturlotis die bewaffnete Macht 
hatte an fich feſſeln Fönnen: dieß allein machte ihre Lage noth⸗ 
wendig haltlofer als die der vorhergegangenen. Aber auch ſchon 
durch ihre bloße Anlage und Zufammenfegung war fie zu größerer 
Schwaͤche verurtheilt. Zwar hatte man auf der lebten Volksver⸗ 
fanmlung zu Epidauros mehr als je das Gefühl gehabt, daß man 
einer ftarfen Regierung bedürfe, die nicht wie alle bisherigen durch 
die Eingriffe der Geſetzgeber gelähnt wäre, und man hatte daher 
fhon vor dem Beginn der Verfammlung einen Plan verbreitet, 
nach welchem alle Gewalt außer der richterlichen einem Triumvirate 
übertragen werden follte, unter Vertagung der geſetzgebenden Ver: 
fammlung bis zum Ende des Kriegsjahrs. Aber diefer Plan hatte 
felbft damals in jener drangvollen Zeit vor den Intereſſen des per- 
fönlihen Ehrgeizes nicht zu beftehen vermodht. Man flieg von 
drei Mitgliedern der zu beftelenden Regierung erft zu fünf, dann 
auf fieben, neun, eilf, und ftellte der durch ihre Zahl um ihre Kraft 
beraubten Behörde dann body wieder einen permanenten geſetz⸗ 
gebenden Ausfchuß zur Seite, dem die Berufung der nächften 
Bolfsverfammlung, die Beauffihtigung der Finanzen und bie 
Fortführung der diplomatifchen Beziehungen in Betreff der Ver⸗ 
mittelungsfache übertragen ward. Wie wenig fich diefe fo Fraft- 
und mittellofe Regierung in dem bisherigen Anfehen bei ven 
MWaffenmännern erhalten konnte, hatte fie gleich bei ihrer Ankunft 
in Nauplia erfahren, wo die Sulioten und Rumelioten unter 
Photomaras und Theodor Grivas, im Beſitze beider Feſtungen 
Stichkale und Palamidis, die Stadt und die Regierungsbehörbe ſo 





Philhellenen und Aegypter. 255 


in Schreden hielten, daß ſich diefe in den „Meertfurm" von Rau⸗ 
plia zurüdzog und da wie eingefchlofien eine nichtige Exiſtenz hin⸗ 
ſchleppte. Fruͤher hatten die Tage einer großen Bedraͤngniß Alles 
zu VBerföhnung und Einmüthigkeit gerufen, jept aber in diefer Zeit 
der Berzweiflung verbreitete fich-die Zwietracht über alle Diftricte, 
die von dem Feinde unbetreten waren. In Korinth ftritten fich! "Ausun. 
zwei Vettern Notaras um die Korintbhenerndte und um die Hand 
einer fehönen reichen Erbin; Verwandte und Heimifche verwüfteten 
die Provinz, die der Aegypter verfchont hatte, und faum half das 
Erfcheinen der angefehenften :Brimaten, ver Zaimis, Kolokotronis 
und Mavromichalis, den Bürgerfrieg nothdürftig beizulegen. Kolo⸗ 
kotronis felber, unzufrieden daß er zu feiner Feldherrnwürde im 
Peloponneſe nicht auch die Stelle des Karaisfafis hinzu erhalten 
hatte, regte den Zwift der Eparchien von neuem auf, trennte fidh 
wieder von Zalmis und fuchte die Primaten von Voftitfa, die Lon⸗ 
t08 und Meletopulos, auf feine Seite zu ziehen. In dieſer Ver⸗ 
laffenheit hatte die Regierung ihre Hauptftüge im Auslande, an 
den Engländern, und an der Heinen Anzahl denfender Köpfe, wie 
Miaulis, Buduris, Tombazis, die mit Ernft und Grundſatz den 
Anfchluß an England und feine Bermittlung billigten. Um diefen 
Rückhalt noch ftärfer zu machen, hatte die Regierung im Sommer 
den General Robert Church an die Spige der gefammten griechi- 
ſchen Landmacht berufen, einen Mann, dem wir! in Neapel begegs val. 2, 116. 
neten, den viele Griechen aus den franzöfifchen Kriegen her fann- 
ten, wo er auf den jonifchen Infeln der allbeliebte Chef eines 
griechifchen Bataillons gewefen war, in welchem Kolofotronis und 
feine Verwandten unter ihm gedient hatten. Seine Ankunft wurde 
nach erfolgter Zufage baldigft erwartet. Auf Lord Cochrane, den 
längft in Dienft genommenen, harıte man fortwährend in der pein- 
lichften Ungebuld. Commodore Hamilton galt noch immer als der 
verläffigfte Bathgeber und Freund. Stratford Banning aber war 
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6. Gere. durch feine Inſtructionen! ausdrüdlich angewieſen, der griechifchen 
Regierung befannt zu geben, daß er fich rüfte in Lebereinftimmung 
mit ihren Wünſchen zu handeln; auch unterhielt er ſeitdem forts 
währende Verbindungen mit ihr und drüdte ihr ausprädlich den 
fehr genehmen Wunſch aus, daß die Ausfchäffe, welche die amtliche 
Verbindung mit ihm begonnen, auch im Amte bleiben möchten. 
Wenn diefe Beziehungen die äußeren Stügen der Regierung kraͤf⸗ 
tigen mußten, fo mifchten fie im Innern auf eine höchft verderb⸗ 

- liche Weife Franken und Philhellenen in das ſchon genug ver« 
wirrte Spiel der Parteien hinein und gaben den Eingebornen bie 
Handhabe zu neuem Hader. Konturiotis, der trog feinem klaͤg⸗ 
lichen Berfpielen auf feinem Regierungspoften noch immer eigene 
Plane perfönlichen Ehrgeizes verfolgte, bezüchtigte in feiner Ydraͤer 
Preſſe die Regierung der Abfiht, im verrätheriſchen Einverftänd: 
niffe mit den Engländern Griechenland zu einem Hospodariat zu 
machen, Er war erzürnt über feine völlige Verdrängung aus allen 
Geſchaͤften, wie Kolettis, der feinerfeits bemüht war, im Bunde 
mit Allem was Fabvier anhing, der englifchen Partei eine franzö- 
fifche gegenüberzuftellen. Er hatte die Orleaniftifche Intrigue, die 
1824 die englifche Schugacte hervorgerufen hatte, im Frühling in 
Epidauros, als die englifche Vermittlung betrieben ward, meiter 
gefponnen,, war aber damals durch die Vorftelung befchwichtigt 
worden, daß man fich Doch erft durch eine gerade Anfrage verfichern 
müffe, ob der Herzog die Wahl für feinen Sohn auch annehmen 
werde und ob man die Zuftimmung des framöfifchen Königs er- 
warten dürfe. Nachher war er durch die Regierung Zaimis flärfer 
gereizt worden, als fie fih an ihm für feine feindliche Haltung durch 
einen Prozeß zu rächen fuchte, und er hätte ihr mit feinen Verbin⸗ 
dungen unter den Rumelioten und feiner franzöfifchen Partei viel⸗ 
leicht einen ftarfen Widerftand bereitet, wenn fid nicht an Fabviers 
Serien fortwährend alle Unglüd geheftet, und wenn nicht der 
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Herzog von Orleans den niederfchlagenden Beſcheid gegeben hätte: 
daß die Annahme der griechifchen Krone von der Lage Griechen: 
lands und des Gewählten abhängen, der König von Frankreich aber 

die Wahl feines Sohnes nicht allein nicht fördern, fondern vieleicht 

zu verwerfen genöthigt fein werde”. Ein deſto gefährlicherer 
Gegner ward Kolofotronis, ſeit er, von dem unverföhnlichen Britens 
feinde Metaras geleitet, an der Spige einer im Stillen fchleichen- 
den ruffifchen Partei für die Berufung des Grafen Kapodiſtrias 
arbeitete und, um fie durchzuſetzen, zum offenen Bruche mit ver 
Regierung trieb. Die Eilfe fannen ſchon immer feit ihrem Rück⸗ 
zug in den Meerthurm auf eine Verlegung ihres Siges, um dem 
Andringen der wilden rumellotifhen Soldatesca und dem Einfluffe 
des Kolofotronis zugleich zu entgehen. Sie hatten zu dem Zweit 
anfangs! einen Eongreß nach Poros berufen, dann aber ſich ent: "14. Aus 
fchloffen, nad) Aegina überzufiedeln und durch den Geſetzgebungs⸗ 
ausichuß dorthin auch Die neue Volksverſammlung berufen zu laſſen. 
Kolokotronis erfchien hierauf! in Nauplia und proteſtirte gegen' Der. 
beide Drte, „weil er in Ydra einen Eid geſchworen habe, nie mehr 

zu See zu gehen.” Er begab ſich zu Zaimis, ihn zu beflimmen: 

der Peloponnes werde lau werden wenn man ihn verlaſſe. Zaimis 

fab aus dem Fenfter und gab ihm Feine Antwort. Lebewohl, 
Bruder, fagte Kolofotronis, wir fprechen nicht mehr über die Sache. 

So begab ſich Zatmis! nach Aegina, Kolokotronis aber nach Kaftıi'23. Nov. 
(Hermione); und dorthin ließ Er nuin mit feiner Bartei einen Eon- 
greß ausfchreiben, den Eparchien die Wahl laſſend, ihre früheren 
oder auch neue Vertreter zu ſenden, während die Regierung nach 
dem gefeblichen Beichluffe des Epivaurifchen Congreſſes auf 


99) Die Antwort des Herzogs von Orleans findet fi in griechifcher 
Ueberfegung in Arournuovevuara ouyraydevra ino roü N. Znnluador. 
49p. 1851. 2, 393. Note. 
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133, Febr. 1827. 
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Wiederverſammlung der früheren Abgeordneten in Aegina beftand. 
Nicht genug, daß fo die Volksvertreter, indem fie fih allgemach 
in die beiden Orte verfammelten, das öffentliche Aergerniß eines 
parlamentarifchen Bürgerfriegs gaben: fobald die Eilfe Rauplia 
verlafien hatten, brachen dort Grivas und Photomaras, Rus 
melioten und Sulioten, fhon zuvor unter fi jerworfen, in neuen 
Aufruhr aus, der zur Beſtürzung der Einwohner zu einer Bes 
ſchießung zwifchen Stfchlale und dem Palamidis führte; in Ydra 
aber fam e8 zu einem bittern Zerwürfniß zwifchen den Konturioten 
und der englifchen Partei des Miaulis, die felbft Hamilton weder 
mit Güte noch mit Gewalt befchwichtigen konnte. Diefe Ber: 
bitterung unter: den Infulanern ſchlug für den Augenblid zum Bor: 
theil der Gegner der englifchen Partei aus; ſie warf den ftolgen 
Konturiotis ganz auf Kolofotronis Seite, der, allen Schimpf ver- 
geſſend, den ihm Konturiotis früher angethan, mit offenen Armen 
den Mann aufnahm, der feiner Berfammlung in Hermione bie 
Anerkennung der Ydraͤer, der Spepioten und felbft der in Aegina 
weilenden Pfarianer verfchaffte. Auch Sifinis erfchien dort und 
warb bei Eröffnung der VBerfammlung! zu ihrem Präfidenten ge- 
wählt. Gntmuthigt machte die englifche Partei nun! den Verfuch 
zu einem Vergleiche, wurde aber hochmüthig abgewieſen. So ers 
öffnete fie denn auch ihrerfeitö, auf die gefeliche Zahl von zwei 
Drittheilen gelangt, ihren Congreß in Aegina, und Griechenland 
erlebte nody einmal das Schäufpiel, zwei Volksverſammlungen 
neben einander tagen zu fehen, bie aber jegt nicht mehr zwifchen 
zwei provinziale Lager oder zwiſchen einer Soldaten⸗ und einer 
Bürgerpartei, fondern zwifchen einer englifchen und einer ruffifchen 
getheilt waren, zu deren Zerfall ald Hauptgrund oder Borwand 
angegeben ward, daß die eine das faft verlorene Feftland wolle 
fahren lafien, welches die andere behaupten wolle. 
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Man kann nicht füglich verfennen, wie biefer veränderte Gongrst vom 


Etand der inneren Barteien in Griechenland das genaue Abbilo 
war von der Lage der diplomatifchen Beziehungen der Mächte zu der 
griechifchen Sache. Es waren dieß die Anfänge der leidigften aller 
Schickſale die über Griechenland hereingebrochen find, daß es eine 
ftete, wenn auch in den feinften Schwankungen ſtets wechſelnde 
Abhängigkeit von äußeren Einflüffen als das verberblichfte türkifche 
Erbtheil in feine Unabhängigfeit mit herüber nehmen mußte, 
War dad mähtige Osmanenreich in feiner Gefammtheit nun fo 
langeher der Spielball der rivalen europäifchen Diplomatie, fo 
hätte auch fein türkifcher Bafall, fo wenig Ali Paſcha wie Mehmed 
Ali, je zu einer eigenen Macht gelangen, zu einem felbftändigen 
Machtgebrauche vorfihreiten fönnen, ohne diefelbe Ueberwachung zu 
erfahren; viel weniger Tonnte das ſchwache Griechenland ſich von 
dem türfifchen Reiche löfen, ohne in diefem Punkte einer türkifchen 
Dependenz gleich zu bleiben, daß es dem Einfluffe der Fremden 
ausgefegt blieb, ohne deren Hülfe e8 nie zu feiner Unabhängigkeit 
gefommen wäre. Die feinen Neflere, in denen ſich der Stand ber 
europälfchen Berhältniffe in den griechifchen gleich damals ab» 
fpiegelte, bewiefen, wie natürlich fi dieſe Wechſelbeziehungen 
jelbft ohne irgend eine bedeutende direrte Einwirfung haben bilden 
müſſen. Eo lange die deutfchen Großmächte Griechenland den 
Rüden kehrten, Kaifer Alexander feine Revolution verdammte, 
die franzöftfche Regierung ſich theilnahmlos verhielt, waren bie 
Blicke nothwendig auf England allein gerichtet gewefen, das zwar 
im Anfang feindfeliger faft als felbft Defterreicy ſchien, doch aber 
in feinen jonifchen Infeln ein zu natürlich vermittelndes Bindeglied 
zwifchen beiden Nationen befaß, als daß gegenfeitige Beachtung, 
Berfehr und Austaufch nicht immer neue Handhaben bis zu einer 
engeren Berbindung hätten finden follen. Später ale fih in 
Frankreich und Deutichland die philhellenifchen Sympathien fo 
17* 
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lebhaft regten, antwortete in Oriechenland das Bertrauen, mit 
dem die Regierung Fabvier eine bedeutende Stellung und Einfluß 
einräumte, mit dem fie die Rathichläge des Oberften Heidegger 
(Breiheren von Heided) hörte, den der König von Baiern nad) 
Griechenland gefchidt; nur fefte Barteien diefer fremden Farben, 
felbft der frangöftfchen, konnten fich füglich nicht bilven, wo man 
an den Regierungen feinerlet Stüße hatte. Seit dem Regierungs- 
antritt des Kaiferd Nikolaus aber änderten ſich dann aud) plößlich die 
Beziehungen zwifchen Griechenland und Rußland wieder, und feit 
dem Aprilprotocoll begannen ſich die Neigungen zwifchen den bei: 
den Schirmmächten, die e8 gezeichnet, zu theilen. Ganz fo wie in 
der dort befchloffenen Intervention Rußland in einer zweiten Linie, 
England aber im Borgrund des Vermittelungsgefchäftes erfchien, 
fo war in Griechenland die englifche Partei die offene, die rufftfcye 
uneingeftanden; und wie ein heimlicher Argmohn und Eiferfucht 
hinter jener Einigung der beiden Mächte lauerte, fo trennte fort: 
währender Zwieſpalt auch die beiden Parteien in Griechenland, 
auch nachdem fie zu einem Compromiffe gelangt waren. Diefe 
Berföhnung war das Werk der englifchen Philhellenen. Hatte die 
fräntifche Einmifchung Griechenland dieſe Wunde des gefteigerten 
Parteizwiftes gefchlagen, fo fchien der Philhellenismus auch die 
Mittel zu befigen, fie wieder zu heilen. Wenige Tage nach der 
'9. Mir. Eröffnung der Berfammlung in Hermione landete! Church in 
Cheli, Spetzaͤ gegenüber. Kolofotronis empfing ihn dort, geleitete 
ihn nach Hermione, nannte ihn Bater und Wohlthäter und erffärte 
fidy zu dem Opfer bereit, „um des Gemeinwohl’d willen“ feinen 
alten Major als Generaliffimus anzuerfennen. Church war indeflen 
faum von der Lage der Dinge unterrichtet, als er erklärte, man 
dürfe ihn nur als einfachen Freiwilligen betrachten, fo lange nicht 
ale Zwietradht niedergelegt fei. In Wegina, wohin er mit 
11. Marz. Hamilton! überfehte, war man gleich willig ihn zum Schieds⸗ 


[4 
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richter anzunehmen, aber nicht ſo in Hermione. Dort aber drohte 
nun Hamilton, er werde an Stratford Canning, der unlängſt '° 
feine förmliche Bevollmädtigung zur Bermittelung angezeigt 
hatte, fohreiben, daß Griechenland in feiner Auflöfung der Be: 
mühungen Europa’s nicht werth ſei. Dieß dämpfte die Anmaßung 
in Hermione und warf Spaltung in die dort Verfammelten, aus 
denen ſich jeßt die Infulaner unter Konturiotis wieder abtrennten, 
der inzwifchen hinter die heimlichen Abfichten des Kolofotronis 
gefommen war, Kapodiftriad zum Präfldenten von Griechenland 
zu berufen, in eine Stellung anf die er felber glaubte den erften 
Anfpruch zu haben. Mitten unter diefen Wirren erhielten die eng- 
lifchen Yriedensftifter die wirffamfte aller Verftärfungen. Der 
längft wie ein Meffiad erjehnte, zu lange vergeblich erwartete, 


allmälig völlig aufgegebene Lord Cochrane landete in Ydra! und 'ı7. May. 


fam von da nad) Aegina herüber. Er hatte fih Monate fang im 
Mittelmeere in myſtiſches Dunkel gehüllt herumgetrieben, als die 
englifch «americanifchen Schiffe immer noch nicht kommen wollten, 
dann war er im vorigen Herbfte nad) Marfeille und Genf gegan⸗ 
gen, wo er mit Eynard in Verbindung getreten war; der Parifer 
Berein aber hatte für ihn, den Engländer, die glänzendfte aller 
feiner Anftrengungen gemacht, hatte ihm um 260,000 Fres. die 
Brigg Sauveur mit 18 Kanonen gekauft und ihn überbieß unter 
Erfhöpfung aller feiner Mittel mit 355,000 Fres. ausgeftattet, 
um ihm für den Anfang feines YWuftretens jede Beläftigung der 
griechifchen Regierung zu erfparen. Bon allen Seiten begrüßten 
ihn begeifterte Zufchriften und Aborbnungen. Kolokotronis fchidte 
ihm den Grafen Metaras zu feinem Enıpfange entgegen. Er aber 
ftimmte mit hochfahrender Beftimmtheit in den Ton feiner Lands⸗ 
leute Church und Hamilton ein. Auf die Adreſſe von Hermione 


100) Schreiben an ben Geſetzgebungsausſchuß vom 8. Febr. 1827. Hf. 
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erwiberte er fogleich, wie tief e8 ihn betrübe, daß die Primaten und 
Bolfsvertreter ihre Zeit in Zwietracht vergeudeten, während der Feind 
verwüftend vorwärtd fchreite. Lebte Demofthenes noch, fo würden fe 
aus feinem Munde die erfte Philippifche Rede hören. Sie follten 
fie in voller Verfammlung lefen, un zu erfahren was zu thun fei. 
— Die Furt, auch feiner Hülfe verluftig zu gehen, ſchmolz nun 
das Eis des Haſſes, und man verftändigte jich die beiden Ver- 
fammlungen auf den Ruinen von Trözen zu vereinigen, wo fie 

1. April. in einem iteonengarten des Dorfes Damala ihre Eigungen' 
eröffneten. 

Wir übergehen wie gewöhnlidy die vielen folgenlos vorüber: 
gegangenen Finanz: und Kriegs-, Verfaffungs: und Verwaltungs: 
befchlüffe, nur das Wefentlichfte berührend. ine Verorbnung 
erklärte, daß das untheilbare griechifche Reich aus allen Epardjien 
beſtehe, die zu den Waffen gegriffen; fie follte allen verleumbe- 
riſchen Gerüchten begegnen, al8 ob man zum Vortheil des Pelo⸗ 
ponnefes das Feftland abtrennen wolle. Die Grundlagen der 
Uebereinkunft, auf welche man zum Zwecke der englifchen Ber: 
mittelung eingetreten war, wurden aufrecht erhalten. Bon uns 
mittelbar praftifchem Einfluffe waren die Beftimmungen über die 
neuen Heer:, Marine: und Regierungsverbältniffe. Lord Cochrane 

“10. April. ward! vor der Verſammlung als Admiral beeidigt; der tapfere 
Miaulis, dem die griechifche Flotte faft all ihren Ruhm verbanfte, 
bewährte fich jet, wie er innmer war, befcheiden, felbftwerleugnend, 
polttifch wie fittlich fich felber treu; er trat aufrichtig und ehrlich 
aus der Stelle des Navarchen in die eines bloßen Schiffsfapitäng 
zurüf. Die Unterordnung des Kolofotronis unter Church, der we: 

"15. April. gige Tage darauf! verpflichtet ward, war nicht fo ehrlich gemeint. 
Er hatte dem Eintritt der beiden Engländer in ihre gefährlichen 
Stellen nicht widerftrebt, wo e8 noch feinem feldft der Eingebornen 
gelungen war eine Macht zu erlangen; er hatte diefen Eintritt 
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ſogar begünſtigt, um die Wahl des Regierungshauptes dann um 
fo fiherer nad feinem Kopfe durchzuſetzen. Als die Eilfe ihre 
Stellen! niederlegten, war man, durch die langen Erfahrungen'T. Aprit. 
gewitzigt, einig unter einander, die ausübende Gewalt in eine 
einzige Hand zu legen. Als aber der Name Kapodiftrias fiel, 
ftürzten die Konturioten im Aufruhr aus der Berfammlung hinaus, 
Allein die Roth und der Mangel eines befleren Rathes, das un- 
Hare Bertrauen des Volkes auf diefen Namen, die Zwietracht der 
gegnerifchen Seite (Konturiotis und Zaĩmis) zwangen immer wies 
der auf diefen Mann zurüd, deſſen bloßer Vorfchlag noch vor 
zwei Jahren einem Wohlthäter wie Varvakis Aller Gunft und 
Danf entzogen hatte. Man wog die Namen der Einheimifchen alle 
und fand alle verbraucht. Kolokotronis Föderte die Landsleute mit 
der Borftellung der Rothwendigfeit, einen Regenten zu wählen 
um den Gngländern ihre Unabhängigkeit zu beweifen; die zwei 
englifchen Befehlöhaber fprachen felber zu Gunften dieſer Wahl, 
von der fie vermuthen mochten fie werde nicht angenommen wer- 
den. Sogar den Hamilton gewann Kolofotronis zur Rachgiebig- 
keit in dieſer wichtigften Frage. Noch vor wenigen Monaten hatte 
er dem Commodore, der ihm auf den Zahn fühlte, gefagt: es fei 
nicht zuträglicy einen ruffifhen Unterthan zu berufen, da die Grie⸗ 
hen von dem Schuß verheißenden England abhingen. Gebt fam 
er nad) Poros zu hören, wen Hamilton, da nun Church und Co⸗ 
hrane die bewaffnete Macht befehligten, zum Regenten anrathen 
werde. Wird ung England, fragte er ihn, einen Regenten over 
König geben? Nein! Frankreich, Rußland, Preußen, Reapel, 
Spanien? Rein! fucht euch einen Griechen. (Hamilton hätte 
Mavrofordatos gerathen.) „Wir haben feinen würdigeren Griechen 
als Kapodiſtrias!“ Hamilton firirte ihn bei diefem Namen und 
erinnerte ihn an feine neulichen Worte. Wohl, geftand er ihm 
zu; aber Die Zeiten hätten ſich geändert; England fei ihr Schirm, 
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zu See und Land hätten fie nun englifche Befehlshaber, gerne ja 
würden fie auch einen englifchen Regenten nehmen, er fage ja aber 
felbft daß Feiner zu haben fei? Nehmt Kapodiſtrias, fagte dann 
Hamilton, oder wen zum Teufel ihr wollt, da ihr fonft verloren 
ſeid. — So hatte Kolokotronis was er wollte. Es ward ihm nun 

1. Avril. leicht, die Schwanfenden zu beftimmen. Kapodiſtrias warb! auf 
fieben Jahre zum PBräfidenten von Griechenland gewählt. Die 
interimiftifche Regierung, die man für die Zmifchenzeit bis zu 
feiner Anfunft beftellte, war von einem üblen Augurium. Ein 
Regierungsansfchuß von drei Gliedern wurde eingefeßt, an deren 
Spige der Beizade Georg Mavromichalis ftand, ein fittentofer 
Menſch, der mit am eifrigften für die Wahl des Grafen gearbeitet 
hatte und nachher fein Verderben ward; feine Collegen waren 
zwei ganz neue Größen, der Pſarianer Milaitis, deſſen Ruf 
noch fchlechter war als der des Beizade, und Joh. Nafos aus 
Levadia, der im Volke als ein förmlicher Nare und Dummkopf 
verlaht war. Die Berufungsichreiben an Kapodiftriad ergingen 
zugleich mit einem Aufruf an die hriftlichen Völker um ihren Bei⸗ 
ftand, und mit Ausfprüchen des Nationaldanfes an Ludwig von 
Baiern, an Canning, an Eynard und die Philhellenen. 


Bere m So war durch das Anfehen der englifchen Befehlähaber, zu⸗ 


rind ser Let durch Lord Cochrane's gefürchtetes Machtwort im Innern die 
Ruhe für den Augenblick hergeftellt. Aber diefer Erloͤſer war nicht 
6108 gefommen, den Frieden zu bringen, fondern das Schwert. 
In feiner Perfon ſchien der Philhellenismus fi zu vermefien, 
nicht allein den Bürgerkrieg zu fchlichten, fondern auch den Auf: 
ftandsftieg zu beendigen. Die außerorventlichiten Erwartungen 
waren auf die Thaten ded Seemannes gerichtet, der in Brafilien 
mit ein Baar Schiffgügen fpielend ein Kaiferreich gegründet und 
erhalten hatte; und er felber war nicht faul, diefe hochgeſpannten 
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Erwartungen noch zu ſchrauben. Ehe er ankam war ein großſpre⸗ 
cheriſches Schreiben von ihm an Mehmed Ali bekannt geworden, 
deſſen bezweifelte Aechtheit er ſelber eingeſtand. Er forderte den 
Vicekoͤnig darin auf, feiner Kraft ein edleres Feld zu öffnen, Ge: 
werbe, Künfte, Bildung zu fördern und entfernte Oceane zu vers 
binden; bet folhen Unternehmungen werde ihm beizuftehen rühm- 
fich fein, fehimpflich aber feine gegenwärtigen Handlungen zu dul⸗ 
den: Er werfe denen den Handfchuh Bin, die an der Verewigung 
der Barbarei arbeiteten! Nachher, in Griechenland angefommen, 
prahlte er in ſchwunghaften Aufrufen, das byzantinifche Reich werbe 
wieder erſtehen und die griechifche Fahne auf St. Sophia aufges 
pflanzt werden! Man denkt fi, wie das die Griechen, froh fol- 
cher Hyperbeln, gläubig an jedes Wunder machte, das von ihm 
geträumt ward. Bor ihm voraus waren denn aud) endlich einige 
jener furchtbaren, lange erwarteten Seewaffen angelangt, die nicht 
wenig vorgearbeitet hatten, die Hoffnungen zu beraufchen. Im 
September war Capitän Haftings mit dem Dampfer Beharrlichkeit 
(xuerspia) vor Rauplia angefommen, und die griechtfchen Bauern 
erzählten fich, daß er von dem Dampfe auf die Spitze des Palami- 
dis getrieben worden fei! im December war dann Kontoftavlos 
mit der flattlichen Fregatte Hellas aus New Mork gefolgt. Dann 
hatte Lord Cochrane felbft feinen eigenen Schooner und die Brigg 
Sauveur binzugefteuert, und zugleich die fchäßbarften Vorräthe 
von Geld- und Kriegs» und Lebensmitteln mitgebracht, die aus 
den größten Berlegenheiten des Augenblicks retteten und zur Be: 
foldung der Truppen, zur Ausbeflerung von Schiffen, zum Bau von 
Brandern, zur Belchaffung von mancherlei Kriegsbedarf raſch ver- 
wendet wurden. Denn dirtatorifcher noch ald er zum Frieden be: 
fehligt hatte, commandirte Lord Cochrane zum Kriege. Verpflichtet 
für Die Unterftügungen des Partfer Vereines hielt er es für eine 
Ehrenfache und feine erfte Pflicht, den gefährdeten Fabvier auf der 
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Akropolis herauszuhauen. Er drängte daher, in dem ehrgeisigen 
Eifer nach einem augenbfidlichen Erfolge, mit unvernünftiger Haft 
auf diefe augenblicliche Unternehmung, deren Ziel auf vorfichtigen 
Wegen kaum zu verfehlen gewefen wäre. Er hatte jeit feiner An- 
kunft gegen das thörichte Zeitvertändeln mit Volksverſammlungen 
gewüthet; er hatte in einem zweiten Schreiben an den Eongreß 
auf den Entfag von Athen al8 auf das Eine Unerläßlihe gedrun⸗ 
gen, hatte auf einen neuen Verfhub mit feinem Weggange ge: 
droht, wenn er nicht am Tage feines Schreibens eine befriedi- 
gende Antwort erhalte; und man hatte ihm Alles verfprechen muͤſ⸗ 
fen. Seine Stelle wäre zwar bei den Darbanellen geweien, wo 
nächftend die türfifche Blotte unter Segel gehen follte. Er aber 
batte nur das Eine Gefchäft von Athen im Auge, wo er auf 
fremnem Elemente und Boden einen fremden Feind mit einem frem- 
den Heere befämpfen follte. 

Schon einmal vor Cochrane's Andringen und vor feiner An: 
funft felbft war, noch von der Regierung Zaimis, ein Verſuch zur 
Entfhüttung der Akropolis gemacht worden, deren Belagerung 
von dem Seradtier gelafien und regelmäßig fortgefegt ward, Deren 
Bertheidigung durch Fabvier's Zuzug wenig gewonnen hatte, da 
feine Leute, zum Bleiben nicht vorbereitet und zu leicht gefleibet, 
in der Winterfälte von Fiebern befallen und nad) und nad zu 
einem Fünftheile hingerafft wurden. Zaimis, der Winfe Stratford 
Cannings eingedenf, bedacht auch ſchien es feine wankende Regie: 
rung durch einen kraͤftigen Waffenſchlag zu feſtigen, hatte daher, 

Ende San. durch philhelleniſche Geldhuͤlfe unterftügt!, zum Entſatze der Burg 
eine Macht von 5000 M. in Eleufis verfanmelt, die fi zunächft 
im Piraͤiſchen Hafen feitfegen und zu diefem Zwede in zwei Ab- 
theilungen getrennt, die Eine von Eleuſis aus eine Diverfion auf 
Chaſia und Mentvi machen, die andere aber unter Oberſt Gor: 
don im Phaleros landen follte. Vergebens hatten die philhellenis 
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ſchen Officiere, von den Erfahrungen bei Chaidari belehrt, ein 
bloßes Syftem der Abfperrung der Zufuhren in das türkifche Lager 
"empfchlen, allen offenen Kampf aber, und insbefondere diefe un- 
Fuge getrennte Operation gegen einen überlegenen Feind widerra- 
then. Die Erpedition ward nach dem entworfenen Plane unter: 
nommen’. Die Bewegung des Einen Corps am Parnaß, von 
Vaſos und dem Kephalonier Burbachis geführt, der aus dem 
franzöftfchen Kriegspienft eben jegt erft in das Vaterland rüdge- 
fehrt war, lenfte den Serasfier dorthin ab und gab Gordon Zeit 
und Freiheit, im Phalereifchen Hafen zu landen!. Kein Feind fand 's. gebr. 
in der Gegend als 700 Gheken im Klofter des Piräeus, St. Spy⸗ 
ridon, das die Griechen aus dem Hafen befhoffen und vom Land 
ber läßig beflürmten, ohne Erfolg. Das andere Corps war indef 
fen 3500 M. ſtark nach Chaſia! vorgegangen und von da nad) 's. Fetr. 
Kamateros bei Ehaidari, am Rande der athenifchen Ebene! ges 7. ger. 
langt, wo Burbachis gegen den Rath der erfahrenen Kapitäne zur 
Schlacht trieb und in die Ebene hinabzog, den Bafos hinter fi) 
faffend. Da nun griff ihn Reſchid Paſcha!, die im Phaleros in's. gebr. 
leichten Gefechten befchäftigend, mit 2000 M. Kußvolf und 600 
Reitern an, fhlug das Vorbertreffen, in dem Burbachis felber auf 
dem Platze blieb, in die Flucht, in welche das Hauptcorps rettungs» 
[08 mit verwidelt ward. Dann warf er fih! mit 4000 M. gegen 'ıo. gebr. 
den Pirdeus und die dortige Stellung der Griechen auf der ver 
ſchanzten Höhe von Kaſtella (Munychia), dieſelbe Poſition, 
welche die Spartaner einft im peloponneſiſchen Kriege zur Be⸗ 
zwingung Athens und Thrafybul gegen die 30 Tyrannen ein- 
genommen hatten. Die Athener unter Mafrygiannis fanden auf 
dem dur Moräfte gebedten rechten Flügel ˖in faft unzugänglicher 
Stellung, in der Mitte Notaras, Kalergis auf dem ausgefehteren 
linfen Flügel, den aber die Schiffe in dem Hafen dedten. Hier 


1) Dal. Fr. Müller, Denkw. aus Griechenland. Paris 1833, p. 28. 
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ward in einem fünfftindigen Rampfe, in dem Haftings’ Dampfer 

"11. Sehr. und der tapfere Mafrygiannis das. Befte thaten!, die Scharte von 

Kamateros einigermaßen ausgewetzt. Der Serasfier verzichtete 

feitbem auf den Gedanken, die Bofitton von Kaftella mit Gewalt 

zu nehmen, befeftigte ſich aber ftärfer bei dem Kloſter und am Iliſ⸗ 

ſus und beläftigte die Griechen durch fein tägliches Geſchützfeuer 

und die Bedrohung ihrer Zufuhr. Die griechifche Regierung ihrer: 

ſeits, gefcheitert in dem Entfagverfuche, griff nun auf den erft em⸗ 

pfohlenen Plan zurüd, vielmehr den Belagerern die Zufuhren ab⸗ 

zufchneiden. Miaulis mit einer Landungstruppe unter Heidegger 

ſollte fidy gegen Oropos verfuchen, Kolettis mit Theſſalomagneten 

Anf. März. fi gegen Talantion wenden; beides misglüdte. Zum Glücke 

richteten fich die gefunfenen Hoffnungen eben jest durdy die Rüd- 

tehr des Karaiskafis wieder auf, der nad vielem Drängen der 

11. März Regierung! in Eleuſis eintraf und eine Stellung bei Keratfini 

'16. März. weftlich vom Pirdeus nahm. Der Seraskier griff ihn! vergebens 

an, doch aber bielt er die beiden griechiichen Lager bier und im 

Pirkeus von einander getrennt bis zu der Zeit, wo Cochrane zu 

der großen gemeinfamen Anftrengung trieb zur Befreiung ber 
Akropole. 

Der Philhellenismus, der ſich durch ſeine moraliſchen und 
finanziellen Hülfleiſtungen ſo hochverdient um Griechenland ge⸗ 
macht, brachte nun hier noch einmal (wiewohl es immer zum Un⸗ 
heil ausgeſchlagen war) auch feine militäriſche Hülfe ins Spiel; 
und nie zuvor hatte er fo viele militärifche Ehren eingefebt, wie 
hier, wo ein weltberühmter Admiral, ein verdienter Dbergeneral, 
ein tapferer Commandant in der belagerten Feſte, neben anderen 
erfahrenen Offtcieren .wie Heidegger und Gorbon zuſammenwirken 
folten. Die Gefahr der Akropolis, die Zuverficht auf ihre Be: 
freiung bewirkte, daß dießmal Alles zu den Waffen ſtroͤmte. Die 
hätte die philhellenifchen Befehlshaber um fo vorfichtiger machen 
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ſollen: denn es war eine alte Erfahrung, daß bei dem Mangel an 
allem Kriegs = und Gemeingeiſt unter den Griechen die Dinge um 
fo fehlechter gingen, je mehr ihrer beifanmen waren, je eher fi 
Einer glaubte auf den andern verlaffen zu können. Nie hatte ver 
Peloponnes fo bereitwillig auf den Ruf der Feftländer gehört, Die 
Notaras, Gennäos Kolofotronis, Stfinis, zwei Brüder Petmezas 
waren zu dem Heere in Attika geftoßen, das! bis auf 10,000 M. '22. April. 
anſchwoll. Noch einmal ehe man ſich nach Cochrane's Wunfch und 
Detrieb zum unmittelbaren Angriff auf Reſchid Pafcha entfchloß, - 
famen auch die vorfichtigeren Pläne zur Sprache. Church rierh, 
duch eine Diverfion in Albanien die Albanefen von dem Serastier 
abzuziehen; Karaisfalis: die Thermopylen und Oropos zu be 
feßen; Oberft Gordon: den Pirdeus befept zu halten und mit dem 
Hanptheere im Canal von Eubda zu operiren, Bei einer Zufam- 
menkunft aber Lord Cochrane's und Churchs mit Karalokakis in 
Keratfini! beftand der Admiral darauf, die Burg im geraden Ans 'ı9. April. 
griff auf den Paſcha zu befreien; er pflanzte eine Fahne in den 
Boden und fagte 1000 Thaler dem zu, der fie auf der Akropolis 
aufrichten werde, und 10,000 feinen Begleitern. Das blinde Ver: 
trauen, das ihm feine großwortigen Ueberhebungen bei dem leichten 
Bolfe gewonnen hatten, gab ihm auch im Rathe der Häuptlinge 
ein nicht zu beftreitendes Uebergewicht; er febte daher feine Mei- 
nung ohne große Mühe durch und Fehrte gepriefen auf fein Schiff 
zurüd. Nur Haftings war beauftragt worden, mit einem detachirten 
Geſchwader in den Golf von Volo zu fegeln zur Behinderung 
der feindlichen Verbindungen. Sobald er dort! erfchien, nahm oder '20. April. 
zerftörte der wagere Secmann mit feiner wohlgefhulten Mann: 
haft im Hafen von Volo acht türkifche Getreideſchiffe, verbrannte 
durch die Glühfugeln feiner Karteria eine Kriegsbrigg bei Triferi 
und flörte ein in Kumi auf Euböa organifirtes Verſorgungsdepot, 
Alles in fo glücklichem, rafchem und verluftlofem Erfolge, daß es 


!20. April. 


'25. Aptil. 


2. Arril. 
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unzweifelhaft fiheint, es wäre bei Berfolgung von Gorbons Vor⸗ 
fchlägen die Belagerung nothwendig aufgehoben worden. 

Der Admiral hatte 1200 Ydrioten und Kreter in feinen ber 
fondern Sol genommen, die er unter dem Befehle eines Ver⸗ 
wandten, des Major Urquhart, im Phalerfchen Hafen! landete. Dort 
hatten diefe zu den Athenern unter Mafrygiannis geſellt tägliche 
Gefechte mit den Türken, die einmal! zu einem higigen Treffen 
arteten, in welchem Cochrane, zufällig am Lande, an der Spitze 
der Kolofotronifchen Truppe zu Hülfe eilte. Begeiftert durch fein 
Beifpiel mifchten fi nun auch alle übrigen Griechen vom Phaleros 
und von Keratfini ber in den Kampf, erftürmten die neu aufge- 
worfenen türfifchen Verſchanzungen um das Klofter St. Spyridon 
und ftellten durch diefen Schlag die Vereinigung der beiden Lager 
in zufanmenhängenver Linie vom Phaleros bis zum Korydalos⸗ 
berge her. Entzüdt von diefem Erfolge fehrieb Cochrane an diefem 
Tage: von heute datire eine neue Epoche in dem Militäriyfteme 
Griechenlands! und er vermaß fich, die Aftopole morgen zu ent⸗ 
feßen, wenn die Griechen Fämpften wie heute. Karalskakis, und 
auch Church, die das griechiſche Heerweſen fannten, wollten aud) 
jegt nicht rathen fo rafch hin Alles auf Eine Karte zu feßen und 
beitanden auf der vorgängigen Einnahme aud) des Kloſters. Am 
folgenden Tage! alfo ward St. Spyridon zur Lande und Waſſer⸗ 
feite beftürmt und befchofien, die Gheken aber, zwar von dem Se⸗ 
raskier nicht unterftüßt, vertheidigten fich in ihren zertrümmerten 
Gebäude mit einem Heldenmuthe, der den Admiral belehren mußte, 
daß er hier andere Feinde vor fi) babe ald in Bahia und Pernam- 
buco. Nach einer fruchtlofen Unterhandlung in der Nacht trieb 
Cochrane am andern Tage zu neuem Sturme, der als eine nuglofe 
Blutvergeudung geweigert ward. Die bedrängten Gheken mußten 
ohnehin zur Unterhandlung wiederfehren, und Church benugte die 
Entfernung des ſchmollenden Admirals, die von diefem geftern ger 
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weigerten Bedingungen heute! zu gewähren. Als bie Gheken ihre'27. April. 


ahnen an Karaisfafis abgeliefert hatten und georbnet den Zug 
nad) dem Lager des Seraskiers antraten, drangen Taufende von 
Griechen in das Klofter um zu plündern, und da ſie dort nicht fan- 
den was fie envarteten, folgten fie den abziehenden Albanefen nad) 
und gaben das Zeichen zu einem allgemeinen treulofen Weberfall. 
Karaisfafis war umfonft bemüht, dem Morven Einhalt au thun; 


und als die Verfolgten zu den legten von Koſtas Botfaris und . 


Nikitas beſetzten griechifchen Schanzen gelangten, fuchten auch dieſe 
ehrenhaft die Verfolger zurüdzubalten, wurden aber von den tür: 
kiſchen Vorpoften ohne Unterfcheivung in dem wirren Knäuel von 
Freunden und Feinden befchoflen. Dieß Ereigniß warf eine zer- 
rüttende Misſtimmung und erneuerte Zwietracht unter die griechis 
ſchen und philhellenifchen Häupter. Cochrane wüthete vor Aerger 
und Scham; Church zog fich eine Weile auf feinen Schooner zu» 
rück; Gordon verließ, wie ſchon einmal nad) den Greueln von Tri⸗ 
politfa, voll Unmuth die griechifchen Reihen mit andern Philhelle⸗ 
nen. Karaisfafid ward frank vor übermäßiger Anftrengung. Joh. 
Notaras, von deſſen Leuten einige unter den Rädelsführern ge- 
wefen, wurde unter dem Einfluß feiner Feinde, der Kolokotronis, 
in Unterfuhung genommen, und fo ein neuer Grund der Verbittes 
rung unter den ‘Beloponnefiern gelegt. Das Schlimmfte von Allem 
war doch, daß in diefem Wirrwarr dem Admiral immer das letzte 
Wort blieb, der an Eigenfinn, an Eigenmacht und auch an Ein» 
fichtslofigfeit mit allen Eingeborenen wetteiferte. Immer bereit 
mit feinem Abzuge zu drohen, hatte er es von Anfang an dazu ges 
bracht, daß er zu feinem Seecommando auch den Befehl über Die 
Landmacht fo gut wie ganz an fidh geriffen. „Wo ich herriche, 
fagte ex, hört alle andere Herrſchaft auf.” So drängte er nun nach 
dem Falle des Klofterd nur um fo entſchiedener auf den Angriff des 
feindlichen Lagers, fei es um fofort die Aufhebung der Belagerung 
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zu erzwingen, fei e8 um wenigſtens durch eine Ablöfung und Ber: 
forgung die Burg zu erleihten. Zu dieſem Zwecke wollte er eine 
Ahtheilung des Heeres auf Cap Kolias landen, die von dort den 
Dlivenwald zur Seite laſſend durch eine ganz baumlofe Ebene, 
welche der feindlichen Reiterei allen Spielraum gab, in die Akro⸗ 

polis eindringen ſollte. Vergebens ward diefe Toliheit mit ver: 
ftändiger Sach» und Ortskunde von Karaisfafis beftritten,, der ein 

- vorfichtiges Vorſchreiten von der WVeftfeite anrieth auf dem vor- 
theilhaften Terrain des großen Dlivenwalbes, wo man in lang- 
famer Arbeit nach und nad) eine Reihe Schanzen aufgeworfen und 

den Feind faft aus der ganzen Linie von dem Eingang ded Hains 
'3. Mai, bis zum Piräeus verdrängt hatte. Die Kapitäne befprachen ſich! 
unter Karaisfatis’ Vorfig. Nur Mafrygiannis war für Cochrane's 
Anficht, aber der Wille des Admirald mußte dennoch gefchehen. 
Gleich morgen follte fi Alles fertig halten und am folgenden 
Tage, prahlte der Seemann , würden fie in der Akropolis fpeifen. 


Rechts von dem Wege aus dem Pirdeus nach Athen zwifchen 
dem Phalereifchen Hafen und dem Cap Kolias lagen gegen das 
Meer zu drei türfifche Schanzen; die ftärkfte, dem Phaleros nächfte 
beftand aus einem Viehſtall, auf den betrunfene Kreter einen An⸗ 
4, Mai. griff machten! ohne Befehl. Bald entfpann ſich ein ausgedehnter 
Kampf, zu dem die Feinde gegenfeitig herzufttömten. Karaiskakis 
lag krank, eilte aber zu ‘Pferde herbei und warb, als er Die Griechen 
zum Rüdzug ermahnte, von einem töbtlihen Schuſſe getroffen. 
Auf den Schooner des Obergenerald gebracht, farb er, nachdem 
er unter heftigen Schmerzen bei Flarem Bewußtfein feinen legten 
Pflichten genügt, in der Frühe des andern Tages, eine letzte Hoffe 
nung des Volfes in feinen legten Zudungen. Die bewundernden 
Feinde felber hatten von ihm gefagt: „Einen Reſchid nur haben die 
Türken, Einen Karaisfafis die Griechen, zwei Fämpfende Löwen: 


Hall der 
Atropolio. 
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welcher wird den anderen niederwerfen?“ Am Abend vor feinem Tode, 
als Cochrane die Kapitäne noch einmal um ſich verfammelte und 
Karaisfafis’ Stimme nicht mehr gehört ward, herrjchte eine düftere 
Rievdergefchlagenheit in dem Kreife. Auf Cochrane's Frage, ob fie 
für morgen gerüftet feien, fchwiegen fie Alle; auf Wiederholung 
der Frage antworteten fie mit Nein; ihr Heer fei in Unorbnung, 
Alle hofften von ihrem Führer nicht getrennt zu werben, fo lange 
die Seele noch feinen Körper nicht verlafien habe. Erzuͤrnt kehrte 
der Aomiral zu feinem Schiffe zurüd und drohte von neuem mit 
feiner Entfernung. Da ergaben fie fidh feinem Willen. Morgens 
wurde unter Anweſenheit des Obergenerals in Vaſos' Zelte! be='5. Mai. 
fhlofien, das Hauptcorpe, 7000 M. ftark, folle am folgenden 
Tage von Kitſos Tfavelas geführt durch den Olivenwald vorgehen, 
die nad) Cap Kolias beftimmten 3000 M. aber Abende zu Schiffe 
fteigen, um zur Nachtzeit zu landen. Der Obergeneral geleitete 
diefe Abtheilung, blieb aber zu Schiffe und ließ bei der Landung 
und Aufftellung die einzelnen Führer ohne eine Ueberordnung nad) 
Gutdünken gewähren; der Admiral auch, ſtets in gleicher Zuver: 
fiht beharrend , mifchte fi) in die Maasnahmen am Lande nicht, 
Nur mit wenigen Faſchinen, mit wenigem Geräthe verfehen, um 
ſich duch Erdaufwürfe gegen die feindliche Reiterei zu fehügen, 
rüdten die griechifchen Eolonnen von Cap Koliad gegen den Mu- 
ſeumshügel vor, nicht einmal die Reiterei hatte man Ihnen beige: 
geben, die hier am unentbehrlichften war. Als die erften Taktiker 
und Sulioten fi bis auf den halben Weg dem Hügel genähert 
hatten, waren die hinterflen ihrer Genoſſen noch weit zurüd, 
dem Landungsort nahe, und zwiſchen beiden die Marfchrolonne in 
dreizehn unverbundene Poſitionen vertheilt. Der Seraskier zögerte, 
in der Erwartung daß gleichzeitig ein Angriff von dem Pirdeus 
ber, ein Ausfall aus der Burg erfolgen werde; doc) beobachtete er 
mit feiner Reiterei die Bewegung der Feinde und ließ von einen 
vi. 18 
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Infanteriecorps eine ‚Stellung in Yront der griechiſchen Vorhut 
nehmen, bie zwei ſchwache aus der Hand errichtete Redouten aufs 
geworfen hatte. Zwei Reiterangriffe auf die Taktifer und Sulioten 
wurden abgefchlagen, beim dritten Anſatz fprengten die Delhis in 
die unvollfiommenen Schangen hinein und hieben bie Vertheidiger 
zufammen®. Die nachrückenden Hintertreffen flürzten fih ohne 
Kampf in wilder Flucht nad) dem Meere zurüd. Church, der von 
der Küfte nachgerüdt war, und Cochrane, der ſich ausgeſchifft hatte 
um nicht zu lange von dem Siegesmahle in der Akropolis ferne zu 
bleiben, mußten durch das Wafler nad) den reitenden Kähnen 
waten, die fi) aus Furcht nicht and Ufer wagten. Alle wären un⸗ 
retibar verloren gewefen, wenn nidht das Feuer der Schiffe die 
Küfte weithin beftricdhen und die Delhis zurüdgehalten hätte. Erſt 
in der Nacht näherten fidy die Boote dem Lande, die Maflen der 
Flüchtigen aufzunehmen. Viele der Beften waren der Sinnlofigfeit 
diefes Cochrane’fhen Planes, und der Fahrläffigfeit des Ober- 
generals bei feiner Ausführung zum Opfer gefallen. Taufend ber 
ftreitbarften Männer (aus 186 Taktikern 156, von 26 Philhellenen 
22) waren gefallen, 240 Gefangene wurden zur Rache für die Ws 
banefen von St. Spyridon enthauptet; von den Führern waren 
Georg Tfavelas, Beifos, Joh. Notaras, Oberſt Ingleft und 
Dufas gefallen; Drakos und Kalergid waren, der letztere ſchwer 
verwundet, beim Berlufte der erften Schanze gefangen worben; 
der erftere Fam auf dem Transporte nach Eubda um, Kalergis 
wurde fpäter ausgelöft, kam aber nur mit Einem Beine und Einem 
Ohre zurück. Hätten die Türken mit ganzer Macht das griechiſche 
Lager in diefem Augenblid der erften Beftürzung angegriffen, fie 
hätten die Niederlage vollftändig gemadht. Die Moreoten kehrten 
glei nach der Schlaht zum Iſthmus zurüd. Nach drei Tagen 


2) ®al. Finlay 2, 150. 
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war das Heer bei den Haͤfen, wohin ſich Church concentriren 
mußte, auf 3500 M. heruntergeſchmolzen. Alles riß aus. 

° Weder die verabrebete Bewegung von dem Piraͤeus aus war 
gemacht worden, noch war aus der Burg der erwartete Ausfall ers 
folgt. Dort hatte jet Karaiskakis gefehlt, hier war Fabvier durch 
äußere Berhältniffe und inneren Unmuth gelähnt. Als Church zum 
Oberfeldherrn beftellt ward, waren ihm die Augen aufgegangen, 
daß er nad) Athen nur geworfen worden war, um dem Engländer 
Play zu mahen, und daß Kriezotis den Auftrag hatte, ihn nicht 
wieder herauszulaſſen. Cochrane, dem es wefentlich um Fabviers 
Rettung zu thun war, forderte den Capitain le Blanc (Fregatte 
Juno) auf, eine Capitulation zu vermitteln, zu der Church, von 
dem verzweifelten Zuftand der Belagerten fe überzeugt, feine 
Einwilligung gab. Der verbroffene Fabvier erflärte, als ihm der 
Gapitulationsentwurf zufam, feine Anweſenheit fei blos zufällig, 
ed hätten Andere zu enticheiden; die großfprecheriichen Griechen 
aber, ſchon aus Angft vor einer türfifchen Rache für die Greuel 
vom 28. April, fchlugen zweimal die angetragene Capitulation 
aus, felbft als fie von Church! befohlen ward. Aber diefe Ofthels'ı1. Mai 
Ienen waren fern davon, fich den Mefolongitanern gleich zu bes 
weifen, denen fte fi zwar vermefien hatten nachzueifern. Sobald 
der DObergeneral! den Phalereifchen Hafen verließ, den er durch'?7. mai. 
einige Wochen in täglicher Erwartung einer Entfcheidung ber 
Mächte behauptet hatte, ließ die Befagung felbft die Befehlshaber 
der bei Aegina ftationirten europälfchen Geſchwader um ihre Vers 
mittelung erfuchen. Ein glüdlicher Zufall erleichterte e8 dem Ad⸗ 
miral de Rigny, einen ehrenvollen Abzug mit Gepäd und Waffen 
für die Befagung! zu erhalten. Es ging ein Gerücht um, daß Ihras '5. Iunt. 
bim Pafcha von dem Iſthmus anzöge; und der Seraskier, in der 
Furcht, er möchte ihm die Atheniſchen Ehren wegfichlen wollen wie 
die von Mefolongi , gewährte nun Alles was man wollte. 

18* 
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Church fand fich Bitter enttäufcht, al8 nun die wahre Rage 
der Befagung befier befannt ward: die zwar an Kleifh, an Holz 
und Obdach den bitterften Mangel gelitten, mit Korn aber noch 
auf 4—5 Monate verfehen war. Hätte man fich mit der ent- 
ſchloſſenen Ausdauer der Mefolongitaner gehalten, fo hätte man 
nad) vier Wochen eine Wendung in den diplomatifchen Verhaͤlt⸗ 
niffen erlebt, die Griechenlands Rettung ficher ftellte, und nad) 
ſechs weiteren Wochen bätte man die verbündeten Klotten erfcheinen 
fehen, die dem Blutvergießen Einhalt geboten! Die Stimmung 
im Volke war voll Groll über de Rigny, über Church, über 
Cochrane, über Fabvier (der in Poros vor der Wuth der Menge 
durch Scheinhaft gefhügt werden mußte), über Alle, die zu der 
übereilten Webergabe mitgewirkt. Drohte doch dieſe Kapitulation, 
wenn nicht dad ganze fo wenigftens das halbe Werk der Revolution 
zu vernichten und die Bande zwifchen den Theilen des jungen 
Bolfes, die durch den blutigen Kitt des Gemeinkampfes befeftigt 
worden waren, in einer fo fchimpflichen Weile zu zerreißen! Das 
ganze von Karaiskakis zurüderoberte Feftland ging mit der Burg 
auf8 neue verloren. Die Kapitäne unterwarfen ſich oder flohen 
nad) dem Peloponnefe. Es war ein unvorauszufehendes Glüd, 
daß Reſchid Paſcha die nächfte Sommerzeit unthätig in Theben 
verweilte und zu der Handreihung mit Ibrahim über den Sfth- 
mus, der jegt nichts mehr im Wege ftand, nicht fchreiten wollte, 
um nicht des Aegypters Arbeit zu erleichtern, oder nicht ſchreiten 
durfte, um nidt in deſſen Bafchalif einzugreifen, oder nicht 
fchreiten Fonnte, weil er die ſchwierigen Albanefen entlaffen 
mußte. Wer hätte fonft auf der Halbinfel dem Ruine vorbeugen 
jollen? wo Ibrahim mit dem Frühling das Werk der Zerftörung 
und Unterwerfung von neuem begann; wo bie einheimifchen 
Kriegshäuptlinge und die fremden, jede unter fich und beide unter 
einander in Eiferſucht und Mistrauen, in Groll und Hader zer: 
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worfen waren; wo eine Regierung beftellt war, die bürftiger als 
je an innerer Fähigkeit und eben jetzt auch wieder vürftiger ale je 
an äußeren Mitteln war; wo feldft die philhellenifche Commiſſion 
nm dieſe Zeit mit 8000 Thalern verfchuldet war und Heidegger 
am legten Tage des Mai fchrieb, er habe feinen legten Thaler 
vorgefhoffen! So fand es, als eben die Ausfahrt der türkiſchen 
Hlotte erwartet, die Rüftung einer neuen ägyptifchen Flotte in 
Alerandrien betrieben wurde, die beftimmt waren, den lange ver: 
zögerten Todesftreih auf Ydra zu führen. Es war das lebte 
Bollwerk, mit deffen Fall der Untergang Griechenlands entſchieden 
war. Wohl Hatte die Uebergabe der Akropolis in Europa den 
furchtbaren Eindrud der Kataſtrophe von Mefolongi noch einmal 
erneuert, aber der Schwung der philhellenifchen Hülfleiftungen 
hätte ſich fchwerlich noch einmal zu der Höhe von 1826 gehoben. 
Es war die höchfte, die Außerfte Zeit, daß eine ftärfere Macht das 
heranftürzende Verderben daͤmmte. In der allerlegten Stunde ge: 
ſchah es fo. Die treibende Kraft der Theilnahme in Europa an 
dem Schidfale des ringenden Volkes, welche die ſchwerfaͤllige 
Politik zu dem halben Schritte des Aprilprotocolls geholfen hatte 
binzuleiten, drängte in ihrer nachhaltigen Ausdauer auch alle die 
Zeit her nad), nicht zwar bis zu raſchen rettenden Thaten, aber 
doch zu der Fortfegung und Vollendung des halb widerwillig be: 
gonnenen Werkes. Das Brotocoll, das kurz vor dem Falle Mefo- 
longi's zwifchen Rußland und England unterzeichnet worden war, 
ward furz nad) dem Kalle von Athen zwifchen Rußland, England 
und Frankreich zu einem förmlichen Bertrage verwandelt. 

Bon diefem Augenblicke an verlegt fih der Schwerpunft der 
Gefchichte diefer Revolution von dem Kriegsfchauplage in die 
Babinette ver Diplomatie. Es war eine Zeit, wo die thatfäcdhliche 
Geftaltung der Dinge der Diplomatie das Geſtaͤndniß abzwang, 
daß vie griechifche Frage „ihrem Reffort von Tag zu Tage fremder 
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werde”. Seht war die Spannfraft der Selbfthülfe im griedhifchen 
Volke erlahmt ; Niemand erwartete mehr, das Schickſal Griechen: 
lands von den Griechen allein entſchieden zu fehen; die Thatfachen 
gingen von nun an im Ecdhlepptau der Diplomatie; nun war die 
griechifche Frage in ihr Refiort gefommen. Die Phaſe der diplo- 
matifchen Verhandlungen, die Metternich zuerft und allein ges 
wünfcht hätte zu dem Zwede, das „einzig correcte Verfahren“, Die 
Zwangsmaasregeln gegen die Infurgenten zu befchließen, war gar 
nicht eingetreten. In der erften wirklich eingetretenen (Weronefer) 
Periode derſelben, die wir erzählt haben, war Die Neutralität bes 
fhloffen und Griechenland feinem Schickſale überlafjen worden. 
In der zweiten Periode (der Petersburger Conferenzen) hatte 
Rußland über diefe Neutralität vergebens hinauszufommen ver: 
fuht, und die Revolution durchlief ihren Kreislauf weiter. Mit 
dem Protocol vom 4. April 1826, das den „vor der Vernunft 
(in Metternichs Anficht) unhaltbaren“ Schritt? der Bermittelung 
zwifchen dem Sultan und feinen rebellifchen Unterthanen befchloß, 
begann eine dritte und entfcheidende Periode. Wir find daher 
genöthigt, von nım an unfere Hauptftellung in jenen Regionen 
zu nehmen und auf die fortan fruchtlofen factifhen Vorgänge in 
Griechenland nur gelegentlih hinüber zu bliden, fo wie wir 
zuvor von dem Standpunkte der dortigen Thaten aus gelegentlich 
auf die bisher fruchtlofen Bewegungen der Diplomatie hinüber: 
geblidt haben. 


3) Depefche Fürft Metternihs au Graf Zichy in Berlin. 29. März 
1827. Sf. 
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5 Das Schickſal Griechenlands in den Händen der 
Diplomatie. 


a. Der Dreibund zwifhen England, Rußland und Frankreich. 


Wir waren in unfrer Darlegung der diplomatifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe bis zu dem Abfchluffe des Petersburger Protocolld vom 
4. April 1826 gelangt und hatten über die Beftürzung berichtet, 
die bei der erfien Kunde von dieſem ruffifchsenglifchen Bündniffe 
den Sultan und feinen ſtillen Verbündeten, den Fürften Metternich 
ergriffen. Der lebhafte Orientale hatte rafch und fcharf die That⸗ 
fachen, die hinter den Worten lauerten, ind Auge gefaßt und ftrads 
zur Gegenhandlung vorbereitende Schritte gethan; in den bedaͤch⸗ 
tigen Abendlande hatte man lange zu thun, fich erft über den eigent: 
lichen Sinn der bloßen Worte jener Uebereinkunft ven Kopf zu 
zerbrechen. Metternich erfte Befürchtungen waren auf England 
gerichtet, auf die anſteckende Kraft des tief gehaßten, allianzfeind- 
lichen Syſtemes Cannings, das er mit dem Worte ‚Lüderlichkeit“ 
am richtigften zu bezeichnen glaubte. Diefe Befürchtungen waren 
nicht blos feine perfönlichen Grillen; fie wurden fehr ernftlich 
auch von Anderen getheilt. Es gab Britenfeinde unter den franzoͤ⸗ 
fifchen Royaliften, die in Rußlands Bruche mit der Allianz und in 
feiner unverzeihlichen Treulofigkeit gegen den Türken (den ed im 
Momente der Annahme aller ihm offen geftellten Begehren rück⸗ 
linge mit einer neuen Yorderung gewaltdrohend überfiel,) einen 
volllommenen Sieg des Engländers erfannten, den fie fih nur 
durch erneuerte Einflüffe Kapopiftrias’ und beſonders Sperans⸗ 
fi’8 meinten erflären zu können, ber leidenfchaftlich für die freifin- 
nige englifche Politik, für Canning perfönlich eingenommen, ja 
ihm in aller Beziehung ähnlich fei. Und fo befchlich auch felbft die 


Unslegungen deö 
Protocolls vom 
4. April, 
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fälteren preußifchen Staatöleute unterweilen die Furcht, es drohe 
Cannings populäres Syftem, das fein Gefep mehr aus den Ideen 
und Leidenfchaften des Tages ald aus den Grundſaͤtzen einer be: 
fonnenen Politik empfange, die erften Intereſſen der Staaten und 
der Gefelfhaft umzuftürzgen. Ganz anderer Art waren die Sorgen 
der argwöhnifhen Ruffenfeinde. Sie fahen das legte Ziel des Gza- 
ren in einem Kriege, durch den er dem (doc) unausweichlichen) Schick⸗ 
fal des Osmanenreiches unter die Arme greifen wolle; fie lafen 
daher in dem Protocolle nur die Eine Abfiht, England nad) ges 
Icheiterten Verhandlungen zur Anwendung der Zwangsmaasregeln 
vorwärts zu treiben, denen es fich bei ven Eonferenzen in Peters⸗ 
burg fo beharrlicdy verfagt hatte; fie hielten* Kanning nicht für 
den Bethörer fondern für den Bethörten und glaubten ihn von den 
ruſſiſchen Staatsleuten nach Rußlands Intereffen und Wünfchen 
geleitet und gegängelt; wie denn die wohldienerifchen ruffifchen Di⸗ 
plomaten felber, die furz zuvor noch Cannings hülfereichende Hand 
mit Danfthränen genetzt hatten, ihrem felbftgefühligen Czaren nicht 
felbftgefällig genug von der Gelehrigfeit des britifchen Cabinets 
berichten fonnten. Wie viel übrigens Metternich in feiner erften 
Aufregung von dem beargwohnten Bunde der beiden Mächte be- 
fürchten mochte, er war viel zu optimiftifcher Natur, um lange in 
diefer Furcht zu beharren. Auch begann fich feine Beforgniß gleich 
nad dem erften genauern Pulsfühlen wieder zu legen. Er hatte 
ſich beeilt, bei Canning fragen zu laflen®: welche Folge im Falle 
eines ausbrechenden Krieges dem Protocolle folle gegeben werben ? 
ob dann die vermittelnde Macht die Bundesgenoflin der kriegfüh⸗ 
renden fein werde? und ob ji) England wohl über die Anwendung 


4) Wie fo viel fpäter noh Wurm, Dipl. Gefch. der oriental. Frage. 
S. 215 —18. Richtiger urtheilt Roepell, Die orientalifche Frage in ihrer 
gefchichtl. Entwidiung. 1854. p. 235. 

5) Depefche an Fürft Efterhazy. Vom 29, April 1826. Hf. 
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verfichert habe, die der Czar von dem Prinzip der Kriegsentſchädi⸗ 
gung machen werde? Ehe die Antwort auf diefe Bragen eintreffen 
fonnte, erreichten Metternich nach einander die Nachrichten von 
dem Kalle Mefolongi’s, von Ibrahim's Ruͤckkehr nach Morea, von 
Reſchid Paſchas Rüftungen gegen Ofthellas, von der Anatdhie in 
Rauplia, von der Zerrüttung in der ganzen Revolutionsmafle. 
Schnell richteten ſich in ihm die Alteften Hoffnungen wieder auf, 
daß die Empörung erftidt fein werbe, ehe das Protocol die gering: 
ften Folgen haben könne, und er half jeßt eben, wiffen wir, felber 
auch thätlich ein wenig zu dieſem Zwede nad), indem er bie ganze 
öfterreichifche Seemacht Iogließ gegen die Griechen. Er hielt nun 
bereit8 das Protocol für ein „todtgebornes Kind, für einen 
Schwertfhlag ins Wafler, in dem nur freilich die Allianz gelegen, 
die eine böfe Wunde davon getragen habe”®. Alle nächften Ereig- 
niffe beftätigten ihn dann in dieſer troftreichen Anfiht. Reue 
Schritte, die Stratford Canning kurz vor!, und mitten wähs't. Juni 1826. 
vend des SJanitfeharengerichtes in Konftantinopel that, wurden 
jchweigend oder verneinend abgelehnt und die Berneinung fchweis 
gend hingenommen; und als Canning ungefähr um eben die Zeit 
das Protocol vom 4. April vertraulich nach Paris und Wien ge 
langen ließ, begleitete er ed mit der Erklärung, daß er nicht begehre 
ihm im Augenblick Yolge zu geben. Diefe Anzeichen waren für 
Metternich erwünfchte Commentare zu der erwuͤnſchten Antwort, 
die Canning inzwifchen auf feine Fragen gegeben hatte: daß im 
Galle eines Krieges das Protocoll Feine Wirkung haben werde, 
und daß ber Verzicht des ruffifchen Kaiſers auf Vergrößerungen zu 
beftimmt fei, um baran zu zweifeln. In digfe beiden Säge ſchloß 
fich Alles ein, was Metternich zu feiner Beruhigung bedurfte. Wirk⸗ 
lich wurden von Rußland damals, und feitvem bei jeder Gelegen⸗ 


6) Bericht des Baron Maltzahn. Wien 22. Mai 1826, Hf. 
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heit wieder, „bis zur Sättigung“ diefe feierlihen Betheuerungen 
wieverholt: daß zwar die unmandelbaren Orundfäge der Politik 
Ruplands, auf Interefien gegründet deren Opfer Feine Macht ihm 
zumutben fönne, die Erhaltung eines vorherrfchenden rufftfchen 
Einfluffes in Konftantinopel geböten, aber auch nichts weiter; daß 
Eroberungen oder der Sturz des türkifchen Reiches in die Abfichten 
des Kaiferd nicht eingehen könnten, weil fie Rußland mehr ſchäd⸗ 
lich als nüplich fein würden. Ehe Rußland feine Grenzen nad 
Weſten vorgeſchoben, fo hieß es in einem berühmten Actenſtücke 
aus jenen Jahren”, und ehe e8 die unerläßlichen Erwerbungen am 
fhwarzen Meere gemacht, die feine Verbindungen mit Georgien 
fiherten, babe es die Idee der Vergrößerung nicht zurückweiſen 
tönnen, die oft an die Abficht der Vernichtung der Türfei habe 
glauben machen ; aber feit der glorreichen Regierung Aleranders I. 
fei feine Lage fo, daß ed Eroberungen mehr als eine Laft anfehen 
würde; die Friedensliebe ſei dem Kaifer nicht allein durch die wohl- 
thätigen Abfichten eingegeben, die heute den Gang aller Regierun: 
gen bezeichneten, fondern auch durch Das tiefe Gefühl von den Vor: 
theilen, die eine friedliche Entwidelumg der inneren Hülfsquellen 
feinem Reihe gewähren werde. — Daß in diefen Zuficherungen 
ein tiefer Grund von Wahrheit lag, daß die Zeiten nicht dazu an» 
gethan waren, um Rußland die Zerwerfung mit ganz Europa über 
die riefigen Entwürfe ver Auflöfung des Türkenreiches räthlich zu 
machen, daß ihm wefentlich nur um eine entfräftete, entwaffnete, 
herabgewürbdigte Türkei zu thun war, und zunaͤchſt um eine neue 
Schwächung derſelben durch ein Griechenland, das dem Namen 
nad) einen Beſtand häfte, in Wirklichkeit null fet, das fagte Met: 
ternich (der einen ruffifchstürkifchen Krieg mehr wegen der Schwäche 


7) Inſtructionen des Heren von Ribeaupierre vom 11/23. San. 1827. 
Portfolio 3, 127. 266. 
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Defterreich8 ald wegen der Stärke Rußlands fürdhtete) noch in viel 
kriegsdrohenderen Zeiten ® fich felbR und Andern, fo oft er glaubte 
feine eigentliche Meinung fagen zu dürfen. War er alfo nach diefer 
Seite bin beruhigt, fo beſchwichtigte er ſich doch bald noch mehr in 
Bezug auf England. In Aufregung gefegt, fah er in Canning 
allerdings immer einen böchft gefährlichen Schwindler; zur Rube 
zurüdgefehrt befann er fich denn Doch auch wieder auf des Mannes 
zaͤhen Indifferentismus, der von aller Schwindelei und „Lübder: 
lichkeit” jo fehr entfernt lag. Als fih Canning entfchloß, die gries 
chiſche Sache in die Hand zu nehmen, lag es ihm inflinctio im 
Gefühle, daß aus der materiellen Ruͤckſicht auf die endloſen 
Handelsftörungen durch die Seeräuberei, und daß aus der ideel⸗ 
len Rüdfiht auf das Unglüf einer Nation, die das Mitleid der 
Welt war, „etwas gefchehen müſſe“. Was aber in dem Proto⸗ 
colle nun geſchehen war, das war gewiß nicht nach dem Maasſtabe 
irgend eines ſchwindelnden Humanismus oder Liberalidmus ge⸗ 
mefien, fondern ganz nad) denfelben engen Gefichtspunften des 
Stodengländers, die ihn auch gegen jeven conftitutionellen Forts 
ſchritt der europäifchen Völker fo eiferfüchtig machten. Alle Rüd: 
fihten auf die Türfei und alle Vorficht gegen Rußland in vollen 
Anſchlag gebracht, fo blieb die eifige Gleichguͤltigkeit doch widerlich, 
in der Canning geduldig abwarten mochte, bis ver verfinfende 
Grieche den legten Athem verlor; blieb auch Die Kleinlichkett wider⸗ 
lich, mit der er dem Geretteten dann die Bedingungen feiner Exi⸗ 
ſtenz bemaß. Die Zerfplitterung Griechenlands in mehrere von 
den Türken garnifonirte Theile mit auferlegten Hospodaren, die 
das ruffifche Memorandum von 1824 bezwedte, ſchloß das Bro» 
tocoll zwar aus; in der Beftimmung ber tributären Unterordnung 
dagegen ging ed ganz in die Wünsche der ruffifchen Politik ein, der 


8) So in einer Depefche an Eſterhazy vom 12. Febr. 1628. Hf. 
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nur ein Mittleres zwifchen der Unabhängigkeit und der Vernichtung 
Griechenlands taugte,weil fie in einem unabhängigen Griechen⸗ 
volfe einen natürlichen Verbündeten nicht Rußlands, fondern der 
Uferftaaten des Mittelmeeres ſah. Die Webereinflimmung ber 
beiden Mächte gerade in diefem Punkte, der in Griechenland einen 
neuen Quell der Pladereien für die Pforte, des erweiterten Ein- 
fluffes für Rußland ſchuf, Fonnte dem Fürſten Metternich unmög- 
lich angenehm fein, indeffen machten ihn die vielerlei Küden, die in 
dem Protocolle geblieben waren, leicht darüber himmwegfehen. Der 
Umfang des neuen Staates war nicht beſtimmt worden; Metter⸗ 
nich wußte, daß Canning für die engſte Begrenzung auf Morea 
und die Inſeln war, die Rußland weniger zuſagte. Ueber die 
Schritte ferner zur Ausführung des Protocolls ſchwieg das Acten⸗ 
ſtuͤck. Hier erkannte Metternich mitten in der Vereinbarung das» 
felbe England wieder, das ſich in Petersburg außerhalb der Con⸗ 
ferenzen gehalten hatte. Es war von feinem Grundſatz der 
Nichteinmiſchung abgewichen, aber es Hatte fih dabei auf das 
Nothwendigſte befchränft, was durch Die Natur des Falles geboten 
war, und es that Diefen erften Schritt mit dem Vorbehalte, über 
jeden weiteren Schritt auf diefer Bahn forgfältig zu wachen. In 
diefer Beziehung verftedte Rußland abweichende Zwecke hinter bie 
Frage der Mittel, die zur Erfüllung des SProtocolles follten ange: 
wandt werden; vor dieſen Mitteln gerade war England heute wie 
auf den Conferenzen in Petersburg ſichtlich auf feiner Hut und 
fuchte Rußland „niederzubalten“, indem es über fid) nahm die Ges 
hide des DOftens mit ihm zu beftinmen. Dem Kaiſer Nikolaus 
fetnerfeit8 diente e8, hinter den englifchen Anzettelungen in Gries 
henland ehrgeizige Entwürfe zu finden oder vorzugeben, um aud) 
als feinen eigentlichen Zweck bei der Bereinbarung die Abficht 
anzugeben, „England zu binden“. Dieß war num ber Punft, bei 
dem fih Metternich völlig zufrieden gab. Er fand, daß man fid) 
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gegenfeitig im Schache halten wollte, Daß gegenfeitiged Mis⸗ 
trauen Wache bei dem Bünbniß gehalten habe, daß es uneingeftan- 
dene Zwede dabei gebe, daß in Bezug auf die Frage der Zwangs⸗ 
maasregeln der Zwiefpalt noch eben fo groß fei wie auf den 
Eonferenzen in Petersburg. Sollte e8 ja mit der Vermittlung bis 
zu diefer Grenze fommen, fo fah er, daß ihm dieß trübe Verhält: 
niß der beiden Maͤchte ein ganzes Arfenal von Werkftüden zu 
gegenfeitiger Verleumdung und Berhegung bot, darin er Meifter 
war. In der That aber glaubte er nicht einmal, daß ed England 
je zu etwas werde kommen laflen, was einen Bruch mit der Türfei 
herbeiführen könnte. Bald redete er fich ein, die Pforte werde amt⸗ 
(ih von dem Protocolle gar nicht unterrichtet werden. Er fah die 
Uebereinkunft mit Nichtigkeit gefehlagen und glaubte feine Politik 
der Verneinung und der Impotenz, die nie einen pofitiven Gedan⸗ 
fen verfolgt oder ertragen hatte, von neuem oben auf. Eſterhazy's 
Berficherungen, daß England das Protocol werde fallen laffen, 
fanden bei ihm vollen Glauben, wie oft auch fehon die geringe 
Scharfficht dieſes Mannes irre geleitet hatte, der einem perſoͤnlich 
gereizten Feinde wie Canning gegenüber unbegreiflich harmlos war. 
Er ſchien fein Arg dabei zu haben, daß Canning und der ruffifche 
Botfchafter' oft und viel zufammen arbeiteten, während feine eiges 'Ans. 
nen Bezießungen zu Lieven fortwährend fich verfchlechterten. Auch 
das ſchien von der öfterreichifchen Diplomatie kaum beachtet zu 
werden, daß das Protocol früher nach Paris als nad) Wien mit: 
getheilt ward, daß Polignac von dieſer größeren Bertraulichkeit 
gegen Frankreich ſchwieg, daß Bozzo di Borgo in Bezug auf die 
öftliche Frage dem franzöfifchen Mintfterrum zudringlich näher 
tüdte. Es war Metternich genug, daß noch mit der (fehr ver 
fpäteten) amtlichen Mittheilung! des Protocol Fein Begehr einer 22..&cn. 
Rüddußerung? verbunden, über den wichtigften Theil aber, über 


9) Canning and his times. p. 478. 
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den Plan der Ausführung, erſt eine Beſchlußfaſſung und eine wei⸗ 
tere Eröffnung in Ausficht geftellt war. Vor Empfang diefes 
Planes dachte er fich amtlich gar nicht über die Sache zu Außern. 
In einer erften mündlichen Antwort ſprach er'® feine Zuſtimmung 
zu den Glaufeln des Protocolls aus und ftellte ſich an, den Mach⸗ 
ten die beſten Erfolge zu wünfhen. Was verfingen ihm dieſe 
Glaufeln, da inzwifchen in Griechenland Alles nad) Wunſch ging! 
Mit Behagen nahm er Act von einer Aeußerung des philhellent- 
fhen Koryphäen Dalberg: daß alle Hülfe an Griechenland aus 
dem Fenfter geworfen fei. Wer denkt noch, fagte er, an die Moͤg⸗ 
lichkeit einer Befreiung Griechenlands! Es ift eine Ehimäre, er⸗ 
funden um diefe Völker ins Unglüd zu ſtürzen und Zwietracht un- 
ter die Gabinette zu werfen! Noch im October war Gent ganz 
fiher, daß das Protocol Feine Folge haben werde, daß Zwangs⸗ 
maadregeln in Cannings Gedanken nicht lägen, wie beftimmt und 
wiederholt ihn auch Tatiſtſchew (jetzt Botfchafter in Wien) des 
Gegentheils verſicherte. Diefe Männer hörten das Wachfen des 
Unftauts, das fie in die Hebereinfunft gefäet ſahen; was aber den 
Zögerungen der zwei Verbündeten mit der Ausführung des Proto⸗ 
colls von ganz natürlichen und greiflichen, großen und groben Urs 
fahen zu Grunde liegen koͤnnte, das fahen fie nicht. Daß bei 
Canning die fpanifch- portugieftfchen Verwicklungen diefes Jahres 
die öftlihe Frage in den Hintergrund drängten, darauf befann man 
fi wohl erft, ald am Jahresende feine berüchtigte Rede die Mächte 
wie ein Donnerfchlag traf. Daß die Ummwälzungen in Konftans 
tinopel den Sommer über zum Zurüdhalten nöthigten, warb wohl 
auch nicht angefchlagen. Daß der Ezar, um feine Zwecke in Afer- 
man zu erreihen (mo die Bevollmächtigten Rußlands und der 
Pforte zur Erledigung der fpectellen Streitfragen zwiſchen diefen 


10) So behaupteten fpätere ruffifche Depefchen an Tatiſtſchew. 
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beiden Mächten zufammentreten follten,) die verfrühte Einmifchung 
der griechifchen Sache vermied, das fchien in Metternich gar feinen 
früheren Glauben wieder zu erweden, die Griechen feien von ihm 
völlig aufgegeben worden. 


Die türfifhen Bevollmächtigten nach Akerman waren fchon Bertrag von 
vor der Sanitfcharenkataftrophe! aus Konftantinopel abgereift5's. Iumt. 
indeflen verzögerte fich die Ankunft der ruffiichen Beauftragten (der 
Herren von Ribeaupierre und von Woronzow), und die Eröffnung 
der Verhandlungen! noch um volle zwei Monate, Man hatte bei'Anf. Aus. 
der Pforte das Auge darüber zugevrüdt, daß Akerman fein Grenz⸗ 
ort war, fondern ziemlich entfernt von der Grenze lag; man 
wollte die freundlichen Verhältniffe nicht trüben; denn auch die 
ruffifchen Diplomaten in Konftantinopel hatten vor und nad) der 
Annahme des Ultimatums eine ſehr milde und wohlwollenve 
Sprache geführt, und noch in Aferman zeigte man anfangs die 
größte Aufmerffamkeit gegen die Unterhändler, denen man ein 
Haus ganz in türfifcher Weiſe hergerichtet hatte. Sobald man 
aber die Bevollmächtigten recht unter den Händen hatte, änderte 
ſich plöglich der ganze Ton der Verhandlungen. Der Kaifer 
Nikolaus theilte aus Raturell die Ueberzeugung der Kapodiftrias 
und Stroganow, daß man zu der Pforte nicht mit Ueberredung 
fondern mit Zwang fprechen müfle. Er hatte daher ſchon im 
Voraus durch eine Girculardepefche! Neſſelrode's verfündigt, er'7. Sun 
werde in diefen Berhandlungen jene Kraft und Stärke vorherrſchen 
laffen, die alle Erfahrung als die unerläßliche Bedingung eines 
Erfolges bei der Pforte erwiefen habe. Dieß war nod) vor der Ber- 
nichtung der Janitſcharen gefchrieben ; ſeitdem diefe fühn vollbrachte 
Ihat in Petersburg die Furcht vor den möglichen Folgen ihres 
Belingens erwedt hatte, ſah man ed noch um vieles dringender 
geboten, der Pforte den ganzen alten Einfluß fühlbarer als je zu 
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machen, vie Weberlegenheit der früheren Stellung in Konftan« 
tinopel, und mehr als fe, zurüdzuerobern, die Schwäche möglichft 
raſch und volftändig auszunugen, in der fidh die Pforte jept in 
dem Momente der Krife befand, wo das frühere Militärſyſtem 
zerftört, das neue noch nicht gebildet war, wo bie Finanzen zer⸗ 
rüttet, die Aufftände der Anhänger am Alten täglich zu fürchten 
waren. Wäre der Krieg fchon zuvor des Garen Zielpunft gewes 
fen, jegt mußte ihm mehr als je der Bruch mit der Pforte er- 
wünfchter fein, als der Friede, denn er lieferte fie ihm wehrlos in 
die Hände. Die ruſſiſchen Bevollmächtigten forderten daher in 
Akerman, was fie felbft kaum glaubten gewährt zu erhalten. In 
den Fürftenthümern follte der Zuftand von 1821 erneuert, die 
Dimans hergeftellt werben an der Seite der Hospodare, die nach 
ihrer fiebenjährigen Verwaltung wieder wählbar fein ſollten; die 
Aufrehthaltung der ohne Rußlands Zuftimmung gemachten Aen⸗ 
derung, Bojaren ftatt der Phanarioten in dieſe Stellen zuzulafien, 
ward al8 eine großmüthige Willfährigfeit behandelt, obgleich mit 
diefer Einrichtung der Grund gelegt war zur Emancipation auch 
der rumänifhen Ration, die antipathifch gegen Griechen und 
Staven von diefem Augenblid an den Gedanken der Vereinigung 
der beiden Fürftenthümer zu faflen begann. Die Beftimmungen 
des Bucharefter Vertrages über Serbien follten beftätigt, den 
Serben einige zurüdgehaltene Diftricte zurückgegeben, ihre Ange: 
fegenheiten in Bezug auf Freiheit des Cultus, Wahl der Beamten, 
Unabhängigkeit der Verwaltung u. f. nad) den Anträgen der ſer⸗ 
bifhen Deputirten geordnet werden. Kür bie feit 1806 durch die 
Barbaresfen erfittenen Verlufte wurde Entfchädigung, und gegen 
fünftige Beeinträchtigung des rufliihen Handelo hinlänglicher 
Schup verlangt; die freie Schiffahrt nach dem ſchwarzen Meere 
ward für alle die Fleineren Mächte bedungen, die fie noch nicht 
befaßen. Ungerechter als diefe Forderungen, die meift fhon ge: 


Das Schifal Griechenlands in den Händen ber Diplomatie. 289 


währt waren, die nur der Pforte die alten Wunden des Berluftes 
der Eouveränetät in drei Provinzen und der Herrfchaft im ſchwar⸗ 
zen Meere neu und weiter auftifien, war das Verlangen der Ab⸗ 
tretung der lange ftreitigen aflatichen Forts. Rußland ftägte dieſe 
Forderung auf feinen Beſitz von Mingrelien, von dem Die frage 
lichen Heften nur Enclaven feien, aus denen die Tfcherfeffen und 
Leöghier fortwährenne Unterflügungen gefunden, die die Pforte 
nie hätte verhindern fönnen; es ftüßte Die Forderung aud) auf den 
Wortlaut des Bucharefter Bertraged, der nur die Rüdgabe der 
eroberten Foris feftfepte, während die von Rußland feftgehaltenen 
duch den mingrelifchen Fürſten Achmed freiwillig wären übergeben 
worden. Als die türkifchen Bevollmächtigten, zu biefer Abtre⸗ 
tung nicht ermächtigt, den Artikel vorerft bei Seite zu ſtellen 
wünfchten, erklärten die ruffifchen barfch die Verhandlungen für 
abgebrochen und ließen den Türken anbieten, fie an die Grenze 
zurückzugeleiten. Erſchreckt durch die Berantwortfichkeit dieſes 
Schrittes erbaten dieſe eine Frift bis zum Empfange neuer Ber 
baltungsbefehle, worauf ihnen Woronzow ertlärte: in Voraus⸗ 
ficht folcher Berzögerungen habe der Kaifer, um alle nuglofen Er⸗ 
örterungen abaufchneiden, befohlen, alle feine auf die Verträge 
gegründeten Forderungen, fo wie das Ultimatum aller möglichen 
Zugefländniffe in Bezug auf jeden einzelnen Punkt, in eine einzige 
Veberficht zufammenzuftellen ; dieſe übergab er fofort an Hadi 
Efendi und gewährte ibm eine Friſt zur Enderflärung bis zum 
7. October. Die Abtretung der aflatifchen Forts, die Rechte der 
Serben, der neue Ehatfcherif für die Fürftenthümer waren in dem 
Actenſtücke befonders betont"!. Die türfifchen Minifter in Kon: 
fantinopel machten dem Herrn von Mincialy die verflänbigften 
Borftellungen tiber diefes unwürbige Verfahren: man ftelle fich 


11) Berichte des Baron v. Miltitz aus Konſt. 7. u. 25. Sept, 1926. Hf. 
v1. 19 
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auf einen ganz neuen Boden; man erhebe Forberungen, bie den 
Verträgen fremd feien; man lege eine fertige Acte vor, ftatt nad) 
der Abrede einen Austaufch freier Beiprechungen zu eröffnen; 
man gebähre der Pforte nicht eine Unterhandlung, fondern 
fchreibe ihr das Geſetz. Die Gefandtfchaften, auch die der ges 
treuen Freunde der Pforte, zudten die Achſel. Sie hatten den 
Reis Efendi in dieß Syftem der Nachgiebigfeit getrieben, hatten 
ihn gedrängt den Sultan zur Annahme des rufftfhen Ultimatume 
zu vermögen, hatten ihn durch ihre gegebenen Audfichten auf „Er- 
leihterungen“ zur Abfendung der Bevollmächtigten gewonnen, 
hatten ihm den Sieg verfchafft über die entgegenftehende Partei 
des Seradfierd; jetzt waren fie ſchamlos genug, auf’8 neue zuzu⸗ 
rathen fi) in das Nothwendige zu fügen. Der Plan der Berhand- 
lungen in Aferman war dem öfterreichifchen Gabinet im Voraus 
witgetheilt und von ihm gebilligt worden; auch der englifche Ges 
fandte hatte ven Befehl, und auch Villele war durch Poz30’8 pofl- 
tived Drängen beftimmt worden, die Pforte zur Annahme ver 
ruffifchen Bedingungen zu mahnen ’*, deren Einzelheiten er nicht 
einmal Fannte! Es war wieder das alte veräcdhtliche Spiel: daß 


Alle, in dem Wunſche und Wahn den Frieden zu erhalten, bie 


arme Dohle zerpflüden halfen, die der Adler zerftüden wollte. 
Das Intereſſe des Augenblided mußte ed bei der Pforte über jede 
andere Rüdficht gewinnen. Wehrlos wie fie war, mußte fie Die 
Mebereinfunft, wie fie von Rußland verlangt ward, in Aferman 
unterzeichnen laflen. Die denfenden Diplomaten in Konftantinopel 
aber fagten auf der Stelle voraus, daß man fi) täufchen werde, 
wenn man dieſe gegwungene Unterwerfung für ein ſicheres Frie⸗ 
denspfand halte: die Pforte werde nur die Zeit der wieder geſam⸗ 


12) Dep&che du general Pozzo di Borgo 8 Aoüt 1826. Im Recueil 
de documents relatifs a la Russie p. 268. - 
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melten Kräfte erwarten, ſich dieſer erpreßten Berbindlichfeiten 
wieder zu entledigen. Kür den Augenblid invefien fam fie ihnen in 

aller Befliffenheit nad). Die ferbifchen Abgeorpneten verließen! 's. San 1827. 
nad) einem Aufenthalt von fünf Jahren die Hauptftadt; die Chat» 
fherif8 an die Woiwoden der Moldau und Wallachei erfolgten 
etwas fpäter!. Sobald Herr von Ribeaupierre feinen Miniſter⸗April. 
poften einzunehmen in Konftantinopel! erfchien, wurde feiner Vers !ıı. debr. 
mittelung die Zulaffung der Fleinen Staaten zu der freien Schifffahrt 

im ſchwarzen Meere gewährt. In diefer Sache fuhr Rußland fort 

in einer frechen Brutalität zu handeln. Sardinien hatte früher 
feine Zulaſſung unter der Elaufel eines Vorkaufsrechts, Schweden 
faum eben die feinige unter dem Vorbehalt eines Zolles erhalten; 

eine ganz neue Weifung von Neffelrode '? unterrichtete aber jetzt 

den Minifter, daß die ferneren Webereinfünfte „jede Clauſel bezüg- 

li) eined Vorkaufsrechtes ausfchlöffen als unverträglidy mit der 
Realität des verlangten Zugeftändniffes.” Und fofort hieß e8 nun 

bei jeder folchen von der Pforte begehrten Einfchränfung: es 
handle fich hier nicht um Claufeln und Bedingungen, fondern um 
einfache Gewährungen. Diefer gereizte und gebieterifche Ton hing 
allerdings ſchon mit neuen Störungen des faum begründeten fried⸗ 
lichen Vernehmens zuſammen. Ex hatte aber fhon in der Schluß: 

feene in Aferman mit dem ganzen Ergebniß der dortigen Ver⸗ 
handlungen überall den peinlichften Eindrucd gemacht, wo man im 
Ernft auf den endlichen Frieden gehofft hatte. Inter den zwei 
Spradhen, die in den Wiener Regierungsfreifen üblich waren, 
erging ſich die der Unterlinge von Gens bis Stürmer ganz rüd- 
ſichtslos über die unheilfhwangeren Artikel Die aus der unerhörten 
Verhandlungsweife hervorgegangen waren. Die amtliche Sprache 


13) Dep&che du comte de Nesselrode & Mr. de Ribeaupierre. St. 
Pet. 22. Avril 1827. Sf. 
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dagegen blieb unverändert, wie fie im Anfang war, wo Metternich 
den Borgängen in Aferman höchft befriedigt zugefehen hatte. Es 
herrſchte bei diefer Unterhandlung ein tiefes vollſtaͤndiges Still 
fchweigen über Griechenland. Die beftärkte ven Staatsfanzler in 
feiner Lieblingsvorftelung von des Ezaren Gleichguͤltigkeit gegen 
die Griechenſache; und das war Alles was er wollte. Inzwiſchen 
ließ auch jebt das Schickſal nit ab, in immer neuen Ent: 
taͤuſchungen den Yürften mit feinen Hoffnungen zu Affen. Rod) 
konnte diefer beruhigende Gedanke kaum einige neue Wurzeln in 
ihm gefchlagen haben, fo ward er wieder völlig ent wurzelt Durch 
die Nachricht, daß der ruffifche Kaifer noch vor dem Abfchluffe 
des Vertrages von Alerman bereits begonnen hatte, dem vers 
haßten Protocolle dennody die Folge und Entwidelung zu geben, 
an die Metternich nicht mehr geglaubt hatte, 


Noch währen des Ganges der Unterhandlungen in Aferman 
nämlich hatte Fürft Kieven die Ausführung des Protocolls in Lon⸗ 
don zum Gegenftand neuer Erörterungen gemacht und an Canning 
fünf beftimmte Fragen geſtellt, die gefchöpft waren aus der Erwä- 
gung aller Möglichkeiten: der Abweifung der erſten Eröffnungen 
Stratfords, der gänzlichen Unzugänglichfeit ver Pforte, des guten 
und des fhledhten Ausgangs der Verhandlungen in Akerman. In 
Beantwortung '* diefer Fragen! drüdte Canning die Wünfche aus: 
daß die griechifche Aufforderung zur Vermittlung die Grundlage 
zu Sir Stratford Cannings erften Schritten bleiben möge, bei 
welchen die ruffifche Mifiton in Konftantinopel am beften ummittel- 
bar mitwirken werde auf Grund des Protocolls, dem Canning 
weiterhin auch die anderen Höfe hoffte beitreten zu fehen, um 
das erfte Beifpiel eines gemeinfamen Einfchreitens aller fünf 


14) Note an Fürft Lieven vom 4. Spt. 1826. Hf. 
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Mächte zu geben. Gegen ven Ausbruch eined Krieges machte er 
die dringlichften Vorftelungen für die beiden Fälle, daß die Ver- 
handlung in Aferman und daß die Vermittlung Stratford Can⸗ 
nings fehlfchlagen ſollte. Für diefen legteren Fall rieth er zu an⸗ 
dern Mitteln: zur Rüdberufung der Gefandten, wenn alle fünf 
Mächte fie in Gemeinfchaft vornähmen, oder zur Annäherung an 
die Griechen, im äußerften Falle zur Anerfennung des griechifchen 
Staates. Diefe Grundfäge legte dann Canning aud) den In⸗ 
fiructionen *° zu Grunde, die zwei Tage fpäter! nach Konftantinopel ’e. ect. 
abgingen und Stratford beauftragten, in einem erften Schritte (als 
der von Griechenland angerufene Vermittler) allein die Pforte 
aufzufordern, ſich mit den Borfchlägen der Griechen zu befchäftigen. 
Wann er diefen Schritt thun und ob er mit ihm den Antrag auf 
Waffenruhe gleich verbinden oder auf fpäter verfparen wolle, blieb 
ihm überlaflen; für den Hal des günftigen Ausgangs der Ver: 
handlungen in Aferman ward wünfchenswerth gefunden, daß er 
Ribeaupierre's Ankunft und Mitwirkung abwarte; doch war ihm 
auch in diefem Punkte freie Hand gegeben, unter dringenden Um: 
ftänden früher, nur in VBerftändigung mit Ribeaupierre, zu handeln. 
Gleich nachdem Lienen diefe Eröffnungen an feinen Hof beförbert 
hatte, begab ſich Banning' nad) Paris. Pozzo wunderte fi, wie 12. Sot 
er diefe Zeit gerade wählen mochte, „wo es feinen einzigen Punft 
gebe, in dem er von Grund aus einig mit Branfreich ſei.“ Gleich⸗ 
wohl gewann Banning damals, wie ung befannt ift, das französ 
fifche Minifterium zu einer Art Uebereinkunft zur Schlichtung der 
ſpaniſch⸗portugieſiſchen Händel; und zugleich benugte er Die Zeit, 
aud) in der griechifchen Frage Frankreich auf feine Seite zu ziehen, 
von defien Verhaͤltniß zu Aegypten man unter den beiden Verbün: 
deten unterweilen eine Gollifion zu befürchten fchien. Er fand Mi: 


15) Portfolio 5, 1. 
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nifter und König aufs günftigfte für Griechenland geftimmt, auf 
Aegypten zweckmäßig einzuwirfen ganz bereit; er überzeugte fi 
bald, daß fie dem Protocolle beitreten würden, wenn man nur Die 
nationale Eitelkeit fhonen und forglih den Schein vermeiden 
würde, Tranfreich nur eine Nebenrolle vorzubehalten; er hörte 
daher achtſam auf ven Wunfch, den ihm Damas und Villele gleich 
damals Aausfprachen, das Protocoll in einen förmlidhen Vertrag 
verwandelt zu fehen. Er war noch in Paris, als der xuififche 
19.27. Gert. Geſandte auf feine legte Sendung die befrievigenpfte Antwort! 
erhielt !*. Nur Eines war Lieven in feinen neuen Snftructionen 
aufs dringlichfle eingefehärft: fih mit Canning vor allen Anderen 
über den Hauptpunft zu verftändigen, daß beide Mächte ſchon aus 
Rüdjicht auf ihre Würde, Rußland im Befonderen aus Rüdficht 
auf feine wichtigften und theuerften Interefien, ihr Vermittlungs⸗ 
werf nicht ohne den feſten Entſchluß beginnen könnten es auch 
durchzuführen, felbft wenn die von anning vorgefchlagenen 
Zwangsmaasregeln fich als ungenügend ausweifen follten. Can: 
ning, befannt mit der ſchneidenden Abneigung Wellingtons und 
aller feiner Tory⸗Collegen gegen irgend ein Zerwürfniß mit der 
Pforte, zögerte mit feiner Antwort bin; aber Lieven, diefer un: 
günftigen Stimmung der Majorität im Minifterium nicht minder 
fundig, beftand um fo fefter auf der begehrten Erklärung '”. Im 
"2.19, Nov. größten Geheimniß Famen hierauf beide über eine amtliche Note! 
überein, die Lieven begleitet von einem vertraulichen Briefe an 
Ganning eingeben follte, worin er die Argumente feiner legterhalte: 
nen Inftruction vom 27. Sept. im wefentlichen wievergab. Er 
machte darin dem britifchen Minifter die fehmeichelhafte Anzeige, 





16) Bon den beiden oftenfiblen und vertraulichen Depefchen biefes Datum 
if die leßtere gedruckt in dem angeführten recueil p. 260. 
17) D6p&che, und dep&che r&öserv&e du Prince de Lieven. Londres 
27. Nov. 1826. Portfolio 4, 575. 5, 80, 
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daß feine Inftructionen an Stratford Canning vom 6. Sept. zu⸗ 
gleich dem Herrn von Rideaupierre ald Weifung dienen follten, 
und daß die vorgefchlagene Art des Verfahrens vollfommen gebil- 
ligt und angenommen fei. Sollten aber alle die in Ausficht ge- 
nommenen Maasregeln nicht frucdhten, fo erklärte ſich Lieven 
ermächtigt, fofort weitere Schritte zu vereinbaren. Beide Acten- 
ftüde beantwortete Canning! in gleichfalls verabredeter Weife an'20. Nov. 
Lieven amtlich und vertraulich '®, indem er zugleich vorfchlug, ihre 
gegenfeitige (amtliche) Correſpondenz diefer Tage den verbündeten 
Höfen mitzutheilen mit der Aufforderung zum förmlichen Beitritt 
zu dem Protocolle oder zu einer mittelbaren Förderung feiner Zwecke. 
In dem amtlichen Theile feiner Antwort war der größte Werth auf 
die Mitwirkung aller fünf Mächte und felbft anderer Höfe gelegt; 
in feinem vertraulichen Schreiben aber gab Kanning die von Lieven 
gewünfchte Erflärung in der beftimmten Formel ab: daß die Aus- 
führung des Protocolls von dem Beitritt der übrigen Mächte in 
feiner Weije folle abhängig gemacht werden. So gingen! denn die'22. Nov. 
Eröffnungen an die verbündeten Höfe ab. Am felben Tage gab 
Canning auch feinem Vetter die neue Weiſung!, feine weiteren'22. No. 
förmlichen und amtlichen Echritte bis zum Empfang der erften 
Nachrichten über die Entfchlüffe der befreundeten Höfe, und, falls 
diefe nicht zuftimmender Natur feien, bis zu einer neuen Orbnung 
der Dinge zu verfchieben, inzwiſchen aber vertrauliche Vermitt⸗ 
lungs⸗ und WVaffenftilftandsnorfchläge im Namen feiner Regierung 
allein zu machen. Diefe zweiten November : Inftructionen Etrats 
ford fanden die mistranifchen ruſſiſchen Staatsleute viel furchtſa⸗ 
mer und unbeftimmter als die erften vom September, und fchoben 
e8 darauf, daß England, feit dem Vertrage von Aferman berubigter 
in feiner Kriegsfurcht, das Protocol auszuführen jegt viel lauer 


19) Portfol. 4, 560. 





Die Schritte bei 
ben verblindeten 
Höfen. 


296 Aufftand und Wiedergeburt von GSriechenland. 


geworden ſei. Und doch hatte Canning ſchon in ſeiner erſten In⸗ 
ſtruction, gerade für den Fall des guten Ausgangs der Verhand⸗ 
lung von Akerman, ſeinen Geſandten auf die Zeit der Ankunft 
Ribeaupierre's zurückgewieſen. Ihm galt es in ſeiner fortdauern⸗ 
den Selbſttäuſchung über den engliſchen Einfluß bei der Pforte 
weſentlich darum, wo moͤglich vor der Inſtruction der Vertreter 
der uͤbrigen Höfe in Konſtantinopel etwas zu erreichen; wenn der 
Ruhm eines Erfolges dieſer engliſchen Initiative einmal ver: 
ſcherzt war, ſo hatte es ihm mit den weiteren Schritten nicht ſo 
dringende Eile. 


Bis ganz kurze Zeit nun vor der Ankunft der Londoner Er: 
pedition vom 22. Rov. war Fürft Metternich über den Stand der 
Dinge vollkommen zufrieden gewefen. Aus Berlin war ihm eine 
irrige Mittheilung '? zugefommen, wonach Rußland erflärt hätte, 
zu der englifchen Vermittlung nur in der Weife und Maaße 
mitwirken zu wollen, wie die anderen Höfe fi) dazu geneigt zeigen 
würden. Das war Stoff zu triumphirendem Hohne über den in 
feinem eigenen Nege gefangenen Canning. Ihm grollte jegt Met 
ternich wieder in erhöhterem Grade, weil er ihn in feinem neueften 
Verhalten in Spanien und Portugal ganz auf den Weg der Revo: 
Iution zurüdgefchleubert fah. Doc, tröftete ihn auch in dieſer Bes 
ziehung die Ueberzeugung, daß eben dieß Verhalten die franzöfifce 
Regierung defto beftimmter gegen die Plane und Prinzipien Eng- 
lands fehren, defto fefter an die öfterreichifche Staatsfunft feſſeln 
werde. Er fand das Vertrauen zwifchen Frankreich und Defterreich 
in ſichtlichem Kortfchritte begriffen, felbft trog dem Aufenthalte 
Cannings in Paris, der, meinte er, die dortigen Dinge nur „effleu- 


'18. Rov. rirt· haben koͤnne; fein Echo Fürft Hatzfeld berichtete! mit aller 


19) Depefche des Grafen von Bernftorff vom 9. Nov. 1826. Hſ. 
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Sicherheit, daB zwiſchen den Eabinetten von Paris und Wien bie 
vollfommenfte Eintracht beftehe. Da nun Fam zuerft! die Londoner s. Dee 
Sendung an und enttäufchte Die Hoffnungen auf Rußland. Und 

anf dem Fuße fam aus Paris die Nachricht nach (die zu Metter 

nichs Schreden bewies, wie Kanning die dortigen Dinge appros 
fondirt hatte): daß Baron Damas nur wenige Tage nad) Empfang 

der Londoner Mittheilungen den Beitritt feines Königs! erklärt 'ıs. Der. 
und zugleid die Umwandlung des Protocolls in einen Vertrag 
amtlich vorgefchlagen babe??. Nach diefer neuen bitteren Verrech⸗ 

nung ſchien dem Yürften Metternich die Allianz nur noch dem 
Ramen nach zu beftehen; ja der Augenblid jchien ihm gefommen, 

wo die Frage ohne Berufung entfchleden werden müffe, ob das mo⸗ 
narchiſche oder das revolutionäre Prinzip den Sieg behalten folle. 
Entſchieden war wenigſtens dieß, daß in dem politifchen. Duelle 
zwifchen Canning und Metternich der Fürft zu feinen Narben eine 

neue Wunde erhalten hatte. Und es follten ihn in eben diefen 
Tagen und Wochen perfönlih und politiſch noch viel enpfindlichere 
Schläge treffen. Gerade machte in den diplomatiſchen Kreifen ein 
Schriftflüd die Runde (auf das wir noch anderswo werden zurück⸗ 
fommen müffen), ein Brief!, den Graf Münfter, ein alter Freund 'v. 14. Nom. 
des Staatöfanzlerd glaubte man immer, an den Grafen Meerveldt 

in Wien gerichtet hatte*', worin des Fürften ganzes gehäffiges 
Syſtem in einem wahrhaft beſchimpfenden Tone wie an den biplo« 
matifchen Branger geftellt, unter Anderem auch die widerfinnige 
Prinzipienwuth gegeißelt ward, Die in den verzweifelten griechiſchen 
Sclaven nichts als Liberale, gegen ihre legitime Regierung erhobene 
Empörer fehe. Und nur wenige Tage nad) Empfang der Londoner 
Papiere war es, als Canning feine berüchtigte portugieflfhe Rede 

vom 12. Dec. hielt!, die Metternich an Raferei zu grenzen fchien, 'val. #, 12. 


20) Portfol. 5, 161. 
21) Hormayr's Lebensbilder 2, 338, 
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die feiner Einbildungskraft den englifchen Minifter vorſtellte mit 

der Fackel auf einer Bulvertonne ſitzend, wie er die Revolutionäre 

aller Länder zufanımenrufe, um das Univerfum anzugünden! Beide 

in ſich fo verſchiedene Dinge zeigten Metternich Scharfblid an, 

wie feft jetzt Canning in feines Königs Vertrauen fliehen müfle, 

und dag in London zu feiner Untergrabung nichts mehr gefchehen 
fönne. Defto eifriger fuchte er bei den andern Höfen die brand» 
ftifterifche Politik des Engländers zu benugen, um ihm entgegen- 
zuwirfen. Raſch juchte er zunaͤchſt ven Berliner Hof bei dem 
Punkte der Allianztreue zu faffen, um biefesinal wo möglich Die 
herfömmliche Berliner Willfährigfeit gegen Rußland abzufchneiden. 

Graf Bernftorff Hatte ſich ſchon früher einmal bei dem englifchen 
Gefandten (Temple) in Berlin mit Wohlgefallen darüber ausge: 
fprochen, daß in dem Protocolle, infofern es die Beihülfe der 
Mächte in Anſpruch nehme, auf ven Weg der Allianz zurüdgelentt 

“19. Sept. ſei; worauf ihn Canning doch! über den großen Unterfchied hatte 
bedeuten laffen?? zwifchen den Prinzipien Englands, das eine ver- 
langte Vermittlung annahm, und denen der Allianz, die eine une 
begehrte aufzuerlegen pflegte. Graf Bernftorff mochte von diefer 
Belehrung noch gereizt fein, als er auf Metternichs Wünfche ein- 
gehend in der Vorlage feiner Antwort? auf die Londoner Mit- 

1. De. theilungen feinem Könige! darlegte, daß es England und Rußland 
ſelbſt kein rechter Exrnjt mehr um das Protocol zu fein fcheine, daß 

daber ein unbedingter Beitritt auf ihre Einladung nicht angezeigt 

ſei, der Defterreich in Verlegenheit fegen und ifoliren würde, ber 

auch ſchon aus Betrachtungen der Form und der Würde nicht räth« 

fich fei. Durch den Abfchluß des Protocols ohne Zuziehung der 

Höfe fei die Allianz in ihren äußeren Formen verlegt, Daher es un- 


22) Canning and his times p. 481. “ 
23) An den König. Vom 21, Der. 1826. Hf. 
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erläßfich fcheine, daß ihr Beitritt nur nach gemeinfchaftlicher Ab⸗ 
tede erfolge und fo die ganze Sache auf den wahren @eift ver 
Allianz zurüdgeführt werde, Dieß war vollfonımen gut auf die 
einfache Politik des Königs berechnet, der feine Mitwirkung immer 
an die Bedingung der Einmüthigfeit aller Verbündeten geknüpft 
hatte. Inzwiſchen ertheilte Metternich! den Gefandten Englands '2. Der. 
und Rußlands ihren Beſcheid?“. Heftig erklärte er fich darin gegen 
alle Anwendung von Zwangsmaasregeln, mit denen auch nur zu 
drohen fein Kaifer das Recht nicht habe. Zu den Zweden der 
Nuheftiftung im Oriente werde er in den geeignet gefundenen For: 
men gerne mitwirken, wenn nur die Einwendungen bezüglich der 
Rechtsfrage befeitigt werden Tönnten. Wenn darüber eine er: 
wünfchte Vereinbarung nicht Statt haben fünne, fo werde ber 
Kaiſer gleichwohl mitwirken, aber „auf einer unabhängigen Linie.“ 
In gleichem Sinne fehrieb er! an feine Gefandten in London und '#. Dee. 
Petersburg ?*: der Kalfer fönne einer fouveränen Macht nicht Bes 
dingungen auflegen wollen, die er gegen fich felbft, die auch Eng: 
land gegen ſich in Theorie und Praris nie zulaffen würde; indeflen 
fei man bereit (e8 gebe feinen unbefangeneren Geift ald den des 
Kaifers!) unter eigenen Formen mitzuwirken, während andere 
Regierungen ihre Wege einhalten möchten. Zu Rußland allein 
fagte er?®, auf die friſchen Einprüde der Canning'ſchen Rebe fperu- 
lirend, der Kaifer werde (um des Zutritt Englands willen) der 
Heritellung der allgemeinen Allianz Fein einziges ihrer unabänder- 
lichen Prinzipien zu Ounften gewifler Doctrinen opfern, die man 
mit Bedauern (in der Bermittlung auf Grund des Anrufe der Re 
bellen) von der englifchen Regierung angewandt fehe. Zugleich 


24; Note an den Bailli von Tatiſtſchew (und gleichlautend an Wellesley) 
vom 22. Dec. 1826. Hſ. 

25) Depeſche an Herrn von Bombelles in St. Petersburg vom 24. Der. 
1826. Hf. 

26) Mefervirte Depefche an Herrn von Bombelles vom 24. Der. Hf. 


30. Dee. 


'8. Jan. 1827, 
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deutete er dorthin die anderen Wege, die „eigenen Formen“ zur 
weifen Erwägung an, die Defterreich vorfchlagen möchte. Es 
waren feine anderen, als dieſelben, mit denen er ſchon zuvor in 
Peteröburg langweilt und in Konftantinopel betrogen hatte: ben 
Sultan zu bewegen, aus eignem Antrieb einen Pacificationsplan 
vorzulegen. Dem Internuntius fandte Metternich! feine Depefchen 
vom 24. Dec. ald Inftructionen zu?” mit der näheren Weifung, 
das Protocol weder zu tadeln noch zu rechtfertigen, noch auch nur 
zu befprechen, fondern lediglich al8 eine beſtehende Thatfache zu 
behandeln, bei den erften Schritten der englifhen und ruffifchen 
Miffionen aber dem Reis Efendi die Nothwendigkeit einer rafchen 
Parification in Gemeinfchaft mit ven Mächten einzufchärfen. 
Neben diefen öffentlichen Mitteln wandte dann Metternich 
greller jetzt als je feine Künfte der heimlichen Verleumdungen, 
Verbächtigungen und Beunruhigungen an, mit denen er das 
Meifte zu wirfen erwartete. Wie er zu anderer Zeit Englands 
Mistrauen aufreizte gegen Rußland, fo bot er jetzt Alles auf 
Rußland gegen England aufzuhetzen, fei es direct, fei es durch 
preußifche Einflüfterungen. Er baute darauf, daß Caunings Rede 
vom 12. December auf ven perfönlichen Eharafter des Czaren den 
ähnlichen Eindrud gemacht haben müfle, wie auf feinen Kaifer, 
dem fie ſchien die Aufmerkſamkeit aller Zürften und den verlebten 
Stolz aller Nationen erwecken zu müflen. In einer Unterredung, 
über die Tatiſtſchew berichtete, hatte Kaifer Franz zu dem ruffifchen 
Botfchafter, in fliller Bezugnahme auf Canning, über die Befeftis 
gung des Geiftes der Anarchie gefprocdhen und zu wiſſen verlangt, 
in wie weit er auf des Czaren Unterftügung gegen neue revolu⸗ 
tionäre Amtriebe zu rechnen babe. Im Geſpraͤche mit Hapfelb 
äußerte Kaifer Sranz in eben diefen Tagen, England wolle das 


27) Depefche an Baron Dttenfels vom 30. Der. 1826. Portfol. 5, 323. 
' 
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Protertorat von Griechenland an fich reißen, wolle ſich des ganzen 
Zevantehandeld bemädhtigen, des einzigen der feiner Handels⸗ 
herrſchaft noch fehle. Dieß mochte er hoffen werde feinen Weg 
von ſelbſt nach Petersburg machen; ganz ausdrücklich aber 
ließ er dort etwas fpäter von Berlin aus auf den verhängniß- 
vollen, alle Berechnungen trübenden Irrthum aufmerffam mas 
hen??, daB man im ruffifchen Cabinette meine „England zu 
halten’, ein Borurtheil, unter deſſen Gunft Canning „alle die 
Freiheit gebrauche, in die er fich feit dem Protocolle unzweifelhaft 
gefeßt fehe, um mehr und mehr bie ganze gefellfchaftlihe Ordnung 
zu untergraben!” Keder noch trieb es Metternid) mit ven Ber: 
hetzungen in und gegen Frankreich. Bald ftachelte er in Paris 
gegen England auf, das Feine andere Abficht habe als Frankreich 
mit Aegypten zu zerwerfen; bald verbächtigte er Paris in Peters: 
burg: es werde doch in der franzöfifchen Antwort auf die Londoner 
Arten die unausgefprochene Abficht nicht unbemerkt geblieben fein, 
Rußland in Gemeinfchaft mit England zu „feſſeln“; während er 
gleichzeitig Villele gerade in dieſem Zwecke beftärkte und ihm den 
Gedanken einflüfterte, neben der Garantie des neuen Griechen: 
ſtaates vor allem einen Bertrag zu verlangen, welcher ver Türkei 
ihren gegenwärtigen Beftand verbürge! AU dieß Funftreiche Ges 
webe aber riß der gewitzigte Ruſſe entzwei, der die öfterreichifchen 
Ziele und Zwede, die längft durchſchauten, nun endlich zu durch⸗ 
brechen entfchloffen war. Czar Nikolaus ließ dem Kaifer Franz die 
beften Zuficherungen in Bezug auf feine Unterflügung gegen bie 
tevolutionären Umtriebe geben”; und auch Canning [a8 er über 
die revolutionäre Sprache feiner portugiefifchen Rede eine Lection ®®; 
an demfelben Tage! aber, wo dieſe betreffende Depefche abging, '21. San. 


28) Depeſche an Graf Bichy in Berlin vom 19. Mai 1827. Sf. 
29) Depefche an Tatiſtſchew. Januar 1827. Portfol. 3, 282. 
30) Depefche Neſſelrode's vom 21. San. 1827. Portfol. 4, 267. 
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richtete Neſſelrode ein zweites geheimes Schreiben an den Fürſten 
Lieven?! und wenige Tage weiter eine directe Antwort nad) Wien, 
durch welche den offenen Gegenvorfchlägen Metterniche und feinen 
heimlichen Intriguen in Paris zugleich die Wege gefperet wurden. 
Als Billele bei den Berathbungen mit den Gejandten Rußlands und 
Englands den Vorſchlag einer Garantie der Türkei als „weientlich 
zur Beruhigung eined gewiffen Hofes“ zuerft vorbrachte, ſprach 
ſich Pozzo, mistrauifh ob England dabei im Spiele fei, nicht 
gleih aus; Lord Granville aber Löfte ihm fofort die Zunge, 
wohl wiffend, daß Canning eben fo wenig wie Rußland Luft habe, 
das Unmögliche, den Beſtand des türfifchen Reiches, zu verbür: 
gen”. Daranf lehnte Bozzo ven Gedanken mit Beftimmtheit ab 
und die erwähnte geheime Depeche an Lieven baute vor, daß 
er auch in London, wenn er dort noch einmal auftauchen follte, 
eben jo beftimmt zurückgewieſen werde, Es fei unabänderliches 
Prinzip der rufftfchen Politik, zwifchen Rußland und der Türkei 
die Art von Dazwifchenfunft der fremden Höfe nicht auffommen 
zu laffen, zu der eine folche Garantie berechtigen würbe; Rußland 
bebürfe in Konftantinopel den vorwiegenden Einfluß, den England 
in Portugal behaupte; und wie wenig es Intereffe habe, den Fall 
des osmaniſchen Reiches zu beeilen, fo fei doch ein großer Unter: 
ſchied zwifchen der Abweſenheit diefes Intereſſes und einer fürm« 
lichen Berpflihtung, das fichtlich verfallende Reich aufrecht zu 
halten. Auf Frankreichs Vorſchlag dagegen, das Protocol in 
einen Vertrag zu verwandeln, ging Rußland mit einer Willigfeit 
ein, die man in Wien und Berlin nicht erwartet hatte, und fanbte 
einen Entwurf (canevas) an Lieven ein, mit dem Auftrage fich 
mit Canning darüber zu verfländigen. Die öfterreichifchen Gegen 


31) Portfol. 5, 439. Bollftändiger im neuen Portfolio. Lond. 1843. 
2, 325. 
32) Canning and his times. p. 486. 
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vorfchläge fand die Depeſche durch alle früheren Erfahrungen ſchon 
im Voraus „gerichtet“. Diefelbe Erklärung gab man! in ziemlid)'26. Ian. 
unfchonenden Formen direct auch in Wien ab’. Rußland werve 
einer freiwilligen Pacification durch den Sultan gewiß nicht ent- 
gegen fein, vorausgefegt daß die Zugeftänpnifle der Pforte unter 
eine Garantie geftellt würden, ohne die fie in den Augen der Griechen 
trüglich erfcheinen müßten. Indeſſen handle es ſich weniger um 
die Form diefer Zugeftändniffe, als um die Zugeftänbnifie felbft. 
Die Griechen hätten ungefähr die Aufftelungen des Protocolles 
angenommen; ihre Annahme von Seiten audy der Pforte fönnten 
nur die fräftigften Mittel, Drohungen, Zwangsmaasregeln, 
außreichendere felbft als die bis jet vereinbarten, 
bewirfen:: denn allen bloßen diplomatifchen Demonftrationen babe 
die Pforte allegeit widerftanden. Diefe Envägungen verdienten um 
fo größere Beachtung, als nun Frankreich vorfchlage, dem Pro⸗ 
tocolle einen feierlicheren Charakter zu geben. Diefen Borfchlag 
billige der Kaiſer, aber auch nur unter der Einen Bedingung, daß 
man entfchloffen fei, nicht bei halben Maasregeln einhalten zu 
wollen. Nach London war in der erwähnten Depefche an Lieven 
diefe Bedingung bereitS genauer formuliert worden: man beftand 
darauf, daß die drei Mächte, nady Umwandlung des Protocolles in 
einen Vertrag, der Pforte bei ihren Anträgen einen beftimmten Ter⸗ 
min für ihre Entſchlüſſe ftellen und daß die verbündeten Flotten in 
einer Haltung von „negativer Feindſeligkeit“ jede weitere Berftärkung 
Ibrahim Paſcha's in Morea verhindern müßten. — Man fah aus 
Allem, welchen Eifer Rußland einfebte, das warme Eifen fortzu- 
fhmieden. Dennoch gab Metternich die Hoffnung nicht auf, es 
noch zu einer Webereinkunft auf anderer Grundlage zu flimmen. 
Man hatte den „Banevas” zu dem vorgefchlagenen Vertrage nach 


33) Depeſche an Herrn von Tatiſtſchew. St, Pet. 26. Jan. 1827. Hf. 
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Wien eingefandt, mit der Aufforderung ihm beizutreten, ihm den 

Borzug vor dem von Frankreich eingereichten Vertragsprojecte zu 
geben; das fehien nicht das befte Einvernehmen Rußlands mit 

dem Einen feiner Berbündeten zu verrathen; was aber aus Kon- 

ftantinopel verlautete, fehlen noch viel weniger auf ein gutes Ein⸗ 
‚ vernehmen mit dem anderen zu deuten. 


Die Saite In Konftantinopel hatte Stratford Canning dafür geforgt, 
Bonkentineyel, dag die Pforte aus Rußlands Schweigen in Aferman über die 
griechifche Sache nicht auf eine Verleugnung derſelben fchließen 

folle. Mitten während der dortigen Berhandlungen hatte er ſich 

10. Et. 1826. wieder einmal bei dem Reis Efendi! gemeldet, um ihn in einem 
vertraulichen Briefe darauf vorzubereiten, daß die beiden Mächte 
demnächft zur Ausführung ihres Protocolles fchreiten würden. 

Auf irgend einen Erfolg war e8 bei diefem Schritte nicht abge⸗ 

feben, den Minciafy übereilt nannte, da ihn Rußland jest in feiner 

Weile unterftügen könne; dergleichen diente dann, die Diplomatie 

der deutfchen Mächte irre zu führen, ald ob Rußland die englifche 
Vermittlung wirklich nur fo weit unterflügen wolle, als die andern 

Höfe bereit fein würden mitzugehen. In dieſer Meinung fand 

man fi) vollends beſtaͤrkt, als Stratford Canning zu ernfleren, 
förmlicheren Schritten vorging, ohne die bevorftehende Ankunft 
Ribeaupierre's abzuwarten. Sobald ihm, in Folge der näheren 
Vereinbarungen der beiden Höfe, feine erſten Inftructionen (vom 

6. Sept.) zugefommen waren, hatte er in Betracht der traurigen 

Lage Griechenlands unmittelbar zu handeln befchloffen, und zu 

dem Zwede dem Heren von Ribeaupierre nad) Odeſſa Briefe ent- 
gegengeſchickt, worin er ihm vorftellte, wie günftig jebt während des 
gegwungenen Winterwaffenſtillſtandes der Augenblid zu Berhand: 

lungen wäre, und ihn zugleich bat, durch einen amtlichen Act feine 

Schritte zu unterflügen ober Herrn von Minciafy dazu au beauf- 
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tragen. Ribeaupierre war noch ohne Ermaͤchtigung und Inftruc- 

tion; das ruffifche Cabinet aber beeilte ſich, Mincialy! unter Ger ‘21. Dee 
währ des weiteften Spielraumes anzumeifen, allen Wünfchen des 
englifchen Gefandten nadyzufommen ®*. Ueber dieſes trauliche Ber: 
hältniß dupirte man den Internuntius in den gröbften Formen. 
Minciafy hatte feit Ankunft feiner letzten Inftructionen faft tägliche 
Beſprechungen mit. Stratford Canning. Der forfchenden Diplo: 

matie geftand er vertraulich die Wahrheit, er fei ganz zur Berfü- 

gung des englifchen Geſandten geftellt und Rußland werbe in der 
griechifchen Sache viel weiter gehen als die Verbündeten daͤchten; 

nur den Internuntiud verficherte er, er fet in dieſer Sache ohne 

alle Weifungen, fie werde Herrn von Ribeaupierre vorbehalten. 

Den erfien vertraulichen Schritt, mit dem der englifche Geſandte 

das Terrain erforfchen wollte, that er! geheim vor den andern Mifs ‘23. Ian. 1827. 
fionen: er übergab den Reis Efendi eine türkifch gefchriebene 
Berbalnote, in der er das förmliche Anerbieten der englifchen Ver: 
mittlung nach den Borfchlägen der Griechen wiederholte. Eine 

längft vorbereitete amtliche Denkſchrift follte nachfolgen, bei deren 
Einreichung auch Minciaky mitwirken follte und zu deren amtlicher 
Unterflügung auch die Vertreter Frankreichs, Defterreihe und 
Preußens aufgefordert wurden. Auf ihre Weigerung, ſich vor 
Ribeaupierre’d Ankunft darauf einzulaffen, wollte fi Stratford . 
eben mündlich mit ihnen befprechen, als er feinen ſchon angekün⸗ 

digten Beſuch wieder zurüdnahm; denn er hatte inzwifchen von 

dem Reis Efendi! eine abfchlägige Antwort erhalten, bie ihn eher'sı. San. 
vergnügt als verbrießlich zu ftimmen ſchien. Wenige Tage fpäter!'s. gebr. 
wurde den drei Miffionen der Tert einer nenen englifchen Rote * 


34) Porffoi. 5, 236. 
35) Note officielle pr&sentee à la H. Porte par l’Amb. de Sa Maj. 
Brit. en date du 5. Febr. 1827. Hf. 
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und einer ruffifchen Infteuction®®, die gemeinfam follten übergeben 
werben, unter der Anheimftellung mitgetheilt, ob fle diefelben unter« 
ftüßen möchten over nicht. Die englifche Note, reich an wohlbes 
rechneten Bemerkungen und vol verföhnlicher Würve, legte zum 
erftenmale die von den Griechen angebotenen Bedingungen der 
Unterwerfung ausführlich vor und empfahl nochmals das Friedens⸗ 
werf unter englifcher Vermittlung. Gleich nach dieſem Acte traf 
Ribeaupierre! ein. Noch am Tage feiner Ankunft entſchuldigte ſich 
Stratford bei Ihm und rechtfertigte feine iſolirten Schritte mit feinen 
Snftructionen, die ihn für den Fall der Nichttheilnahme der Ver⸗ 
bündeten zu den Anträgen im alleinigen Namen feiner Regierung 
ermächtigten: die Mittheilung des Protocolls dagegen habe er bis 
zu feiner Ankunft verfhoben, die nun das Signal zu dieſem gemein- 
fanıen Schritte fein ſolle. Ribeaupierre kam, verfehen mit den 
Snfteuctionen , in welchen jenes offene Befenntniß der ruffifchen 
Politik und ihrer Intereffen niedergelegt war, auf das wir mehrfach 
Bezug genommen haben. Sie gaben ihm die nächften Ziele der 
Politik feines Hofes dahin an, Rußlands herrſchenden Einfluß in 
Konftantinopel zu behaupten, das griechiſche Volk, deſſen Unter: 
gang Rußland in feinen religiöfen Ideen und in feinem Handels 
gedeihen verlegen werde, von der drohenden Vernichtung zu retten, 


. und zu diefem Zwede die Mitwirfung Englands in ftärferem Nach⸗ 


drud zu betreiben. Daraus floß für ihn. die unmittelbare Aufgabe: 
den englifhen Gefandten zu einer möglihft rührigen Rolle zu 
ftadheln, die England thatfächlich In eine Stellung vorantreibe, von 
der ein Rüdzug nicht mehr möglich fel; und falls er Stratforb zur 
Unthätigfeit angewiefen fände, der Pforte gegenüber vom erften 


36) Instructions adress&es par le charg£ d’aff. de Russie au Sieur 
Franchini. Möme date. Hf. 

37) Oftenfible und reſervirte Depefche an Herrn von Ribeaupierre vom 
11/23. San. 1827. Sf. — Die letztere im Portfol. t. V. 
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Augenblid feines Auftretens an aus dem Protocolle und deſſen 
gegenfeitigen Berpflichtungen für beide Mächte fein Hehl zu machen. 

Das Alles nun, was Ribeaupierre gefaßt war umftändlich fuchen 

zu müffen, brachte ihm Stratford mit Einem Worte in feiner erften 
Begrüßung entgegen, der der Fünftlichen Reizmittel in der That 

nicht bedurfte, weder feinem Wefen und Charakter, noch feinen 
weiten Imftructionen nad). Ihrem gemeinfamen Handeln ftand 
demnach nichts im Wege. Ribeaupierre griff in feiner erften Unter 

redung mit dem Reis Efendi! die griechifche Frage ohne alle Umz'20. Bebr. 
fhweife, jedoch in der herzlichſten überredendſten Welfe an; er 
wurbe aber einfach abgewiefen. Der Reis Efendi brachte gleich 
damals eine oft wiederholte Behauptung vor, Rußland habe in 
Akerman auf die Pacification ausdruͤcklich verzichtet, was Ribeau⸗ 

pierre einfach für einen Irrthum erflärte, da die Beilegung der Un- 

ruhen in Griechenland immer als die nothwendige Ergänzung des 
Vertrags von Aferman fei angefehen worden. Der Betonung 

biefer Nothwendigkeit fehte der Reid Efendi die der vollfonmenen 
Unmöglichkeit entgegen. Beide Gefandten reichten nunmehr!, noch '9. Marz. 
immer vertraulich, das Protocol in feinem ganzen Umfange bei 

der Pforte ein, dießmal von allen Miffionen unterflügt. Eine 
ſchriftliche Antwort der Bforte verzögerte ſich; die fprechendfte thats 
ſächliche Antwort aber erfolgte, als ver verföhnliche, friedlich ges 

finnte Reis Efendi Saiva angeblidy feiner erfehütterten Befund: 

heit wegen feinen Abfchied erhielt. Sein Nachfolger und bisheriger 
Beilikoſchi (Unterftaatsferretär) Mehmed Pertef Efendi, ein Ge: 

ſchoͤpf Sadik Efendi’s, ein ftrenger Alt- Türke, war faum eingefegt!, 22. März 
fo verlangte Stratford von ihm die ausftehende Antwort; und als 

auch hierauf nichts erfolgte, fündigten beide Gefandte der Pforte!'so. marı. 
an, daß die vertraulich gemachte Mittheilung des Protocolls nun- 

mehr als amtlich zu betrachten fei. Den Mifftonen der beiden 
deutfchen Mächte warb hiervon erft nach gefchehener Sache Kennt: 

20° 
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niß gegeben, fowie aud) von dem nächfifolgenden Schritte, an dem 

ſich der franzöftfche Gefandte bereit betheiligte: daß am Jahres» 

4. Avril. tage des Protocols! das Verlangen eines Waffenftilftandes ayı 
die Pforte gerichtet ward. Darauf gab der neue Reis Efendi vorerft 

feine Antwort mündlich: das Protocol, in dem die beiden Mächte 
willkürlich über die Rechte einer britten verfügten, fei für die Pforte 

nichts als ein weißes ‘Bapier, um das fie ſich nicht Fümmere; feine 
“vertrauliche Mittheilung fei eine Beleidigung geweſen, die amtliche 

fei ein Schimpf. Sofort ward der Pforte die Verwandlung des 
zweifeitigen Protocolls in einen dreifeitigen Vertrag angekündigt 

118, April. und Die Ergreifung weiterer Maasregeln gedroht, zugleich! eine 
fchriftliche Antwort auf die legten Eröffnungen verlangt. Der Reis 

17. Ma, Efendi zögerte fie trogig hin, bi6 der Internuntius', bei Gelegen- 
heit der Borftellung feines neuen Dragomans, Herrn von Hußar, 

die Nothwendigkeit der Antwort einfchärfte, bis Stratford Can⸗ 

'9. Zuni.ning noch einmal eine Mahnung eingab; dann ward fie endlich! 
in Geftalt einer Erflärung (Beyan⸗Name) an alle fünf Mächte 
abgegeben. Sie bezeichnete die Gründe und Grundfäge, kraft 

deren die Pforte jederlei Einmiſchung aufs beftimmtefte ablehnen 
müffe: die Herrfcherredhte des Sultans, die innere Unabhängigfeit 

jeder Regierung, die göttlichen Gelege des türkifchen Reiches. Sie 

erhob Beſchwerde über die philhellenifchen Hülfleiftungen, da Doch 

im Anfang des Aufftandes einige der Gefandten fogar eine thä- 

tige Beihülfe gegen die Infurgenten angeboten hätten, nachher 

Lord Strangford von Verona zurüdfommend der Pforte im Aufs 

trag der Mächte das Recht auerfannt habe, die griechifchen Dinge 

nad) ihrem Butfinden zu beenden, zulest noch Rußland in Aker⸗ 

man amtlich erklärt habe, daß eine Einmifchung nicht Statt haben 


—. 





38) D6claration remise par le Reis Efendi aux Dragomans de France 
etc. 9. Juin 1827. Hf. 
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werde. Der leste Punkt gab Anlaß zu einer wiederholten Ableug⸗ 

nung! Ribeaupierre’8 ꝰ2, die wicder eine Replif der Pforte hervor⸗12. Iunt. 
tief! , worin die Behauptung aufrecht erhalten wurde: Die Zeugen 10. Sum 
feien da und die Protocolle bewährten die Erflärung! Eine wieder: 

holte Einfprache des ruffifchen Gefandten! gegen diefen Irrthum, '22. Sun. 
in den die Pforte unftreitig durch Die perfiden öfterreichifchen Unter: 
ſchiebungen hineingetrieben war, blieb ohne Antwort. 


Es war nun beim erften Beginne diefer diplomatischen Action Rene Störung. 
in Konftantinopel geiwefen, daß Metternich neue Hoffnungen ges use. 
faßt Hatte über dem eiligen Vorgehen Stratford Cannings vor 
Ribeaupierre’s Ankunft, das ihm ein finnlofes von Mistrauen ein- 
gegebenes Verfahren ſchien. Die fchöne Eintracht aber, in der 
nachher beide zufamntengingen, ftörte ihn aus diefer Täufchung 
wieder jo unangenehm auf, daß alle feine Kunft, die Faſſung zu 
bewahren, feiner inneren Unruhe nicht mehr die Wage hielt. Ein- 
mal, fchrieb man aus feiner Umgebung, foheine er jebt aufgehört 
zu haben, von der Hoffnung zu leben. Allein das Schidfal hatte 
ein boshaftes Befallen, ihm bie tantalifhen Qualen des ewigen 
Wechſels zwifchen fchmeichelnden Wahnbildern der Hoffnung und 
bitteren Enttäufchungen ftets neu zu bereiten. Das Schaufpiel 
des beften Einvernehmens zwijchen den beiden Brotocollmächten, 
dem Metternich fo ſauer zuzufehen hatte, ward mitten im Verlaufe 
der Verhandlungen, die wir erzählten, durch ein Intermezzo! ges 'Män. 
trübt, das den Fürften gerade in die kaum aufgegebenen Hoffnuns 
gen ganz unerwartet wieder, aber freilich nur auf einen Augenblid, 
berftellte. Dieb Zwifchenfpiel war eine erfte Wirkung des gegen« 
feitigen Argwohns der zwei verbündeten Mächte, veranlaßt Durch die 


39) Instructions adress&es par l’Envoy& de Russie au premier Dra- 
goman le 12. Juin 1827. Sf. 
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mistrauifchen Inftructionen Ribeaupierre's, und durch die Leiden: 
haftlichfeit Stratford Bannings in Scene geſetzt. Diefer Mann, 
der fpäter in feiner lange dauernden Stellung bei der Pforte ein 
volksbeliebter Fremder unter den Türken ward, defien Ruf als eines 
offenen, geraden Schügers vor aller Ungerechtigkeit, Willkür und 
Unterbrüdung weit nad) Aften drang, der große Protector des tür= 
fifchen Reformwerks, in deflen Foͤrderung er (faft wie Lord Strang⸗ 
ford vor ihm) mit der Zeit zum Turfomanen und zu einem Feinde 
und Hafler Rußlands ward, diefer Mann fand damals in einem 
Alter, wo er den Boden, auf dem er wirken follte, erft ausforfchen, 
den Charakter und die Einficht, mit denen er wirfen fonnte, erft 
ausbilden mußte; er war bei Franken und Türfen viel gehaßt und 
galt für mistrauiſch, weil er Falt und rüdhaltend fein konnte, und 
für kleinlich, weil er gewöhnlich fehr reizbar war. Er fam aber 
aus befter Schule; er traf die Abfichten feines Vetter auch ohne 
Inſtructionen fehr genau; fo hatte er auch den Doppelfinn des 
Protocolles wohl begriffen, mit dem Eanning, die Griechen för- 
dernd, den ruffifchen Ehrgeiz augleich in den Zügel nehmen wollte. 
Ribeaupierre auf der andern Seite fam mit Snftructionen und mit 
dem Vorurtheile nad) Stonftantinopel, als ob feine ganze Aufgabe 
fei, da8 zügelnde England und feinen Gefandten zu fpornen und zu 
treiben. Er war angerwiefen, Stratford die Iegten fchärferen Wei- 
fungen Lievens mitzutheilen, die Rußlands Entſchlüſſe durchblicken 
ließen, im Nothfall auch allein voran zu gehen; gelaffen, ruhig, 
fhweigend follte er beim Angriff der griechifchen Sache dieſe Ent- 
ſchlüſſe durch feine Haltung bei jeder Gelegenheit errathen laſſen: 
es werde eine gute Wirfung machen, wenn Stratford darüber feine 
erften immer lebhaften Eindrüde an feine Regierung einberichte. 
Gut berechnet wie diefes Verhalten war, ward es noch um vieles 
wirffamer dadurch, daß Stratford auf einem außeramtlichen Wege 
Kenntniß von dem Inhalt der Depefche Neſſelrode's an Tatiſtſchew 
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vom 26. Januar erhielt!, der ihn in den Glauben beftärfen mußte, 'vat. ob. 3. 303. 
Rußland wolle über die verabreveten Maasregeln hinaus zu 
friegerifhem Zwange fchreiten. Und da er ſich ohnehin durch 
Ribeaupierre's gewinnendes Wefen, durch fein in allen Taufenden 
Dingen erfolgreiches Auftreten in eine zweite Linie gefhoben fah, 

fo wandelte ihn plößlich eine fliegende Angft an, daß England von 
Rußland überflügelt werde; und in einer Ueberwallung feiner Ber: 
fimmung überließ er ſich an der unpaffenpften Stelle, bei dem 
Snternuntius, einem heftigen Erguffe über die Haltung Rußlands, 

über die Verfennung Englands, das bei dem Protocol doch Feine 

andere Abficht gehabt, als Rußland zu hemmen, die Pforte zu 

retten, bei deren Erhaltung es fo innig intereffixt fei. Metternich 

nun, fehr aufgeheitert bei der Beobachtung diefed Zerwürfniſſes 

(dad auf Misverſtaͤndniß beruhend fi) bald von ſelber beilegte), 
königlich erfreut über die Berichte des preußifchen Gefchäftsträgers 

in Konftantinopel, die den englifchen Gefandten wie einen Vers 

rückten fchilderten, ergriff den geeigneten Moment, fid) nody einmal 
zwifchen die zwiftigen Mächte zu drängen, ob es ihm gelänge, dem 
dreifeitigen Bertrage doch noch durch die Kraft feiner Gegenvor: 

fhläge vorzubauen. Er erklärte dem ruffifchen Botfchafter in 
Wien“o, er trete dem Vorfchlag bei (den er Rußland geradezu 
unterſchob): in London ein Centrum zur Verfländigung aller Ber: 
bündeten zu eröffnen. Dabei wärmte er feinen Gedanken auf, den 
Sultan zur Barification aus eigenem Antrieb zu bewegen. Er 
wärmte! ebenfo in London *! den in Paris eingegebenen Borfchlag' 25. Marı. 
einer Garantie der Mächte zu Gunften der beiden flreitenden Par: 

teien auf. Er wärmte! auch in Petersburg direct *? feinen Verfuch '27. Mar. 


40) Berbalnote an Herrn von Tatiftfehew. März 1827. Hf. 

41) Inftruction an Fürſt Efterhazy. Wien 25. März 1927, Hf. 

42) Depefche an Graf Bombelles in St, Petereburg. Wien 27. März 
1827. Hf. 


‚29. März. 


312 Aufitand und Wiedergeburt von Griechenland. 


auf, Rußland gegen die verhaßten Motive der englifchen Vermitt⸗ 
lung einzunehmen. Er fchien auf die energifchen Maasregeln der 
drei verbündeten Mächte eingehen zu wollen, wenn er in der nad) 
London gerichteten Depefche die Anwendung von Zwangsmitteln in 
Erwägung 30g und der Drohung mit einen förmlicyen Bruche mit 
der Pforte den Vorzug gab; in einer Nachichrift freilich fchien er 
vor diefem Zugeftändniffe ſchon wieder zu erfchreden, in der er das 
Vertrauen ausſprach, daß wenn die Drohung ohne Wirfung bliebe, 
die Mächte doch vor ihrer Ausführung einer weiteren Berathung 
Statt geben würden! Indem er eben diefe Kondoner Depefche! 
mit diefen Inhalte auch in Berlin mittheilen ließ *?, fühlte er und 
erwähnte er, man fönne der vorgefchlagenen Maasregel den Vor⸗ 
wurf machen, daß fie in Richtigfeit zurüdfalle, wenn fie nicht ges 
linge; dieſer Fehler aber, führte er nad) diefer Stelle Hin au, liege 
in der Natur der Sache, d. 5. in der Unnatur, daß man je an eine 
Daywifchenfunft zu Gunften von Rebellen gedacht, daß man der 
Revolution zu ihrem Verlaufe Zeit gelaffen, daß man zu einem 
vor der Vernunft nicht haltbaren Schritte entfchloflen fei. Daß 
nun Metternich mitten im Fluſſe der begonnenen Verhandlungen 
der Mächte mit Diefen verbrauchten Mitteln immer noch meinen 
fonnte, irgend etwas auszurichten, begreift man nur, wenn man 
die grenzenlofe Eitelkeit des Mannes erwägt, den ein bergebrachter 
Einfluß an die erfte Rolle gewöhnt hatte, und dem alle die Zeit 
ber feine Verfegung in die hinterfte Stelle die Gemüthsverfaffung 
geftört harte. In Berlin felbft fragte man fi ftaunend, was das 
Alles folle? ob Deiterreich ehrlich mit den Mächten vorwärts 
gehen, ob es fie unter dem Anftellen fie zu überbieten rüdwärt8 
treiben, ob es die heimlichen Zwiefpalte zwifchen ihnen and Licht 
ziehen wolle? Bei den andern Höfen Eonnte man füglich nicht 


43) Depefche an Graf Zichy in Berlin. Wien 29. März 1827. Hf. 
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mehr zweifeln, daß auch dieſe neueften Verfuche immer nur die 
aͤlteſten Zwecke Defterreich8 weiter verfolgten, den Bang der Mächte 
zu kreuzen, den Abſchluß des Verirags zu hindern, die bevorftehen» 
den flärferen Schritte aufzuhalten, zu ihrer Androhung mitzu- 
wirfen, um ihre Ausführung defto ficherer zu vereiteln. War aber 
das ganze Manveupre wefentlich nur ein Fortgefpinnft der Ränfe 
auf den Petersburger Conferenzen, fo durfte nicht fehlen, daß es 
auch in Konftantinopel von demfelben Trugfufteme begleitet war, 
wie damals. In Guilleminot fteigerte fich der Verdacht, daß der 
Snternuntius den Widerftand der Pforte nähre, während er fchein« 
bar die Mächte unterftügte; Baron Miltig erfuhr, daß Herr von 
Ottenfels die türfifche Erflärung vom 9. Juni bei der Pforte ges 
billigt habe, die er bei den Miffionen tadelte. In Wien felber 
waren die fcharffichtigen unter den fremden Diplomaten ganz übers 
zeugt, daß Metternich die freiwillige Pacification des Sultans, die 
. er nicht erwartete, noch viel weniger wünfchte, obgleich er ver: 
fiherte, er wolle wenn ermächtigt die Kriedenftiftung in weniger 
Zeit vollbringen, als die Höfe brauchten fich nur zu einigen **. 
Die aufeinander folgenden Nachrichten von dem Scheitern aller 
Schritte bei der Pforte festen ihn in fo unverhohlenes Entzüden, 
daß die Ungetäufchten *° nicht zweifelten, ihm fet e8 durchaus um 
nichts als um die platte Erfolglofigfeit aller und jeder Unterhand» 
lung zu thun, felbft wenn fie auf feiner eigenen fegitimiftifchen - 
Bafis geführt würbe. 


44) Depefche an Graf Zichy vom 15. April 1827. Hf. 

45) Dazu gehörte der junge Baron Maltzahn, der nach dem Tobe des 
Fürften Hatzfeld (Febr.) interimiftifch vor der Ankunft feines Bruders, des Gras 
fen Maltzahn, der preußifchen Miffion in Berlin vorſtand. In den einfach kla⸗ 
ren Schriftſtücken aus feiner Feder, die von feltenem politifchen und pfochologis 
ſchen Geſchicke zeugen, athmet man, wie in den Berichten des Baron Bülow 
aus London, eine reine Luft wie faum in den Arbeiten der englifchen Diplo 
matie. 
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Sinzwifchen hatte Frankreich fein Bertragsprojert überallhin 
verſchickt, das Canning befchäftigt war mit dem ruffifchen Canevas 
vergleichend in ein drittes Gewebe umzuformen, als Eſterhazy 
feine neuen Aufträge erhielt. Die ganze diplomatiſche Atmo: 
fphäre aber, das Verhältniß insbefondere zwiſchen Canning und 
Lienen, mußte den Gefandten fchnell überzeugen, wie entfchloffen 
man jebt Defterreich den Rüden Fehrte. Als er zu Lieven von 
feines Hofes Zuftimmung fprach, London zum Eentrum einer Ber: 
ftändigung unter allen Verbündeten zu machen, erklärte ihm jener 
mit aller Beftimmtheit*®, daß es um Unterhandfungen nicht mehr 
zu thun fei. Es fei nicht die Abficht, noch eine Berathung unter 
fünfen hervorzurufen, da drei bereits einig feien, fondern einfach 
zu erfahren, wie weit die Mitwirkung ver beiden noch Unbethei- 
ligten gehen werde. Die Erfahrung von ſechs Jahren habe gezeigt, 
daß die Pforte nicht parificiren wolle, oder wenn dieß, nicht 
fönne; fo müfle fie wohl pacificiten Taffen. Rußland fei ent⸗ 
fhlofien zu handeln, auf dem Prinzip einer unleugbaren Noth⸗ 
wenbigfeit; das Gefühl von dieſer Nothwendigkeit Laffe fich nicht 
vereinigen niit den Einwendungen gegen die einzigen Mittel, 
die zum Ziele führen könnten. Roc beftimmter war die Abweifung 
die Fürſt Eiterhazy bei Canning erfuhr. Die Frage, ob die drei 
Mächte ihren Vertrag abfchließen würden, ohne die Entfchliegun- 
gen der beiden anderen Höfe abzuwarten, ward von Canning ohne 
weiteres bejaht: da das Prinzip der Vermittelung auf Grund der 
griechiichen Aufforderung, das Oeſterreich verwerfe, für Eng- 
fand eine conditio sine qua non ſei. Mit diefem Stoße des 
Einen Prinzips auf das andere war Defterreich nach diploma: 
tiſchen Begriffen fo unfanft als möglich bei Seite geſchoben. 


46) Observations faites par le prince de Lieven. Gin batumlofes 
Blatt, deſſen Gegenftand ein Geſpraͤch Lievens mit Eſterhazy aus dieſen Ta= 
gen ifl. Sf. 
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Trog dem Allem ſchien es einen Augenblid do, al8 ob ſich in 
London ein Centrum fünftheiliger Berathungen bilden wolle, als 
eben Baron Heinrih von Bülow! anfam, im preußifchen Ges’ Mitte April. 
fandtfchaftspoften den Grafen Maltzahn zu erfegen. Bülow war 
wie wenige feiner Landsleute begierig, Preußen aus ver ftum- 
men Rolle heraustreten zu fehen, die es in diefen Verhäftniffen 
bis dahin gefpielt. Gern wäre er mit der Vollmacht gefommen, 
dem breifeitigen Vertrage beitreten zu dürfen, und er verfuchte 
Alles fie noch nachträglich zu erhalten; da aber der Eigenfinn 
feines Könige nicht geftattet hatte, ihm mehr als die Ermächtigung 
zur Zeichnung eines Vertrags mit allen fünf Mächten mitzugeben, 
fo bot er nun Alles auf, um Efterhazy und durch ihn Metternich 
zum Anfchluß zu bewegen; um Lieven zu beflimmen und von 
feiner Regierung beflimmen zu laffen, Oefterreich mit in die Ver: 
handlungen zu ziehen; um Polignac zu bearbeiten, daß man in 
Paris nichts überflürzge; um das englifche Minifterium zu über- 
reden, das Bertragsproject in Gonferenz zu bringen, che man es 
zur Unterzeichnung nach Paris abfende. Polignac verfprach ihm, 
dahin zu wirfen daß man in Paris nicht unterzeichne, bevor man 
Wien und Berlin die Zeit gelaffen fich zu entfchließen. Lieven aber 
erhielt troß den Weifungen, die Bülow für ihn ausgewirft hatte, 
gleich darauf! neue Inftructionen, die Dinge zu beeilen. Und für 'Anf. Mat. 
England, das den Ausſchluß Defterreich8 feinem Zutritte, den 
Dreibund dem Fünfbunde entfchieven vorzog, erklärte ihm Lord 
Dudley rundweg: man koͤnne an dem Bertragsentwurfe Feine 
Veränderung um Defterreichs willen vorfchlagen, deflen Abfichten 
mehr ald zweideutig feien. Es war bieß die Zeit von Canninge 
höchfter Macht und Stärfe. Der Austritt des Franken Liverpool 
hatte ihn an die Spige der Verwaltung geftellt. Metternichs Er- 
bitterung gegen ihn erreichte feit diefer Erhöhung und feit Peel's 
und Wellington’d Ausjcheidung aus dem Minifterium ihren 
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Inzwiſchen hatte Frankreich fein Vertragsproject überallbin 
verfchict, das Canning befchäftigt war mit dem ruffifchen Canevas 
vergleichend im ein drittes Gewebe umzuformen, als Eſterhazy 
feine neuen Aufträge erhielt. Die ganze diplomatiſche Atmo⸗ 
fphäre aber, das Verhaͤltniß insbefondere zwiſchen Canning und 
Lienen, mußte den Gefandten ſchnell überzeugen , wie entfchloffen 
man jeßt Defterreich den Rüden kehrte. Als er zu Lieven von 
feines Hofes Zuftimmung ſprach, London zum Gentrum einer Ber: 
ftändigung unter allen Verbündeten zu machen, erklärte ihm jener 
mit aller Beftimmtheit‘®, daß es um Unterbandlungen nicht mehr 
zu thun ſei. Es fei nicht die Abficht, noch eine Berathung unter 
fünfen bervorzurufen, da drei bereits einig feien, fondern einfady 
zu erfahren, wie weit die Mitwirkung der beiden noch Unbethei- 
ligten gehen werde. Die Erfahrung von ſechs Jahren habe gezeigt, 
daß die Pforte nicht pacificiren wolle, oder wenn dieß, nicht 
fönne; fo müfle fie wohl pacificiren laffen. Rußland fei ents 
fchloflen zu Handeln, auf dem Prinzip einer unleugbaren Noth⸗ 
wendigfeit; das Gefühl von diefer Nothwendigkeit laſſe fich nicht 
vereinigen mit den Einwendungen gegen die einzigen Mittel, 
die zum Ziele führen könnten. Roc) beftimmter war die Abweifung 
die Fürft Eiterhazy bei Canning erfuhr. Die Frage, ob die drei 
Mächte ihren Vertrag abfchließen würden, ohne die Entſchließun⸗ 
gen der beiden anderen Höfe abzuwarten, warb von Canning ohne 
weiteres bejaht: da das Prinzip der Vermittelung auf Grund der 
griechiſchen Aufforderung, das Oeſterreich verwerfe, für Eng⸗ 
land eine conditio sine qua non fei. Mit diefem Stoße des 
Einen Prinzips auf das andere war Defterreih nad) Diploma: 
tiſchen Begriffen fo unfanft als möglich bei Seite geſchoben. 


46) Observations faites par le prince de Lieven. @in vatumlofes 
Blatt, deſſen Gegenftand ein Geſpraͤch Lievens mit Eſterhazy aus diefen Tas 
gen ifl. Sf. 
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Trog dem Allem fihien es einen Augenblid doch, als ob fidy in 
London ein Centrum fünftheiliger Berathungen bilden wolle, ale 
eben Baron Heinrih von Bülow! anfam, im preußifchen Ges! Mitte Arir. 
fandtfchaftspoften den Grafen Maltzahn zu erfegen. Bülow war 
wie wenige feiner Landsleute begierig, Preußen aus der ſtum⸗ 
men Rolle heraustreten zu ſehen, die es in dieſen Verhältnifien 
bis dahin gefpielt. Gern wäre er mit der Vollmacht gefommen, 
dem breifeitigen Vertrage beitreten zu dürfen, und er verfuchte 
Alles fie noch nachträglich zu erhalten; da aber der Eigenfinn 
feines Königs nicht geftattet hatte, ihm mehr als die Ermächtigung 
zur Zeichnung eines Vertrags mit allen fünf Mächten mitzugeben, 
jo bot er nun Alles auf, um Efterhazy und durch ihn Metternich 
zum Anfchluß zu bewegen; um Lieven zu beflimmen und von 
feiner Regierung beftimmen zu laffen, Defterreich mit in die Ver⸗ 
bandlungen zu ziehen; um PBolignac zu bearbeiten, daß man in 
Paris nichts überflürge; um das englifche Minifterium zu übers 
reden, das Vertragsproject in Conferenz zu bringen, che man «8 
zur Unterzeichnung nach Paris abfende. Polignac verſprach ihm, 
dahin zu wirfen daß man in Paris nicht unterzeichne, bevor man 
Wien und Berlin die Zeit gelaffen fich zu entfchließen. Lieven aber 
erhielt trog den Weifungen, die Bülow für ihn ausgewirkt hatte, 
gleich) darauf! neue Inftructionen, die Dinge zu beeilen. Und für'Anf. Mai. 
England, das den Ausfchluß Oeſterreichs feinem Zutritte, den 
Dreibund dem Fünfbunde entfchieden vorzog, erklärte ihm Lord 
Dudley rundweg: man fönne an dem Bertragsentwurfe Feine 
Veränderung um Oeſterreichs willen vorfchlagen, deſſen Abfichten 
mehr ald zweideutig ſeien. Es war dieß die Zeit von Cannings 
höchſter Macht und Stärke. Der Austritt des kranken Liverpool 
hatte ihn an die Spige der Berwaltung geſtellt. Metternich Er⸗ 
bitterung gegen ihm erreichte feit Diefer Erhöhung und feit Peel's 
und Wellington's Ausſcheidung aus dem Minifterium ihren 
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Gipfel. Als Efterhagy auf fein lebte Erfuchen um neue Inſtruc⸗ 
tionen, das er auf Bülow's Antrieb nad) Wien gerichtet, die 
Antwort erhielt, öffnete er ein Actenftüd von folcher Animofität, 
daß er es nicht einmal Lieven mittheilen mochte. Nachdem er den 
Inhalt des Vertrages Fennen gelernt, ſah er ein, daß fein Hof nicht 
eingehen werde, obgleidy er felbft der Meinung war, er folle es 
thun. Bülow, auf die Gefahr hin mißfällig zu werben, ſprach aus 
feiner beften Leberzeugung nad) Berlin hin Wunfch und Hoffnung 
aus, zum Beitritt ermächtigt zu werden, nachdem der Vertrag von 
dem franzöfifchen Hofe nach Berlin und Wien verfchict worden war, 
mit der Aufforderung ihn mit zu unterzeichnen. Er betonte, daß ein 
Bartialvertrag der drei Mächte al8 eine bedenkliche Auflöfung der 
Allianz müſſe angefehen werden, daß für Preußen eine Sfolirung 
weit gefährlicher als für Defterreich fei. Allein aus Berlin wie 
aus Wien famen! ablehnende Antworten. Den öfterreichifchen 
Beſcheid hatte Metternich, in Folge neuerer Abweifungen aus 
Petersburg, eigentlich fchon einen Monat früher gegeben. Ein 
Circular“ von Neffelrode! hatte fih über den Werth der Verbin- 
dung zwifchen Rußland und England, über die Unerläßlichkeit, 
Erfprießlichkeit und Heilfamfeit des Protocolls fo nachdrücklich 
ausgeſprochen, daß es für Defterreich bereitd eine deutliche Ant- 
wort auf feine legten Vorfchtäge nad) Petersburg war, noch ehe 
die directe Erwiederung! ankam, die diefe Vorfchläge einfach ab⸗ 
lehnte, weil die Abweichung von der Bafis des Projects England 
von feinen Verpflichtungen losmachen würbe. Zugleich ward der 
Abgang der ruffifhen Flotte in das Mittelmeer angekündigt. Run 
trat Metternich in die Stellung zurüd, die er in feiner Erklärung 
vom 22. December v. 3. in Auslicht gegeben hatte, auf die Mits 
wirkung „in unabhängiger Linie“, Und dieß ward gleich! bei Ueber⸗ 


47) Portfol. 6, 7. 
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fendung dieſer ruſſiſchen Depefche an Efterhazy nad) Xondon ange- 
zeigt. In Berlin aber hatte Metternich Alles aufgeboten, um 
den Hof bei feiner Politik feftzubalten ; er hatte mit allen Invecti⸗ 
ven und Berleumdungen vor der franzöfifchen Sirene verwarnt, Die 
Preußen aufs eifrigfte zu dem Bertrage binüberzugiehen wünſchte; 
er hatte zugleich mit der ganzen Größe feined ganzen Conferva- 
tismus dort zu imponiren gefucht‘*. „Wir werben, ſchrieb er, 
in diefem Labyrinthe auf uns felbft feftftehen. Mehr als einmal 
haben wir nicht gefcheut, und wie einen Felſen mitten in ein be⸗ 
wegtes Meer zu ftelen; wir find gewohnt worden die Wellen 
zurüdzuftoßen und haben fie an uns feheitern fchen, ohne Daß 
etwas in unferem Weſen fich geändert hätte. Wir find im Zug, 
die Erfahrung zu erneuern.“ Metternich erreichte feinen Zwed. 
Der gutmüthige deutfche Freund brachte es nicht über das Herz, 
durch einen vierfeitigen Vertrag Defterreic in den Augen ber 
Welt aus der Allianz gleichſam auszuftoßen und als einen heim⸗ 
lichen Bundesgenoſſen der Pforte darzuftellen. Der König ſchrieb 
dem Kaifer Rifolaus perfönlich, um die Verweigerung feines Bei⸗ 
tritts fo verföhnlich als möglich einzufleiden. 


Der Vertrag, wie er zur Zeichnung nach Paris gefchidt war, 
beftimmte in feinem erflen Artikel, daß die drei Mächte gemein- 
haftlih der Pforte ihre Vermittlung zur Verföhnung zwifchen ihr 
und Griechenland anbieten und zugleich den fofortigen Stillſtand 
der Waffen verlangen würden; die übrigen Artifel waren im We: 
fentlihen Wiederholungen der Feftfehungen des Protocolls. Bor 
feiner Unterzeichnung! erlitt das Actenſtück indeffen noch einige' 
Beränderungen. In den Motiven fanden fi zulebt alle drei 
Mächte auf Einer Linie, während früher die englifchen getrennt 
voran geftellt waren;. dieſe Aenderung war dadurch veranlaßt, daß 


48) Depefche an Graf Zichy in Berlin. Bow 19. Mai 1827. Hf. 


Der Bertrag vom 
6. Yutı. 


6. Juli. 
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die Regierung Zalmis durch de Rigny die Bitte an Guilleminot 
hatte gelangen laſſen, feine Intervention mit der des englifchen 
Gefandten zu verbinden. Ein beftimmter Sag über die Garantie 
des Friedenswerkes der Mächte ward in der fchließlichen Rebaction 
wieder ausgeſetzt; und eine Reihe von geheimen Artikeln über 
die Maasregeln, die auf eine neue Ablehnung der Pforte erfol- 
gen foliten, ward theils (auf dad Gutachten der englifchen Kron⸗ 
advocaten) ganz entfernt, theild in die Verhaltungsbefehle an die 
Gefandten und Admirale verlegt". Den Inftructionen®® der drei 
Minifter in Konfltantinopel lag zunächft die vorgefchriebene Form 
der zuerft einzureichenden Collectionote®! bei, welche Vermittlung 
und Waffenruhe vorfchlug und eine Monatfrift zur Antwort ftellte. 
Rad) fruchtlofem Verlaufe diefes Termines follte eine zweite Er- 
Härung (deren Formel gleichfalls beilag"?,) der Pforte die Maas⸗ 
regeln anfündigen, welche die unmittelbaren Wirkungen des Waf: 
fenftiliftandes zu erzielen beftimmt ſeien, ohne darum die friedlichen 
Beziehungen zu der Pforte ftören zu follen. Wenn fie zur Leber: 
gabe diefer zweiten Rote genöthigt würden, follten die Geſandten 
gleichzeitig an die Admirale von diefem Schritte Mittheilung ma⸗ 
hen, damit diefe fofort die in ihren Weifungen vorgefehenen 
Maasregeln ergriffen. Eine erfte Inftruction®? vertraute ihnen 
diefelben Schritte, welche die Minifter bei der Pforte au machen 
hatten, bei den Griechen an: einen gemeinfchaftlichen Antrag auf 
Waffenſtillſtand, nad) deſſen Annahme fie gemeinfam die geeigneten 
und die fchleunigften Mittel anwenden würden, dem Blutvergießen 
Einhalt zu thun. Berfage die Pforte die Pacification und bie 


49) Die Actenſtücke über die nächfifolgenden Transactionen finden ſich ges 
fammelt in Martens et Murhardt, nouveau recueil de trait&s 12, 1—265. 

50) Ib. p. 2. 

51) Ib. p 6. 

52) Ib. p. 7. 

53) Ib. p. 8. 
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Waffenruhe, fo hätten fie mit den Griechen in freundfchaftliche 

Beziehungen zu treten und alle feindlichen Schifffennungen von 

Waffen und Menfchen abzufchneiden, unter der Außerften Sorg- 

falt, daß die Maasregeln nicht zu Beinbfeligfeiten gegen die Pforte 

ansarteten. Sie würden Gewalt nur anzuwenden haben, wenn 

die Türken ſich erpichten die ‚abgefchnittenen Verbindungen mit 

Zwangsmitteln zu behaupten. Die Inftructionen fönnten offenbar 

nicht für alle Fälle vorfehen, ein gewifler Spielraum fei den Ad» 

miralen nothwendig, der ihnen im Boraus gewährt ſei; es 

fomme nur darauf an, daß fie vollfommene Kenntniß von den 

Zweden der Mächte hätten, vote von den Mitteln Die fie anzuwen⸗ 

den dächten, und daß fie vollfommen unter einander einig feien; 

unter Borausfegung dieſer drei Puncte werde es leicht fein, alle 

Schwierigkeiten die ſich darbieten möchten zu löfen”. Mit der 

Berfendung diefer Welfungen war feine Zeit verloren worden; mit 

ihrer Ausrichtung warb eben jo wenig gefäumt. Kaum waren die 

Inftructionen aus London und Paris in Konflantinopel! angefoms 12-14, ang. 

men, fo übergaben die drei Gefandten ihre Eollectionote!, um deren ‘16. Ang. 

Unterftügung fie die Miffionen von Preußen und Oeſterreich ans 

gingen. Bon der preußifchen wurde fie zugefagt; der Internuntius 

aber verweigerte fie unter dem Vorwande mangelnder Verhaltbe⸗ 

fehle, und ließ! dem Reis Efendi durch feinen Dolmetfcher nur von'ı9. Aug 

der Aufforderung der drei Minifter und feiner Ablehnung Anzeige 

machen. Diefe Haltung des Oeſterreichers beftärkte die türfifchen 

Minifter in der Schroffheit, mit der fie Die Bermittelungsanträge 

zu empfangen ohnehin gerüftet waren. Der Reis Efendi hatte 

ſchon auf die erften Ankündigungen über den abgefchlofienen Ver⸗ 

trag überall von Maflenerhebung gefprochen und jede ruhige Vor⸗ 
ftellung abgewiefen. War doc) der ganze Stand des Inſurrections⸗ 


54) Zweite Infiruction der Admirale. Ib. p. 12. 
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krieges jeßt fo, daß die Pforte fefter als je entichloffen dieſem 
Angriff auf ihre Selbftändigfeit entgegen ftehen mußte. Athen 
war gefallen; nur der legte Schlag auf Ydra ſtand nod) aus; ihn 
zu führen ſetzte ſich die ägyptifche Flotte eben in Bewegung. Dazu 
kam, daß zwifchen Perfien und Rußland feit vorigem Sommer ein 
neuer Krieg entftanden war, der ſchon damals den Ruflen Unfälle 
gebracht und jept wieder für fie eine ungünftige Wendung genom- 
men hatte. Der Sultan endlich, feit dem glüdlihen Ausgang 
feiner Reformen von einem Schwindel des Selbfivertrauens erfaßt, 
war weniger als je geftimmt von feinem Eigenfinn abzugeben. 
So fanden denn die Dragomans bei Entledigung ihres Auf: 
16. Hug. trages! den fchlechteften Empfang. Der Reis Efendi nahm ihre 
Note nicht einmal an; fie ließen fie alfo,, als fie weggingen, un» 
verfiegelt auf dem Sopha Tiegen. Gegen Herrn von Hußar hatte 
fih der Reis Efendi, als er ihm jene Mittheilung des Inter: 
nuntius machte, aufs heftigfte über die Vorfchläge der Mächte 
ausgelaſſen, die den Zwed hätten, die Moslimen aus ihrem Heerde 
in Morea zu treißen, den Ungläubigen die Mofcheen und Stif- 
tungen zu überlafien und die Kadis durch Popen zu verdrängen ! 
Welche Gedanken man fi in Europa von dem osmanifchen Na: 
tionalgeifte und Religiondfinne mache? Ob denn diefer „große uud 
kleine Canning! fo ſchlecht unterrichtet feien über das was die na⸗ 
tionale Stärke der Osmanen ausmache? — Die drei Gefandten 
fühlten ſich durch dieſe Handlungs⸗ und Behandlungsweife in ihrer 
Würde verlegt. Sie ftrichen von der verwilligten Monatfrift (wozu 
fie ihre Weifungen ermächtigten) vierzehn Tage weg, und verlang- 
"30. Aug. ten! von dem Reis Efendi eine unverweilte Antwort. Der Beſcheid 
war: man habe feine andere Antwort zu geben als bie in dem 
Beyan⸗Name vom 9. Yunt bereits ertheilte; bie beflimmte, un⸗ 
bedingte, endgültige, unabänberliche, ewige Antwort der Pforte 
fei, daß fie Leinen Vorſchlag in Bezug auf die Griechen an- 
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nehme”, Sofort! übergaben die Gefandten ihre vorgefchriebene 31. Aug. 
zweite Note, in der die Erzwingung der Waffenruhe angejagt 
war. Auch ihre Annahme weigerte der Reis Efendi; doch fand 
der franzöfifhe Dragoman Gelegenheit und Gehör, fte ihm türkifch 
vorzulefen. Der Minifter verlangte die Natur der angebrohten 
Maasregeln genau zu erfahren: ob es fi um eine Kriegs: 
erflärung handle? Daß man ihn dann der friedlichſten Geftnnuns 
gen der Mächte verficherte, feindlicher Freundfchaft und freundlicher 
Keindfchaft in Einem Athem, das war für feinen türfifchen Kopf 
nichts ald Widerſpruch und Wirrfal: daß heiße Keuer und Baum⸗ 
wolle nebeneinander legen! Er beftand auf feiner Weigerung die 
Note nicht anzunehmen, und [halt es derbweg eine reine Kinderei, als 
man fie wieder auf dem Sopha liegen ließ. Inzwiſchen wünfchte er 
doch von jedem einzelnen der drei Dollmetfcher eine deutliche Aufflä- 
rung über die weiteren Abfichten der Verbündeten zu erhalten; fie 
begaben fich daher noch einmal! alle drei mit einer Collectivinſtruction 'v. Ser. 
verfeben‘® zu ihm um ihn zu verftändigen: bie Mächte würden 
fi), wenn die Vermittlung abgelehnt werde, den Griechen an: 
nähern zunächft durch Beftellung von Conſuln; wenn der Waffen: 
ſtillſftand verfagt werde, würden die verbündeten Flotten ihn 
erzwingen, indem fie zur See jede Zufuhr von Waffen und Krie⸗ 
gern abwehrten und Gewalt gegen Gewalt gebrauchten. Der 
Reis Efendi beftand auch jetzt auf den ewigen Prinzipien, welche 
die Pforte hinderten, eine Bermittelung anzunehmen. Eine Ber: 
ftändigung war nicht moͤglich. Man drehte fich diefen und noch 
zwei Tage fpäter im Zirkel gegenfeltiger Fragen und Erklärungen 
herum, die den Bruch zu umgehen fuchten, den fie bereits in fid) 
felber trugen. Selbft die Thatfachen Fündigten ihn bereits an. 
Die drei Gefandten machten! die Kaufleute ihrer Rationen vor« 's—3.Emt. 

65) Ib. p. 31. 

56) Ib. p. 54. 
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(äufig befannt mit dem kritifchen Stande der Dinge. Ribeaupierre 
"21. Ca erhielt! die Anzeige von den Maasregeln, die der Admiral Greigh 
(im ſchwarzen Meere) treffen werde, um ihn und feine Kamilie 
fiher zu fielen. Zwei ruffifche Diviftonen, hörte man, näherten 
fih dem Pruth. An die drei Admirale der verbünbeten Flotten 
im Mittelmeere waren die Weifungen ber Geſandten gleich bei 
'31. Aug. Mebergabe ihrer zweiten Note! nach Smyrna abgegangen. Der 
Sontre «Admiral Codrington war dort um zwei Linienfchiffe ver⸗ 
RKärkt worden; die franzöftfche Regierung ſchickte de Rigny vier 
Linienfchiffe zu. Eine rufftfche Flotte von 8 Linienfchiffen und 8 
Fregatten unter Admiral Seniavin war gleich nad) der Zeichnung 
des Julivertraged nad) England unter Segel gegangen, um von 
dort ein Geſchwader von 4 Linienfchiffen, 4 Sregatten und 2 Briggs 
unter Graf Heyden nach den griechifchen Gewäflern abzuoronen. 


— Für den zuſchauenden Staatsmann in Wien war alle die 
Zeit dieſer Verhandlungen ein einziger Wechſel der ftärkiten Ge⸗ 
müthebewegungen. Aus den Thatfachen hinausgeworfen konnte 
ſich Metternich ſchon vor Abfchluß des Fulivertrages, bei der Ver- 
fendung des Enwurfes, nicht erfättigen, ſich über die jämmerliche 
Abwefenheit aller Ideen, aller Reife der Projerte in diefem von 
Lügen und Unbeftimmtheiten wimmelnden, unförmlichen Werfe 
auszulafien, das entweder Null fei und Nichts bezwecke oder auf 
die Vernichtung der Türkei und die politifche Emancipatlon der 
Griechen abziele””. Einen Moment gab es übrigens, wo man 
glauben fonnte, man wolle in Defterreich dieſem Werke der drei 
Mächte nicht blos mit Schimpfiworten begegnen. Eine Verordnung 

"4 Juri. des Kaiſers aus Larenburg! befahl die Armee, deren Eompagnien 
von 120 Mann auf 50 herabgefunfen waren, auf den Friedensfuß 
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zu vervollftändigen. Es lag nahe, dieß Ereigniß mit der politifchen 
Lage des Tages in Beziehung zu fehen. Man wußte, daß 
Weſſenberg, dem bedeutenpften Staatsmanne über den Defterreich 
zu verfügen hatte, das Finanzminifterium war angetragen worben. 
Man wußte, daß viele der Oberofficiere verlangten, für den Ball 
einer ruffifchen Occupation der Fürftenthümer, Bosnien und Ser: 
bien zu befegen. Allein der Kaifer und Metternidy waren allen 
folhen Planen entgegen, weil fle die Finanzen aus allen Fugen 
gebracht hätten. Bald erfuhr man, daß die Verordnung nur auf 
einem älteren Befchluffe beruhte, den die Erzherzöge ſchon lange 
betrieben, und daß fie ſich nur auf die regelmäßige Linieninfanterie 
erfiredte, die man beutfch nannte. Auch daß man Weflenberg 
wieder gehen ließ, bewieß, daß es fein Ernft um die Herftellung 
der Armee fei, von der auf dem Kriegsfuße nichts war als die 
Corps in Italien und 17 Batalllone Grenzer. Metternid, zog es 
vor, gegen die Verbündeten mit feinen Waffen der Berbächtigung 
ins Feld zu rüden. Die Berächtlichkeit und Erbärmlichkeit der 
frangöftfchen Regierung nad) allen Seiten hin, befonders aber 
nad) Berlin auseinanderzufegen und zugleich ihre Abfichten zu ver: 
daͤchtigen, dazu war ihm fein Ausdruck und fein Mittel zu flarf. 
Die franzöftfchen Miniſter, fchrieb er”®, fchienen zu glauben, daß 
die Verbindung zwifchen Rußland und England eine unnatürliche 
fei, die nur in Folge eines Enftemes der Täufchungen Statt 
gefunden habe, und daß Frankreich habe eintreten müffen zu dem 
Zwecke dieß Syſtem zu vereitlen; das fei wenig ausführbar, wenig 
ebrenhaft, entfchieden gefährlih: Verwirrung in die Verwirrung 
zu werfen, fi) hineinzuftürzen in die Unordnung um fie zu ver- 
mehren, fet gewiß Fein Mittel, fi vor ihren Schlägen ſicher zu 
ſtellen; eher möge es nüglich fein für den der draußen 


58) Reſervirte Depefche an Graf Zichy in Berlin. 14. Juni 1827. Hf. 
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ſteht. Er bezeichnete da ſeine Rolle und Stelle, die weder 
nützlich noch ehrenhaft war, und auch ausführbar nur um den 
Preis der Schande und der Verachtung. In ähnlicher Weiſe ward 
nun aud) Rußlands Politif unmittelbar in der Perfon feines Kat: 
ſers denuncirt, den man den Lodungen einer ungebundenen Ruhm: 
begierde nachgeben ſah. Kaiſer Franz nannte ihn einen jungen 
unerfahrenen Mann, der nad) dem fiegreichen Ausgang aus feiner 
Thronbefteigungsktife feinen Rath mehr höre. Dergleichen warb 
dann in Petersburg befannt und verdacht, aus Wien aber abge 
fengnet. Bis zu alberner Plumpheit trieb man die Verhepungen 
gegen England. Jene unvorfihtigen Auslaffungen Stratford 
Cannings gegen den Internuntius über Englands eigentliche Ab⸗ 
fit bei dem Vertrage wurden nun geradezu in Peterdburg mitge- 
theilt! Die Verwarnung warb zugefügt vor Englands Beftrebun- 
gen, feine Schugherrfchaft in Griechenland zu erweitern, was 
Cannings fteter Zwed gewefen fei, den er mit einer Gefchid: 
lichfeit erreicht habe, die man nur bewundern könne! Nach 
Paris ſchrieb Metternich: das Ganze der Vertragäbeftimmungen 
biete feinen andern practifhen Sinn und endliches Ergebniß ale 
die politifhe Emancipation der Griechen, die einer europälfchen 
Revolution den Sieg bereiten und England alles Uebergewicht im 
Orient und im Mittelmeere geben werde”. Bei den Grafen 
Maltzahn dagegen gab er, in richtiger Berechnung auf den König 
von Preußen, ale Hauptabficht Cannings bei dem Vertrage dieß 
an: daß er die Auflöfung der Allianz vor der Welt beweifen, bie 
Verwirrung im Drient auf das Aeußerfte treiben, fi) der Schutz⸗ 
herrſchaft über Griechenland bemächtigen wolle ; ſchon im Mai hatte 
er dem Grafen aufbinden wollen, daß 5 — 600 ydraͤo⸗ſpetziotiſche 
Echiffe in den legten drei Monaten die Blagge von Cerigo aufge: 


59) Depeſche an Graf Appony vom 11. Suni 1827. Hf. 
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ect hätten! AM diefen Hebereien im Welten gingen dann jebt 
wie früher die Ränfe im Oſten zur Seite. Yortwährend ward bie 


Pforte alle die Zeit her bearbeitet, ihre Krievenftiftung auf eigene 


Hand unnachläfftg zu verfolgen. Die glimpfliche Behandlung der 
Bauern in Attifa von Seiten Refhid Paſcha's hing mit biefen 
Rathfchlägen zufammen, der auch angewiefen war, die Rumes 
lioten, die fih noch im Beloponnefe umtrieben, unter Zufiherung 
von Schutz und Verzeihung nach Haufe zu laden, So werden wir 
ſehen, daß aud) Ibrahim feit dem Frühlinge ein Syftem der fried- 
lichen Unterwerfung verſuchte; der Patriarch) in Konftantinopel 
aber legte der Pforte eine von wenigen Kapitänen unterzeichnete 
Unterwerfungsarte vor, deren Schreibweife in fcharflinnigen 
Lefern den Argwohn envedte, daß fie in Wien verfaßt worden 
war! Ja noch mehr. Sobald nur die Verbündeten in ihren Ber: 


tragsentwürfen von einer Annäherung an die Griechen fprachen, 


hatte Metternich geglaubt, ihnen mit einem Schritte biefer Art 
zuvorfommen zu follen. Und es gefchah in eben der Zeit, wo 
Dandolo die milderen Berhaltungsbefehle für feine Action im 
Archipel erhielt, wo zu aller Welt Erftaunen in Wien auch die 
phitheflenifhen Sammlungen geftattet wurden, daß ein öfters 


reichifcher Schiffsfapitän und ein Conful’ vor der Regierung in "Sehr. 


Aegina erfchienen, fie des Wohlmollens ihres Kaiſers zu verfichern 
und ihr zu rathen, fich an fein Mitleid zu wenden! Die Griechen 
aber verfchmähten dieſe unerwartete Huld des Kaiſers ebenf owohl wie 
die Gnade des Sultans, und hatten dafür fehr bald zu erfahren, 
wie Dandolo das brutale Syftem feines Vorgängers Paulucci 
wieder aufnahm. Als diefe Schritte Alle nichts verfingen, als der 
Bertrag unterzeichnet war und die Verhandlungen bei der Pforte 
bevorftanvden, begann wieder in Konftantinopel das alte falfche 
Spiel, das der Pforte mehr gefchadet hat, ald aller Uebermuth 
Englands und aller Ehrgeiz Rußlands, das Syſtem, fie in ihrem 
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paffiven Widerſtande gegen die Mächte zu beftärken und in falfche 
Sicherheit einzumwiegen. Der Internuntius verfagte, wiſſen wir, 
"die Anträge der drei Verbündeten zu unterftügen. Metternich be- 
dauerie in allen vorzeigbaren Depefchen ®°, daß ſich Herr von Ot⸗ 
tenfeld in dieſem Gefchäfte von dem Bertreter Preußens Baron 
Miltig getrennt habe, mit dem zu gehen ihn feine früheren In⸗ 
fiructionen vollfommen ermächtigt hätten. Bald aber brachten die 
englifhen Blätter ſchlimme Andeutungen über die Inftructionen, 
die den Internuntius geleitet hätten, Damas befchuldigte ihn, der 
Pforte geradezu gerathen zu haben, die Unterhandlungen in die 
Länge zu ziehen. Und dieſen „Hauptzweck“ erreicht zu haben, 
rühmte fi Herr von Dttenfeld felbft in feinen Berichten! ; der 
audy dem Baron Miltig vertraute, daß er nie (wie man die Ber: 
bündeten von Bien aus verfiherte) Befehl gehabt habe, der Pforte 
die Annahme der Borfchläge der Mächte zu empfehlen; der ſich 
auch, ale ihn Metternich öffentlich desavouirte, leicht zu tröften 
hatte, da er in einem privaten Schreiben von aller Berantwortung 
frei gefprochen war! Uebler nody ſtand e8 mit dem Verhalten des 
preußifchen Gefchäftsträgers bei dieſer Gelegenheit, der, ausbrüd: 
Lich inftruirt zur Unterftügung der Vermittlung, und legitimirt fo: 
gar durch feine oftenfiblen Schritte ?, im Geheimen dennoch, nach 
der Anklage der Diplomatie der Verbündeten, fogar noch öfter: 
reichiſcher als der Defterreicher die Pforte gegen die Mächte ger 
ſtimmt und im geraden Gegenfage gegen die Aufträge feiner Regie⸗ 
rung gehandelt hatte, wie damald auch Royer in Liffabon einer 


60) Metternich an Herrn von Werner in Berlin 15. Sept. — An Tas 
tiſtſchew 8. Sept. An Graf Appony 28. Sept. Circulardepeſche vom 15. Sept. 
1827. Hf. 

61) Baron Dttenfels an Fürft Metternich 24. Nov. 1827. Hf. 

62) Inſtruction des preußifchen Geſchaͤftstraͤgers an feinen Dolmetfcher 
vom 17. Aug. 1827. Martens 12, 27. 
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ganz individuellen Politik befchuldigt ward ?. Diefe Handlungs⸗ 
weife des preußifchen Dipfomaten läßt fich faft nur erflären, wenn 
man unmittelbare Einwirkungen Metternih8 annimmt, durch deffen 
Hände in diefen Zeiten jeder Bericht lief, den Miltitz nach feinem 
Hofe fandte. Sobald der Staatöfanzler Preußens in der Ber: 
tragsfrage ſicher war, hatte er ſich in den Kopf gefeßt, beide 
Mächte würden außerhalb der Verwirrung ftehend mehr Mittel be- 
halten in Konftantinopel zu wirken, und die Verbündeten, der 
Nuplofigkeit ihrer Bemühungen inne geworben, für die Er zu 
forgen bemüht war, würden zulegt noch die guten Dienfte der zwei 
„eorrecten” Babinette anrufen müflen! Diefe Fühnen Hoffnungen, 
ausgefprochen zu einer Zeit wo fie an Thorheit grenzten, erichienen 
glei) Darauf um vieles berechtigter in Folge eines Ereignifles, 
deffen Eintritt freilich nicht vorauszufehen war. Nur wenige 
Wochen nach Abſchluß des Vertrags und noch ehe die Verhand⸗ 
Lungen in Konftantinopel nur begonnen hatten, war! Georg Eans 's. Aug. 
ning geftorben. Augenblicklich verfuchte den Staatöfanzler, der 
feine Freude über diefe unverhoffte Gemüthserleichterung jegt hinter 
der Bewunderung des Geftorbenen verbarg, die alte Sünde, die 
Er nidyt müde ward in Pozzo, in Canning, felbft in der ſchwachen 
franzöfifchen Regierung zu geißeln: der Ehrgeiz überall die Vor⸗ 
band im Spiele zu haben (de primer), dieß Wettrennen um bie 
erfte Rolle, ald wenn es in den Dingen der Politik nicht darauf 
anfomme was gefchehe, fondern durch wen es geſchehe. In 
Petersburg hatte man ſich beeilt, die erft nach Cannings Tode er 
folgte Ratification des Vertrages überallhin anzuzeigen ®*, um allen 
Zweifeln und Bermuthungen über den leidigen Zwiſchenfall zuvor: 


63) Dieß und andere Fictionen, die fi Miltig erlaubte, Eofteten ihn feine 
Stelle. 

64) Graf Alopeus an Bernftorff 10. Sept. 1827. Neſſelrode an Tatifs 
tfchew. Um biefelbe Zeit. Hf. 
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zufommen und alle Hoffnungen auf neue Verzögerung der begon- 
nenen Gefchäfte abzufchneiden. Metternich aber ließ fich nicht 
irren. Er hoffte feinen verlorenen Einfluß wieder zu gewinnen 
mit der bloßen Kraft feiner Worte, als fie von jeden Unbefangenen 
(fo fchrieb einer der mitipielenden Diplomaten in jenen Tagen) 
„ſchon längft für nichts als Seifenblafen angefehen wurden; er 
hoffte dieſen Einfluß herzuftellen gerade jegt in Diefem Momente, 
wo (fehrieb ein Anderer) die Klotten der Verbündeten im Mittels 
meere und die Ruffen am Pruth waren, „mächtigere Argumente, 
als die Depeichen Metternichs, die Noten des Internuntius und 
die Reden des Herrn von Hußar.“ Der Fürſt beharrte alfo zu⸗ 
nächyft in feiner Politif, die Pforte in ihrer Politif des Hin: 
haltens, des Zeitgewinnens zu beftärken, einem Syfteme, das felbft 
in Efterhazy’s Anfiht auf gradeftem Wege zu dem Kriege führte, 
dem e8 vorbauen follte. In Berlin war man ganz überzeugt, Daß 
Rußland nach dem Scheitern der Verhandlungen darauf dringe, 
den Zwangsmitteln einen neuen Brad der Kraft zu geben; Metter: 
nid) aber, aus feiner langen Uebung und Kenntniß der verſchiede⸗ 
nen politifchen Körper und ihrer Kraft, tröftete fih*®, daß Eng⸗ 
fand zu den Aeußerſten eined Krieges gegen die Pforte nie 
vorfchreiten fönne, ohne fi, in Verlegenheiten zu ftürzen, deren 
Tiefe Cannings Kühnheit nicht berechnet habe, und die feiner feiner 
Nachfolger fid die Kraft fühlen werde überwinden zu können. Un 
ter folcherlei Erwägungen weidete fid) Metternich an den Genug: 
thuungen in den Berichten feiner ferwilen Diener in London, Paris 
. and Konftantinopel, die ihm nad) der barfchen Abweiſung der Ber: 
mittlung von Seiten der Pforte Andeutungen ſchrieben, als ob bie 
Berbündeten wirklich fich fchon nach Defterreich umfähen, als ob 
man gerne die gethanen Schritte zurückthun und fich leicht und 


65) An Graf Appony. 28. Sept, 1827. Hf. 
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wilfährig beweifen werde, wenn nur die Pforte das Fleinfte Zu: 
geftändniß mache. Dieß gemünfchte Zugeftänbniß der Pforte ſchien 
aber dem Fürften fehr einfach vereinbar mit feinem Beftreben, von 
neuem den diplomatifchen Reihen zu führen. Er nahm alfo eine 
veränderte Stellung gegen die Mächte an, verleugnete nun des 
Internuntius Haltung bei dem Vermittlungsgefchäfte, trieb vie 
Pforte! zur Rachgiebigkeit und ließ durdy Herrn von Hußar den 'e. Oct. 
Reis Efendi anregen, die Bermittlung Defterreihs zwi— 
ſchen ihr und den Verbündeten anzufuchen. Und wirklich 
bemerften die drei Miffionen, daß plöglich ein Geift der Verföhn- 
lichfeit bei der Bforte wahrnehmbar ward, und daß des Sultans 
Starrfinn fi) zu beugen ſcheine; und wirklich ſchrieb der Großveſir 
einen vertraulichen Brief an den Staatsfanzler*®, worin er den 
öfterreichifchen Hof, den Freund und geliebten Nachbar der Pforte, 
um feine guten Dienfte anging, den Schritten der Mächte ein: Ziel 
zu ſetzen. Am 20. Dctober war ed, wo diefer Brief entworfen 
wurde. Aber — feltfame Kügung! das neidifche Schidfal hörte 
auch jest nicht auf, dieſe unbeneidenswerthe Staatsfunft des Oeſter⸗ 
teichers fchonungslos zu verfolgen! An demſelben Tage zer⸗ 
riß ein gewaltiges Ereigniß auf dem Inſurrectionsſchauplatze dieß 
neue Spinngewebe der öfterreichifchen Ränfe, und erfchütterte die 
neue hoffnungsvolle Zuverfidyt des Staatskanzlers noch um vieles 
greller, als es ihm früher um die Zeit des Veroneſer Congreffes 
gefchehen war. Damals hatte ihm Kannings Eintritt in das aus⸗ 
wärtige Amt die gefeierten Triumphe fo bitter vergällt. Jetzt war 
Canning todt; aber fein Geiſt ging noch um auf der Stätte, der 
feine legte Thaͤtigkeit gewidmet war. 

Blicken wir daher für eine Weile auf den Schauplag ber 
Handlungen zurüd. 





66) Lettre confidentielle du Grand Visir Mehemet Soliman Pacha 
AS. A. le Prince de Metternich. 24. Oct. 1827. Hf. 


Zuſtände in 
Griecheuland. 
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Seit dem Falle der Athenifchen Burg waren die griedhifchen 
Dinge dem Ende und dem Verderben immer tafcher zugeftürzt. 
Das verächtliche Triumvirat, die neue Regierung in Poros, war 
in Volk und Heer ein Gegenftand des Spotted. Bon einer ge- 
meinfamen Unterordnung, von einer Möglichkeit der Zufammen- 
faffung der Mittel war nicht mehr die Rede. Die Mittel felber 
fhrumpften immer mehr zufammen. Die zwei Millionen Piafter, 
um die man Die Grundſteuer für 1827 verpachtet hatte, waren aus⸗ 
gegeben ; die Zölle brachten nichts ein; Die Auflagen auf die Prifen 
wurden gewöhnlich unterfchlagenz; von den philhelleniſchen Zu⸗ 
ſchüſſen war ein großer Theil durch Cochrane's Yusrüftung und 
erfte Unternehmung verfohlungen worden; einen andern Theil 
wandte die Gunft der franzöfifhen Mitglieder des Verwaltungs 
tathes Fabvier zu, der auf Church und Cochrane grollend mit fei- 
nen 500 übrigen Zaftifern in Methana abgefonvert lag. Die drei 
feften Pläbe, die auf Morea noch in griechifchen Händen waren, 
gehorchten der Regierung fo wenig wie die Infeln. Ydraͤer und 
Spepioten handelten auf eigene Hand, in Yegina fpielten die Pfa- 
tianer Die Herren, wie bie fretifchen Klüchtlinge auf den kleinern 
Kyfladen. Monemvafia war in den Händen von ‘Betrobei’8 Bru⸗ 
der, Johann Mavromichalis, der e8 zu einer Korfarenftätte machte; 
Alkrokorinth hatte Kitfos Tfavelad nad) dem Tode des Joh. No: 
taras von deſſen Leuten erfauft, mit Geldern, die er aus dem Ver: 
faufe eines Theiles von Churchs Magazinen an die Türken ge- 
wonnen hatte! Den Befit von Nauplia hielten fortwährend die 
Grivas und Photomaras unter ſich getheilt; den Palamidis hatte 
jept Theodor Grivas, fein Bruder Stavros die Stadt, Photo: 
maras aber Itſchkale befegt. Ihre Herrſchaft reizte den Reid der 
Beloponnefler gegen dieſe rumeliotifchen Eindringlinge. Sie hatten 
Daher Rauplia zum Regierungsfige erflären laſſen und Kolofotronie 
ging, während die Regierung nod) In Poros war, voraus dahin 
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ab, um die Stabt in feine Hände zu nehmen. Es war zunächft 
auf den Palamidis abgejehen und auf die Grivad; man gewann 
ihren Gegner Photomaras, daß er die Beliftung der Brüder be- 
günftige; denn Kolofotronis hatte einen von Theodors Dffirieren 
beftochen, ihm den Palamidis zu öffnen mit dem Verfprechen einer 
Geldſumme und dem einftweiligen Pfande von einem Baar foftbaren 
mit Ebelfteinen befegten Biftolen. Der Beftochene aber (Lampro: 
pulos) unterrichtete Grivas von dem Anſchlag, der nun die Kolo— 
fotroniften, die zur Rachtzeit! ven Palamidis erfliegen, und den'o Sun. 
Genndos felb, dem Photomaras ein Stadtthor geöffnet, in eine 
alle lodte, aus der ſich Gennaͤos mit einer ſchweren Summe los⸗ 
faufen mußte. Unter dem Pfeifen ver Buben auf den Wällen zogen 
die Kolofotroniften ab; der Alte (der in feiner Lebensbefchreibung 
über diefe Dinge ein tiefes Stillſchweigen beobachtet) ward ein 
Gelächter feiner Feinde und hatte den Aerger dazu, den Grivas 
mit feinen Piftolen im Gürtel prangen zu fehen, um die er geprellt 
war. Sn derfelben Nacht war die gefeßgebende Berfanmlung aus 
Hermione nad) Rauplia übergefiedet, und ward gerade Zeuge 
diefer ſchmaͤhlichen Eröffnungsfcene eined neuen Bürgerfrieges; 
die Regierung felber, als fie von Boros! nachkam, ward Zeuge der'2s. Juni. 
ihmählicheren Fortfegung dieſer Händel, die an Schanbbarfeit 
alles Frühere übertrafen. Bei einem der unvermeidlichen Ueber: 
griffe der Einen Befapungspartei in die Jurisdiction der anderen 
fam e8' zu einem förmlichen Feſtungskriege zwiſchen den Leuten: 10, Zuft. 
des Stavros Grivas und denen der Lientenants des Photomaras, 
Georg Strato und Konft. Dufas, jenes Waffengenofien Aleran- 
ders Ypfilantis’, der (wie fein würbigerer Kampfgenoſſe Anaftafioß) 
1325 in Morea wieder aufgetaudht war. Durdy neun Tage be- 
ſchoſſen fi) die Gegner aus Itſchkale und dem Palamidis, verleg- 
ten und vernichteten eine Menge Häufer und Menſchenleben und 
brachen in die Wohnungen ein fie auszuplündern. Die Regierung 
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war gleich bei dem Ausbruch des Kampfes in ven Meerthurm, das 
Hafenſchloß, geflüchtet; als fich die lange gefperrten Thore öff- 
neten, floh die ganze Bevölkerung davon, daß die Stadt leer ward 
als ob die Peft darin haufte. In der Verzweiflung ſchickte man 
nad Allen, die irgend einen Einfluß hatten; nur Hamilton gelang 
e8 einigen Eindrud dur die Warnung zu machen, daß dieſe Zwie⸗ 

tracht den Vertrag der Mächte vereiteln werde, der die Griechen 
retten folle. Gleichwohl gingen drei Wochen mit fruchtlofen Ver⸗ 
handlungen hin, bie Photomaras, von Stratos und Dufas längft 
als eine Null behandelt, den ‘Balamidis räumte; nun fam es zwi⸗ 
fhen Dufas und Grivas plöglich zu dem freundlichften Einver- 
nehmen, die ſich feitvem oft, wie Gordon Zeuge war, in großer 
Heiterkeit über die Vorfälle dieſes Bürgerkriegs unterhielten. Es 
ift eine Komödie, fagte Fabvier; diefe Kerle find fo wenig Feind 
wie wir; Alles ift nur auf Plünderung berechnet. 


Yerabim tu Diefe inneren Kämpfe begünftigten die Bortfchritte Ihrahims 
in der Unterwerfung der Halbinfel. Er war im Frühlinge mit 

18. April. 6000 M. aus Elis und Achaja aufgebrochen und! über den Als 
pheios gegangen. Die Einwohner flüchteten ſich wie fonft in bie 

Berge oder auf die Kleinen Infeln an den feichten fumpfigen Kü⸗ 

fien. Aber dieſe Schlupfmwinfel fhüsten fie nicht länger; das 
Schiffsgeſchwader, das Ibrahims Züge längs der Küfte begleitete, 

hob fie in Verbindung mit den Landtruppen überall auf. In dem 

Caſtelle Chlumutſt auf der Spige des Außerften weftlichen Vorge⸗ 

birge8 von Morea, ſchloß ein Aägyptifches Corps 1800 Flüchtige 

unter einem Sohne des Sifinis ein, die ſich nad) dreimächentlicher 

17. Mai. Blorade von Waffermangel elend bezwungen! ergeben mußten. 
AlS dann der Fall von Athen befannt ward, brady auch den hart: 
nädigften’ Batrioten in Arkadien, in Elis und Achaja der Muth. 

Ein untergeordneter Häuptling der Eparchie Patras, D. Nenekos 
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aus Zubati, gab das Beifpiel des Abfall von der vaterländifchen 

Sadje. Er trat bei den Unternehmungen Ibrahims fortan als ein 
warmer Anhänger der Türken auf und bewog den Paſcha, das Sy: 

ftem der Milde zu verfuhhen, die Saaten zu fchonen und feine 
Heerbebürfnifie überall zu bezahlen. Diefes Verfahren wirkte auf 

die große Menge, die an der vaterländifchen Sache jebt verzwei⸗ 

felte; der größte Theil der Eparchien Pyrgos, Gaſtuni, Patras, 
Boftitfa und Kalavryta unterwarf fih. Damals bewies ſich Kolo⸗ 
fotronis aufs neue als der Unverzagte und Unermüdliche. Er war 

in St. Georg, und ſchrieb iiberallhin aufrufend, aufmunternd, die 
Unterworfenen „mit Zeuer und Schwert” bedrohend; er fchidte, 

als Ibrahim! nach Kalavryta zog um von da aus Megaloſpi⸗20. Juni. 
laͤon anzugreifen, Hülfe dahin ab und richtete ein anderes Corps 

nah Boftitfa, dem Abfall zu ſteuern. Nenekos ſelbſt führte! 1; gun. 
3000 M. gegen das Klofter der „großen Höhle" auf Schleichpfas 

den heran, fand aber die neuerrichteten Thürme, die von Laien und 
Geiſtlichen vertbeidigt und mit Kanonen befegt waren, uneinnehms 

bar. Bon dem Paſcha nach Patras beorvert, überfiel der Verrä- 

ther auf feinem Wege! ven B. Petmezas bei St. Blaſien und 18. Hui. 
fchlug nachher auch den Eheltotis in einem blutigen Zufammenftoße! '20. sun. 
bei dem Klofter St. Johann in der Eparchie Boftitfa. Der Paſcha 

309 inzwifchen fein Heer in Karytäna zufammen, um ſich wieder 
einmal nad) Tripolitfa zu werfen, deſſen Aushungerung auch jetzt 
fortwährend durch ſolche Zuzüge verhindert werden mußte. Von 

dort begab er fich! nach Meffenien, wo ſich Nifitas noch in Phrut- "Mitte Zuli. 
fala tm Pamiſosthale hielt, um auch diefe Theile zur Unterwer- 

fung zu bringen. Ueberall aber, wo Er oder fein Deli Achmed 
Paſcha mit ihren größeren Truppenrorps den Rüden wandten, 
hoffen unter Kolofotronis’ Thätigfeit die Bewaflneten wie Pilze 

aus der Erde”. Um die kaum verlaffenen Eparchien Boftitfa, 


67) Die Hergänge bei dieſen Verzweiflungsfämpfen, die weber bei Gordon 


"Mnf. Aug. 
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Karytäna und Kalavıyta wieder aufzumwiegeln, warf Kolokotronis 
den B. Petmezas aufs neue nach St. Blaften, damit er die Bor- 
ftände der unterworfenen Orte angreife und die Unterwerfungs- 
arten einfordere. Dann fand er ſich mit anderen Häuptlingen in 
Megalofpiläon zufammen und hätte gerne eine Diverfion nach 
Patras gemacht, wenn er nur nicht an Allem Mangel gelitten 
hätte. Er ſchickte der Regierung eine grobe Botfchaft: wenn fie 
ihm nicht Mafchinen fchiden könne, die den Soldaten mit Luft 
ernährten und Erde in Pulver und Fels in Blei verwandelten, fo 
möchte fie ihm Lebensmittel und Kriegsvorräthe fchiden. Die 
elende Regierung lud ihn nad) Argos vor; hätte er gehorcht, be= 
hauptete er, fo hätte fich Die ganze Halbinfel unterworfen. Indeſ⸗ 
fen ließ man ihn völlig gewähren. Seinen Bewegungen zu begeg⸗ 
nen, machte Achmed Paſcha! einen erfolgreichen Streifjug über 
Sella und Kunina nad) dem Chan von Akratas am Forinthifchen 
Meere, und Fehrte dann nad) Patras heim, wo ihm die unterwor⸗ 
fenen griechifchen Waffengenoffen vorfchlugen, Kolofotronis, der 
mit nur 400 M. bis Pezafi vorgegangen ftand, und die Petmezas 
den in St. Blaften aufzuheben. Wirklich warf er ſich zwiſchen 
beide Stellungen und wollte fi) zuerft gegen Kolofotronis wen⸗ 
den, als ihm der Kapitän Botiotis erflärte, fie möchten nicht helfen. 
ihren „König” zu vernichten; er möge fie lieber gegen bie Petme⸗ 
zaden führen. Diefe fonnte er nur fehr vorübergehend aus ihrem 
Poſten in St. Blafien verdrängen, Kolofotronis aber wäre mit 
feiner kleinen Schaar durch einen Angriff gefährlich ausgefeht ge⸗ 
weien. Die Korintbenerndte in den beftrittenen Eparchien konnten 
übrigens die Griechen dem Achmed Pafcha mit allen ihren Anftren- 
gungen nicht entziehen, der fich mit diefer eingeheimften Beute nach 
Batras begab um von da nad) Ravarin aufzubrechen. Ibrahim 


— — 


noch Trikuvio fe ſehr klar find, laſſen ſich einigermaßen aus Kolokotronis p. 194. ff. 
aufhellen. 
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hatte es auf die Bezähmung Meſſeniens abgefehen, das von dem 
widerfpänftigen Geifte der Mainoten angeftedt fchien. Voll Bes 
forgniß, daß auch hier die Unterwerfungen beginnen möchten, be⸗ 

gab ſich Kolofotronis, nachdem er feinen Sohn und Schwager zur 
Erhaltung des Widerflandes im Norden zurüdgelaffen, mit 1000 
Mann an den Ort der Gefahr. Eben als er zur Stelle fam, hatte 

der Aegypter aus Ravarin! zwei getrennte Abtheilungen ausge⸗2. Det. 
fandt, Eine gegen Karytäna noͤrdlich, die andere nad) Untermefje- 

nien. Beide trugen den furdytbaren Auftrag, ſich auf Kämpfe nicht 
einzulaffen, fondern Alles mit Feuer und Schwert zu verheeren. 


Mit dem Aufwand folder Mittel, in der Einen Hand Scho⸗ Die ugypttige 
Bloite. 
nung gegen Unterwerfung, in der anderen Vernichtung gegen jeden 
Widerſtand, wäre der Peloponnes in fürzefter Friſt bezwungen ge⸗ 
wefen, wenn nur der lebte Schlag noch fiel, der Ydra und die 
griechifche Flotte zerflörte. Eine furchtbare Rüftung war dazu im 
Werke. Um eine durchaus einheitliche Leitung in die Thaͤtigkeit 
feiner Klotten zu bringen hatte der Sultan den Oberbefehl ganz 
an den Yegypter übergeben. Der alte Gegner des Vicekönigs, 
Chosrew Pafcha, war von der Admiralftelle! entfernt worden; 5. gebr. 
auch fein Nachfolger Kapudan Paſcha, Izzed Mehmen, ward in 
Konftantinopel zurüdgehalten und die Türfenflotte dem Kapudan 
Dei Tahir Paſcha untergeben, den Mehmed Ali mit Befriedi⸗ 
gung „einen derSeinigen“ nannte. Zeitig im Frühling war er aus 
den Darvanellen mit 28 großen Kriegsfchiffen aufgebrochen und 
hatte fid) in Navarin zu Ibrahims Befehl geftellt. Der Griechen 
Aufgabe wäre geweien, ihn bei feiner Ausfahrt zu faffen, ehe er 
fi mit dem Aegypter verbände; Lord Cochrane aber, der ſich durch 
fein abentenerliches Treiben die brafilifchen Lorbeeren in Griechen⸗ 
land völlig zerpflüdte, hatte erſt, wie wir wiffen, in der gemein- 
ſchaͤdlichſten Weife feine Zeit an der athenifhen Hüfte vergeudet; 


27. Mai. 


116. Juni. 


'2. Juli. 


S—11 Ang. 
31. Juli — 3. Aug. 
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dann war er, auf eine Benachrichtigung, daß Ibrahim die Blocade 
von Ehlumutfi von einer Brigg aus bei Klarentſa zu leiten pflegte, 
dorthin gefegelt um den Bafcha aufzuheben, der es leicht hatte ſich 
auf das Land in Sicherheit zu bringen. Und hierauf endlich hatte 
der Korb, in der Begierde fchien es durch eine blendende Glüdsthat 
den alten Glanz feines Namens herzuftellen, den früheren Plan 
des Kanarid aufgenommen, die große vierte Erpebition der 
Aegypter, deren Ausrüftung der Vicekönig feit dem Frühling be- 
trieb, in Alexandria felbft zu zerflören. Zu dem Ende vereinigte 
er 23 Segel der griechifchen Flotte bei Kythere und erfchien! unter 
öfterreichifcher Flagge vor Alerandria. Man war dort anfangs 
ohne Arg. Bald aber geriethen die Wachfchiffe in Unrube; eines 
von ihnen, eine Brigg von 22 Kanonen, ftrandete bei der Ein- 
fahrt in die Hafenmündung, worauf Cochrane die Brander zum 
Einlaufen befehligte. Aber nur zwei von acht gehorchten, weldhe 
die Brigg auch in Feuer festen; kühn vorgedrungen hätten fie der 
Flotte wahrfcheinlih einen laͤhmenden Schlag beigebracht, Die 
zum Stampfe in Feiner Weife vorbereitet war. “Der PVicefönig 
felber verfolgte den zurüdweichenden Admiral in gedämpfter Eile 
bi8 nad) Rhodos; von wo Lord Cochrane ungefchädigt nad) 
Poros' zurüdfam. Die ägyptifche Flotte vollendete num ungeftört 
ihre Ausrüftung. Der Major Craddock, von der Gefandtichaft in 
Konftantinopel, ward durch die englifche Regierung an den Vice⸗ 
könig gefchikt, mit dem Auftrag das Auslaufen der Flotte zu 
widerrathen und zu verhindern, was den Waffenſtillſtand zur See, 
den die Mächte bezweckten, thatfächlich bewerfitelligt Hätte; er fam 
aber erft! nad) Alerandria und Kairo, als die Klotte bereits aus⸗ 
gefahren war. In zwei Abtheilungen geſchieden, die Eine unter 
dem Kapudan Bel, die andere unter Muharrem Bet, zählte die 
Armada 92 Segel, worunter 51 Kriegsfchiffe, und führte eine 
Mafle von Vorräthen und 4000 Mann taftifhe Truppen an 
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Bord; unter den Transportfchiffen waren wieder fünf öfter: 
reihifche, was jegt wie eine offene Feindſeligkeit gegen bie drei 
Berbündeten ausfah. Bon dem Inhalte und der Tragweite des 
Vertrages unterrichtet, fehien der Aegypter noch Einmal mit der 
Pforte genau verftändigt zu fein, noch vor irgend einem Erfolge 

der Unterhandlungen, und vor dem Eintreffen der ruffifchen Flotte 

im Archipel den entfcheidenden Streih auf Rauplia und Ydra zu 
führen, wie ihn Ibrahim in Meffenien führen follte, um dann 

den Vermittlern fagen zu können, daß die Rebellion beenvet fei. 

Die Flotte gelangte! nad Ravarin, ohne einem griechiſchen Schiffe '2. Earr. 
begegnet zu fein. Als die erfte Nachricht von ihrer Ausfahrt nach 

Ydra Fam, beftel Hellenen und Philhellenen die äußerfte Beſtür⸗ 

zung. Weber die Beitimmung der beiden Klotten, die nad) ihrer 
Bereinigung in Navarin 126 Segel zählten, war Niemand im 
Zweifel; die Infeln mit eigenen Mitteln gegen fie zu vertheidigen 

mar unter den Umftänden ganz undenkbar. Schon aber lag jet 

feit einigen Tagen das englifche Geſchwader zum Schuge in ihrer 

Nähe. Sir Edward Eodrington hatte fhon geraume Zeit vorher, 

fobald er von dem Abfchluß des Vertrages fichere Kunde hatte, die 
griechifche Regierung! beftimmt, aus Nauplia nad) Yegina übers ‘10. Zuli. 
zuſiedeln, um file den Händen der Rumelioten zu entziehen. Eben 

als fie ihren Sitz dahin! verlegte, ward ihr von den beiden im '27—20. Aug. 
Archipel anweſenden Admiralen, nachdem fie ihre erfte Inſtruc⸗ 

tion erhalten hatten!, eine vorläufige Kenntniß von dem Ber: "10-11. Aug. 
trage gegeben; dann wurde ihr! in amtlicher Mittheilung (vom '2. Ger. 
30. Auguft) von einer Abordnung der beiden Klottenführer, den 
Eapitänen Hamilton und Hugen, und einem rufftfchen Legations⸗ 

tathe der Vertrag und im befonderen die ven Waffenſtillſtand be: 
treffende Klaufel vorgelegt, die fie mit allen Yreuden aufnahm 

und annahm. Nach Vollziehung viefeg griechifchen Geſchaͤftes 


68) Martens, 12, 75. 
vi. 2 
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aus Aegypten Statt gehabt habe, daß er fih ohne ausdrücklichen 
Befehl der Pforte feiner Gefahr ausfegen,, ja daß er ſelbſt dieſem 
Befehle nicht gehorchen werde, wenn der Wille ſeines Vaters ein 
entgegengefeßter wäre, und daß eine Feine Demonftration genügen 
möchte, die mächtige Expedition im Geleite der verbündeten Or⸗ 
fhwader nach Alerandria und Konftantinopel zurüdzuführen. In 
Erwartung, daß dieß Beleit ihre nächſte Aufgabe fein werbe, 
ließen die Aomirale nur zwei Eignalfchiffe, den Dartmouth und 
die Armide, vor Navarin und Modon liegen. De Rigny begab 
ſich nach Cervi Bai, nörblih von Kythere, wo er ein Magazin- 
fhiff liegen hatte und wo er jede Bewegung nad Ydra hin be: 
obadhten konnte. And auch Eodrington fchidte einen Theil feiner 
Schiffe im gleichen Zwede der Berforgung nad Malta; er felbft 
ging mit drei Schiffen (Afta, Talbot, Zebra) nad) Zante, um die 
Unternehmungen der Griechen in den dortigen Gewäflern zu über 
wachen, wo Lord Cochrane durch einen Angriff auf die albanefifche 
Küfte die jonifche Neutralität zu verlegen drohte. 


Das fubtile Gewebe des Julivertrages, defien Urheber ver 
Pforte einen Freundfchaftstienit antrugen, ven fie als eine Be: 
fhimpfung von fidy wies, dann ihn ihr aufprangen durch Die ge⸗ 
botene Waffenruhe, die fie für eine verftellte Kriegserflärung an⸗ 
fah, barg in feinem Gefpinnfte eine Reihe von Halbheiten und 
Unklarheiten, die im Momente der Ausführung in Zweifel und 
Schwierigfeiten verwidien mußten. Der bezweckte Waffenſtillſtand 
ſollte blos durch die Flotte, bIo& zur See erzwungen werden: dieſe 
Einfchränfung war von den Londoner Diplomaten weitlich erwaͤhlt 
worden, um den Gefahren eines mislichen Krieges und um einer 
Beſetzung der Donaufürftenthümer durd Rußland audzubeugen. 
Die Diplomaten in Konflantinopel und die See» und Kriegsleute 
in der Nähe der Inſurrectionsbühne fanden die Beftimmung auch 
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aus anderen Gründen richtig: fie tröftete die Rumelioten, die zu 
dem Bertrage fcheel fahen, weil fie um das endliche Schidfal des 
verlorenen Feſtlands bange waren, und die Kriegshäuptlinge, 
Hellenen und Philhellenen, überhaupt, die nun nach dem offen- 
fundigen Zerfall der Mächte mit der Pforte auf eine gefahrlofe 
Wiederaufnahme des Krieges glaubten rechnen zu Fönnen. Und 
daß man bei der Natur diefes Kampfes und in ben verwidelten 
Berhältnifien dieſes Waffenftillftandes dem Vertoben des entzügel: 
ten Nationalhaſſes noch einen Winfel frei laffen müſſe (wie man 
fonft wohl umgefehrt in Kriegen neutrale Gebiete abmarft), das 
war felbft ein de Rigny billig genug einzufehen, wenn er erwog, 
daß man die fäcularen Zuftände der Klephturie nicht mit Einem 
Federſtrich abftellen köͤnne. So war denn auch augenblidlich auf 
das Bekanntwerden des Bertrages das erlofchene Kriegsfeuer zu 
neuen Unternehmungen und Entfchlüffen unter den Griechen wieder 
aufgefladert. Es war noch vor der Ausfahrt der ägyptifchen Flotte » 
gewefen, daß Lord Cochrane mit der Hellas und dem Sauveur 
(Gap. Thomas) das Cap Malen umfegelt, Navarin! recognoscirt'so. Juti. 
und dort ein türfifches Geſchwader von 16 Segeln beobachtet hatte, 
das von Patras zurüdfam. Eine Abtheilung deffelben von fünf 
Segeln, die wieder nordwärts fteuerte, hatte er verfolgt und zwi⸗ 
Ihen Cap Papas und Klarentfa erreicht und angegriffen; und ob⸗ 
wohl höchft grimmig über die Flauheit feiner griechiſchen Schiffs⸗ 
leute, denen er mit Kauftfchlägen Muth beibrachte, hatte er doch 
eine ftattlihe Corvette und einen tunefifchen Schooner hinweg⸗ 
genommen und nach Poros eingebracht. Es hatte nun nichts bes 
durft, als die Erfcheinung diefer zwei Schiffe In der Nähe des 
forinthifchen Golf, um auf deffen beiden Ufern die Bevölkerung 
wieder zu erregen. Es war Damals gewefen!, wo die unterworfenen S. ob. ©. 334. 
Eparchien im Nordweſten des Peloponneſes wieder die Waffen er⸗ 
griffen, wo Kolokotronis verfucht war fogar Patrad anzugreifen ; 
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die fliegenden Schaaren der Tſonkas und Rhankos traten in Weſt⸗ 
hellas wieder als Feinde der Türken auf; und die Regierung ſelbſt 
fand ſich zu den abenteuerlichſten Planen geſtimmt, die Zwiſchen⸗ 
zeit, fo lange die Türken die Waffenruhe verweigerten, auszunutzen, 
um die Anfprüche der Emancipation für ein möglichft ausgedehntes 
Gebiet erheben zu können. Die Philhellenen gingen in ihrer ges 
wohnten Waghalſigkeit am bereiteften auf Diefe Entwürfe ein, die 
jene verderbliche Kraftzerfplitterung der erften Jahre zu erneuern 
drohten: eine Erpedition unter Fabvier follte Chios angreifen, eine 
zweite Thefialien wieder aufwiegeln, eine dritte unter Church und 
Cochrane Albanien jenfeits Preveza angreifen, um Wefthellas Luft 
zu fhaffen. Die Aomirale, wie für fo viele unvorgefehene Fälle 
fo auch für dieſe ohne beftimmte Befehle, wandten fich (wie fie an- 
gewiefen waren) an die Conferenz der drei bevollmächtigten Ge⸗ 
fandten in Konftantinopel, die ihnen! die wahrfcheinliche Abgren⸗ 
zung des fünftigen Staates, das Feftland von Golf von Volo bie 
an die Mündung des Adpropotamos, Morea und die Infeln mit 
Einſchluß Euböa’s, mit Ausſchluß von Samos und Kreta, als die 
Linie angaben, auf die fich ihre Blocade zu erftreden und die Unter- 
nehmungen der Griechen zu befchränfen hätten. Als daher Lord 
Cochrane zu feiner albanefifchen Unternehmung mit 23 bei Spegä 
vereinigten Schiffen! vor Mefolongi erſchien, wo er außerhalb ver 
Meerenge den General Church erwarten follte, der mit feinen 
Truppen vom Iſthmus nad) Voftitfa aufgebrochen war, wurde er 
von Codrington bedeutet, daß ihm eine Landung In Albanien nicht 
geftattet werben könne; und diefe Weiſung an den griechifchen Ad⸗ 
miral theilte Codrington bei der Zufanmenfunft vom 25. Sept. 
auch Ibrahim Paſcha mit. Schon zuvor hatte der Aegypter gegen 
de Rigny feine Berwunderung über die Parteilichfeit ausgelprochen, 
mit der die Verbündeten jede Bewegung ihm verfagten, den ©ries 
chen aber nachſahen; worauf der Franzoſe dieſelbe Rechtfertigung 
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gab, wie Stratford dem Internuntius ”': daß die Partei, die fich 
der Korderung der Mächte fügte, dieſe Rüdficht verdiene, die ein 
Mittel fei, die halöftarrige Pforte zur Annahme der Waffenrube 
zu zwingen, daß ſich diefe Nachficht übrigens nur über die wirklich 
anfftändifchen Gebiete der Griechen erftreden werbe. Roc Tages 
nad) der Zuſammenkunft fragte der Dragoman des Paſcha's, unter 
Berufung anf die geftrige Erklärung gegen Eochrane’s @rpebition, 
bei Codrington an, ob er nicht geftatte eine Streitmacht nach Pa⸗ 
tras zu ſchicken, wo Lord Cochrane zu landen beabfichtige; die Ad⸗ 
mitale, die diefe letztere Angabe falfch wußten, verfagten es, unter 
Wiederholung der Erklärung: daß fie einen Angriff jenfeits der 
Kriegsbühne verhindern, innerhalb derfelben den Griechen, die den 
Waffenſtillſtand angenonmen, nicht entgegen fein würden. Auch 
die griechifche Flotille fügte fi) dann der empfangenen Weiſung. 
Lord Cochrane begnügte ſich mit einem Verſuche auf das Kort Va⸗ 
filadi, nad) deſſen Vereitelung er die Rüdfahrt nach Syra antrat. 
Nur Haftings mit der Karteria, dem Sauveur, zwei Schoonern 
und zwei Stanonenbooten blieben zurüd, um wo möglich in den 
Meerbufen einzulaufen und ein dort flationirted türfifches Ge: 
ſchwader zu nehmen. Kapitän Thomas fuhr demnach! unter dem'zı. Eat. 
euer der Caſtelle mit dem Sauveur, zwei Schoonern und Einem 
Kanonenboote duch die Meerenge in den Golf, und machte, ehe 
noch Haſtings nachgekommen war, einen verfrühten Angriff auf die 
türfifchen Schiffe in der Scala von Salona. Die Karteria war 
durch Windſtille zurüdgehalten worden; ungeduldig ließ fie dann 
Haftings durch ein Kanonenboot am Echleppfeil durch die Enge 
ziehen, um mit den Genoſſen vereint feine Aufgabe anzugreifen. 
Beim Recognoseiren fand fih, daß die türfifche Flotille in der 
Sala aus zwei Briggs, drei Schoonern und vier Fleineren Kriego⸗ 


— 
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fchiffen nebft drei öfterreichifchen Kauffahrern beftand. Schlechtes 
Wetter hielt noch einige Tage hin, bis man den Angriff auf die 
überlegene im Schug einer Landbatterie befindliche Escadre! unter: 
nehmen fonnte. Die Griechen mußten in die Bucht von Salona 
einfahren, wozu fie eined günftigen Windes bedurften, der fie dann 
aber auch an der Umkehr hinderte. Am jenfeitigen adyajifchen Ufer 
fahen Churchs Landtruppen zu, wie fie einfahrend hinter der Land⸗ 
fpige verfchwanden, dann hörten fie nach einer viertelftändigen 
Kanonade die Erplofion der Apmiralbrigg, die von der Karteria 


in ihrem erften Hauptfeuer mit Brandbomben und Garcaffen in Die 


Luft gefprengt ward, und fahen nach einander die ſchwarzen Rauch⸗ 
wolfen aus dem Yeuer auffteigen, das auch Die andere Brigg und 
einen Schooner verzehrte. Sieben von den neun türkifchen Schiffen 
wurden zerftört, die drei öflerreichifchen weggenommen in biefem 
glänzenden Kampfe, durch den Haftings den Griechen die Herr: 
fhaft im Golje und die unfchäßbare Verbindung zwiſchen Morea 
und Weſthellas wieder gewann. Dieb Ereignig nun übte auf 
Ibrahim Paſcha diefelbe Wirkung, die im Anfang des Aufftands 
alle Siege der Rebellen auf den Sultan ausgeübt hatten: die unter: 
drüdte Barbarennatur brach) aus und freifte Die Hülle der Selbft- 
beherrfchung ab, die er den Admiralen gegenüber fo gefchidt be⸗ 
hauptet hatte. Er achtete fich durch diefen Friedensbruch an fein 
Wort nicht mehr gebunden und ließ nun feinen Siaja gegen Mei: 
jenien los, der dort jenes entfegliche Verwuſtungswerk begann, 
durch welches 60,000 Feigen, 25,000 Delbäume niedergehauen, 
eine Menge Ortichaften den Flammen überliefert, eine Menge 
Menſchen dein Elend ausgeſetzt, der Unterhalt einer kommenden 
Generation voraus vernichtet wurde. Ergrimmt über dieje Greuel 
flog Kolokotronis nach Arnıyro und ließ durch die Mainoten ein 
Schiff zurüften, um die Admirale von den Thaten der Africaner zu 
unterrichten; und Hamilton überzeugte fi) an Ort und Stelle in 
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Kalamata von dem Rafen des Kiaja. Zum Einhalt aufgefordert 
berief ſich dieſer kurz auf feine Befehle und verwies an feinen 
Paſcha. Der aber hatte zu eben der Zeit, wo er feinem Lieutenant 
die gräßlichen Aufträge gegeben, zwei Abtheilungen der Flotte, die 
Eine unter dem Batronabei (2ten Biceadmiral) Muftapba, die an» 
dere, an deren Bord er felber war, unter Tahir Paſcha's und 
Muharrem Bei's Befehlen, auslaufen laffen, in der Abſicht Patras 
zu verforgen, Haftings’ Uebermuth zu ftrafen und den forinthifchen 
Meerbufen wieder zu nehmen. 


In der Nacht feiner Ankunft in Zante! ward Admiral Co» Estdt von 
drington von der Ausfahrt der türfifchen Flotte durch fein Wachs 1. De. 
ſchiff unterrichtet. Schon am nächften Morgen! ftellte er ſich mit'2. Der. 
feinen wenigen Schiffen und trop dem ungünftigften Wetter vor 
dem Golfe von Patras der erften Abtheilung der Türfen enigegen, 
und ließ durch ven Eapitän Spencer vom Talbot den Oberadmiral 
bedeuten: da fie ihr Wort gebrochen hätten, fo denke er mit ihnen 
nicht viele Umftände zu machen; er werde auf das erfte Schiff das 
vorbeizufegeln Diene mache Feuer geben und im Halle der Erwiede⸗ 
rung ihre ganze Flotte, wenn er ed vermöge, vernichten. ‘Der Se: 
nior der türfifchen Befehlshaber fchidte den Unteradmiral zu Co⸗ 
drington und ließ um feine Einwilligung zu der Fahrt nad) Patras 
anfüchen; der Dragoman aber nahm Anftand, dem Türken Alles 
zu überfegen, was ihm der Engländer zur Antwort fagte. Diefer 
gab es ihm daher fehriftlih; und auf Empfang diefes Beſcheides 
ſchlug der Commandeur der Abtheilung den Rüdweg ein. Als er 
unter dem Geleite der Engländer das Südende von Zante! erreicht's. Der. 
hatte, erfchien Ibrahim feldft mit feiner Adtheilung in dem Canal 
zwifchen Zante und Kephalonia, wo er fi mit dem Patronabei 


i2) Compressed narrative of the proceedings of Vice-Admiral Sir 
E. Codrington. Lond. 1832, (Bon ihm felbft.) 
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vereinigte. Trotz der außerordentlichen Ungleichheit der Kraͤfte war 
Codrington entſchloſſen, im Nothfall nad) feinen Vorſchriften zu 
handeln; nachdem aber Ibrahim von ſeinem Briefe an den Patro⸗ 
nabei Kenntniß genommen, kehrte die ganze Flotte in der Richtung 
"4. Oct. yon Navarin zurũck. Morgens! als Codrington in der Bai von 
Zante wieder Anker geworfen, wurde eine Zahl der größten türfi- 
ſchen Schiffe, alle Admiralfchiffe darunter, wieder im Golfe von 
Patras gefehen, wohin fie unter der Gunft eines heftigen Windſto⸗ 
Bes zur Nachtzeit zurüd gelangt waren. Eogleich fegelten die Afta und 
der Talbot heran, und gaben auf die erften türkifchen Schiffe Feuer, 
als fie ganz gegen ihre fonftige Gewohnheit die Klaggen nicht auf: 
bißten ; dieß entfchloffene Verfahren that feine Wirfung. In der 
Naht und am anderen Tage zerftreute ein Sturm die englifchen 
wie die türfifchen Schiffe; Abends aber fanden ſich noch immer 
20 Türkenfchiffe bei Cap Papas, die von dem Rückzug ihres 
"6. Det. Admirals nichts wußten. Godrington wies auch fie! ihres Weges, 
nicht ohne gegen einige die Beftimmungsgründe der Kanonen nös 
thig zu haben. Zu feinem lebhaften Bedauern war er noch immer 
mit feinen englifchen Schiffen allein, er hätte fonft (nach den ger 
nauen Ermächtigungen feiner Inftructionen) die Rüdfehr der Flotte 
nach Navarin nicht geftattet und fie nach Alerandrien und den Dar: 
danellen zurüdgewiefen. Es vergingen aber noch einige Tage, 
"18. Det. bis! die ruffifche Flotte unter Graf Heyden ſich bei Zante mit ihm 
vereinigte. An demfelben Tage ftieß and) de Rigny hinzu, fo daß 
nun die drei Geſchwader in ganzer Zahl verfanmelt vor Navarin 
fich aufftellen konnten. Dort erfuhren fie dad Genauere von dem 
foftematifchen Bertilgungsfriege der Aegypter in Mefjenien, dem 
fie unmittelbar zu fteuern weder berufen noch fähig waren. Sie 
erfannten aber, daß die Fortfegung diefer trogigen Barbareien die 
Abfichten des Vertrages rein vereitlen würde; und fie waren nicht 
einmal ficher, die Unterſtützung vderfelben durch die türfifch: ägyp: 
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tifchen Flotien auf die Dauer wirkfam verhindern zu fönnen; denn 
eine Blocade des Ravariner Hafens war, nad) dem Urtheile aller 
fachkundigen Piloten und Seeofficiere, während der Winterzeit 
phyſiſch unmöglich, wo es für größere Schiffe an allen benach⸗ 
barten Küften keinen ficheren Anferplag gab. Die Apmirale ver: 
fuchten durch einen Warnungsbrief! ven Bafcha von feinem Ber: 'ı7. De. 
fahren in Meffenien zurücdzurufen. Ibrahim aber war am Tage 
zuvor aus dem Lager bei Ravarin nach Pyrgos aufgebrochen. 
Man begriff ſchwer, was ihn in einer fo kritifchen Rage zur Ent: 
fernung bewegen mochte. War e8, wie die Defterreicher wiſſen 
wollten?®, um fi) im Golf von Lepanto mit Reſchid Paſcha per: 
fönlih zu beſprechen? war es nur, um den Zumuthungen der 
Franken auszuweichen? Es fah wenigſtens ganz wie ein ans 
gelegter Kniff aus, daß fein Dragoman ſchwur, er wiffe ihn nicht 
zu finden und ed gebe fein Mittel ihm den Brief zu fenden. Es 
wäre bei diefem Syſteme ein überflüffiger Berfuch geavefen, dem 
türfifchen Aomirale eine ähnliche Warnung zugehen zu laffen, der 
ſchon Eodrington’s Brief vom 19. September nicht angenommen 
und an Ibrahim verwiefen hatte. So entſchloſſen ſich die Admirale 
nad) einer eingänglichen Berathung', mit der ganzen Flotte in den'ıs. Det. 
Hafen einzufahren und unter dem Eindrud ihrer Gegenwart die 
Borjchläge zu erneuern: die flotten nach Alerandrien und den 
Dardanellen zurüdzufchiden unter Berbürgung ihrer ficheren Heim- 
fahrt, und die Zeinpfeligfeiten zu Lande einzuftellen. Sie hatten 
feine Ermächtigung, weder das Eine noch das Andere als eine 
Forderung aufzuftellen und zu erzwingen, aber da die bloße An⸗ 
weſenheit von Codrington's drei Schiffen die Türkenflotte vor 
Patras abgewiefen hatte, fo fonnten fie füglich hoffen, der impo⸗ 
fante Anblid der verbündeten Flotten würde zu frieblichem Nach⸗ 
) 


73) Rapport du Major Bandiera. 30. Oct, 1827. Hf. 
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geben flimmen ; und ein foldyer Erfolg hätte ihnen den größten Beifall 
erworben. Als fie! durch die Batterien des Hafeneinganges ein: 
fuhren um im Innern des weiten Baffind Anker zu werfen, fan- 
den fie unerwartet die vereinigten Blotten der Türken, Aegypter 
und Tuneſen bufeifenförmig in forgfältiger Schlachtordnung auf 
geftellt, von beiden Spigen des Hafens gegen das Inſelchen 
Chelonafi in der Mitte hin, fo daß die Frankenflotte einfahrend 
von allen Seiten dem Feuer der Forts, der Strandbatterien und 
der Schiffe ausgefegt war. Die Halbinondflotte beftand ”* aus 
3 Linienfhiffen, 4 Doppelftegatten, 13 Fregatten, 30 Eorvetten, 
28 Briggs, 5 Schoonern, 6 Brandern und 41 Transportfchiffen, 
zufammen 130 Segeln worunter 89 Kriegsfchiffe mit 2438 Ka⸗ 
nonen. Die Linienfchiffe und Yregatten lagen in einer inneren 
Reihe, die Eorvetten und Briggs in Zwifchenräumen voran 
poftirt; auf den äußerften Spigen die Brander; die Transport: 
ſchiffe um füpöftlichen Ufer; rechts von Chelvnafi land der Kapu⸗ 
dan Bei und Muharrem Bei, links Tahir Paſcha und der Ba: 
tronabei. Die verbündeten Blotten fegelten Nachmittags zwei Uhr 
in zwei Colonnen ein: die ruffifchen vier Linienfchiffe und vier 
Bregatten im Hintertreffen, die Sranzofen (4 Linienfchiffe, 2 
Fregatten und 2 Schooner) und die Engländer (3 Linienfchiffe, 4 
Hregatten, 1 Corvette und 2 Briggs) voran; zufammen 27 Segel 
mit 1276 Kanonen. Der Würfel ift geworfen, fagte der Kapudan 
Bei zu feinen Collegen, ich fagte es euch, daß der Engländer 
nicht würde mit fich fpaßen laffen. Codrington, der über die ver- 
einigten Flotten den Oberbefehl führte, fegelte in der Afia, von 
der Genua und dem Albion gefolgt, vorauf und warf auf Piftolen- 


— — — — — — 


74) Nach einer Berechnung des Franzoſen Letellier, in Papers relating 
to the claim made by Vice-Adpm. Sir E. Codrington on behalf of him- 
self, the officers seamen and mariners engaged in the battle of Navarin. 
Printed for private distribution. London. 
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ſchußweite vor dem Schiffe des Kapudan Bei Anker; de Rigny 
ftand den großen ägyptifchen Schiffen auf dem rechten Flügel 
gegenüber, die Ruſſen der linfen Eeite des Hufeiſens; verſchie⸗ 
dene Schiffe, darunter der Dartmouth, waren beorbert die Brander 
im Auge zu haben. Kein Schuß, war befohlen, follte fallen ohne 
Beranlaffung von türkifcher Seite. Die drei erften englifchen 
Schiffe legten fi) ohne Hinderniß vor Anfer, al8 aber der Dart- 
mouth eine Schaluppe ausfchidte, um mit einem der Feuerſchiffe 
zu parlamentiren, wurden verfchiedene Leute auf demfelben durch 
Gewehrfeuer von dem Brander getödtet, das von dem Darimouth 
erwiedert wurde. Noch hielt Codrington das Geſchützfeuer zurüd, 
um zu erwarten, ob dieß bloßer Zufall war; bald aber hatte der 
Dartmouth auf eine ägyptifche Kugel mit einem Kanonenſchuß zu 
erwiebern und nun wurde in wenigen Augenbliden die Schlacht 
ganz allgemein. Die Afia, glei nahe dem Kapudan Bei und 
dem Muharrem Bei, gab Anfangs Fein Feuer, fo wenig wie die 
beiden Schiffe dieſer Admirale; Muharrem Bei Fündigte durdy 
einen Parlamentair an, er werde nicht fchießen, gerade als auch 
der Pilot Mitchel den Wunſch Eodrington’s überbradhte, das 
Blutvergießen zu vermeiden. Da ſchoß, ungewiß ob mit ober 
ohne Befehl, die Mannfchaft des Kapudan Bei auf die Afta, die 
erwiedernd das feindfiche Schiff, wie das des Muharrem Bet zer⸗ 
ftörte; auch fie aber war, dein feindlichen Feuer von allen Seiten 
ausgefebt, furchtbar jugerichtet und im erften Rauchdunfel für 
verloren geachtet worden. Was von ihr, gilt faft von jedem an» 
deren Schiffe. In dem Knäuel der ſchwimmenden Feflungen ging 
fein Schuß aus den taufenden von Feuerfchlünden verloren. In 
dem engen Raume, in der Unmöglichkeit zu maneuvriren und zu 
fliehen, waren die Türken zur Vertheidigung gezwungen; Dis— 
eiplin und Falter Muth aber, auf die hier Alles anfam, wo von 
See: und Kriegskunſt nichts anzuwenden war, ging ihnen gänzlich 
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ab; ohne ihren eigentlichen Führer geriethen fie bafd in Die äußerfte 
Unordnung ; von einem Theile der Officiere wurden Befehle ges 
geben, die von den anderen widerrufen wurden; viele der Capi⸗ 
täne verließen feige ihre Poſten; Tahir Paſcha bewährte nicht an 
diefem Tage den Muth und Namen des tücdhtigen Seemann, 
den er fonft bewieſen hatte; der Kapuban Bei und Muharrem Bei 
waren unter den erften tödtlich Bermundeten. Durch vier Stunden 
dauerte die Schlacht, unter dem betäubenden Getöfe des Geſchuͤtz⸗ 
feuerd das in dem hallenden bergumfchloffenen Baffin über allen 
Begriff furchtbar war, in ununterbrochener Wuth bis die Nacht 
ihr ein Ende machte. Nie, fagte Eodrington’8 Bericht, fei eine 
ſolche Scene zuvor geſehen worden. Es war ein Vernichtung: 
ſchlag, wie die Pforte feit Lepanto Feiner getroffen hatte. Die 
Schlacht Foftete die Sieger, am meiften die ausgeſetzten Engländer 
und die Ruflen, die das Feuer der Batterien zu beftehen hatten, 
viele Menfchenleben und ftarfe Schädigungen faft aller ihrer 
Schiffe, die Beflegten faft ihre ganze Flotte. Der Menſchen⸗ 
verluft der Moslimen ward auf 5 — 6000 gefhäbt; von ihren 
Linienſchiffen war Eines, von ihren vier Doppelftegatten drei, 
von 13 Fregatten neun, von 30 Coretten 22, von 28 Briggs 
19, außerdem Ein Schooner und fünf Brander zerftört, fo daß 
nur 29 Kriegsfchiffe und diefe meift in einem unausbefjerlichen 
Zuftande übrig waren. Der ganze Hafen war mit Wrads und 
Trümmern überbedt. Viele der Fampfunfähigen Schiffe wurben 
von den Türfen in Brand geftedt; und es erftaunte den englifchen 
Admiral, daß die Sieger von den Wirkungen diefer furchtbaren 
aufeinanderfolgenden Erplofionen, die dur die Nacht fort 
währten, nichtö zu leiden hatten. Am Abend fam Ibrahim Pafcha 
zurüd nad) dem Schauplag der Berwüftung. Als er feine Trup- 
pen um die Forts zufammenziehen ließ, glaubten die Admirale am 


21. Der. nächſten Tage einen neuen Kampf beftehen zu müffen. Sie ließen‘ 
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dem Paſcha fagen: fie feien nicht als Feinde eingefahren und 
würben auch jeht den Reit der Schiffe ſchonen; bei neuer Feind⸗ 
feligteit von feiner Seite aber würden auch diefe und die Forts 
zerftört werden, und man würde dieß ald eine Kriegserflärung 
des Sultans anfehben. Run wurde, wie verlangt war, Die weiße 
Flagge auf den Forts aufgezogen. Die fränfifchen Flotten zogen 
fi) zurüd,, ihre Schäden auszubefiern. Die wenigen ägyptiſchen 
Schiffe aber, fobald fie fegelfertig hergeftellt waren, fandte der 
Paſcha! nad) Haufe zurüd und fuchte ſich hinfort von den jonifchen'28. Dec 
Sufeln her zu verforgen. 


4 [4 


das gleichzeitige Concept jenes Briefed des Großveſirs an Metter: a tn 
nich mit dem Gefuche um Oeſterreichs Vermittelung und mit ihm 
die jüngften Plane der Wiener Staatöfunft fo peinvoll wieder 
flörte. Die leitenden Männer Oefterreih8 waren davon aufs 
aͤußerſte erfchüttert und empört. Der Kaiſer Franz fand in dem 
Acte der Admirale alle Züge eines Meuchelmords! Eſterhazy ver- 
glich die Kataftrophe mit der Theilung Polens! Dem Staats- 
kanzler fchien der Krieg mit diefer Schlacht begonnen, die Zeit des 
Chaos angebrochen; und noch als er ſich längft gefaßt hatte, be⸗ 
nutzte er das Ereigniß, um wenigſtens Andere mit den Folgen eines 
Aufſtandes, eines Thronwechſels, der, entzuͤgelten Hölle in Kon⸗ 
ftantinopel zu ſchrecken?'. In Rußland hatte man feine Herzens⸗ 
freude bei der bloßen Borftellung der Verzweiflung des Fürften. 
Neſſelrode fpornte vor Nebermuth die Seiten des Mannes, welchen 
Stein „ven großen St. Ehriftoph“ des Heinen ruffifchen Minifters 
genannt hatte. Was, fchrieb er vertraulid) an Tatiftihew, „was 
wird unfer Freund Metternich fagen zu dieſem Triumphe der Ge⸗ 


75) Meiternich an Graf Appony vom 13. Nov. 1827. Hf. 





117, Nov. 
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walt über das Vorurtheil der Prinzipien?! Die Aomirale verbien: 
ten an die Spite der Cabinette geftellt zu werden, um ihre Politif 
zu leiten!“ Amilich zeigte man ſich gemeffener; in feinen Depes 
fhen nad) London und Paris erklärte Neſſelrode, der Kaifer (ver 
alle drei Momirale mit Orden zierte) bedauere zwar das Blutver: 
gießen, das nicht in der Abficht der Mächte gelegen, beruhige fi 
aber damit, daß es nur durch das treulofe und graufame Verfahren 
der türfifchen Kührer verſchuldet ſei. Auch in Kranfreich freute man 
fih und rühmte ſich in den hödhften und unterften Streifen der 
That; de Rigny prahlte in Smyrna, mit Kanonen mache man bie 
befte Politik; noch nach Monaten fagte die franzöflfche Thronrede 
(5. Febr. 1828): der Kampf von Navarin fei ein Anlaß des 
NRuhmes für die franzgöftfchen Waffen und zugleich ein glänzendes 
Pfand der Einigkeit der drei Flaggen geweſen; Worte Die in dem 
phifhellenifchen Volke mit der größten Begeifterung gehört wurden. 
Nur in England war die Meinung von Anfang an getheilt. Schon 
die erſte Nachricht von der Schlacht ward Falt und ohne die Freu: 
digfeit aufgenommen, die fonft den Engländer für feine Siege zur 
See befeelt. Die Whiggiftifche Minderheit jubelte wohl; die Toriee 
aber wütheten über das blutige Ereigniß, das die Intereſſen Eng: 
lands wie die erften Grunvfäße des Völferrechtes verlepe. Lord 
Dudley ftellte! eine Reihe Fragen”® an den Lord Oberapmiral 


(Herzog von Clarence), aus denen die aͤngſtliche Beforgniß vor: 


leuchtete, man fönne die Handlungsweife der Admirale im Wider: 
ſpruch mit ihren Inftructionen befinden; die Regierung weigerte 
Eodringtons Mannſchaft die Gratification, die fonft nach jedem 
Siege gewährt ward; faft ſchien fie zweifelhaft, ob fie den Admi⸗ 
tal belohnen oder beftrafen folle; und die öffentliche Meinung 
ſprach dies bald nach: es bleibe nichts, als ihn zu decoriren oder 


76) Queries and answers. Printed for private distribution. London. 
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vor ein Kriegögericht zu ftellen. In weiten Kreifen erwedten vie 
augenblidlihen Schädigungen des Handelsinterefied Beſtürzung: 
ed lagen große Maſſen Kom auf Rechnung engliſcher Kauf: 
leute in Südrußland zum Auslaufen bereit; jeßt aber unter der 
Furcht vor einem Embargo in Konftantinopel, ftodte alle Ver: 
bindung zwifchen dem ſchwarzen und weißen Meere. Dann aber 
fah man mit ſtaatsmaͤnniſchem Blide hier bald durch, daß die Zer⸗ 
flörung der türtifchen Flotte die Pforte waffenlos in Rußland 
Hände gebe, dad man durch den Vertrag hatte binden wollen, dem 
man nım eine ungeahnte Foͤrderung bereitete. “Die englifche 
Thronrede nannte daher (im Januar) die Schlacht in einem be⸗ 
rühmt geworbenen Ausdrucke ein „leiviged Ereigniß“, das man nur 
mit tiefem Schmerz betrachten fünne. Das Wort bezeichnete Die 
weite Kluft, die die neue Regierung von der früheren trennte; es 
war auf feinfter Spige das fchärffte Gegentheil von dem, was 
Ganning gefagt haben würde, deſſen Sinn und Geift zum Glüde 
der Griechen in diefer erften Bethätigung des Vertrages noch fort» 
gewaltet hat. Er war zu Rath und zum Entfchluffe langfam und 
vorfichtig geweien, in den Thaten hätte er zu rafcher Beendigung 
getrieben. Diefer Art und Anficht war auch fein Better und Ver⸗ 
treter in Konftantinopel, der fo wenig wie Er die begonnenen 
Dinge halb anzufaflen liebte und der fich freute, bie Ideen des ſchon 
Berfiorbenen noch in eine unumftößliche Thatfache verkörpert zu 
jehen, die wie ein VBermächtniß feiner Bolitif hinterblieb. Er in 
der Nähe der Menfchen und Dinge kannte die Ratur der Drientalen 
zu gut, um nicht zu wiflen, daß den gefchraubten Erklärungen des 
Bertrages gegenüber die Pforte nicht aus dem Trug, den leeren 
Drohungen gegenüber nicht aus dem Trotze weichen werde, bie 
ihr Handlungen den Ernſt der Abfichten bewiefen. Yortwährend 
hatte der Reis Efendi in feinen Reden bewaffnete Widerſetzlichkeit 
vermuthen lafien; er hatte den Beftand der verfündeten Blocade, 
1. 23 
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zur Erzwingung der Waffenruhe, nicht anerfannt, da die Pforte hier 
zu Haufe fei, bei ihren Unterthanen, in ihren Meeren und Küſten; 
er hatte den Mächten, wenn die Blocade ausgeführt werde, den 
*s. Sort. Angriff zugefchoben und den Dragomand! erklärt, daß die Pforte 
in diefem Balle nach ihrem Ermeſſen, die türkifchen Befehlshaber 
nad) ihren Befehlen handeln würden. Wie diefe Worte des türfifchen 
Minifters die Handlungsweife der moslimifchen Admirale in Ravas 
tin erklären, fo erklären die Gegenmaastegeln Stratford Canniugs 
das Verfahren Codringtons und feiner Collegen. Alle feine Schritte 
athmeten die Luft, die langen Berfchleppumgen der Diplomatie nun 
durch einen frifcheren Zug der Action zu vergüten. Als die Ab» 
mirale ihre erfte Inſtruction erhalten hatten, trieb er Codrington 
“an, den Bertrag der griechifchen Regierung mitzutheiten ohne 
Heydens Ankunft abzuwarten. Als nach der Ablehnung ber Ber- 
mittlung die zweite Erklärung der Mächte an die Pforte abgegeben 
ward, wo nun der Moment des Handelns eingetreten war, „beehr⸗ 
ten ſich“ die Gefandten Frankreichs und Rußlands, ihre Admirale 
aufzufordern, fortan nach der zweiten Inftruction zu verfahren, bie 
ihnen für den Fall ertheilt worden fei, „ver unglüdlicherweife ein- 
getreten ſei;“ Stratfords Brief an Eodrington aber trug die cha⸗ 
tafteriftifchen Abweichungen im Ausbrud, daß Er „ſich beeilte, ſei⸗ 
ner Pflicht nachlommend ihm anzuzeigen, er babe nun zu der 
Ausführung der wichtigen Maasregeln zu ſchreiten,“ zu denen er 
eventuell fei angewiefen worden; er werde ohne Zweifel unmittelbar 
nach diefer Mittheilung die nothwendigen Anftalten zu dieſem 
Zwede treffen. Um jene Zeit hatte ſich Codrington mehrfach mit 
Stratford in Smyrna mündlich befprochen und mit ihm fortwähe 
rend Briefe gewechfelt. Der zahme furchtfame Inhalt der unzu⸗ 
känglichen Snftructionen ließ die ſoldatiſchen Raturen, ihn wie be 
Rigny, überall in peinlichen Zweifeln. Sie verflanden fo viel, daß 
ihre Aufgabe eine Art Blocade ſei, die fie als Frennde der Pforte 
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handhaben ſollten; fie fonnten aber nicht herausbringen,, wie fie 
die Türken im Falle gewaltfamen Wiverflandes ohne Yeinpfelig- 
keiten zurechtweifen follten. “Darüber hatte Codrington früher! bei'sı. ung. 
Stratford um Belehrung angefragt, und diefer hatte ihm vertrau- 
lich geantwortet!: er habe mit feinem ver Kriegführenden Partei'ı. Ser. 
zu nehmen, fondern ſich zwifchen fie zu legen und Frieden zu er- 
halten, wo möglich mit Trompeten, im Rotbfall mit Kanonen 
fhüffen! Damals ftanden die Dinge noch fo, daß man einen Zu⸗ 
fammenftoß bei dem vorausgefehenen Angriff auf Ydra vermuthete; 
als aber die ägyptifche Flotte glücklich nad) Ravarin gelangt war, 
entftand ein anderer Zweifel. Die Inftructionen fchrieben die Ver⸗ 
hinderung der Zufuhren nach Griechenland vor, envähnten aber 
wicht der feindlichen Bewegungen von einem Hafen Griechenlands 
zu einem andern in türfifchem Beſitze. Auch über diefen Scrupel 
half ein Protocol! der Conferenz in Konftantinopel?” hinweg: e8'+. Sc. 
befahl den Admiralen, folche feinpfelige Küftenerpebitionen abzu⸗ 
fhneiden, dagegen die Heimkehr der Flotten zu begünftigen und zu 
fügen; „was die Schiffe in Modon und Navarin angehe, die ſich 
erpichten dort zu bleiben, jo müßten fie wie diefe Feſtungen alle 
Gefahren des Kriegs laufen!” Wer dieſen Einen Sap gelefen, 
der wird zur Erflärung der Ravariner Schlacht weder die Ent: 
huldigungen des Loyalismus bevürfen, nach welchen Codrington 
einen geheimen Befehl des Lord Oberadmirals in Händen gehabt 
hätte, noch die Herleitungen der boshaften Nachrede, die dem Col⸗ 
legen de Rigny das Wort in den Mund legte; ver Charakter ihrer 
Operationen hänge von einem Glafe mehr oder weniger ab, das 
Godrington trinken werde. Der Engländer durfte ſich wohl für 
berechtigt und ermächtigt halten zu der Handlungsweiſe, die er 
beobachtete, ja er meinte fich fogar feiner Selbſtbeherrſchung rühmen 
77) Bol. einen kundigen Auffag im foreign quarterly review. 1830. Febr. 
23” 
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zu folen. Hätte Ibrahim feine Erpedition nach Patras zu er: 
zwingen verfudht, fo war fein Zweifel, daß feine Inſtructionen 
Eodrington nöthigten ihn daran zu verhindern ; er glaubte für feine 
Borfiht wohl anführen zu dürfen, daß er bei diefem offenbaren 
Bruch der Waffenruhe die Gelegenheit zu einer Auszeichnung in 
feinem Berufe zweimal unbenugt gelaffen habe. Erbittert wie er 
fi) damals über des Paſcha's Wortbrüchigfeit fühlte, war er es 
nachher über die verübten Schändlichkeiten in Meffenien. Er war 
21. Det. in feinem Berichte! an den Lord Oberadmiral geftändig feines „Ieb- 
haften Verlangens, die Schuldigen zu ftrafen,” und als er die Bes 
rathung am 18. Det. mit feinen Collegen pflog, war er mit der 
Meinung hineingegangen,, den Paſcha „zur Entfernung zu zwin⸗ 
gen.” Gleichwohl glaubte er ſich aus feinem anfänglichen Ber: 
halten vor und in der Schlacht das Zeugniß geben zu Fönnen, daß 
er das Yeußerfte gerne vermieden hätte und daß er dem Gefühle 
feiner Strafluft pflichtmaͤßige Schranfen auferlegt habe, fo lange 
ed möglich war. Alle drei Führer des Schlages berichteten im 
erften Augenblide nad vollbrachter That im Tone der Zufrieden⸗ 
beit mit fich felbftz de Rigny und Heyden waren fogar einer neuen 
Schlacht gewärtig, und durchaus zweifellos, daß fie mit derfelben 
Entfchloffenheit zu Ende geführt werden müfle. Stratford Canning 
feinerfeit@ gab fich Feine Mühe, feine Freude zu verhehlen. Ihn 
hätten auch nicht die Bedenken jener Landsleute geirrt, die durch 
die Schlacht den Ruffen allzufehr in die Hände gearbeitet fahen; 
denn er dachte nicht anders, ald daß man den Sieg, wie Canning 
gethan hätte, mit rafcher Energie zum Schlußerfolge der Vermitts 
140. Ser. lung benugen werde. Schon vor der Schlacht hatte Lienen! mit 
Srantreiche Beifall vorgefehlagen”®, den Bosporus und die Dar⸗ 
.danellen zu blofiren und durch Abfchneiden aller Zufuhr in Kon- 


— — — — 


78) Martens 82, 61. 


Das Schidfal Griechenlands in den Händen der Diplomatie 357 


ftantinopel die Frage kurz zu durchſchneiden. Diefen Weg, ven 
wirffamften, um die Pforte zum Ende zu treiben und um Rußland 
bis and Ende zu binden, wäre Ganning mitgegangen. Und in 
ſolchen Borausfegungen mochten die Stratford und Codrington 
unbedenklich den Sporne des Ehrgeizes und dem Stachel der 
öffentlichen Meinung nachgeben, eifrig und gefpannt wie fie waren, 
mit einem endlichen Schlage durdy die endlich verfammelten Streit: 
fräfte dem endlofen Wortfrieg ein Ziel zu ſetzen, der nun fieben 
Fahre die Welt ermüdet und an der Maitherzigfeit der Diplomatie 
verefelt und über die Hartherzigfeit der Staatskunſt verbittert hatte, 
durd) welche die Greuel des Aufftandsfrieges fo Tange waren hin: | 
ausgedehnt worden. Die Spinnengewebe der Schreiber waren mit 
einem tüchtigen Streiche durchriſſen, welcher bewies, daß noch nicht 
alle Kräfte und Säfte in der Wiener Starrfucht erflorben waren. 
Wer jene Zeiten erlebte, weiß, daß ein tiefes Aufathmen durch die 
europäifche Welt ging wie von einem moralifchen Drude, ver feit 
neun Jahren auf den Herzen laftete. Die öffentlihe Meinung 
jauchzte laut den fränfiichen Siegern zu. Dem Blutvergießen in 
Griechenland, dem Kriege in feinem wilden Stile war ein Ende 
gemacht, das Danatdengefchäft der Philhellenen war durch eine 
wirffamere Hülfe erfegt, das verfinfende Volk der Griechen war 
vom Untergange gerettet, dem Türken war der Exrnft der europäis 
Shen Einſprache gegen diefen Untergang bewieſen. Staatsfluge 
nüchterne Männer fogar in England fprachen die hoffnungstrunfene 
Anficht aus, daß diefe Schlacht Die Bedeutung der Marathonifchen 
erhalten fönne, wenn von diefem befreiten Volle aus eine Saat 
von neuer Cultur über die verwilderten Binnenlande der Haͤmus⸗ 
halbinfel und über Vorveraften könne ausgebreitet werden. In 
dem pbilhellenifchen Frankreich aber freute man fid) vor Allem an 
dem Antheile des öffentlichen Geiſtes an diefem Siege. „Die 
Schlacht von Navarin, fehrieb dort ein alter Freund des Tom⸗ 
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bazis?®, iſt durch die Völker gewonnen worden! Der Siegesruf 
aus dem Archipel ift feit vielen Jahrhunderten der erfte vielleicht, 
den alle Völker mit einem gemeinfamen Antheil aufnehmen konn⸗ 
ten. Die Kanone von NRavarin hat eine neue Yera begonnen und 
die triumphale Thronbefteigung der öffentlichen Meinung ver: 
fündet,, die über den Thronen figt, zum erftenmale wahrhaft Koͤ⸗ 

nigin, über Slotten und Gefchüge verfügend, den Admiralen ges 
bietend, die Kürften felbft mitreißend und gleihfam noͤthigend, ihre 
Siege anzuerkennen und ihre Lorbeern ſich zuzueignen.“ 


Pr Die innere Erleichterung, die Europa bei der Kunde von der 
—— Navariner Schlacht empfand, ward in Griechenland begreiflich am 
lebendigſten empfunden. Das Volk war einen Augenblick trunken 
von Gluͤck und Freude; ſein Dank ſtroͤmte ſich in aufrichtig from⸗ 
men Ergießungen aus. Die materiellen Erleichterungen leider, die 
mit dieſem Ereigniß füglich als die Erſtlinge des Friedens und der 
Freiheit hätten eintreten ſollen, blieben aus. Es war ein ſchwerer 
Unſegen, daß in dieſem großen Momente nicht eine ſtarke Regie⸗ 
rung zur Hand war, die, in genauem Einverſtaͤndniß mit den wohl⸗ 
geſinnten Admiralen und Diplomaten der Verbündeten, militäriſch 
fi auf das Unerläglichfte befihränft hätte, Morea gegen Ibrahim 
zu beden und das im Aufftand dauernd betheiligte Feſtland zurück⸗ 
zugewinnen, den freien Theilen des Landes aber gleich jetzt ein 
ruhiges Gedeihen des Anbaus und der Wohlfahrt zu fichern. Aber 
der erwählte Praͤſident Kapodiſtrias, der feit feiner unbegrenzten 
Beurlaubung aus ruffifchen Dienften (nad) dem Congreß von Ber 
rona) in Genf gelebt hatte, reifte ſeit Anfang dieſes Jahres in 
Europa umber, war von Paris über Berlin nad) Petersburg ge- 


— — — — — — 


79) Pierre Lebrun in der Vorrede feiner poetiſchen Voyage de Gr&ce. 
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tommen, als ihn! das Schreiben der Rationalverfammlung von’ Ian. 
Trözen erreichte das ihn an die Spike Griechenlands ftellte, hatte 
dort feine Entlaffung erbeten und in den ehrenvollften Ausdrücken 
erhalten, und war dann, um das tfolirte Griechenland den Mädh» 
ten zu nähern und um fidy durch Anleihen oder Subfivien die un- 
entbehrlichften Gelomittel zu fichern, nach London und Paris ges 
gangen, wo er noch um die Zeit der Schlacht und Wochen nachher 
verweilte. So blieb Griechenland dem verachteten Triumvirate 
überlafien, das nirgends ein Anfehn genoß. Die Militärhäuptlinge 
behielten daher das erſte Wort, unter denen die Rumelioten zur 
Aufnahme des Feftlandfrieges drängten, die Philhellenen aber, die 
Cochrane und Fabvier, denen die Mitglieder des Verwaltungs: 
ausſchuſſes am bereitwwilligfien ihre Mittel ſteuerten, viel weiter 
greifende Abenteuer betrieben. Sie brüteten über der Wiedererobe⸗ 
rung von Chios und der Wiederaufiwieglung von Kreta, Über ben» 
felben verzweifelten Diverfionen und Brandſtiftungen, die in des 
Auffandes Anfang unter dem frifchen Türkenhaſſe vielleicht ent: 
fihuldigt werben Fonnten, deren Wiederholung jet am Ende des 
Kampfes unverzeiblide Sünden dieſer europäifchen Unterneh 
mer waren, die von der Unmöglichkeit unterrichtet fein konnten, 
diefe Infeln in den endlichen Friedensbeſtimmungen den Tür: 
fen zu entreißen. Waren dieſe Projecte fchon aufgetaucht, als 
nur der Abſchluß des Yulivertrages befannt war, fo war ihre 
Ausführung den Griechen jebt unmöglich auszureden, in deren 
Vorſtellung die Türken kaum mehr ein Schiff entgegenzuftellen 
hatten. Vergebens fuchten die Apmirale vorzubauen. Schon 
vor der Ravariner Schlacht hatte Godrington! vor den fortdaus'30. Set. 
enden Behelligungen befreundeter Flaggen die Regierung ver⸗ 
warnt und de Rigny hatte dieß! wiederholt, indem er den grier's. Da. 
chiſchen Kreuzern die Blocadelinie von Bolo bis Lepanto auf eine 
Steede von 10— 12 Meilen in See anwies und alle weiteren 











24. Det. 


2. Nov, 
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Abenteuer: und Blünderungszüge unterfagte. Rur drei Tage nad 
der Schlacht! wiederholten die Admirale der griechifchen Regierung 
die ernftefte Verwarnung, der Seeräuberei nunmehr Einhalt zu 
thun, die jegt zu dem Höhepunkte geftiegen war, daß man ein 
Biertheil der männlichen Bevölferung Griechenlands mittelbar oder 
unmittelbar bei ihr betheiligt rechnete. Der Waffenſtillſtand zur 
See, ſchrieben ſie ver Regierung, fei bergeftellt, da die Flotte der 
Türken nicht mehr eriftire; fie möchten „die ihrige in Acht neh: 
men“; denn man würde fle ebenfo zerflören, wenn es fein mäfle, 
um einem Syſteme der Piraterie ein Ende zu machen, das ſie zu: 
lett des Schuges des Voͤlkerrechtes verluftig machen würde. Zu: 
gleich ließ man durch Kapitän le Blanc (Fregatte Juno) auch vor 
den Rüfttingen gegen Chios ver warnen, für deren Folgen man bie 
Regierung verantwortlich machte. Das nöthigte die Triumvirn 
nun wohl', die griechiſchen Kriegsfchiffe und Kreuzer auf die Blo⸗ 
cade des aufftändifchen Gebietes zufanmen zu ziehen und der Sce: 
täuberei in nächfter Umgebung zu fteuern; bis nad) den nörblicdyen 
Sporaden aber und nad) Grabufa reichte ihre Gewalt vorerft nicht Hin. 
Die verrvegenen in Grabuſa zufammengeftrömten Horden befaßen 
um die Zeit der Ravariner Schlaht 8 Briggs und 40 Schooner, 
mit denen fie, feit das Geleit der Kriegsfchiffe die Räuberei im 
Archipel gefährlicher machte, die ciliciſchen und ſyriſchen Küften 
heimfuchten, ja den atlantifhen Ocean zu befahren gedachten. 
Man twollte berechnen, daß 487 Kauffahrer, darunter 93 englifche 
diefen furchtbaren Eorfaren in die Hände gefallen feien, diejenigen 
ungerechnet die auf offenem Meere waren zu Grunde gerichtet worden. 
In dem fonft leeren Kaftelle waren eine Menge Wohnhäufer und 
Waarenlager entflanden und die Kapelle auf dem @ipfel des Fel⸗ 
fens füllte ſich mit ſchoͤnen Weihgeſchenken an, die Gunft der Pan- 
agia „Klephtrina“ zu erhalten. Bor Griechen und Philhellenen 
hatten die Grabufter ihre Raubthaten immer mit dem Scheine bes 
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mäntelt, daß fie auf ihren Felſen nur die Befreiung Kretas vorbe⸗ 
reiteten; jegt aber wirkte Die Berpönung der Piraterie durch das 
Machwort ver Verbündeten in ver That ſoviel, daß fie ſich ernft- 
lich der Wiedererhebung Kretas widmeten, einer der Bewegungen, 
in denen man fidy um fo weniger hemmen ließ, als fie von den 
Admiralen nur wiberrathen nicht verboten waren. — Wir koͤnnen 
an diefen Wirkungen der Ravariner Schlacht auf die griechifchen 
Dinge nicht völlig vorübergehen, bliden aber nur flüchtig auf Diefe 
Seitenpfade der Localgefhichte hinüber, wo die Borgänge jebt 
weder auf den öffentlichen Gelft in Europa, noch auch nur auf 
die Gefhichte Griechenlands die früheren Einflüffe mehr ausüben 
fonnten. 

Um die zerrütteten Berhältniffe in Oſthellas herzuftellen, 
verbanden ſich Vaſos und Kriezotis gleich nach der Schlacht von 
Ravarin mit Karataſos und anderen Olympiern, um bie fo oft 
gefcheiterte Unternehmung auf Thefialomagnefien wieder anzugreis 
fen. Sie landeten 3000 M! bei Trikeri, belagerten die Stadt, auf '17. Rom. 
deren Ueberrumpelung es eigentlich abgefehen war, fchlugen auch 
ein Entfagcorp6 das von Larifja und Volo herfam zurüd, wagten 
aber aus Furcht vor neuem Zuzuge türfifcher Hülfe die Belage⸗ 
rung durch den Winter nicht fortzufehen und löften das Heer wie 
der auf. 

. Rach Wefthellas Hatte der unverbroffene Commodore 
Haftings! ven General Church und gleich nachher den Koſtas Bot⸗ECude Ron. 
ſaris von Cap Papas aus übergefeht, wohin fi) diefe von den 
Bergen um Kalavryta herab durch) die lauernden Türken des Deli 
Achmed Paſcha durchgefchlichen hatten. Der Oberfeldherr, wie um 
das verengte Grenzgebiet das die Eonferenz in KRonftantinopel um⸗ 
fhrieben hatte, zu Berichtigen, landete ganz im Welten von Afar: 
nanien, befeste Dragomeſtron, Mytifa und Kandyla, wo fid 
zuvor ſchon die einheimilchen Kapitäne geregt hatten, ohne Wider⸗ 
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'1. De. Rand und rief von da! alle Feftländer au den Waffen. Auf dem 
Lande gab es hier wenige Schwierigkeit, die Küftenftäpte aber 
fonnten nicht bezwungen werden. in im Frühling verfuchter 

'3. Mai 1823. Sturm auf Anatolifo wurde! vereitelt und raffte eines der koſt⸗ 
barften Opfer hinweg. Commodore Haftings warb dabei toͤdtlich 

"1. Juni. verwundet. Sein Tod! raubte Griechenland den beften und einge 
bürgertften aller Philhellenen, einen Mann von dem branften 
Charakter, von unermübeter Thätigfeit, von unerfchütterlichem 
Muthe, von ruhiger Ueberlegung im Rath, von fühner Ent: 
fhloffenheit in der That, der dem griechifehen Seeweien bei den 
Verſuchen feiner Europätfirung allein einen wahrhaften Nugen 
gebradht, und überhaupt zuerft von der furdhtbaren Waffe des 
Kriegsdampfſchiffes mit ſchwerem Gefchüge für Brandbomben und 
glühende Vollkugeln Gebrauch gemacht hat. Seine Uneigennübig- 
feit ging fo weit, daß er nad) dem Anfchlag feiner Kreunde die 
Summe von wohl 7000 Pfd. St. Griechenland geopfert hat. 
Noch in den lebten Zeiten hatte ex den größten Theil feines nicht 
großen Bermögens daran gefegt, die Karteria im Gang zu halten, 
auf der er immer die befte Zucht zu erhalten und feine griechifche 
Mannfchaft in den ſchwierigen Dienft auf dem neuen Fahrzeuge 
und in den neuen Waffen vollfommen einzuhben verftand. Glanz: 
108 befcheiden wie er war, warf er den großfprecherifcyen Cochrane 
(der um eben diefe Zeit nach England zurüdging, nad) acht Mo⸗ 
naten noch einmal wiederfam, um dann ohne Ruhm und Danf 
die griechifchen Küften für immer zu verlafien) durch feine Thaten 
in tiefen Schatten und richtete Durch feinen tapferen Tod die Krieges 
ehren des Philhellenismus wieder auf, als fie eben durch Yabvier 
in Chios noch einmal nutzlos zu Grunde gerichtet waren. 

In Syra hatte fich ein Ausfchuß von Flüchtigen aus Chios 
gebildet, der im Einverfländnig mit der Regierung den Oberften 
Fabvier zu einer Art privaten Unternehmung gegen die Inſel aufe 
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forderte, auf der fich wieder eine hriftliche Bevoͤlkerung von 22,000 
Seelen angefammelt hatte. Begierig feine athenifche Scharte 
auszuwetzen, von feinen Regulären in Methana zu Allem unter 
ftüst, von Cochrane ermuthigt (der ſich nachher an Ort und Stelle 
nie mit ihm vertrug), hatte Fabvier eingefchlagen. Die Vorſtel⸗ 
ungen der Womirale Tonnten feine Rüftungen nicht aufhalten; 
unter ihnen war de Rigny nicht wenig geneigt, dem befreundeten 
und ſelbſt verwandten Landsmanne etwas nachzuſehen. Bon 
Dfara aus, das zum Sammelplage beftimmt war, landete Fabvier 
ohne Schwierigkeit! fein Corpo von 1000 Tattifern und 150028. De. 1827 
Srregulären mit 20 Gefchügen auf der Infel und fehloß in dem 
ausgedehnten Caftelle den Pafcha Juſſuf, feinen früheren Ber: 
theidiger, ein. Der hoffnungstrunfene Belagerer war fiher, daß 
fih das Fort nicht 14 Tage halten werde; nad der Schlacht 
von Ravarin vollends forderte er mit aller Zuverficht den Paſcha 
zur Uebergabe auf, unter der Drohung, das Schickſal der Chier 
und Pfarianer fonft an ihm heimzufuchen. Der Alte erwieberte 
ihm mit Kanonenfchüflen. Der Oberft mußte zu förmlicdhen Bes 
lagerungsarbeiten fchreiten, über denen er ſich bald häfte über» 
zeugen follen, daß er mit einem zähen Gegner zu thun habe, daß 
feine Palifaren keine Leute zum Erftürmen eines ſtarken Caſtelles 
waren, daß feine Munition nicht ausreichen werde, daß mit Erd» 
arbeiten und Minen den Befeftigungen faum beizufommen war, 
deren Bundamente zum Theil unter dem Niveau des Meeres lagen. 
Die wiederholten Aufforderungen der Admirale hätten ihm ven 
Borwand zu einem Rüdzuge mit Ehren gegeben, aber er feßte 
den Kopf auf ihnen zu trogen. Bald fah er ſich auf eine bloße 
Blocade befchränkt, die im Winter ihre Befchwerden hatte, und 
auf Unternehmungen zur Abhaltung der Zufuhren angetviefen, 
bei denen er von Einem fehlfchlagenden Abenteuer auf das andere 
verfiel. Wurde trotzdem das Kort durch Mangel und Seuchen in 
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große Roth gebracht, fo litten doch auch die Belagerer in dem 
fharfen Winter dad aͤrgſte; der chilfche Ausfhuß, eine Gauner⸗ 
bande der e8 nur um die Einziehung der Maftirerndte zu thun ge: 
weſen war, Fümmerte ſich nicht um fie; die Irregulären zogen 
plündernd auf der Infel umher und auch die Taktiker begannen 
von deren zuchtlofem Geiſte angeſteckt zu werden. Auch jetzt aber 
erklärte Fabvier auf neue Zureden de Rigny’s, nur die graufamfte 
Nöthigung könne ihn zum Aufgeben der Unternehmung beftimmen. 

"Ian. 1828. Vergebene hatte ihn fein Freund ſchon zuvor! gewarnt vor einer 
drohenden Seeerpedition Tahir Bafcha’s, die von den Mächten 
nicht fönne verhindert werben. Berjpätet zwar, erfchien fie doc 

'12. Rirz. endlich! in dem Canale von Chios und warf 2500 Mann 2er: 
ſtaͤrkung in das Eaftel. Die Kapitäne erflärten nun felbft die 
Rothwendigfeit des Abzugs an Fabvier, der ſich unter den Ver⸗ 
wünfchungen der Chioten einfchiffen mußte. Eine Million Piafter 
war wieder nutzlos vergeudet. Der Unwille im Bolfe war ge 
waltig. In Syra landend mußten Fabvier und die Seinigen den 
Angriff der dortigen Chier mit dem Schwerte abwehren. Er ver: 
sichtete nun auf eine weitere Thätigfeit auf dieſem Boden, der ihn 
mit auffallender Ungunft bei jedem feiner Schritte hatte ftraucheln 
machen. 

Die Berölkerung von Chios ward diefesmal von den Türken 
völlig verfhont; den Flüchtenden hatte de Rigny ſchützend zur 
Entfernung verholfen. Nicht fo leichten Kaufes fam Kreta bei det 
Wiedererweckung feiner Bewegung davon, die von Grabufa aus 
in neuen Gang gefeßt ward. Zwei große Unternehmungen be: 
zeichneten dieſe Wiederaufwiegelung, zwifchen welchen beiden Gra⸗ 
bufa ſelbſt, nicht durch die Türken, fondern durch die Verbündeten 
feinen Untergang fand. Die Hephtifche Befehdung der Türken 
hatte in den kretiſchen Eparchien nie ganz aufgehört. Jetzt hatten 
fi) die Kapitäne an Heidegger und Fabvier gewandt um ihnen 
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den Oberbefehl zu übertragen ; als dieſe ablehnten, zogen fie 2000 
Söldner nach Grabuſa herüber. Hier auf die doppelte Zahl ver- 
ftärkt, ſetzten diefe unter dem Befehle des Joh. Ehalis nach Kreta! '2. Der. 1827. 
über und zogen plündernd durch die Eparchien Pyrgiotiſſa, Känuri 
und Arkadia bis auf eine Stunde von Megalofaftron, während 
eine andere Abtheilung nad dem Hafen St. Nikolas bei Spina- 
lonka gefchidt war, um von da in die Eparchie Mirabella einzu- 8 
fallen und den Oſten aufzuwiegeln. Dieſe erſten Verſuche ſchlugen 
ſo vollſtaͤndig fehl, daß die Leiter der Dinge auf Grabuſa, die 
„Epitropie“, deren Seele zwei Kreter Defonomos und Antoniadis 
waren, neue Hülfe innen und außen fuchen mußte. Sie berief 
den Reiterführer Hadichi Michalis mit 600 Mann, um durch ihn 
in Berbindung mit den Sphafianern, die bisher aus dem Spiele 
geblieben waren, der Bewegung einen neuen Anſtoß zu geben. 
Der tapfere Michalis war eben! angekommen, als die Admirale "Ian. 1828. 
im Einverftändniß mit dem faum in Nauplia und Aegina anges 
langten, kaum in feine Stelle eingetretenen Präfiventen Kapo⸗ 
diſtrias eine Escadre unter Commodore Staines abfandten, um 
dem Raubweien in Grabufa ein Ende zu machen und zwölf bes 
zeichnete Rädelsführer zu verhaften. Staines entledigte ſich dieſes 
Auftrags mit einer foldatifchen Strenge, die alle Schärfe Codring⸗ 
ton's gegen die Turfoägypter in Ravarin in Licht oder Schatten 
ſtellt. Bor Grabufa angekommen, verlangte er von der Epitropie, 
ohne ihre Unternehmungen auf Kreta flören zu wollen, die Aus- 
lieferung ihrer Schiffe, der geplünderten Waaren und der 12 be: 
zeichneten Perſonen. Man leugnete das Borhandenfein dieſer 
Proferibirten, fo wie piratifcher Schiffe und geftohlener Güter; 
man bat dagegen, auf den Schiffen das Corps des Michalis nach 
Sphakia bringen zu dürfen, dann wolle man fle ausfiefern. Has 

. milten rieth dringend in diefen Vorfchlag einzugehen, auch Mavro- 
kordatos, der beigegebene Commiſſaͤr der griechifchen Regierung, 
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bat faſt fußfaͤllig um Vermeidung der Gewalt, aber der alte Com⸗ 

n. Ian. modore beſchoß ohne Barmherzigkeit und nahm oder zerſtoͤrte! die 
anweſenden Schiffe im Hafen, und wußte durch zähe Ausdauer 

dann auch noch die Berhaftung von fünf der zwölf Hauptſchuldi⸗ 

gen durchzufepen; die Bevölkerung zerftreute ſich; die Häufer auf 

dem Eaftelle wurden niebergerifien, um die Wiederfehr des Un⸗ 

fug6 zu erfchweren. Dieß war der Ausgang von Grabufa; ihm 

"März. auf dem Fuße folgte durch Miaulis! die Einziehung von 78 bes 
waffneten Raubfahrzeugen in den nördlichen Sporaden und bie 
Beendigung des fchimpflichften und unglüdlichften Intermezzos der 
griechifchen Revolution. Der Expedition des Michalis ward feine 

'11. Bebr. Schwierigkeit in den Weg gelegt. Er landete! bei einem alten ves 
netiantfchen Fort Frankofaftello zwifchen Sphakia und Agio Baflli. 

Dort fand er fi) nad) einiger Zeit in großer Noth, da ſich die 
Sphaftaner nicht entfcheiden konnten, etwas für ihn oder wider 
ihn zu thun. Das lehtere war das Verlangen des Gouverneurs 

der Infel, Muftapba Paſcha, der, bedrohend und verfprechend, an 

Avril. ihrer Grenze! erſchien. Michalts mußte dem Drängen feiner Schaar 
'21 Mal. nachgeben und fiel mit nur 500M. in Rhethymno ein, überrafchte' 
den Bafcha diefer Eparchie auf feinem Wege nad) Asfipho, dem 
Sammelplag der Armee des Seraskiers, jagte feine Truppen aus» 
einander und fehrte mit einer Beute von vielen Taufend Schafen 

in fein Caſtell zurück. Ergrimmt zog nun Muftapha Pafcha mit 

4300 M. wider ihn aus. Das Häuflein der Griechen erwartete 

ihn außerhalb des Eaftelles in fünf Tamburias ungefchidt aufges 

ſtellt. In der Eentralfchanze ftanden 100 Auserleſene mit den 
Gürteln aneinandergefettet, in dem Gelübde auf dem Plage zu fies 

20. Mai. gen oder zu fallen. Sie wurden! niedergehauen bis auf Einen, der 
Eid und Bande brach. Die in den anderen Schanzen flohen dann 

nach dem Eaftelle zurüd und wurden von Vernichtung nur durch 

einen Reiterangriff des Michalis gerettet, der ihnen bei den furcht- 
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baren Handgemenge in das fie vor dem Gaftelle in einem der 
tapferften Kämpfe des ganzen Kriegs mit den Türken zuſammen⸗ 
gewirrt waren, ein wenig Luft verfchaffte. Das Schlachtfeld war 
von 338 todten Griechen bededt, Michalis unter ihnen ganz in 
Stüde zerhauen®®. Den verzweifelten Belagerten gewährte ber 
Paſcha! freien Abzug nach Lutro unter mufterhafter Beobachtung 's. Suni- 
der Bapitulation. Tags nad) dieſem Acte ſtieß der Seraskier auf 
feinem Rüdmarfch nach Rhethymno in den Päflen des Ida auf 
2000 Sphafianer, die ihn raubfüchtig in den Engen von Ehalara 
und Korar zweimal anfielen und fehlugen, und ihn hätten vernich⸗ 
ten können, wenn fie nicht, immer fich felber gleich, um eine elenve 
Deute einen ſicheren Sieg verfcherzi hätten. Der Paſcha berebete 
feine Leute, den fphakianifchen Wölfen ihr Gepäd Preis zu geben; 
über diefem Raube befchäftigt, ließen fie ihn ficher nach Rhethymno 
entfehlüpfen, das nach der völligen Vernichtung feiner Armee, 
die über 1000 M. und faſt alle Pferde verloren hatte, mit allen 
anderen Städten wahricheinlich hätte übergehen muͤſſen. 


Wir haben die Eindräde und Einflüfje des großen Jahres» Aitunen 
ereignifles auf Hellenen und Philhellenen, im Often und Weſten Paar auf die 
angegeben, es iſt Zeit die Wirkungen nachzuholen, die es auf die 
Pforte und ihre Verhaͤltniſſe zu den Verbündeten übte. Man hatte 
im erften Augenblide weit und breit einen Ausbruch der fanatifchen 
Volkswuth befürchtet; in Smyrna hatte man für alle Ehriften ge- 
zittert und die Schiffe aller Europäer waren zur Vorſicht in 
Schlachtordnung geftelt worden; allein auch dießmal warb ber 
Unglüdsfall von den Türken mit derfelben Refignation dahinge⸗ 


80) Die Lieder, die Michalis’ Top befangen, fagen, feine Leute hätten 
ihn vor dem leßten Kampfe gemahnt, fich nicht auszufegen. @inmal warb ich 
geboren, antwortete ex, einmal muß ich flerben. „Und wie er fich in den Sattel 
ſchwang, weinte fein Roß. Da erkannte er daß es fein Top ſei.“ Pashley 2, 136. 
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nommen, die feit 1822 auf jede Kataftrophe gefolgt war. Man 
wollte wifien, der Sultan fet im erften Eifer zu einer allgemeinen 
Enriftenfchlächterei gelaunt gewefen und die zwei Serastier Chos⸗ 
rew und Huffeln hätten ihren Officieren eingefchärft, ohne Bes 
rathung mit ihnen feinem Befehle des Großherrn Folge zu geben; 
in der That aber zeugte Alles, was von ber Pforte ausging, von 
großer Verſtimmung zwar, aber auch von großer Ruhe und einer 
Ueberlegung, die, wie ſich zeigen follte, felbft hinter ſcheinbare Un- 
fhlüffigkeit den für den aͤußerſten Fall bedachten Entſchluß ver- 
ftellend barg. Gleich bei den erften noch unficheren Gerüchten über 


20. Det. 1827. die Schlacht hatten die drei Gefandten! bei dem Reis Efendi an- 


4. Non. 


fragen laflen, ob der Sultan dem Pafcha Ibrahim Befehle gegeben 
habe, die Uebereinfunft mit den Aomiralen vom 26. Sept. nicht 
zu beachten, ob diefe Befehle aufrecht erhalten würden und ob bie 
Pforte das Ravariner Ereigniß als einen Kriegsfall anſehe? Eine 
fhnöde Antwort erfolgte: dieſe Befehle beiräfen nur die ‘Pforte 
und den Pafcha, der zu Feiner Uebereinkunft Vollmacht gehabt; 
über die Vorfälle zwiſchen den Flotten wiſſe die Pforte nichts nnd 
fönne daher nichts fagen; wenn eine Frau roch ſchwanger gehe, 
fönne man nicht wiſſen, ob fie einen Knaben oder ein Mäpchen ge: 
bären werde. ALS nach eingelangter amtlicher Kunde von der 
Schlacht die ähnlichen Fragen wiederholt wurden!, erfuhren bie 
Bevollmächtigten die ähnliche Abwelfung: der Reis Efendi habe 
feinen Auftrag, in Erörterungen zu treten mit ihnen, die ſtets zu- 
gleih für und wider fprächen. Sie beflagten das in Navarin 
Gefchehene? das fei, als ob man einem Menfchen den Schädel 
einfhlüge und ihn dann feiner Freundſchaft verfichere. Die Bevoll⸗ 
mächtigten waren in Berlegenheit. Sie ſchwankten zwiſchen zwei 
entgegengefehten Rüdfichten: nicht durch zu ſtarke Schritte Die 
Pforte zu reigen, und nicht durch Zögern den Fanatikern im Rathe 
Zeit zu geben, die Regierung zu feindlichen Maasregeln zu treiben. 
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Begann fie doc) ſchon wie in Stroganows Zeiten damit, Embargo 
auf die Schiffe aus dem ſchwarzen Meere zu legen, ihr Borkaufsrecht 
auf die Getreideladungen geltend zu machen, dem ſich, zur höchften 
&rbitterung der Gefandten, der Internuntius durch ein förmliches 
Decret! fogar fügte; den drei Gefandten aber weigerte fie fich be: "17. Nm. 
reits, die Firmans zur Expedition ihrer Couriere zu ertheilen. Die 
drei Dragomans wurden dieſerhalb einzeln an den Reis Efendi 
geſchickt, ob ſie bei der Gelegenheit vielleicht auch eine weitere Er⸗ 
klaͤrung aus ihm herauslocken koͤnnten. Dem franzöftfchen und 
ruffifchen begnügte er fih, über die Weigerung der Firmans eine 
Erklärung zu geben, den englifchen aber beauftragte er! mit der's. Nm. 
amtlichen Botſchaft an feinen Gefandten: die Pforte verlange eine 
bündige Antwort auf die drei Kragen: ob die Verbündeten von der 
griechifchen Sache ganz und völlig abftehen, für die Verlufte der 
o8dmanifchen Flotte Entfchädigung zahlen und der Pforte und dem 
Sultan eine förmliche Genugthuung geben wollten? Es war! ein's. Nov. 
großer Rath gehalten worden; er hatte zu dem Beſchluſſe geführt, 
die Beziehungen zu den Mächten als abgebrochen anzujehen, den 
Krieg nicht zu erklären, aber angegriffen ihn mit aller Kraft zu 
führen; darauf hin wurden die drei Fragen an den englifchen Ges 
fandten gerichtet und nachher auch den beiden andern Mifftonen 
geftelt. Der Internuntius fuchte nad) beiden Seiten zu begütigen, 
bier diefe Fragen nicht amtlich zu ftellen, dort fie nicht amtlich zu 
nehmen, aber umfonft. Der Reis Efendi antwortete ihm! in einer'9, Nov. 
rechtfertigenden Note®*, die auf den Sag auslief: die Pforte werde 
ſich der Herftellung der freundfchaftlichen Beziehungen nicht weigern, 
wenn fich Die Mächte zu Entfchäpigung,, zu Genugthuung und zur 
Enthaltung von aller Einmifchung verftünden. Die Bevollmaͤch⸗ 
tigten gaben dem Reis Efendi! in einer gemeinfamen Note®? ab⸗10. Nov. 


81) Note der H. Pforte an den Internuntius 9. Nov. 1827. Hf. 
82) Martens 12, 153. 
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ſchlaͤgigen Beſcheid auf feine Fragen, wiederholten die friedlichen 
Berfiherungen der Maͤchte, die feit den genauen Nachrichten über 
die Urfachen des bevauerlichen Ereigniffes von Navarin feinen fal⸗ 
ſchen Auslegungen mehr unterliegen koͤnnten, erhoben Beſchwerden 
über die feinpfeligen Maasregelu der Pforte und fragten nod) ein- 
mal an, ob fie zur Bewähr ihrer friedlichen Abfichten die anges 
tragenen Borfchläge annehnıen werde? Am folgenden Tage lieh 
der Reid Efendi den franzöfifchen Gefandten zu einer nächtlichen 
Unterredung' zu fich bitten und machte den ungeſchickten Verſuch, 
durch Trennung der Mächte einen Ausweg zu fuchen. Die Pforte 
koͤnne ſich vielleicht entfchließen, in die Vermittlung der zwei Weſt⸗ 
mäcdhte zu willigen, nicht in Die der dritten Macht, mit ver allein 
fie fi) die Kraft fühle zu ringen. Und fo fuhr ver türliſche Mi⸗ 
nifter in den nädıften Tagen fort, bei amtlichen Anläffen, in amt 
lichen Formen ungenägende, ungünftige Erklärungen zu wieder: 
holen, allen einzelnen Gefandtfchaften aber, felbft der ruffifchen, 
nachgiebige verfprechende Zuftcherungen zu machen, die da glauben 
ließen, daß die Pforte zur Annahme der Vermittlung geneigter fel, 
als fie eingeftehen wolle. Ermüdet von diefen Widerfprücen 
drangen die Bevollmächtigten auf eine entfcheidende gemeinfame 
Zufammenfunft mit dem Reis Efendi, bei der fte ihre Fragen noch 
einmal ſtellen und wo möglich erforfchen wollten, auf welchen Theil 
des Syftems die Pforte ihre Haupteimvärfe richte? Vorher noch 
ſchickte Stratford einen Vertrauensmann, dem Neid Efendi die 
Vorthejle vorzufellen, die es für Die Pforte haben würde, wenn fie 
die Theile der Frage errathen ließe, die einer Verhandlung fähig 
wären, und wenn fie fo den Geſandten Anlaß böte, noch einmal 
zu berichten, ehe fie zur Abreife ſchritten. Er gab in biefen ver 
traulichen Zuflüfterungen, in Folge wohl von neueren fehr ver’ 
änderten Inftructionen, fogar fo weit nach, geradezu auf die öfter“ 
reichiſche Form des Vermittlungsvorichlags zurüd zu treten und 
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als das legte Wort die drei Beringungen begeichnen zu laſſen: 
Herftellung der freundfchaftlichen Beziehungen, Waffenſtillſtand, 

und die Erklärung, daß die Pforte aus eigenem Antrieb ven 
Griechen ähnliche “Privilegien wie die im Bertrage beftimmten ge: 
währen werde! Die fünfftündige Eonferenz, die hierauf unter den 
feinften Formen und gegenfeitigen Rüdfichten! Statt hatte, war'zı.Ne. 
wie eine Quintefienz aller der Tjährigen Verhandlungen, in denen 

ed fi) nie möglidy zeigte, durch vernünftige Borftellungen den 
Eigenfinn, oder die refigiöfe Grundfäglichfeit, oder die Geſetzes⸗ 

furcht der Osmanen zu beugen, denen bie guiwillige friedliche Ab⸗ 
tretung von Gebieten, auf denen Mofcheen erbaut find, unterfagt 

ift. Die Unterredung drehte ſich weientlich um bie drei von Strat: 

ford bezeichneten Bunkte. Die Herftellung der guten Beziehungen 

wurbe zugefagt, doch nicht ohne Den trotzigen Winf, daß je nadı 
Umftänden „in zwei Minuten” die Sache wieder anders liegen 
fönne! Als man mit allem willfährigen Entgegentommen die bei: 

den andern Verlangen, Waffenruhe und Vermittlung, vorbradhte, 

nannte der Reis Efendi, wie früher immer, als die Grundbedin⸗ 

gung jeder Friedenftiftung die Unterwerfung der Griechen. AU 

feiner Reven Sinn war, daß volle Amneftie und Herftellung des 

alten Zuftandes Alles fei, mas die Pforte gewähren könne. Wenn | 
von der anderen Seite die Sicherung der Zufunft vor Erneuerung | 
ähnlicher Aufftände betont warb, fo erklärte er dieß für eine ganz | 
innere Angelegenheit; er gab zu verftehen, der Sultan könne auf 

eine Unterwerfung bin feine Gnade weiter erſtrecken, dieß aber fei 

Sache des Großherrn, Ex verfpreche nur Herftellung des alten 
Zuftandes ; jedes weitere Verlangen ziele auf eine Veränderung 

des Reayet (Rajazuſtandes), die das Religionsgeſetz unzuläffig 

mache. Die Gefandten (vemen erft nachträglich einfiel, daß man 

in Serbien doch auch die Aenderung des Reayet zugelafien hatte) 
bemühten fidy vergebens, dem Reis Efendi einzureden,, daß bie 

24” 
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Pforte ihr Gefep mit dem Willen ver Mächte, ihre Rechte mit den 
Snterefien Europa’s, die Forderungen ihrer Religion mit denen 

der Weisheit und Klugheit vereinigend ausgleichen folle ; das lebte 
Wort blieb immer: die Pacification ift Sache der Pforte, über die 

es eine Verhandlung gibt. Die Gefandten, als Alles fruchtlos 
bfieb, Fündigten an, daß fie in drei Tagen die Antwort des 
Minifters abholen laffen und je nad ihrem Ausfall ihre Päfle 
verlangen würden. Als fie nad) Verlauf der Frift Die Drago- 

. Noo. mans! fandten, fielen auf biefelben Fragen diefelben Antworten ; 
die Päffe wurden verweigert, da Fein Grund zur Abreife der 
Sefandten ſei. Bei einer Erneuerung des Anfuchens um bie 

29. Ro. Firmans! aber kündigte der Reis Efendi den Dragomans noch 
eine neue Gewährung des Sultans an. Der ®roßvefir hatte 

fi ihm zu Füßen geworfen und um einige Zugeflänpniffe gebeten, 

die dem Abgang der Gefandtfchaften vorbeugen koͤnnten; und der 
Großherr hatte ſich bereit erklärt, den Griechen das rüdftändige 
Kopfgeld der fieben Kriegsjahre und noch auf ein weiteres Jahr 

zu erlaffen und auf alle Entfchädigungen zu verzichten. “Die Ge⸗ 

1. De. fandten aber beftanden! auf ihren Forderungen, erfuchten (wenn 
ihnen nicht Firmans gewährt werden ſollten) um ficheres Geleit 

und fündigten an, daß fie ihre Unterthanen unter den Schuß des 

'3. De. niederlaͤndiſchen Geſandten ftellten. Noch Einmal ward hierauf! 
ein großer Minifterrath gehalten, wo ſich Taufende um vie Pforte 
drängten das Ergebniß zu hören. Alles erhob ſich gegen jedes 
weitere Zugeſtaͤndniß; felbft das Geleit ward verfagt; felbft die 
Uebertragung des Schutzrechts auf den niederländifchen Gefandten 

nit angenommen: man werde eine Lifte von allen Nationalen 

der drei Mächte auffegen laſſen und nach Gutfinden die Einen 
ausweifen, die anderen unter den Schuß der Pforte nehmen. Die 

8. Der. Geſandten von Frankreich und England reiften hierauf! zu Land 
nad Wien ab; Ribeaupierre wollte fich einfchiffen, wurde aber, 
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eine Weile durdy widrige Winde aufgehalten, von dem Kaifer an- 
gewiefen, ſich nach Trieft zu begeben um mit den beiden Collegen 
wieber in Verbindung zu treten. Roc waren die Gefandten nidyt 
abgereift, fo traten ſchon die Einleitungen zu ganz feindfeligen und 
friegerifhen Maadregeln hervor unter Umftänden, die ven Echein 
der Givilifation, den man feit der Heerreform um fich gebreitet, 
plöglich ganz abgeftreift zeigten. Die Barbarei trat wieder nadt 
heraus und man fah fich einen Zuftand vorbereiten, wie er fonft 
jede Krife diefer Art begleitete, wo e8 dem Fremden in der Haupt: 
ſtadt gleich fchwer ward zu geben und zu bleiben. Die Maasregeln 
gegen die Nationalen der Mächte wurden ausgeführt wie ange- 
fündigt. Eine Menge fränfifchen Geſindels wurde dabei ausge: 
fegt ; bald aber erftredte ſich die Ausweiſung auch auf die unfchäd: 
lichften Leute; trotz allem Einfprechen vertrieb man felbft die Kapu 
Oglans aller drei Geſandtſchaften, treue Diener die zum Theil 
durch Jahrzehnte im Brode der Mifftonen waren. Mehr ale 60 
Ayans aus NRumelien und Anatolien wurden zur Pforte berufen, 
denen ein heimlicher Befehl!, ein verhängnißvolles Manifeft °°'v. 18. De. 
behändigt ward, aus dem die fanatifhe Moslimenleidenfchaft 
flammte, wie in den Erlaffen des erften Aufftandjahrese. „Wenn 
es wahr ift, hieß e8 darin, wie jeder Verftändige zugibt, daß die 
Moslimen von Ratur die Ungläubigen haffen, fo iſt es nicht minder 
gewiß, daß diefe Die geborenen Feinde der Mufelmänner find, und 
befondere die Ruſſen, deren Reich der Erzfeind der Pforte iſt.“ 
Seit 50—60 Jahren verfäume dieß Reich feinen Anlaß zum 
Kriege; es habe anfangs die ſchlechte Zucht der Janitfcharen bes 
nugend mehrere Provinzen abgerifien, neuerdings den Aufftand 


83) Es ift (gewöhnlich vom 20, Der. datirt) oft gebrudt; Allg. 3. 1828. 
Nr. 49. 50. Es exifirte in verſchiedenen Lesarten, die von ber Pforte 3. Ch. ans 
gefochten wurden. Wir folgen einem handſchriftlichen Texte, wie er im Januar 
1828 der Diplomatie in Konftantinopel zu Handen kam. 
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unter den Griechen genährt in dem Wahne, den Namen der Mos- 
limen von der Erde zu tilgen. Die Pforte Habe Zeit zu gewinnen 
geſucht, habe unter Anderem unter der Schwere der Berhäftniffe 
in Aferman einen nachtheiligen Vertrag gefchloffen, der (nach dem 
Sprihwort, daß man zumellen den Hirſch als einen Löwen au⸗ 
fehen müfje,) ſchon einen Theil feiner Ausführung gefunden, als 
die noch nicht gefättigten Ruffen, denen die neue Heerordnung ein 
Dorn im Auge ’fei, in Verbindung mit England und Frankreich 
die Befreiung der Griechen verlangt und in Ravarin durch den 
Ihmärzeften Verrath eine unglückliche Kataftrophe herbeigeführt 
hätten. Auch nach diefer offenen Kriegserflärung habe die Pforte, 
um bis zur guten Jahreszeit hinzuziehen, verſchiedene Wochen 
unter vollfommener Verftellung verftreichen laſſen, mit Borhalt 
von Zugefländniflen, die man den Griechen machen wolle, wenn 
fie fi) unterwürfen. Gegen alle Erwartung aber hätten die Ge 
fandten auf ihren Korberungen für die Griechen beftehend die 
Hauptftadt verlaffen. Sollte nun diefe mächtige Ration aus Furcht 
vor Krieg die heilige Religion entehren? Richt dieſe Lehren 
fchöpften die Moslimen aus ihren heiligen Büchern! Ihre Bor: 
fahren hätten vielmehr in feinem Kriege die Feinde gezählt, fondern 
hunberttaufendmal Hunderttaufende von Ungläubigen in Stüde 
gehauen und mit ihrem Säbel dieß große Reid) erobert. Beftün- 
den die Mächte auf ihren Verträgen, erhüben ſich alle wider bie 
Gläubigen, fo würden auch fie, des Sprichworts eingedenf, daß 
„alle Ungläubigen nur Eine Ration find,“ fih in Maffe für den 
Glauben erheben! — So warf der Sultan mit der Geduld die 
Maske der Verftellung ab, in diefem neuen Beyan Name, einer 
der Stifproben vielleicht feiner eigenen gerühmten Feder, in der er, 
des Chriftenhaffes, des Truges, der Treulofigfeit geftändig, den 
allgemeinen Religionskrieg in Ausficht ſtellte. Der Reis Efendi 
geftand es fpäter felbft, daß, da man ja doch von Niemanden 
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etwas zu hoffen, daher auch Niemand zu fehonen hatte, mit klarer 
Abſicht Die ſchneidende Sprache gemählt worden war, in der man 
allein den Moslimen verftändlich werbe, daß man mit klarer Ab⸗ 
fit die Hintergedanken Rußlands habe entlarven und den Vertrag 
von Akerman Fündigen wollen. Der Sultan war der ruffifchen 
Friedenafchlüffe müde, die feit 60 Jahren nichts als vorüberge« 
hende Waffenftilfftände waren, von allen Achten Ruffen nur nüglich 
erachtet infofern fie die Einleitungen zu neuen Brüchen waren. 
In der Täufchung oder Weberzeugung, in Aferman gefliffentlich in 
der Bacificationsfrage betrogen worden zu fein, mochte er ſich zu 
jedem Gegenbetruge berechtigt glauben, mochte er fich bedacht 
haben, um wie viel nüglicher er die fehweren Entichädigungsfums 
men zur Bekämpfung feines Zeindes verwende, als zu feiner Ber: 
ftärfung dahingebe. Das chriftenfeindliche Blatt blieb übrigens 
eine Weile geheim; fobald das erfte davon ruchbar ward, griff die 
Pforte zu Maasregeln, die trogig fchienen anfünden zu follen, 
daß man die Worte fofort durch Thaten überholen wolle. Ein 
Ehatfcherif! fchärfte ein misachtetes Verbot der Riederlaffung 
von Rajas aus den Provinzen in der Hauptitadt ein und verwies 
alle Fatholifchen Armenier von Angora binnen 12 Tagen in ihre 
Hetmat ; ihm folgte gleich darauf ein zweiter, der allen andern 
fatholifchen Armeniern in den chriftlichen Vorſtädten Konftan- 
tinopels befahl, ihre Wohnung in wenigen Tagen in den türfifchen 
Duartieren der Stadt oder in den Dörfern der aftatifchen Bos⸗ 
porusſeite zu nehmen. Der erfte diefer Befehle wurde mit aller 
graufamen Strenge in dieſer Winterzeit an diefen Unterthanen 
gerade von ungewöhnlicher Unterwürfigfeit vollgogen. Als ber 
Internuntius den Reis Efendi über diefe Maasregeln interpellirte, 
ſchob man fie boohaft auf eine Aeußerung Guilleminot’s in der 
Conſerenz vom 24. November, der zum Beweiſe daß es verfchie: 
dene Berhäftniffe der Raja gebe die katholifchen Griechen und Ar: 


15. San 1828, 





2. Nov. 1827. 
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menier anführte, die nicht unter den Patriarchen, fondern dem 
Babfte ftünden: dieß habe den Sultan zu diefen Schritten veran« 
laßt, zu denen der fchismatifche Patriarch ver Armenier, in dem 
giftigen Eonfeffionshaffe aller Orientalen, die Hände in folder 
Bereitwilligfeit darlieh, daß es felbft einen Türken wie Chosrew 
Paſcha empörte. Der eigentlihe Grund der Verfolgung war 
übrigens in Afien zu ſuchen und ftand mit der Kriegäbereitung in 
engfter Verbindung. Dort war Rußland neuerbingd wieder in 
einen Krieg mit Perſien verwidelt gewefen, der durd) Paskewitſch's 
Siege über Abbas Mirza eben zu der Zeit der Ravariner Schladt 
Berfien zu einem nachtheiligen Friedensſchluſſe genöthigt hatte. 
Die Pforte war dort über die Handreichungen der Armenier nad 
Rußland hin eben fo fehr beunruhigt, wie über die der Griechen 
in Europa; von den vier armenifchen Patriarchen war der von 
Schirwan ſchon jetzt unter ruffifcher Hoheit; der „Katholifog“ von 
Etſchmiazin aber (Provinz Eriwan) war im Verdacht, aus der 
moslimifhen Unterthänigfeit gleichfalls zu Rußland hinüberzu⸗ 
ftreben. Die Pforte ftrafte ihn dafür durch eine Schreckensmaas⸗ 
regel gegen feine Heerde in ihrem Bereiche, indem fie zugleid) den 
Shah von Perfien erfolgreich drängte, ven eben gejchloffenen 
Frieden zu verwerfen. Beides geſchah in einem ganz zufammen 
hängenden Syfteme von Maasregeln zu eben den Zeiten, als ber 
Befehl an die Ayans verfandt worden war, als Ehatfcherifs er- 
gingen um die Kurden und Drufen zur Vertheidigung der Reli: 
gion zu rufen, als der Großvefir mit dem Lesghier Emir Schah 
unterhandelte um dieſe Räuberftämme gegen Rußland aufzuregen, 
als der berühmte Ghaleb Efendi zum Serastier von Aften erhoben 
und über eilf Paſchaliks gefegt warb, den Kiufe Mehmed Paſcha 
als Heerführer an feiner Seite, Die Entfchloffenheit Paskewitſch's 
durchbrach indeſſen diefe aftatifchen Veranftaltungen ver Pforte an 
der Etelle, die für Rußland die gefährlichfte war. Mitten im 


⸗ 
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Winter drang er auf's neue in Perfien ein und rang ihm den 

Frieden von Turkmantſchai ab!, der die ausfchließliche Schifffahrt’ 21. Behr. 1928. 
auf dem faspifchen Meere, die Brovinzen Nachnſchiwan und Eri- 

wan in Rußland Hand gab, und mit dieſer legteren den Einfluß . 
des katholiſchen Patriarchen in Etfchmiazin auf die Armenter in der 

Türkei und Perfien zu feiner Verfügung ftellte. 

Man hätte denken follen, die Staatskunſt Metternich's, von Rene ‚Entwürfe 
den Ereigniffen weit überreicht, hätte fich endlich dem fcharfen weuem vereitelt. 
Etrome der Thatfachen gegenüber beſchieden, ihren gebrechlichen 
diplomatischen Kahn.am Ufer zu halten; allein die Ereigniffe felber 
fuhren feltfam fort, ihn mit einem doppelfeitigen Spiele zu Affen, 
das ihn immer wieder an's Steuer rief wenn Alles verzweifelt 
ſchien, und es ihm immer wieder aus der Hand riß, wenn er voll 
neuer Zuverfiht war. In einer vollftändigeren Sfolirung als zur 
Zeit der Ravariner Schlacht war Defterreich mit feiner Bolitif noch 
nicht gewefen. Die Gefandtfchaften der Verbündeten in Konftans 
tinopel hatten zuletzt dem Internuntius bei jeder Gelegenheit die 
unfchonendfte Misachtung gezeigt, als deren Spige bie Unter- 
gebung ihrer Nationalen unter den Schuß des nieberländifchen 
Geſandten gelten konnte; auf Anlaß der griechifchen Beſchwerden 
über die Behandlung ihrer Marine durch die Paulucci und Dan« 
dolo war fogar die Rede von einem gemeinfamen Schritte gegen 
Oeſterreich, der nur auf Frankreichs Borftellungen unterblieb. 

Als Metternidy zugleich mit den Nachrichten über die Schlacht das 
Vermittelungsgeſuch des Großvefirs erhielt, begriff er, daß dieß 
Stratagem jetzt jede Bedeutung verloren habe und übergab den 
Brief den Gefandtfchaften in Wien ganz gleichgültig mit der An⸗ 
deutung, daß fein Kaiſer fich bei dieſer Mittheilung keineswegs in 
die Händel der Mächte mit der Pforte einmifchen wolle. Aus 


84) Office du Prince de Metternich & Sir H. Wellesley 12. Nov. 1827. 
Hſ. Gleichlautend an die Vertreter Rußlands und Frankreichs. 


12. Dec. 1827. 


137. Dee. 
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London antwortete ihm ein neues Protocol!, das eine Bekraͤfti⸗ 
gung des Vertrages enthielt und beflimmt war alle Täufchungen 
in Wien Ju zerfireuen. Richt fo gemeffen und gegenſtaͤndlich be⸗ 
handelte man die Sache in Peteröburg. Bon Metternich’s hinter 
rüdigen Streichen unter Türken und Griechen genau unterrichtet, 
wußte man dort wohl, daß der Staatöfanzler felbft jenen Schritt 
des Großveſirs fehr zunerfichtlid, angeregt hatte, den er jet fo klein⸗ 
faut verleugnete, und man ließ, mit der offenen Anzeige, daß 
man das Alles wife, alle Galle über dieß ewige Kortfpiel der 
gleichen raͤnkevollen Politik in Wien in allen Formen aus. Tatiſ⸗ 
tſchew erhielt auf die Ueberſendung des Briefes des Veſirs eine 
Antwort” und nachher noch einige andere Depefchen, die mit 
Verdruß und Erftaunen angehört wurden, deren Inſolenz“ von 
Metternich auf Pozzo's und Lieven's Rechnung gefeht ward. In 
einer Audienz bei dem Kaiſer! wiederholte und betonte Tatiſtſchew 
noch münblid die in einer der Depeſchen ausgeſprochene Zu⸗ 
mutbung, die Pforte zu beveuten daß fie tır feinem Falle auf 
Defterreich8 Unterftügung zu vechnen habe, und der Kaiſer fagte 
es in peinlicher Erregung zu. Auf den Bericht von diefer Unter: 
redung fehrieb noch der Ezar perfönli an Kaifer Yranz*, in faft 
gleich gereiztem Tone wie Neſſelrode in feinen Depefchen: die von 
Sr. Majettät an Tatiſtſchew verfprochene Erklärung an die Pforte 
werde über Defterreihs Haltung entfcheiden, werde die Zweifel 
befeitigen, die in diefer Beziehung Glauben gefunden, und die 
Gerüchte zerfireuen, welche bie Uebelwollenden, die neulich in 
Defterreich genommienen (militärifhen) Maasregeln benupend, mit 
der gewöhnlichen Falfchheit ihrer Auslegungen ſich zu verbreiten 
gefieln. Er, der Czar, werde vor feinem Hinderniffe zurüd- 


85) Nefielrode an Tatiſtſchew 2. Dec. 1827. Hf. 
86) St. Petersburg 7/19. Januar 1828. Sf. 





Das Schidfal Griechenlands in ben Händen der Diplomatie 379 


weichen, feine Entfehlüffe, Die er eben ven Kabinetten von Paris 
und London mittheilen lafle, feien unwiderruflich gefaßt. Es 
flaug das wie ein neues Manifeft zur Aufrechtbaltung des Bers 
trages, dad zugleich nad Paris und London adreſſirt fchien. 
Fürſt Metternich hatte fich inzwiſchen beeilt, nach des Kaiſers ge- 
gebenem Worte in Konftantinopel zu handeln. Mit Abfendung einer 
fpäten Antwort! an den Großvefir, inftruirte er am felben Tage's. Ian. 1828, 
den Internuntius®”, der Pforte Borwürfe über die unvollkommene 
Ausführung der öfterreichifchen Rathichläge zu machen uud ihr die 
Gewährung einer Amneftie und des geforderten Waffenftiliftan- 
des zu empfehlen. Das nun verfebte Oeſterreich's Einfluffe auch 
noch in Konftantinopel, wo es jet das Terrain ganz allein hätte 
einnehmen können, den legten Stoß. Mit Erbitterung Außerte ſich 
der Reis Efenbi über diefe Schamlofigfeit, daß das Wiener Ca⸗ 
binet die Pforte nun verantwortlich machen wolle über pie Erfolg: 
Iofigfeit ihres Widerftandes, den fie auf feine Billigung und 
Ermuthigung aller Bermittelung entgegen gejegt! Bon allen 
Seiten zurüdgeftoßen, hatte Metternid nur nody an Preußen 
einigen Troft und Rüdhalt. Aber auch dort wollte man durchaus 
nicht den Anfchein haben, in völligem Einverſtaͤndniß mit Oeſter⸗ 
reichs Handlungsweife zu fein; die Gefandten beider deutſchen 
Mächte in Konftantinopel waren fogar eine Weile fo zerworfen, 
daß es Meiternich's ausprüdlicher Bemühungen bedurfte, fle wie: 
der einander au nähern. 

Trotz diefer völligen Bereinfamung gab es Metternich nicht 
auf, no einen Seitenweg zu neuem Mitwirken Defterreiche zu 
finden. Fortwaͤhrend ließ er fi) von dem ehrlojen Geſchlechte fei- 
ner diplomatifchen Wohldiener (die nad einem Geſtaͤndniß des 
Heren von Bombelles Alle in ihren Stellen nicht fiher waren, fo- 


87) Depeſche an Baron Dttenfels vom 6. Jan. 1828. Bf. 
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bald fie fi) herausnahmen unangenehme Wahrheit zu fagen) 
aus London, Paris und Konftantinopel fehreiben was er gerne 
hörte, und fammelte aus ihren Berichten alle Anzeichen, die ihm 
eine Annäherung an fein orientalifhes Syſtem zu verfprechen 
fhienen. Daß die drei Bevollmächtigten in Konftantinopel zuletzt 
felbft die freiwillige Pacification durch den Sultan: eingeräumt 
hatten, war ihm ein offenbarer Triumph feiner Politif; und 
überaliber fagten ihm feine Berichterftatter, daß man nur ein nody 
fo leichte und unbedeutendes Zugeftändniß der Pforte erwarte, 
um es begierig als erfle Unterlage zu einer Vereinbarung zu bes 
nupen. Feſt glaubte er im befonderen auf eine Veränderung der 
englifchen Politik zu Gunſten der öfterreichifchen Prinzipien rechnen 
zu dürfen. Das ward nun zwar felbft von Gent misbilligt: da 
dort fein Minifter fich ftark genug fühlen werde, das überfommene 
Syſtem von Canning umzuftoßen. Und doc, das blinde Glück 
ſchien der unmwahrfcheinlichen Berechnung des Fürften gleichwohl 
Recht zu geben. Unter den verfprechendften Imftänden trat in Lon⸗ 
don ein höchft verfprechender Minifterwechfel ein. Der jetige Chef 
des englifchen Minifteriums, Lord Goderich, hätte zum Nachfolger 
eines Canning nicht ungefchicdter gewählt fein können. Man 
nannte ihn den „Heinen Liverpool”, wiewohl er nicht einmal diefen 
Beinamen verdienen follte, da er von Liverpool Begabung, vor 
Allem von feiner gefchäftlichen Thätigfeit, nichts hatte, fchon weil 
er, fagte man, ein zu guter Gatte einer neroöfen Frau war, die 
ihm ein großes Vermögen zugebracht hatte. Schwach, getheilt, 
talentlos wie e8 war, hatte fein Gabinet von Anfang an gewanft; 
im Gefühl des Bebürfniffes einer geiftigen Verftärfung ſchlug jetzt 
Lord Goderich dem König vor, ihm Lord Holland zuzugefellen. 
Das war dem Köntg fehr verbrießlih. Er dachte durch Lord Hars 
rowby ein anderes Babinet bilden zu lafien, der aber Ichnte ab. 
In diefer Zwifchenzeit, wo das Minifterium Goderich nur noch mit 
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Einem Flügel ſchlug, rieth Efterhazy dem Staatsfanzler, feinen 
alten Weg zu dem Könige wieder zu fuchen; er befhwor ihn, bie 
Sache des Herzogs von Braunfchweig und Alles was dem Könige 
misfallen könne, aufzugeben. Metternich begriff und fchrieb an 
Efterhazy einen für den König berechneten Brief, der diefen ent- 
züdte. In dem Augenblid, wo Lieven die Lord Holland und 
Brougham bei fi) empfing und fih zum Beichüger der Whigs aufs 
warf, benugte der König die Gelegenheit eined Zwiftes im Mi: 
nifterium, um Goderich zu erffären, daß er es als aufgelöft anſehe. 
Faſt zur felben Zeit, wo auch in Paris! Villele einem neuen Cabi⸗4. an. 
nette wich, in dem nur die Chabrol und Fraiffinous als die Trüm- 
mer des feinigen übrig blieben, beauftragte der englifche König den 
Herzog von Bellington! mit der Bildung eines neuen Minifteriums. 's. Ian. 
Wellington, der VBorfämpfer des confervativen Prinzips in Eng- 
land, war der genauefte Freund Eſterhazy's. “Der Urbeber des 
griechifchen Protocolls, war er immer der Gegner des Zulivertrage 
gewefen und hatte jich bei diefer Umwandlung mit Fürſt Lieven 
bitter und perfönlich verfeindet; die Abreife der Geſandten aus 
Konftantinopel hatte er höchlich misbilligt. Das Alles berechtigte 
Metternich in Wahrheit, eine gänzliche Aenderung der englifchen 
Politik zu erwarten; Eſterhazy fah während der Minifterkrife den 
Herzog faft täglich. Schon vorher hatte er ganze Tage in Apsley⸗ 
houſe mit ihm zugebracht, um ihm durch Mittheilung feiner ganzen 
Correfpondenz mit Canning Waffen zu bereiten für die Anullirung 
des Vertrags. In den erften Tagen feiner Amtsführung war der 
Herzog geneigt, das ganze Syftem im Oriente zu ändern, den 
Minifter des Auswärtigen, Lord Dudley, den Verehrer Cannings, 
zu entfernen und ein reines Torgcabinet zu bilden. Indeſſen be: 
fann er ſich doch noch, daß er diefen Schritt fo nahe vor Eröffnung 
des Parlaments nicht wagen dürfe, indem er durch die Entfernung 
nur des Einen Huslifion 60 Stimmen eingebüßt hätte. Dieß noͤ⸗ 
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thigte denn auch zu einer grünblicheren Erwägung der oͤſtlichen 
Frage, die überdieß durch die Erklärungen des Czaren räthlich 
ward, von dem ihm Lienen diefer Tage ein eigenhändiges Schrei: 
ben las, das an feinem feften Entichluffe, das vorgefegte Ziel des 
Vertrages „mit fünf Mächten, mit dreien ober mit Einer“ zu er 
reichen, nicht zweifeln ließ. Der Herzog begab fi! nad) Strat- 
field mit allen Bapieren über den Vertrag ®, um ihn einem fürm: 
lihen Studium zu unterziehen. Weber diefem Gefchäfte übten die 
Interefien ded Landes und die Macht der Dinge ihre Gewalt über 
ihn. Schnell faßte er ſich feinen Entſchluß, behielt Dudley im Amt, 
gab Lieven die Verficherung, daß der Vertrag feine volle Wirkung 
haben folle und forderte Eſterhazy auf, daſſelbe an Metternich zu 
fchreiben, damit Defterreich eilen möge, fich auf demſelben Wege 
einzufinden. Diefe Erflärung war franf und beftimmt gemacht, 
ohne irgend eine Hoffnung auf Aenderung zuzulaſſen. Efterhazy, 
der längft wußte, was er von Metternich Politif im Driente zu 
denken hatte, überfah von neuem, weldyen unermeßlichen Schaben 
die Quertreibereien des Fürften gebracht. Er flellte ſich nun bei 
Bülow an, als ob er die Thorheit einfehe, die in einer Losſagung 
Englands von dem Bertrage, in einer Freigebung Rußlands ge: 
legen wäre, als ob Er felbft die Belaffung Dudley's im Amte ber 
triebe. Um Rath und Hülfe gebeten, aus dem Labyrinthe heraus 
zuhelfen, nahm Bülow feine frühere Thätigfeit wieder auf, zu dem 
Beitritt Defterreichs und Preußens zu treiben: der nie beffer ge: 
fchehen könne als jegt, wo man fich einen Ruhm daraus machen 
könne, Wellington zu gewähren, was ıkan Ganning verfagfe. 
Eſterhazy verfprach in dieſem Sinne nach Wien zu fchreiben; Bir 
low fuchte zwifchen ihm und Lieven zu vermittlen; er fondirte bei 
Wellington, den er dem Fünfbunde, wenn er ohne Rußland zu 


88) Bericht des Baron Bülow vom 20. Jan, 1828. Hi. 
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ſtoßen erlangt werben koͤnne, zugeneigt fand; in Berlin aber trieb 
er einen Berfuc zu machen, die Misftimmung zwifchen Wien und 
Petersburg zu heben. Dieß gefhah®. Aber die Antwort aus 
Petersburg’, wo man den Schritt des preußifchen Cabinets durch 
Metternich eingegeben glaubte, athmete nichts als Mistranen gegen 
Defterreih; man argmohnte, daß e8 auch jest bei feinem Anſchluſſe 
nur Die Hemmung des Ganges der Mächte zur Abficht habe. Und 
es war nicht anders. Metternidy ergriff die gebotene Gelegenheit, 
feine alte verbrauchte Hemmlette den Verbündeten noch einmal in 
die Räder zu legen, ex verfuchte im felben Momente noch einmal 
die Künfte fie von einander zu trennen. Nachdem nun doch das 


Aeußerſte erfahren war, was bie Pforte aus freiem Antrieb für bie 


Pacification in Griechenland thun werde, inftruixte er! den Inter⸗ '24. Ian. 
nuntind jegt noch einmal®', der Pforte den dringenden Wunfch 
auszuſprechen: der Sultan möge eine fünftige DOrganifation Mo⸗ 
rea's auf der Örumblage verfündigen, daß ed unter Oberherrlichkeit 
der Pforte, mit- türfifchen Befagungen in den Feſtungen, durch 
einen oder mehrere, erbliche oder auf Borfihlag von dem Sultan 
ernannte Rajafürften regiert werden fole”. Der Einwendung, 
daß die Pforte Infurgenten nicht Wohlthaten gewähren vürfe, die 
fie auf ihre treue Raja nicht erfireden könne, follte der Bertreter 
des prinzipienftolgen Oeſterreichs mit der Vorſtellung begegnen: 
daß es mit diefem Satze gehe wie mit allen allgemeinen Säßen; 
„die Mächte wie die Einzelnen feien oft genöthigt, unter dem Ge- 
wichte fchwerer Rothwendigfeiten nachzugeben.“ In Paris, wo 
ſich Metternich mit der ähnlichen Hinweifung auf einen Weg, den 


89) Graf Beruftorff an Herrn von Schüler. 31. Jan. 1828. Hf. 

90) Neffelrode an Graf Alopeus in Berlin 21. Yebr. 1928. 

91) Depefhe an Baron Ottenfels vom 21. Jan. 1828. Hſ. 

92) Diefer Borfchlag warb gemacht auf ein falſches Gerücht Hin, daß dem 
fardinifhen Gefandten, Marauis Srapallo, folch ein Gedanke bei der Pforte 
felber geäußert worden fei. 
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der Sultan mit Ehren gehen könne, dem neuen Minifterium zu 
nähern, und zugleich zu fondiren fuchte®?, was Frankreich thun 
würde, wenn England auf Oeſterreichs Vorfchläge eingebe, war 
man fchon verftimmt, daß Metternich in Konftantinopel gleich noch 
einmal gehandelt hatte, ohne erft anzufragen; Laferronays, der 
jest dem auswärtigen Amte, und ganz in ruffifchen Sympathien, 
vorſtand, erklärte auf die empfangenen Mittheilungen, daß er bie 
Möglichkeit nicht abfehe, auf diefem Wege zum Ziele zu fommen, 
daß er auf den Bahnen feiner Vorgänger fortgehen werde, daß 
felbft der Abfall Englands Frankreich nicht abhalten könne, feinen 
vertragsmäßigen Verpflichtungen treu zu bleiben. Während fid 
Metternich hier dieſe Abweifung holte, die ihn wieder zu den bit 
terften Auslaflungen über dieſe verfchlimmerte Politik der neuen 
franzöfifchen Minifter hinriß, brachte er den Yürften Efterhazy 
faft außer Faſſung dadurch, daß er über dieß Dazwiſchentreten in 
Paris und Konftantinopel ihm und der englifchen Regierung gegen: 
über ganz ſchwieg; noch troftlofer aber machte er ihn durch feine 
Art der unmittelbaren Verhandlung mit der Macht, der er doch 
vorzugsweiſe näher zu treten wünfchte und hoffen konnte. Lord 
Dudley hatte in neueren Unterhaltungen beftimmter den Wunſch 
andgefprochen, mit allen fünf Drächten zugleich den Bertrag durch—⸗ 
geführt zu fehen durch eine Seeerpebition und Blocade der Dar: 
danellen, die das einzige Mittel biete, eine Action Rußlands zu 
Lande zu verhüten; deſſen Mäßigung man übrigens alle Gerechtig⸗ 
"12. Sehr. keit müffe widerfahren laflen. In feiner Antwort! auf diefe Mit 
theilungen® hing ſich Metternich vor Allem mit verbächtigenden 
Bedenken an diefen legten Satz. Nach allen den Stellungen Ruß⸗ 
lands in den Fürftenthümern und in Serbien, nady der Bervoll- 


93) Metternich an Graf Appony in Paris. 24. Jan. 1828. Hſ. 
94) Metternich an Graf Trautmannsborff in Berlin 17. Febr. 1828. HT- 
95) Depefche an Fürſt Eſterhazy 12. Febr. 1828. Hf. 
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fländigung der älteren Tractate durch den von Aferman und durch 
den Julivertrag, nach der überrafchenden Zerftörung der Türfen- 
flotte, — was, fragte er, werde da aus der ruffifhen Mäßi- 
gung? „Mit wenigen Koften und Feiner materiellen Gefahr fo un: 
gehenre Vortheile erlangen und dabei noch den Ruhm einer großen 
Mäpigung erhalten, das heiße Alles gewinnen! Rußland habe 
fein Spiel vollfommen gefpielt.” Was den praftifchen Bunft, die 
Vereinigung der fünf Mächte angehe, fo fönne ſich Defterreich nicht 
den Prinzipien annähern, auf die der dreifeitige Vertrag gegründet 
fei! könne den Veberlieferungen feiner unerfchütterlichen Politik 
nicht entfagen, was fo viel fein würde, als die erfte Grundlage der 
Eriftenz des Reiches untergraben! Dieß Opfer habe man vor dem 
Bertrage nicht bringen wollen, viel weniger jcht, wo er gefcheitert 
fei, wo feine Drobs und Zwangsmittel vergebens angewandt wor- 
den, und der Blocus der Dardanellen ſich fo unwirkſam ermweifen 
werde wie die Schlacht von Navarin. Die Verbündeten follten ſich 
alfo, indem fie fih an die wefentlichen Grundlagen des Vertrags 
hielten, alle Brinzipien bei Seite ließen und den Kriegsfall aus 
aller Betrachtnahme ausfchlöffen, mit Defterreich und Preußen 
über die Mittel zu einer Einigung zum Zwecke der Pacification ver⸗ 
fändigen! — Schwerli hat Metternich je ein anderes Actenftüd 
gefehrieben, in dem man (die Lage ver thatfächlichen Verhaͤltniſſe 
und der internationalen Beziehungen in gebührende Erwägung ge: 
zogen) die Armfeligfeit neben feiner Anmaßung, die Beichränttheit 
neben feinem Weisheitspünfel in ſolchem Maaße quinteffenzirt bei: 
ſammen fände. Nichts nachgeben von dem Buchftaben des engſten 
politifchen Dogma’s, in demſelben Augenblid wo man allen Ans 
dern predigt die Prinzipien fallen zu lafien! einem Wellington 
gegenüber auf vemfelben orthodoxen Eigenfinn beftehen, wie vor 
Canning! die Mächte vereinigen wollen, indem man zwifchen Alle 
Unfrieden und Mistrauen fäet! die drei Verbündeten gu Defter- 
v1. 25 
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reich ziehen wollen, die ihm kaum erft mit der Außerften Gering⸗ 
fhägung den Rüden gelehrt hatten! immer die Borhand im Spiel 
haben wollen, wo man in den vollftändigften Hintergrund verein 
famt zurüdgeftoßen war! ſtets bei Worten und ſtets auf dem erften 
Worte verharren, wo die Berbündeten durch die herbe Erfahrung 
belehrt waren, daß die Verhäftniffe fie in die Wege des Handelns 
weiter und weiter reißen mußten! AU dieſen Wiverfinn fchrieb und 
trieb der Mann, indem er fi in denfelben Tagen hochmüthig be: 
ſchwerte, der gefunde Menfchenverftand fei in der Diplomatie ver: 
loren und ihre Begriffe und Sprache bis in die Elemente verberbt! 
Immer beftrebt, die europäifchen Mächte bei ven Worten feit und 
vom Handeln abzuhalten, hatte er, ſich oder Andere täufchend, auch 
immer die Möglichkeit behauptet, mit Worten und Vernunftgrünven 
auch bei der Pforte Alles ausrichten zu können, einer Macht, bie 
an Eigenfinn des Grundſatzes Oeſterreich und an Schlagkuft Ruf 
land binter fi) ließ. Darüber follte er jetzt eben durch feine türkis 
fchen Freunde felber belehrt werden, die ihm noch vor Abgang ſei⸗ 
ner Expedition nad) London die verdiente Antwort darauf gaben. 
Die Depefche an Efterhazy vom 12. Febr. war noch nicht geftegelt, 
fo fam des Sultans Anfprache an die Ayans zu Metternich Ge⸗ 
fit, die Durch die Verpflanzung der Streitfrage auf das Terrain 
von Akerman den ruffifchen Krieg ganz eigentlich herausforberte. 
Und glei darauf erhielt der Staatsfanzler auch die Damit gam 
zufammenflimmenden Befcheide, welche die Bforte auf die legten 
Anträge des Internuntius (vom 21. Jan.) gegeben. Sie hate 
fi) von dem Batriarchen eine Bittfcheift für Die Infurgenten ein: 
20. Ber. reichen laſſen, in deren Beantwortung! fie den Aufſtaͤndiſchen eine 
Friſt von drei Monaten zur Unterwerfung ftelfte und für dieſe Zeit 
eine Einftellung der Feindfeligkeiten zufagte*. Das war die 


96) Office responsif de la Haute Porte adress& par le Reis Bfendi 
au Patriarche. 20. Fevr. 1828. Hf. 
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Außerfte Anftrengung, die fle zu einer Bacification mit Ehren 
glaubte machen zu Fönnen! Conſequenter al8 die öfterreichifche er⸗ 
klärte die Confequenz der Pforte dem Internuntius: fie werde nie 
Borfchläge annehmen, die zur Unterhandlung mit Rebellen führten ; 
man möge um der Freundfchaft beider Staaten willen von ber 
Sache nicht mehr reden; es fei nichts mehr zu machen ; wenn ber 
Krieg mit den Mächten erfolge, jo werde man durch ein halbes 
Jahrhundert fechten von Vater zu Soßn, um zu fiegen oder mit 
Ehren zu fallen. Der Internuntius beftätigte dem Fürften in ver⸗ 
traulicher Mittheitung”, daß die Pforte, Rußland zu fehr haffend 
um es zu fürchten, in der Verzweiflung ihren Muth juchend, fich 
ganz in die Barbarei der früheren Jahrhunderte zurückgeſtürzt 
babe. Rur Eine Hülfe fei : wenn bie Verbündeten ihre Land⸗ und 
Seeftäfte auf Morea würfen und dort das 2008 von Griechenland 
entfchieden, dann würde die Pforte wohl nachgeben und vielleicht 
fieberdie Halbinfel ganz abtreten. — So ſchwand dem 
Fürften Metternich von neuem für Alles, was er eben in London 
und Konftantinopel betrieben, „ver Boden unter den Füßen.“ “Der 
gefürdhtete Krieg ſchien ihm fo gut wie fon ausgebrochen, Die 
Eriftenz des türfifhen Reiches auf das Spiel gefebt. Zwiſchen 
England, Rußland und der Pforte, fchrieb er, ſchwankt heute eine 
ganze Zufunft.“ 


Zah aber und raftlos, wie der Mann war der nichts ohne fich Rubland. 


wollte geſchehen laffen, lauſchte er doch immer wieder neue Augen⸗ 
blide ab, und die Berhältniffe brachten fle ihm immer wieder ent- 
gegen, wo er glaubte feine Sifyphusarbeit aufs neue beginnen 
und den Stein feiner glatten Politif auf die Höhe fchieben zu kön⸗ 


97) Brivatfchreiben des Baron Ditenfele an Fürft Metternich. Konſt. 
Gebr. 1828. Sf. 
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nen. Der andauernde und wachjende Gegenſatz zwifchen der Laͤßig⸗ 
feit und Unficherheit der zoͤgernden, mistrauifchen englifchen Mini- 
fter und dem heißblütigen Eifer des rufftifchen Gabinettes bot ihm 
dazu auf langehin die ſtets wiederkehrenden Anläffe var. Wir ha⸗ 
ben oben erfahren, daß Rußland gleich nad Cannings Tode in’ 
einer Londoner Conferenz (10. Sept. 1827) den Antrag auf die 
Blocade der Dardanellen hatte ftellen laffen, wie um die Treue des 
neuen Minifterchef8 auf die Probe zu ftelen. Auf diefen VBorfchlag 
einzugehen, glaubte ſich damals das englifche Cabinet, vor Kennt: 
niß des Ausgangs der Unterhandlungen in Konftantinopel, nicht 
befugt. So wartete man denn in Peteröburg dieſes Ergebniß ab. 
Kaum aber war der Verlauf der Conferenz von 24. Rov. befannt 
geworden, fo war auch eine ſchon voraus bereitete Depefche' an 
Lieven abgegangen ®, die den feften, ſtets gleichen Entfchlüffen des 
Czaren den beftimmteften Ausdrud gab. Geftügt auf die anfäng- 
liche Bedingung, die Rußland beim Eintreten auf den Julivertrag 
geftellt hatte, daß einmal angefaßt die griechifche Frage nothwen⸗ 
dig auch gelöft werden müffe, erflärte fich der Kaiſer für berechtigt, 
nun die Erfüllung diefer Vorbedingung zu verlangen. Rußland 
fönne nicht, wenn es feinen unentbehrlidhen Einfluß in Konſtanti⸗ 
nopel nicht folle ſchwinden fehen, der Pforte geftatten, feine Vers 
mittlungsvorfähläge ohne weitere Folgen zurüdzumeifen und die 
Zwede eines feierlich von ihm abgefchloffenen Vertrages fcheitern 
zu machen: zu defien Durchführung nun (nad) der bewiefenen Un 
zulänglichfeit der bisherigen Mittel) neue Zwangsmaastegeln un: 
erläßlich feien. Der Kaifer ſchlug vor, die Fürftenthümer im Namen 
der Berbündeten zu befeben und nicht einzuhalten, bis die Pforte 
nachgegeben, zu gleicher Zeit die Slotten mitwirken zu laffen in 
Morea, vor Alerandrien, vor Konftantinopel; in Griechenland 
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fetbft, der Stätte „wo ihre geheimen und befannten Gegner ſte 
erwarteten ‚* einen geordneten Zuftand herzuftellen, den Präfiden: 
ten Kapodiſtrias mit Geldmitteln zu unterftügen, Die drei bevoll- 
mächtigten Gefandten ihren Sig im Archipel oder in Korfu nehmen 
zu laffen, um ſich durch fie mit Kapodiftrias über die Hauptfragen 
der fünftigen Organifation zu verftändigen. — Diefer durchgrei⸗ 
fende Borfchlag ward von dem frangöftfchen Cabinet in größter 
Willfährigkeit unterftübt, das die Sendung englifcher und franzoͤ⸗ 
fifcher Truppen nad Morea beantragte, um Ibrahim Paſcha's 
Entfernung zu bewirken. In London dagegen ftieß er auf nichts 
als Zweifel und Bedenken. Man wollte dort in der Abreife der 
Gefandten nicht fofort auch einen völligen Bruch erfennen, man 
fträubte fid) gegen die Befehung der Fürſtenthümer, man war 
bange vor einem förmlichen Krieg mit der Pforte, wo die Strang- 
ford, die Beresford und ihres Gleichen unverholen vielmehr auf 
. einen Krleg mit Rußland drangen; man hätte den vorgefchlagenen 
Maasregeln lieber die Drohung mit der Anerkennung eines unab» 
hängigen Griechenlands vorgezogen. Man kam aber zu feinem be« 
ftimmten Entfchluffe. Der Mintfterwechfel half hinzu Ihn zu ver⸗ 
zögern. Des Gzaren Geduld ftand auf einer Probe, ver fie faft 
erlag. Fürſt Lieven fand das englifche Cabinet jet fo ſtockig als 
er es fonft gelehrig gepriefen hatte. Alle feine Schritte, alle 
Schritte ſelbſt der „Befandtin“, feiner einflußreichen Gemahlin, 
auf feine dringende Depefche eine Antwort zu erhalten, waren 
umfonft. Erft ald der verhängnißvolle Ehatfcherif an die Ayans 
im Stillen befannt ward, legte man ihm endlich einen Antworts⸗ 
entwurf! vor. Selbft dann aber verzögerte fich die eigentliche'zi. uch. - 
Uebergabe noch fo fehr, daß Lieven zuletzt voll Ungeduld drohte, 
er werde, wenn fte nicht fofort erfolge, die Antwort nicht mehr 
annehmen. So ward fie ihm endlich! in Form eines vertraulichen 's. Min. 
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Memorandums ?? mitgetheilt. Ausgehend von der durchaus fried⸗ 
lichen Ratur des Julivertrages fprach ſich das englifche Eabinet 
auch in der jebigen Lage noch dafür aus, daß man erſt alle 
Mittel erfhöpft haben müfle, ehe man zum Bruche fchreite; daß 
man, zu weiteren Zwangsmitteln genöthigt, einem gewmeinfamen 
Angriffe auf das türfifche Reich, einen Kriege zwiſchen Rußland 
und der Pforte ausweichen müfle, der eine allgemeine Aufregung 
erzeugen und unter den Umftänden den Charakter eines Religions: 
friege8 annehmen werde; daß man demnach Die Maasregeln, die 
unmittelbar auf den Gegenftand abzielten, vorziehen, die Räus 
mung Morea’s erzwingen, Die Grenzen Griechenlands feftfegen und 
auf dem beflimmten Diftricte fofort den Vertrag in Ausführung 
bringen folle. — Bor längeren Wochen und Monaten vorgelegt, 
hätten diefe Vorfchläge wahrfcheinlich der jebigen Krife vorgebeugt, 
die das englifhe Cabinet durch feine Verfchleppungen mit ver- 
ſchuldet hatte, obgleich es felbft nun nur das Dafein einer Krife 
faum ſchien merfen oder anerkennen zu wollen. Fürft Lieven machte 
augenblicklich auf den veränderten Stand der Dinge aufmerffam, 
wo nun die Pforte, durd) die Kündigung des Vertrages von Aker⸗ 
man in ihrem Manifefte vom 18. December, Rußland berechtige und 
nöthige, fi mit den Waffen Genugthuung zu ſchaffen; er Fonnte 
vorauswiſſen, daß man heute in Petersburg an dem Memorandunt 
alle die Halbheit und Flauheit würde zu tadeln finden, die in den 
öfterreihifchen Rathfchlägen Tangeher zum Efel geworven waren. 
Gerade darum aber fand ſich Metternich veranlaßt, in dieſem Mo: 
mente noch einmal in einem verzweifelten Sage zwiſchen die Ber: 
bündeten einzufpringen, der Alles übertraf, was man von den 
Zurnfünften der öfterreichtfchen Diplomatie bis dahin erlebt hatte. 
Grübelnd über dem Gedanken, den der Internuntins in feinem 
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legten Briefe hingeworfen Batte', combinirte er ihn mit Welling«'val o &. ser. 
ton's Vorneigung, die Drohung der Anerkennung Griechenlands 
zu einer nächften Zwangsmaasregel zu machen, und eniſchloß ſich 
raſch, einen früher in Petersburg in falfchem Vorgeben gemachten 
Vorſchlag dießmal in gutem Ernfte zu erneuern, auf die Unab- 
hängigfeit Griechenlands anzutragen, um dadurch vielleicht Die 
Mächte zu trennen, die ‘Pforte zur Nachgiebigkeit zu beftimmen. 
Er redigirte ſchnell eine Denkſchrift !°0 und ſchickte fie! nach Peterd«' ıs. Man. 
burg und London, hierhin mit der Einflüfterung, daß England in 
feinem vorficytigen Gange Rußland gegenüber auf die Unter: 
flügung Oeſterreichs allezeit zählen fünne. Eine Rüdkehr zu dem 
Zuftande vor der Erhebung, hieß es darin, fei in Griechenland 
nicht mehr möglich. Die Griechen hätten die Unabhängigkeit er⸗ 
ftrebt, die aber die Mächte in ihren Friebeftiftungsplanen bis dahin 
durch Feine Acte hätten fanctioniren wollen. Gleichwohl gebe es 
Augenblide in den menfchlichen Dingen, wo bie rechtmäßigften 
Widerſtaͤnde an der gebieterifchen Nothwendigkeit fcheitern müßten. 
Mehr als einmal hätten die verwerflichſten Revolutionen trium⸗ 
phirt, mehr als einmal die aufgeflärteften und firengfien Regie 
rungen mit der Empörung fich vergleichen müſſen! Hänge nun 
der Friede Europa’ von der Beruhigung des Morgenlandes ab, 
und ſei Die Unabhängigkeit eines Theiles von Griechenland, trotz 
alien Unzuträglichfeiten die fie nach fich ziehen werde, die uner⸗ 
läßlihe Bedingung dazu, fo gebe es nichts weiter zu berathen. 
Man folle alfo die einfache Emancipation ergreifen; als ein Mittel 
der Unterhandlung und zugleich als ein vefinitives Ergebniß biete 
fie die zwei großen Bortheife, unmittelbar und nachdrucksvoll auf 
die Pforte zu wirken, und dem Kriege zuvorzukommen! — Die 


100) Memorandum, nebft einer oflenfiblen und reſervirten Depeſche au 
Fürſt Eſterhazy vom 15. März 1828. Hf. 
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- Bolitif des Fürften Metternich, die im Anfang, wenn fie dem 
Rufe der Menfchlichkeit nur die mäßigfte Rechnung hätte tragen 
wollen, mit dem lenfbaren Alexander, mit Caftlereagh und felbft 
mit dem trodenen Ganning in der Ordnung der griechifchen Dinge 
Alles nad ihren Wünfchen und Intereffen hätte geftalten können, 
war nun alfo dahin gekommen, daß fie alle die tiefen confeffio: 
nellen und politifhen Abneigungen gegen die ruffenfreundfichen 
Griechen vergeffen, das Prinzip der Legitimität für bankbrüchig 
erklären, den Triumph der Revolution anerfennen mußte, „ven 
die Mächte felbft herbeigeführt hätten, welche die erſten Stüßen 
des guten Rechtes waren‘; Alles um nur die Hand nicht ganz 
aus dem Spiele zurüdziehen und den Krieg nicht ausbrechen fehen 
zu müffen, der Rußland im geringften Ergebniffe in einem tri: 
butären Ortechenland den weiteften Spielraum zu ftetS neuen Um: 
fitidungen des osmaniſchen Reiches geben mußte! Indeſſen ging 
ed mit dem neuen Schritte des Fürſten genau mie mit dem vor⸗ 
herigen: der Sifyphusftein entrollte ihm ſchon, als er noch kaum 
recht angefaßt war. Wie feine Depefche an Efterhazy vom 12. 
Februar noch vor ihrer Abfendung durch die Nachricht von dem 
Manifefle an die Ayans alle Bedeutung verloren hatte, fo mußte 
er auch jet fein Memorandum als ungefchehen anfehn, als er 
von der erften ruffifchen Erflärung auf dieſes türkifche Actenftüd 
hörte. Seine Denkſchrift war noch nicht in London angekommen, 
als Lieven wenige Tage nach Uebergabe des englifchen Memoirs 

"9.20. gebr. eine Depefche! erhielt, die er im Protocoll ver Londoner Eonferenzen 
niederlegen follte!. Das Schriftftüd fündete an, daß die Pforte 
die Grenzen der Langmuth des Kaiferd zulegt mit einem Sprunge 
überfehritten habe. Ihre neuen Beläftigungen der Schifffahrt, die 
Austreibung der ruffifchen Unterthanen, die Aufftiftungen Per- 
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fiens zum Kriege gegen Rußland hätte Die ganze Bürde der früher 
geftifteten Schädigungen auf’8 neue beſchwert, das Manifeft aber 
an die Ayans, das den Vertrag von Alerman zerriffe und alle 
Moslimen gegen Rußland als den gefhwornen Feind des mujel- 
männifchen Namens in die Waffen rufe, fei eine Kriegserflärung, 
die feine Wahl mehr lafle. Die Rechte Rußlands in dieſer Bes 
ziehung feien unbeftreitbar und von allen Verhandlungen unter 
den Berbündeten unabhängig. Die rufftfchen Truppen würden in 
die Fürftenthümer einrüden. Auf alle Eroberungen verzichtend wie 
zuvor, werde der Kaifer Die Waffen nicht nieverlegen, ehe er für 
die ruffifchen Intereſſen alle Bürgfchaften, für die chriftlichen 
Völker unter feinem Schuße alle zugefagten Rechte, für ſich ſelbſt 
die Entſchädigung für die Kriegskoften und die Verlufte feiner 
Untertbanen erlangt habe. In Bezug auf den Julivertrag werbe 
er fi) an das halten, was für den Fall eines rufftfchen Krieges 
vorgefehen war: Rußland werde feine Maasregeln zur Verwirk⸗ 
lichung der vereinbarten Zwede des Vertrages dienen lafien. Dabei 
verpflichte die Offenheit zu bemerken, daß der Kaiſer, einmal zur 
Waffenergreifung gezwungen, feine Ehre verpfändet fehe, die 
Ausführung des Vertrages durchzuſetzen. Den Verbündeten bleibe 
dabei aller Spielraum. Nehmen fie des Kaiſers Vorfchläge vom 
6. Januar an, fo werden bie ruffifchen Maasregeln motivirt durch 
den gemeinfamen Bertrag; ziehen fle es vor, fo könnten fie Ruß⸗ 
land auch blos mit ihrem moralifchen Beiftand unterftügen ; faffen 
fie weder diefen noch jenen Befchluß, fo werde Rußland, nur feine 
Snterefien berathend, den Vertrag allein ausführen. Bei Abgang 
dieſer Depefche fehrieb der Czar noch an den König von Preußen!20 gebr. 
und drüdte ihm die Hoffnung aus, daß er fich nicht bevenfen 
werbe, die Gerechtigkeit feiner Sache anzuerfennen und dieſe Mei: 
nung auch anderen Höfen auszuſprechen; ja er ließ burch den 
Prinzen Wilhelm fogar auf eine förmliche Betheiligung Preußens 


Krife der Trip 


yelalianz. 
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antragen, zu der doch die Art und Weiſe des Könige keinerlei 
Ausfiht gab. Auch die Antwort? auf das öfterreichifche Memo- 
randum ließ nicht auf fi) warten. Sie lehnte, nicht ohne einige 
feine Stihe, im Ganzen doch in einem verbindlichen Tone ab. 
Im Begriffe den Krieg zu machen, hatte man nun Urfache, den ges 
reisten Nachbar, in Worten und Formen wenigftens, zu ſchonen. 


Das furchtbare Geſpenſt des fo lange gefürchteten Krieges 
ließ indefien Metternich nicyt Raft und Ruhe. Allgefchäftig ftürzte 
er ſich, wechfelnd nach allen Ricytungen bin, in das Chaos ber 
diplomatiſchen Ränfe, in neue Widerſprüche mit ſich felber, vie 
zulept felbft feine Allergetreueften an ihm irre machten. In Peters⸗ 
burg abgewieſen bemühte er ſich zunächft um fo lebhafter, in Lon⸗ 
don das ſchleichende Mistrauen gegen Rußland zu fchärfen und wo 
möglich die unterbrochenen Conferenzen ganz zu fprengen und ben 
Julivertrag thatfächlich zu zerreißen. Durch feine Depefchen an 


'23. Mir, Eſterhazy! fuchte er dort einzuprägen, daß Rußlands Handlungs- 


weife mit feinen ſchoͤnen Worten nicht im Einklang, nicht verträg- 
lich mit der Rolle fei, die der Vertrag ihm auferlege, und daß der 
Friede Europa’s davon abhänge, ob auch in England dieſe An⸗ 
ficht das Uebergewicht erhalten werde oder nicht. Er drängte Die 
englifchen Minifter zu einer nachdrüdlichen Sprache, zu energifchen 
Maasregeln, um Rußland Schranken zu fegen, eingefländig daß 
Oeſterreich nicht in der Lage fei ſie vorzufchlagen, daß es aber kei⸗ 
nen ermunternden Winf von Seiten Englands unbeachtet laſſen 
werde. Allein fehr gewicdhtige Erwägungen hielten Wellington von 
jeder Annäherung nad) diefer Seite hin zurüd. Er war ganz ficher, 
daß er an der Bundesgenofienfchaft des Oeſterreichers nichts haben 


2) Antwort des ruffifchen Cabinets auf das äfterreichifche Memoir. (Ohne 
Datum.) Hf. 
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werde, defien Armee man aus den Zeugnifien feiner eigenen Freunde 
in ganz verfallenem Zuftande wußte. Ueber Die Rolle, die Preußen 
fchließlich fpielen würde, fühlte er fich in einer argwöhnifchen Uns 
gewißheit. Bor allem aber fürchtete er durch entſchiedenes Abftoßen 
Rußland zu einem äußerten zu treiben und Frankreich ganz in feine 
Arme zu führen, das feit dem Minifterwechfel eine ehrgeizigere 
Rolle fpielte und dem der Herzog zutraute, daß es, in einen Krieg 
mit England verwidelt, fi für feine Seeverlufte auf Koften der 
feftländifchen Verbündeten Englands entfhädigen und durch Die 
Wiedererweckung des revolutionären und bonapartifchen Geiftes 
unter der weißen Fahne eine Menge neuer Keime der Unzufrieden- 
heit in allen Nachbarftaaten Fönnte auffchießen machen. Das Mi: 
nifterium Martignac hatte zum Schreden Metternichd einen popu⸗ 
laren, freifinnigen Gang eingefchlagen; es trug feinen Philhelle⸗ 
nismus ganz offen zur Schau; Laferronays, ganz in Ehateaubris 
ands Fußtapfen tretend, hielt e8 für Frankreichs gebotene Politik, 
auf Rußlands Seite zu ftehen. Auf die Anträge Lieven's vom 
Sanuar hatte Frankreich an England getrieben ohne weiteres ein- 
zugeben; es erwies fid) am bereitwilligften, den Praͤſidenten von 
Griechenland mit Geldmitteln von bedeutendem Umfange zu unters 
fügen; es ſchickte einen Handeldagenten (Fuchereau de Ct. Denis) 
dahin ab und trieb zur Annahme des rufftfchen Vorfchlages, bie 
drei Bevollmaͤchtigten in Korfu wieder in Conferenz zu fchiden; es 
hatte Rußland nicht wollen abgehalten wiſſen in die Fürftenthümer 
einzurüden; es hatte fi, angeboten in Gemeinſchaft mit England 
Morea von dem Aegypter zu befreien und es rüftete mit einem 
Eifer, der den Ernft von Laferronays’ Verſicherung an Metternid 
beftätigte: daß Frankreich im Nothfall allein mit Rußland auf der 
Grundlage des Zulivertrages fortwirfen werde. Unter dieſen Um- 
Händen fand es Wellington gerathener, als fih mit Oeſterreich 
einzufaflen, die Entwidelung der orientalifhen Dinge lieber in 
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Englands Beziehungen zu Frankreich zu fuchen, Rußland zu fefleln 
zunaͤchſt durch Feſſelung dieſes Bundesgenofien, der fo „Iporn- 
ftreich8 der Kührung Rußlands folgte.” Gleichzeitig als Dudley 

die Lieven’schen Anträge vom Januar beantwortete, hatte er daher 

auch nach Paris eine fehr beftimmte Erflärung? abgegeben gegen 

* die Billigung der Befegung der Fürftenthümer von Seiten des 
franzöfifchen Gabinettes, das irrthümlich anzunehmen fcheine, Ruß⸗ 

land werde ſich auf dieſe Befegung befchränfen, da in Neſſelrode's 
Depefche vielmehr das grade Gegentheil angedeutet war. Und fo 
erflärte man fich in Paris aud) ebenfo beftimmt gegen die gewalt- 

fame Vertreibung Ibrahim's aus Morea, eine Maasregel die nur 

als eine Kriegserflärung gegen die Pforte koͤnne angejehen werben, 

mit welcher England in Frieden lebe und die es ſich alfo genöthigt 
fehen fönne fogar zu unterftügen. Polignac fand es fonderbar, 

daß England Frankreich nöthigen wolle, mit ihm im Schritte zu 
gehen, während Rußland es aus feinem Trabe in Galopp ſetzen 
möchte; Er wie Lieven dachte, daß man ſich in Paris nicht werde 

irren laffen, am wenigften durch diefe drohende Sprache. Aber 
Laferronays gab gute Worte; er erklärte die franzoͤſiſchen Rüftun- 

gen gegen Algier gerichtet; und man hoffte fi nun unter beiden 

126. Mir. Weftmächten, wie Dudley gegen Polignac! ausſprach, unverweilt 
iiber die Maasregeln zur Barification von Griechenland zu verei: 

'35. März nigen. Erſt dann gab! Dudiey feine Antwort* auf Die kriegerifchen 
Mittheilungen und Anträge Rußlands vom 26. Febr. ab. Der 
König, fagte feine Note an Lieven, werde Das Recht des ruffifchen 
Kaifers, die Natur feiner Beſchwerden gegen die Pforte felbft zu 
beurtheilen und zum Kriege zu fchreiten, nicht in Frage ftellen, ob⸗ 

wohl er feine Ausübung beffage. Er aber feinerfeits koͤnne ſich 


3) Note Lord Dudley's an den Fürften Polignac. 7. März 1828. Hl. 
4) Rote Lord Dudley's an den Fürſten Lienen. 25. März 1825. HI. 
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auch nicht durch diefe Entfcheidung Rußlands bewegen laflen, von 
feinen bisherigen Prinzipien abzuftehen. Rußland fenne bie 
Gründe, warum fi) England gegen eine Invaflon des türfifchen 
Reiches erkläre. Die wohlthätige Wirkung, die ein ſolches Greig« 
niß für Griechenland haben könne, würde mehr ald aufgewogen 
durch die Gefahren, die e8 für Europa mit fi bringe. Sich dabei 
zu betheiligen,, heiße in gradem Widerfpruche handeln gegen den 
bisherigen Gang voll Vorfiht und Rüdfiht auf die Macht, die 
man nicht habe vernichten, nicht demüthigen, fondern leiten wollen ˖ 
Die Schwierigfeiten werden dann hervorgehoben, die durd) Ruß: 
lands angenommene Haltung für ein fernered gemeinfames Handeln 
der drei Mächte entflännen. Die Möglichkeit, den Vertrag in dem 
Geiſte durchzuführen, in dem er gefchlofien worden, fei dadurch 
abgefchnitten; die Wahl der Mittel für gemeinfame Unterneh- 
mungen jei fein Gegenftand der Berathung der drei Mächte mehr; 
England und Frankreich müßten der Führung Rußlands folgen 
oder die gemeinfchaftliche Action aufgeben. Man erinnert dann 
fchließlich, daß Rußland bei Verfolgung des Parificationswerfes 
durch den Vertrag an die Zwecke deſſelben gebimden fei, fo wie an 
die uneigennügigen Erflärungen,, den Krieg nicht zum Zwede von 
Bergrößerungen zu führen ; und man fpricht die Hoffnung aus, daß 
der Stärfere nad) dem Siege dem Schwächeren nicht unter dem Na- 
men von Entfehädigungen Opfer auflegen werde, die deſſen politifche 
Eriftenz gefährben fönnten. — Der ganze Klang diefes Actenftüdes 
verrieth ed wohl, daß Wellington einjah, er werde, nad) dem in 
Peteröburg durch Englands langes Schweigen verurfachten Mis- 
trauen, durch einen Verſuch, den jungen Kaifer jept noch aufhalten 
zu wollen, ihn nur weiter vorwärts treiben. Er fehte daher den 
zuffifchen Entfchlüffen feinen Widerftand entgegen, machte aber 
Miene, die lebte Alternative der ruffifchen Februarvorfchläge an- 
nehmen und den Julivertrag als erlofchen anfehen zu wollen. In 
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Wellingtons, mit Frankreich allein den Vertrag hinauszuführen, 
verſagte ſich das Pariſer Cabinet ſtandhaft, das auf gemeinſame 
Operation, auf Abſendung Stratford Cannings nach Korfu, auf 
Wiederaufnahme der lang unterbrochenen Conferenzen draͤngte, 
ohne Wellington zum Entſchluſſe bringen zu koͤnnen. Dieſe Hal- 
tung Frankreichs ward durch Preußens Einwirkung nicht wenig 
10. April. verftärkt, das in einer Circulardepeſche! (die zunächft den Wünfchen 
des ruffifchen Kaifers nachkommen follte, nachher aber von allen 
drei verbündeten Höfen ald ein wahrer Freundesact gegen Alle an- 
gefehen ward) in beftimmter und unbefangener Weife zur Aufrecht⸗ 
haltung des Vertrags, zur Herftellung der Eonferenzen rieth, welche 
Metternich auf alle Weife zu hindern fuchte. Frankreich behartte 
alfo auf feinen Wünfchen, die Flotten aller drei Verbündeten im 
Mittelmeere zufammenzuhalten in gemeinfamer Action; in Web 
(ingtons Kopf aber wollte das durchaus nicht eingehen, daß die 
Flotten zweier neutraler Mächte mit der einer Krieg führenden zu 
fammenwirfen könnten, bis man ihm etwas fpäter nachwies, daß 
ſolch ein Fall doch ſchon einmal 1759 vorgefommen fei. Rupland 
©. Anrit. felber wies! auf diefen eigenthümlichen verwidelten Weg in feiner 
Antwort auf Dudley's letzte Erklärungen? bin. Das ruffiice 
Cabinet erkannte die dauernde Verbinblichfeit des Vertrages in 
allen Punkten an und fuchte zugleich die Schwierigfeiten aus dem 
Wege zu räumen, die England bei der gemeinfamen Fortwirkung 
der drei Verbündeten fand. Der Vertrag felber habe ja den Fall 
eines Krieges, einer gefonderten Handlung Rußlands neben einet 
gemeinfamen der drei Mächte vorgefehen. Man werbe Graf 
Heyden vorläufig beauftragen, bie Kriegsrechte für den Augenblid 
mit der größten Mäßigung auszuüben und feine Operationen denen 
der andern Admirale möglichft anzunähern; ſobald aber die Eon: 


9) Neſſelrode an Fürſt Lieven. 29. April 1828. Hf. 





Das Schichſal Griechenlands in den Händen der Diplomatie, 40 i 


ferenz ſich über einen beftimmten Plan geeinigt Habe, würden dieſe 
zeitweiligen Befehle durch andere, der Stellung der Verbündeten 
noch entfpredyendere erfegt werden: dann werde der Graf alle 
feine Maasregeln mit den beiden Collegen vereinbaren und die 
Rechte des Kriegführenden gleihfam aus ſetzen, den Fall eines 
Angriffs oder einer anderen dringenten Nothwendigfeit ausgenom⸗ 
men. — So fam man alfo ruffifcherfeitS entgegen, das Mistrauen 
Englands zu entwaffnen und Wellington ließ nun feine Meinung 
fallen, die Rußlands Kriegführung bisher für unverträglich mit 
dem Sulivertrage gefunden. Lord Aberdeen erklärte, daß er den 
Vorwurf nicht auf fi) laden wolle, durch Läßigfeit eine größere 
Krife zu verfchulden. In feiner Antwort! auf Lievens Note nahm 's. Iuni. 
er das Anerbieten Rußlands an, im Mittelmeere den Charakter 
einer Friegführenden Macht ablegen zu wollen, und lub Lieven 
gleich auf den folgenden Tag zur Wiederaufnahme der Conferenzen ' 
ein. Stratford Canning ward zur Abreife nad) Korfu beordert. 
In einer Konferenz! wurden die Inſtructionen an die Bevollmäd): '2. Zuli. 
tigten in Korfu und an die Admirale befchloffen ; in einer anderen 10. gun. 
erfannte Wellington die Nothwendigfeit einer franzöfifchen Erpe⸗ 
dition nad) Morea an, die England vorzog blos mit feiner Flotte 
zu unterflügen. Nach einmal ergriffener Partie ging Wellington 
nun ganz frank in alle Gonfequenzen ein. 

Man hatte fogar zu tadeln, daß es felbft allzu ehrlich gefchah. 
Die Pforte, die noch) eben die öfterreichifchen Rathfchläge zu güt- 
lihem Einlenken fo hochmüthig abgewiefen hatte, war faum von 
der fürmlichen Kriegserflärung Rußlands! unterrichtet worben,'26. Kerl. 
als fie, Aus ihren gedanfenlofen Schaufeln zwifchen der Indolenz 
des Fanatismus und der Heftigfeit der Leidenfchaft in einem ger 
funden Schrecken einmal aufgeſcheucht, nach allen Seiten hin 
Schritte that, die wohl den aufziehenden Sturm hätten beſchwoͤren 
fönnen, den bereits ſich entladenden aber nicht mehr abwenden 
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fonnten. Sie fandte vier Metropoliten mit dem Protoſyngelos 

2. Zuni. nach Poros, wo fie dem Präfiventen Kopodiſtrias! Anträge und 
Zumuthungen machten, die freilich unter den Verhältniffen Feine 
Ausficht auf Annahme haben konnten; der Reis Efendi ſprach in 

7. Rai. unamtlicher Form! gegen den preußifchen Dragoman die Aeußerung 
aus, daß die Pforte den Vertrag von Alerman in feinen ganzen 
Umfang anerfenne; und gleich) darauf machte er den Verfuch, die 
drrei Verbündeten trennend ſich den beiden neutralen Mächten durch 
'19. Mai. das bedeutfamfte Zugeftändniß zu nähern. Er ſchrieb! an die Ge: 
fandten von England und Frankreid)' und forberte fie auf, von 

ihrer bevorftehenden Eonferenz in Korfu den Anlaß nehmend, nach 
Konftantinopel zurüdzufehren, wo die Pforte geneigt fein würde, 

„die ftreitigen Artikel wieder aufzunehmen und Alles freundfcaft: 

lich und einträchtig zu ordnen.“ Hier war im Grunde Alles ge: 

" boten, was man wollte. Die ganze Diplomatie in Konftantinopel 

fah auf diefen letzten Schritt hin die griechifche Sache geradezu für 
abgethban an. Wäre die räumliche Zerfiteuung der Höfe nicht ſo 

groß, die Eonferenz der Bevollmächtigten in Korfu fchon beifam- 

men, England nicht durch fein eben gegebenes Wort zu auffallend 
gebunden, durch Frankreichs Anhänglichkeit an Rußland nicht be 
hindert gewefen, fo war jet Wellington der bequemfte Anlaß gege⸗ 

ben, neben Rußlands einfeitigem Friegerifchen Vorgehen die wirk- 

famfte zweifeitige Friedens operation zu vollziehen: Frankreich und 
England hätten den Antrag des Reis Efendi als eine förmliche An 
nahme der Vermittelung aufgenommen und ihre Geſandten nad 
Konftantinopel geſchickt, wo fie, Die Argumente der ruffifchen Armee 

im Rorden vor ſich, einer Flotte bei ven Dardanellen im Suͤven hinter 

ſich, mit einiger Gefchiclichkeit, in ven Formen nachgiebig, in den 


10) Lettre du Reis Efendi aux Ambassadeurs de France et d’Angle- 
terre. 19. Mai 1828. Hf. 
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Sachen fategorifch, die griechifchen und felbft die ruffifchen Dinge in 
wenigen Tagen hätten fchlichten können. Dieſe foftbare Zeit ward 

durch die inneren und Außeren Entfernungen unter den Verbündeten 

in der leichtfertigften Weiſe verzettelt. Guilleminot, zur Zeit nod) 

allein in Korfu, fah in dem Briefe des Reis Efendi nur die Abficht 

die Mächte zu trennen, was der franzöfifchen Politik nicht diente, und 

er lehnte! mit dem Mangel an Inftructionen entfchuldigt ab. Dies '14. Iumi. 
felde Londoner Eonferenz!, welche die Weifungen für die Benoll='2. Jull. 
mädhtigten in Korfu erließ, verwarf die Verlegung der Unterhand⸗ 
lungen nah Konitantinopel, wo Rußlands Gefandter nicht ers 
fheinen fünne: die innige Einigfeit der Mächte geftatte nicht Die 
Borausjegung getrennter Verhandlungen. Bei Stratfords Ankunft 

in Korfu lehnte er daher in einem gemeinfamen Briefe mit Quilles 

minot! den Antrag des Reis Efendi noch einmal amtlich ab. Vor'!. kun. 
Empfang diefes Schreibens hatte fid) der Diwan noch‘ an Wels 's. Juli. 
lington direct gewandt mit derfelben Verfiherung, daß die Gegen: 

fände der früheren Verhandlungen bei Rüdfehr der Gefandten 

von Grund aus beigelegt und beendigt werden follten. Und eine 
wiederholte Einladung! an beide Gefandten in Korfu betheuerte'r1. Ser 
auch diefen noch einmal, daß ſich „Alles in Einer Sigung erledigen 
werde‘. Wellington’d Antwort!! drückte einfach und rund den (von 
Rußland verdientermaßen belobten) Entfchluß des englifchen Ca⸗ 
binettes aus, ſich von feinen Verbündeten nicht zu trennen. 
Später fi befinnend mishilligte er doch fehr, daß die Bevollmaͤch⸗ 

tigten auch die zweite Einladung des Reis Cjendi, ohne nur 
darüber zu berichten, von fich wiefen. Er mochte doch empfinden, 

daß es gleichfam den Zwed verleugnen heiße, wenn man in den 
Mitteln fo wenig nachgeben wollte, und daß es ein kindiſcher 


11) Die ganze Eorrefpondenz, von ber wir berichten, liegt handſchriftlich 
vor une, 
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Wellingtons, mit Franfreich allein den Bertrag hinauszuführen, 
verfagte fih das Parifer Cabinet ftanphaft, Das auf gemeinfame 
Dperation, auf Abfendung Stratford Cannings nach Korfu, auf 
Wiederaufnahme der lang unterbrochenen Conferenzen drängte, 
ohne Wellington zum Entfchluffe bringen zu können. Diefe Hal- 
tung Frankreichs ward durch Preußens Einwirkung nicht wenig 
"10. April. verftärkt, das in einer Eircularbepefche! (die zunächft ven Wünfchen 
des ruffifchen Kaifers nachkommen follte, nachher aber von allen 
drei verbündeten Höfen ald ein wahrer Sreundesact gegen Alle an- 
gefehen ward) in beftimmter und unbefangener Weife zur Aufrecht⸗ 
haltung des Vertrags, zur Herftellung der Conferenzen rieth, welche 
Metternich auf alle Weiſe zu hindern fuchte. Frankreich bebarrte 
alfo auf feinen Wünfchen, die Flotten aller drei Verbündeten im 
Mittelmeere zufammenzuhalten in gemeinfamer Action; in Wel⸗ 
lingtons Kopf aber wollte das durchaus nicht eingehen, daß die 
Flotten zweier neutraler Mächte mit der einer Krieg führenden zu⸗ 
fammenwirfen fönnten, bis man ihm etwas fpäter nachwies, daß 
ſolch ein Hall doch ſchon einmal 1759 vorgefommen fei. Rußland 
29. Avril. felber wies! auf dieſen eigenthümlichen verwidelten Weg in feiner 
Antwort auf Dudley's letzte Erklärungen? bin. Das ruffifche 
Cabinet erkannte die dauernde Verbindlichkeit ded Vertrages in 
allen Punkten an und fuchte zugleich die Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu räumen, die England bei der gemeinfamen Fortwirkung 
der drei Verbündeten fand. Der Vertrag felber habe ja den Fall 
eines Krieges, einer gefonderten Handlung Rußlands neben einer 
gemeinfamen der drei Mächte vorgefehen. Man werde Graf 
Heyden vorläufig beauftragen, die Kriegsrechte für den Augenblid 
mit der größten Mäßigung auszuüben und feine Operationen denen 
der andern Admirale möglichft anzunaͤhern; fubald aber die Eon: 


9) Neſſelrode an Zürft Lieven. 29. April 1928. Hf. 
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ferenz ſich über einen beftinnmten Plan geeinigt habe, würden Diefe 
zeitweiligen Befehle durch andere, der Stellung der Verbündeten 
noch entſprechendere erfegt werben: dann werde der Graf alle 
feine Maasregeln mit den beiden Collegen vereinbaren und die 
Rechte des Kriegführenden gleihfam ausfegen, den Fall eines 
Angriffs oder einer anderen dringenten Nothwendigkeit ausgenoms 
men. — So fam man alfo ruffifcherfeits entgegen, das Mistrauen 
Englands zu entwaffnen und Wellington ließ nun feine Meinung 
fallen, die Rußlands Kriegführung bisher für unverträglich mit 
dem Sulivertrage gefunden. Lord Aberdeen erklärte, daß er den 
Vorwurf nicht auf fich laden wolle, durch Läßigfeit eine größere 
Krife zu verfchulden. In feiner Antwort! auf Lievens Rote nahm's. Juni. 
er das Anerbieten Rußlands an, im Mittelmeere den Charakter 
einer Friegführenden Macht ablegen zu wollen, und lud Lieven 
gleich auf den folgenden Tag zur Wiederaufnahme der Conferenzen 
ein. Stratford Canning ward zur Abreife nad) Korfu beorbert. 
In einer Eonferenz! wurden die Snftructionen an die Bevollmäch-2. Zuli. 
tigten in Korfu und an die Admirale befchloffen; in einer anderen!10. guri. 
erfannte Wellington die Nothwendigfeit einer franzöfifchen Erpes 
dition nad) Morea an, die England vorzog blos mit feiner Flotte 
zu unterftügen. Nach einmal ergriffener Partie ging Wellington 
nun ganz frank in alle Confequenzen ein. 

Man hatte fogar zu tadeln, daß es felbft allzu ehrlich geſchah. 
Die Pforte, die noch eben die öfterreichifchen Rathfchläge zu güt- 
lihem Einlenten fo hochmüthig abgewiefen hatte, war kaum von 
der förmlichen Kriegserflärung Rußlands! unterrichtet worden, "26. Kris. 
als fie, Rus ihrem gedanfenlofen Schaufeln zwifchen der Indolenz 
des Fanatismus und der Heftigfeit der Leidenſchaft in einem ges 
funden Schreden einmal aufgefcheucht, nad) allen Seiten hin 
Schritte that, die wohl den aufziehenden Sturm hätten befchrwören 
fönnen, den bereits fi entladenden aber nicht mehr abwenden 
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Wellingtons, mit Frankreich allein den Vertrag binauszuführen, 
verfagte fi das Parifer Cabinet ftanphaft, das auf gemeinfame 
Operation, auf Abfendung Stratford Cannings nad) Korfu, auf 
Wiederaufnahme der lang unterbrochenen Eonferenzen drängte, 
ohne Wellington zum Entfchluffe bringen zu Finnen. Diefe Hal« 
tung ranfreiche warb dur Preußens Einwirkung nicht wenig 
"10. April. gerftärkt, das in einer Circulardepefche! (die zunächft ven Wünfchen 
des rufftfchen Kaifers nachkommen follte, nachher aber von allen 
drei verbündeten Höfen als ein wahrer Freundesact gegen Alle an- 
gefehen ward) in beftimmter und unbefangener Weife zur Aufrecht⸗ 
haltung des Vertrags, zur Herftelung der Eonferenzen rieth, welche 
Metternich auf alle Weife zu hindern fuchte. Frankreich beharrte 
alfo auf feinen Wünfchen, die Flotten aller drei Verbündeten im 
Mittelmeere zufammenzuhalten in gemeinfamer Action; in Wel- 
(ingtons Kopf aber wollte das durchaus nicht eingehen, daß die 
Flotten zweier neutraler Mächte mit der einer Krieg führenden zu: 
fammenwirfen könnten, bis man ihm etwas fpäter nachwies, daß 
ſolch ein Fall doch ſchon einmal 1759 vorgefommen fei. Rußland 
2. Avril. felber wies' auf diefen eigenthümlichen verwidelten Weg in feiner 
Antwort auf Dudley's letzte Erklärungen? bin. Das ruffifce 
Gabinet erkannte die dauernde Verbindlichkeit des Vertrages in 
allen Punkten an und fuchte zugleich die Schwierigfeiten aus dem 
Wege zu räumen, die England bei der gemeinfamen Fortwirkung 
der drei Verbündeten fand. Der Vertrag felber habe ja ven Kal 
eines Krieges, einer gefonverten Handlung Rußlands neben einer 
gemeinfamen der drei Mächte vorgefehen. Man werbe Graf 
Heyden vorläufig beauftragen, die Kriegsrechte für den Augenblid 
mit der größten Mäßigung auszuüben und feine Operationen denen 
der andern Womirale möglichft anzunähern; fubald aber die Con: 


9) Neſſelrode an Fürſt Lieven. 29. April 1828. Hf. 
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ferenz ſich über einen beftinnmten Plan geeinigt habe, würden diefe 
zeitweiligen Befehle durch andere, der Stellung der Verbündeten 
noch entfprechendere erfegt werben: dann werde der Graf alle 
feine Maasregeln mit den beiden Collegen vereinbaren und bie 
Rechte des Kriegführenden gleihfam aus ſetzen, den Fall eines 
Angriffs ober einer anderen dringenden Nothwendigfeit ausgenoms 
men. — So fam man alfo ruffifcherfeits entgegen, das Mistrauen 
Englands zu entwaffnen und Wellington ließ nun feine Meinung 
fallen, die Rußlands Kriegführung bisher für unverträglic mit 
dem Julivertrage gefunden. Lord Aberdeen erklärte, daß er ben 
Borwurf nicht auf ſich laden wolle, durch LXäßigfeit eine größere 
Krife zu verfchulden. In feiner Antwort! auf Lievens Note nahm 'e. Iani. 
er das Anerbieten Rußlande an, im Mittelmeere den Charakter 
einer Eriegführenden Macht ablegen zu wollen, und [ud Lieven 
gleich auf den folgenden Tag zur Wiederaufnahme der Eonferenzen ' 
ein. Stratford Canning ward zur Abreife nach Korfu beordert. 
In einer Eonferenz! wurden die Inſtructionen an die Benollmäch: '2. Zuli. 
tigten in Korfu und an die Admirale befchloffen; in einer anderen !'so. gun. 
erfannte Wellington die Nothwendigfeit einer franzöfifchen Erpe⸗ 
dition nad) Morea an, die England vorzog blos mit feiner Flotte 
zu unterftügen. Nach einmal ergriffener Partie ging Wellington 
nun ganz franf in alle Eonfequenzen ein. 

Man hatte fogar zu tadeln, daß e8 felbft allzu ehrlich gefchah. 
Die Pforte, die noch eben die öfterreichifchen Rathfchläge zu güt- 
lihem Einlenten fo hochmüthig abgewiefen hatte, war faum von 
der förmlichen Kriegserflärung Rußlands! unterrichtet worden, 26. Keri. 
als fie, Kus ihrem gedanfenlofen Schaufeln zwifchen der Indolenz 
des Fanatismus und der Heftigfeit der Leidenfchaft in einem ges 
funden Schrecken einmal aufgefcheucht, nach allen Seiten bin 
Schritte that, die wohl den aufziehenden Sturm hätten befchwören 
fönnen, den bereits fich entladenden aber nicht mehr abwenden 
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Eigenfinn im beften türfifchen Stile war, um des bloßen Vertrages 
buchſtabens willen der Pforte die großen geforderten Opfer nicht 
einmal in den Formen erleichtern zu wollen, Man habe oft erlebt, 
fhrieb damals der Snternuntius, daß fich ein Menſch ein Eranfes 
Bein habe abnehmen laſſen, nie aber habe man Jemandem zuge: 
muthet, es fich felber abzufchneiden. Aber felbft in Oeſterreich, 
wo man doch nicht einmal mitzuhandeln hatte, waren die Staatd- 
weifen über diefen kitzlichen Zwifchenfall Feineswegs fo einig unter 
fi}, wie Baron Ottenfel8 mit ſich einig war. Yürft Metternich 
wich bei diefer Gelegenheit noch einmal aus einer ſtets eingehalte: 
nen Stellung heraus. Immer hatte er bisher den Julivertrag ald 
ausnehmend vortheilhaft für Rußland angefehen, jegt fah er Ihn 
plöglih al8 eine Garantie gegen die rufftfchen Entwürfe an! Im: 
mer bisher hatte er die Konferenzen in London zu fprengen ge: 
wünfcht, jebt wies er Eiterhasy an, für ihre Erhaltung zu 
wirfen'?, jeidem er hörte, daß die Pforte mit den zwei Weſtmaͤch 
ten ohne Rußland die griehifhe Sache austragen wollte! Die 
Sicherung der Unabhängigfeit Griechenlands, und daneben doch 
ein wahrfcheinlih um fo erbitterterer Krieg Rußlands gegen die 
Pforte, das ſchien ihm von Allem das wenigft Wünfchenswerthe; 
und fo ließ er nun auf die Erhaltung des trüben Bündniſſes hin 
arbeiten. Seine nächſten Vertrauten, Geng felber, mißhilligten 
dieß ganz laut: die diefe Wendung der Dinge, die der Reis Efendi 
angebahnt hatte, gerade in Bezug auf Rußlands Lage und Stel 
lung für das glücklichſte Ereigniß angefehen hätten; denn von 
dem Augenblide an, da die griehifche Sache aus dem Spiele war, 


12) Das hinderte nicht, daß er zu gleicher Zeit über Bülow, der die Er 
haltung gleicherweife betrieb, Befchwerbe führte auf angebliche Berichte Eſter⸗ 
hazy's geſtützt, deren Eriſtenz aber Bülow bezweifelte, e6 fei denn, daß fie Eher 
hazy auf Metternichs Befehl habe einſchicken müflen, „was nicht das erfle Bei⸗ 
fpiel von eingeforterten falfchen Berichten wäre.” 
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hätte Rußland die Stimmen aller Welt wieder gegen fich gehabt. 
Und fo war denn dieß der fehließliche Ein: und Ausgangspunct 
der gevundenen und verfchlungenen Pfade der krummen Metter: 
nich’fchen Politik in der griechifchen Brage: daß nad) und nad) 
das anfangs ganz gleid) gerichtete England, dann das lange fo 
gelehrige Rußland, dann das inmer fo furdhtfame Frankreich, 
dann das gern fo gefügige Preußen, endlich felbft feine eigene 
Diplomatie (Efterhazy) und zuletzt fogar Gens, troftlos über fo 
viele Chicane, Schwäche und Unſtetigkeit, ihr verneinend ben 
Rüden zuwandten. 

Diefer Iſolirung, diefer Abfehr der fremden und der eigenen 
Lager ftand dann das traurige Ergebniß zur Seite, daß der ruffifche 
Krieg, das höchſt gefürchtete aller Ereigniffe, an deffen Abwen⸗ 
dung alle die feinften und unfeinften Künſte der öfterreichifchen 
Diplomatie gefegt worden waren, nun gleichwohl ausgebrochen 
war. Die ruffiidhe Kriegserflärung war erfehienen. Ein gleich 


datirtes! Rundfchreiben begleitete fie, da8 noch einmal die Mäßi: '26. Mprir. 


gung des Kaiſers pries, der nur die Verträge in wirffamerer Weife 
erneuern und die eingetretene Krife zur Pacification des Oſtens 
wolle dienen laſſen. Wohl werde er auch Vergütungen für die 
Kriegskoften und die Verluſte feiner Untertbanen verlangen. “Diefe 
Forderung, an ſich jelbftverftändlich, hatte Rußland, beargwohnt 
wie es war, auch ſchon bei anderen Kriegs⸗ und Friedensgelegen— 
heiten geglaubt mit befonderen Argumenten rechtfertigen zu müffen. 
So Hatten die Vermittler des Jaſſyer Friedens ſchon angeführt: 
durch einen Verzicht auf diefe Entſchädigungen die Gefahren der 
Gewaltthätigfeit der Pforte zu vermindern, heiße ihre Keckheit und 
Ungerechtigkeit aufmuntern; und ganz fo hieß es audy jegt: eine 
Berfündigung, daß Rußland Feinerlei ehrgeizige Abficht gegen die 
Türken hege und auch nicht einmal ein zu laftendes Opfer von 
ihr fordern werde, würde die Pforte nur zur Verlängerung ber 


Ende Mär. 
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Feindfeligkeiten ermuntern. — Diefer Wink war England und 
Oeſterreich gegeben, die wiederholt in Bezug auf diefe Entfchäbi- 
gungsfrage faft naive Erwartungen und Zumuthungen ausgefpro: 
hen hatten, und jegt fogar diefe Belehrung glaubten fo deuten zu 
dürfen, als fei der öffentlich erhobene Anfprud auf Erfah der 
Kriegsfoften nur eine Maske, weldhe der Großmuth des Kaifers 
aus bloßer Klugheit vorgehalten fei! Die ruffiihen Heere fegten 
fi) unmittelbar nad) dem Ausgang des Kriegsmanifeftes in Be: 
wegung. Bon diefem Augenblid an warf die öfterreichifche Politif 
die zwar fo durchfichtige Larve ganz ab, mit der fie Geng in ver 
griechifchen Frage meinte verborgen zu haben. Die öfterreichifchen 
Agenten in und außer Griechenland änderten nun ihren bis dahin 
gemilderten Ton in maaslofe Wuth gegen Alles, was Ruſſe 
und Griehe hieß. Furcht und Haß gegen Rußland, meinte Gen 
fhon einige Monate früher, müßten bald das allgemeine Feldge: 
fehrei werden. Als er die Kriegserflärung las, war es ihm ein 
fonderbares Gefühl, nun Teibhaftig vor fich zu fehen, was ihm 
durch Jahre als ein Schredbild vorgeichwebt hatte, mas ihm bie 
Zufunft finfter wie das Grab erfcheinen ließ. „Diefer Krieg, 
fchrieb er! an feinen Freund den Grafen Stanhope, einen Schwär: 
mer für das öfterreichifche Staatsideal, werde entweder der lebte 
oder der vorlegte fein, den Rußland gegen die Pforte zu führen 
habe: der vorlegte wenn der Sultan im erften oder zweiten Acte 
der Tragödie nachgeben follte, der Tegte wenn er den dritten Art 
erwarte" 1?, Wir müffen zufehen, wie fich dieſe Prophezeihung 
bewahrheitet hat. 


13) Bent Werke 5, 147. 
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b. Der zuffifch-türkifche Krieg. 182829. 
Die Pforte, die fo Eräftig und entfchloflen war, als fie in Ehrtije Barbe: 
ihrem Manifelt an die Ayans den Handſchuh hinwarf, fchien von 
dem Augenblide an, wo ihn Rußland in feiner Kriegserflärung 
aufnahm, ihre Rüftigkeit und Zuverfiht zu verlieren, als fie auf 
einmal nach allen Seiten bin in allen Punkten jene Zugeftändniffe 
machte, die dem Kriege im Momente feines Beginnes noch vor: 
beugen follten. Dan hatte zwar in der Hauptftadt! einen Firman'ı7. Mat. 
verlefen laffen, der Alle zur Kriegsbereitfchaft rief; der Reis Efendi 
hatte dem niederländifchen Dragoman auf eine Stage über die 
Kriegsrüftungen in ftolger Prahlerei geantwortet: die Berechnung 
der türkifchen Streitkräfte fei mit zwei Worten gemadyt — die ganze 
o8manifche Bevölferung; und von den Großheren fagte man, daß 
er lieber Derwifch zu werden erklärt habe als einen fchimpflichen 
Frieden zu erlaufen, daß fein Entfchluß gefaßt fei ſich an die Spige 
des Heeres zu ftellen, was feit Muſtapha II. von feinem Sultan 
mehr gefchehen war, Trotz dem Allen aber war man in weiten 
Kreifen der Diplomatie, unter eingeweihten Kennern wie Guilles 
minot überzeugt, die Pforte habe weder die Mittel, noch auch nur 
den ernften Willen, ſich Rußland zu widerfegen. Die Volkserhebung 
erfolgte nicht; die Ruffen ftanden ſchon längft in den Fürftenthü- 
mern, ehe nur! das türkifche Kriegsmanifeft erfchien; es bauerte'so. Zuni 
lange, bis der Generaliffimus Huffein und fein Kaimafaın, der 
junge Chalil Paſcha, ein eifriger Anhänger der Heeresreform, an 
ihren Poften nach Schumla, der Kapudan Paſcha Izzet Mehmed 
nah Warna gingen; der Großveſir erfchien auf dem feinigen, in 
Aorianopel, erft im höchften Sommer; ver Sultan aber verließ 
feine Hauptftadt gar nicht; der begeifterte Kriegsfanatismue , der 
die Moslimen fonft jo leicht erfaßt, wurde ganz vermißt. “Die 
öfterreichifche Diplomatie allein, die der Pforte das Beſte wünfchte, 
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fah die Dinge in anderem, befferem Lichte. Sie fagte den Ruffen 
einen militärifchen Widerſtand voraus, der fie eben fo ftcher wie 
der unerwartete diplomatifche, moralifhe Widerftand der Pforte 
enttäufchen werde über den Roman, den fie fich feit Jahren in 
Petersburg gefchrieben hätten, und über die fchmeichelhaften Wahn: 
bilder von Untergrabung des türkiſchen Reichs, die fie ſich dort mit 
jener Leichtigkeit, die fich fo gern an ruffifche Projecte knũpft, vor⸗ 
gegaufelt hätten. In der gelaffeneren, gefaßteren Haltung der 
türfifchen Regierung und Bevölferung, die an die Stelle des 
früheren leeren Sanitfcharentumultes getreten war, ſah fte wie die 
verftändigeren Türken felbft einen Fortfchritt. Sie fand es fehon 
in Erwägung der VBerforgung richtig, daß man zu einer Maffen: 
bewegung erft allmählich je nad) Annäherung des Feindes fchreite, 
und fo aud) die Contingente der Pafchas nicht anf einmal in De 
wegung fee. Des Sultans Zurüdbleiben und des Grofßveſirs 
langes Verweilen in der Hauptftadt aber erflärte man fich aus da 
Beforgniß, ed möchten die Ruffen ihre Meberlegenheit zur See be 
nugen, unmittelbar in der Nähe von Konftantinopel ein Heer zu 
fanden. Später bewies der Gang der Dinge, daß all dieſer 
Dämpfung der Stimmung und Ddiefer Zögerung in den Maas— 
regeln auch andere fehlinnmere Gründe unterlagen. Rußland hatte 
ſich nicht geirrt, als e8 den Fritifchen Zeitpunkt des Lebergangd von 
der alten zu der neuen Heerordnung ald einen einzig geeigneten 
Moment zum Kriege anfah und ergriff. Die Aushebung, die Ein: 
Heivung, die Einübung der neuen Truppen war auf dem Lande 
überall auf den größten Widerwillen und Widerftand geftoßen; 
man hatte al8 die fügfamften die jüngften Leute auswählen müflen, 
die fi nachher ven Mühfalen der Feldzüge nicht gewachſen zeigten; 
ihre größere Zucht war um den ‘Preis des alten Eelbftvertrauend 
und tolfühnen Kriegsmuthes erfauftz die ungeftüme barbariſche 
Kriegsweiſe war aufgegeben, ehe die eivilifirte Dafür eingetauſcht 
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und durch Erfahrung erprobt, durd) Gewohnheit eingewurzelt war; 
an gebildeten Dfficieren fehlte ed, da die Fremden nur einüben 
nicht anführen durften, durchweg. Die Zahl der neu regulirten 
Truppen überftieg noch nicht 48,000 Mann; man mußte die irregu- 
lären aftatifehen Horden wie fonft zur Hülfe heranziehen; auch, ſo 
brachte man (die Befagungen außerhalb des Kriegsjchauplages 
nicht gerechnet) nur etwa 150,000 M. zufammen, von denen 
67,000 die beiden Hauptftädte Konftantinopel und Adrianopel zu 
derfen, 30,000 den Ruſſen in Kleinaften zu begegnen hatten, fo 
dag auf dem europäifchen Kriegstheater nichts verfügbar war, ale 
die 25,000 M. Befagungen in den Donaufeftungen und eben fo 
viele in dem großen befeftigten Lager von Schumla. Die Raja, 
die hriftlichen Bulgaren, die den Ruffen immer am freundlichften 
gefinnt waren, die Serben, die unter die Waffen tretend fofort auf 
der feindlichen Eeite gefänpft hätten, durfte man nicht wagen auf: 
zurufen; die Fürftenthümer gab man von vorn herein zn verthei- 
digen auf. Dagegen hätte die Pforte den bosnifchen Haß gegen 


die Serben gerne benugt, und befehligte den Veſir von Bosnien 


Abdurrahim mit 40,000M. in Serbien einzurüden; zugleich follte 
der Skodrapaſcha Muftapha mit den Albanefen den rechten ruffis 
(chen Flügel bevrohen. Wäre dieß ausgeführt worden, hätten die 
tapfern Bosntafen und Albanefen nach Huffeins Rath zu einem 
Kleinfriege verwandt werben koͤnnen in dem thaldurchſchnittenen, 
waldigen, weglofen, ungefunden und nahrungsarmen Terrain zwi: 
jchen der Donau und dem Balcan, das bier für die Türfen ftritt 
wie im Süden die griechifchen Berglabyrinthe gegen fie ftritten, fo 
hätte dieß dem Kriege von vornherein einen andern Eharafter, viel: 
leicht einen ganz andern Berlauf und Ausgang geben mögen. Hier 
aber z0g nun Rußland aus den alten Vorbereitungen und den 
neuen Anwendungen feines hergebrachten Unterminirungsfyftems, 
von feinen Berbindungen mit den hriftlichen Unterthanen der 
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Pforte, einen unfhägbaren Vortheil. Fürft Metternich hatte noch 
vor wenigen Monaten nad) Berlin ganz poſitiv verfichern laſſen, 
e8 ftünden 30,000 Serben zur Revolution organifirt bereit, unter . 
ruſſiſchen Officieren zum Kriege mitzuwirken; der Czar aber machte 
jest vor aller Welt den glängendften Staat mit feiner Mäßigung, 
als er den Serben den (gemau befolgten) Rath gab, fich ganz ruhig 
und gejeglich zu verhaften. Yür diefen Verzicht aber auf die Mits 
wirfung der Serben erwarb er fich weit Foftbarere Dienfte von 
ihnen, indem er den Fürften Miloſch bewog, den Sfodrapafcha von 
der Theilnahme an dem Feldzuge zurüdzubalten, den Bosniafen 
aber den Einmarfch in Serbien im Nothfall mit ven Waffen zu ver: 
fagen. Beides geſchah. Der Skodrier, ein Adoptivbruder Mir 
loſchs, folgte jegt, wie früher fchon immer, deſſen Rathe und blieb 
das ganze Jahr hindurch regungslos; den Bosniern aber, die über 
die Heerreform tief verbittert waren, gab Miloſch durch feine feind- 
liche Haltung, als fie fi) 30,000 M. ftark an der ferbifchen Grenz 
bei Bjalina verfammelten, den erwünfchten Vorwand fich aufjus 
löfen. Im Süden war ed dem Czaren nicht genug, daß ihm bie 
Franzofen mit ihrer Expedition nach Morea eine Ablenkung bereiten 
ſollten; er ftellte auch das noch nicht eriftirende Griechenland und 
feinen neuen Präfidenten auf eine erfte Probe ihrer Ergebenheit. 
Kapodiſtrias hatte gleich bei Annahme feiner Praͤſidentenwuͤrde, 
und gleichfam als Beringung feiner Annahme, den drei Mächten 
wiederholt die dringende Bitte ausgefprochen'* um eine Ausſtat⸗ 
tung mit den nöthigen Mitteln, um die Garantie einer Anleihe 
oder um Geldſubſidien und Truppen, unter Anderem zu dem 
Zwede, mit Beihülfe der verbündeten Flotten Ibrahim Paſcha zur 
Nieverlegung der Waffen zu zwingen. Es ift nicht erfichtlich, dab 


14) Denkſchrift vom 31. Aug. = 12. Sept. und Note vom 20. Sept. = 
2. Oct. 1827. Correspondance de Capodistrias par Betant 1, 235. 
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fi) irgend Eine der Mächte im Anfang um diefe Wünfche beeifert 
hätte; fobald aber Rußland den Krieg beſchloſſen hatte, fchien es 
ihm eine unverfhmählicye Hülfe, Griechenland wenigftens auf der 
Linie feiner Verbündeten „zur Bacification des Oſtens mitwirken“ 
zu ſehen; e8 erklärte fich daher nun, von Frankreich unterftügt, bei 


. der Londoner Eonferenz! bereit zur Garantie eines Drittheild ber '12. Mär; 1828, 


Anleihe von 2 Mil. Pfund St., die Kapodiſtrias nöthig gefuns 

den, fo wie zu unmittelbaren Subſidien, die Admiral Heyden bes 

reit8 in Händen habe. Der innere Zwielpalt der Verbündeten 
trübte auch hier, zum Verderben der Griechen, das Spiel des großs 
mächtlihen Philhelenismus: England fträubte fich gegen dieſen 
Geldkrieg wider die Pforte; Reſſelrode aber vertheidigte!l die Maas⸗20. April. 
regel: Subſidien ſeien Feine Verlegung der Neutralität, Fein Art 

von offener Beindfeligfelt, der dem türfifchen Reich einen heftigen 

Stoß verfegen koͤnne. Wirklich fagten Rußland und Frankreich 

dem Praͤſidenten regelmäßige Monatsfublidien von je % MIN, 
Franken zu und der Czar debutirte! mit einer größeren Summe von ' Im. 
1'%, Mill. Rubeln, die „für die dringendften Bebürfniffe der Armee 

und die Reftauration des Volkes“ verwandt werden follten. Ein 
unabhängiger Patriot in der Präfinentenftelle hätte den letzteren 

biefer Zwede zuerft ergriffen und dieſe Mittel mit vollen Händen 

zur Emporhebung des jammervoll ausgehungerten Volkes ver: 
braucht, Kapodiſtrias aber, überallhin einfchärfend, daß er „für die 

gute Verwendung der Subfivien den Mächten verantwortlich fei,“ 

ließ fie zum größten Theile in fündlich Koftfpieligen Heerorgani- 
fationen untergehen. Er war nach feiner langen Vorbereitungsreife 

in Europa faum von Malta aus nach Aegina! gefommen und '23. Jan. 
dort! inaugurirt worden, fo war fein erſtes Gefhäft, daß er die 1. ehr. 
unruhigen Rumelioten in ein Lager bei Trözen unter Ypſilantis 
aufammenzog, daß er alle Hülfe nach Chios einftellte und dafür 
Church in Wefthellas mit Vorräthen verforgte, daß er dann das 
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Dpftlantisfche Corps nad) Megara legte und nad) und nach bis auf 
8000 M. brachte. Es follte Athen und Mefolongi, es ſollte der 
Wiedergewinnung des verlorenen Feſtlandes gelten, damit man 
fi beim Frieden auf einen genügenden Befibftand ftügen koͤnne. 
Gleichwohl geſchah auch zu diefen befcheidenen und natürlichen 
Zweden den ganzen Sommer hin nichts. Es fchien dem Präfi- 
denten vorerft nur um ben Beſtand eines wohlgeordneten Heered 
zu thun, das für die Zwede der Verbündeten verfügbar ſtand. Er 


'27. Zuni ging perfönlich! zur Befichtigung des Heeres unter Church nad 
"Ani Aug. Wefthellas, zur Infpertion nach Megara ſchickte er! einen Oberſten 


Nufſſiſche Kriegs: 


anfalten. 


Richter aus dem Stabe des rufflfchen Kaifers, was man, fchrieb 
er an Ypftlantis, in der Ordnung finden werde, ba die Armee nur 
von den ruffifchen und franzöftfchen Subſidien beftehe. Wenn bie 


recht war, fo mußte es in der Anficht des Präfidenten noch billiger 


fein, daß die Armee nichts unternehme ohne den Willen ihre 
Brodgeber. Auch war ed nicht anders. Sie follte, allen feim 
Maadregeln zu Folge, nur bereit ftehen, je nad) Umſtaͤnden zu da 
Zweden der franzöfifchen Erpebition hinzuzuwirken. So lange 
Ibrahim in Morea ftand, hatte Rußland das Intereſſe, daß man 
ihn feft im Auge, daß man die Fühlung an ihm behalte, damit et 
nicht zu ungelegenen Diverfionen vorbrehe. Die Aufftelung bet 
beiden griechifchen Heertheile hatte daher vor Ankunft der Frans 
zofen feinen anderen Zweck, als dem Aegypter die Zufuhr von 
Lebensmitteln über Lepanto und den Iſthmus zu behindern. 


Hatte Rußland, in Afien durch den neuen Frieden mit Perfien 
ficher geftellt, auf diefe Weife in Often, Süden und Weften aufs um: 
fichtigfte gefptelt, um fich Die Seiten zu decken und Ablenfungen zu 
bereiten, fo fchien in feinen unmittelbaren Anftalten auf der eigent 
lichen Kriegsbühne diefe Vorfiht von einer hochmüthigen Unter: 
ſchaͤtzung des Gegners ganz verdrängt zu fein, in der man die Be 
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rechnung der materiellen Mittel leichtfertig dem Anfchlag der übers 
fchäpten moralifhen Mittel unteroronete. Die Meinung in dem 
Taiferlichen Hoflager war unjtreitig, den fo lange vorgefehenen 
Krieg in einem einzigen imponirenden Feldzuge zu enden, nad) dem 
Meberfchreiten der Donau die (bier ein für allemal gebotenen) Ope⸗ 
rationen zur Paralyfirung Schumla’s, zur Eroberung Warna's in 
einem tafhen Zuge von Erfolgen zu vollbringen und über den 
Balcan nad) Aidos und Adrianopel vordringend die Pforte zum 
Frieden zu fchreden. Waren aber dieß die Zwecke, fo ward der 
Feldzug, felbft unter Borausfegung von ftetem Glide und von 
feinerlei Widerſtand, zu fpät begonnen. Kriegöbereit feit langeher 
und kriegsentſchloſſen ſchon feit dem Februar verlor Doch der Ezar 
bis zu den erften Anfängen des Feldzugs die koſtbare Zeit von faft 
drei Monaten. Bor einer Sicherftellung von Seiten Englande 
ſchien er fi doch durch thatfächliche Kriegshandlungen nicht com⸗ 
promittiren zu wollen; die Zufammenziehung des Heeres zwifchen 
Pruth und Dniefter war erſt Ende März vollzogen, die Kriegser⸗ 
Härung erft Ende April erfolgt, der Uebergang über den Pruth, 
der Einmarfch in die Moldau hatte erft! Anfang Mai, die Uebers'7. Ma. 
ſchreitung der Donau erft! vier Wochen fpäter flatt: zwei Monate's. Iunt, 
früher wären bie Türken völig unvorbereitet überrafcht worden, 
und die flärkften der Donaufeftungen, wie früher fo manchesmal, 
vieleicht vor dem erften Handſtreich gefallen.” Sodann aber was 
ren troß dieſer gewonnenen Zeit der Vorbereitung die Kriegsmittel 
für die vorgefehenen Zwede bei weiten zu gering. Die zweite 
Armee unter dem Feldmarſchall Grafen Wittgenftein, welcher der 
europaͤiſche Feldzug zufiel, hätte in Ihren drei Armeecorps (dem 
dritten, ſechsten und fiebenten) eine Stärfe von 120,000 M. haben 
jollen, unter der fie aber, aus den mandherlei in dem ruffifchen 
Heervenvaltungswefen gelegenen Nachläffigfeiten, Mißbraͤuchen 
und Hemmniſſen faſt um die Hälfte zurüdblieb: fo daß gleich bei 
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ihren erften Bewegungen ein Theil der Garden zur VBerftärfung 
berufen werden mußte, die aber erft im Auguft auf dent Kriegs 
fhauplag anlangten, und das zweite Armeecorps, das erſt gegen 
Ende des Feldzuges an der Donau eintreffen konnte. Wäre diefer 
ſchwache Heerbeftand auf die Ernährungsfähigfeit der zu befegen- 
den Ländergebiete berechnet gewefen, fo ward dieſer Vortheil wies 
der verfcherzt durch den ungeheuren vornehmen Troß, den der Kai⸗ 
fer mit fi) fchleppte, der, bei dem operirenden Heertheile perfönlich 
anwefend, in Rüdficht auf die Eiferfucht der Mächte für unerläß: 
lich zu halten fchien, ein ganzes diplomatifches Corps im Haupt: 
quartier mit fich zu führen; alle vier Mächte accreditirten während 
des Feldzugs höhere Dfftciere bei dem Czaren, Franfreich den ‚Her: 
30g von Mortemart, England den Lord Heytesbury, Preußen den 
Grafen Noftiz, felbft Defterreich ven ‘Prinzen von Homburg, was 
von dem Kaifer befonders erfenntlich aufgenommen ward; viele 
Herrlichkeit fol aber dem Hauptquartiere 10,000 Pferde zu unte: 
halten gefoftet haben, flatt deren man zwei Cavalleriediviſtonen 
mehr hätte mitführen können. An diefer Waffe gebrach ed ohne 
hin; die Reiterei des Heeres war ſchwach an Zahl und ſchwer von 
Bewegung; unter ihr waren nicht mehr ald 4000 Koſaken, die 
Gattung, die hier nach der Natur des Terrain und ded Gegners 
die vorzüglich geeignete war. Unbegreifliher noch war, Daß das 
Heer in feiner fehr überlegenen Artillerie nicht mehr als Einen Be- 
fagerungstrain mit fich führte, wo man weientli einen Feſtungs⸗ 
frieg in Ausficht Hatte, in dem die Türken Meifter waren. Der 
Rath einfichtiger Militärs wie Pozzo war gewefen, fi) an ber 
Donan durch MWegnahme aller Feftungen von Brailow bis hinauf 
an die ferbifche Grenze eine breite Operationsbaſis zu gründen, 
um die active Armee von mehreren Punkten zugleich aus vorgehen 
laſſen zu können; allein die Rüdficht auf Defterreih, von deſſen 
Grenzen man die Kriegsfurie möglichit ferne halten wollte, be 
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wirkte, daß man e8 blos auf die zwei öftlichften Beftungen Brailow 
und Siliſtria abfah, deren Befig im Intereffe des Nachſchubs von 
Truppen und Borräthen durchaus unerläßlich war, Der rechte 
Flügel der Armee, das 20,000 M. flarfe ſechste Corps unter Ge: 
neral Roth, das die Fürſtenthümer zu befeben beſtimmt war, follte 
daher Widin und Ruftfchuf nur beobachten; das Centrum, das 
fiedente Corps von 18,000 M. unter dem Gropfürften Michael 
follte Brailow (auf deffen unverweilte Uebergabe man ficher zu 
rechnen ſchien) und dann Siliftria belagern, während der linke 
Flügel, das dritte Corps von 30,000 M. unter General Rudje⸗ 
witſch, zwiſchen Matſchin und Iſaktſchi über die Donau geben, 
die Heinen PBläge auf dem rechten Donauufer, Beflarabien gegen- 
über, wegnehmen und dadurd den Fall von Brailow befördern 
ſollte. Die Militärs, die jene Rüdfichten auf Defterreich begriffen, 
verftanden dann nur wieder nicht, warım man die unvertheidigten 
Fürſtenthümer nicht lieber ganz erft den nachrückenden Corps zu 
bejegen überließ, warum man nicht wenigftens, indem man den 
Pruth herab Kähne und Flöße in großer Maffe fchaffte den Ueber: 
gang über die Donau ganz gleichzeitig mit dem über den Pruth, 
mit dem Einmarſch in die Moldau und mit der Belagerung von 
Brailow unternahm. Zu jenem Uebergang-über die Donau hatte 
man feltfamerweife einen Punkt bei Satunowo gewählt, wo man, 
um nur zum Slußufer zu gelangen, durch eine fumpfige Fläche 
einen zwei Stunden langen Fafchinendamm anlegen mußte, was 
den Türken vier Wochen Zeit fi) vorzubereiten gab. Da aber der 
Damm auf ruffifcher Uferfeite zu führen war, wo man eine Stö- 
tung weniger zu fürchten hatte, fo wählte man dieſen ungünftigften 
Punkt, der die Operationen des einzigen activen Armeecorps in 
die ungünftigflen Gebiete, durch die wüfte und waflerarme Do⸗ 
brutſcha leitete. 
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Erhe Dyere- Trotz allen diefen Erſchwerniſſen und Berfpätungen aber ver- 
ſprachen die erften Unternehmungen einen rafchen, über Erwarten 
glänzenden Fortgang!“. Die Beſetzung der Fürftenthümer war ein 
bloßer Marſch; das Gros des fechften Corps gelangte ohne Hemnn- 

one niſſe nach Buchareſt!, die Vorhut der Kofaken nach Krajowa". 
Der Donauübdergang bei Satunowo wurde nad dem Eintreffen 
7. Juni. des Kaiſers! ohne Schwierigkeit vollzugen, Zehntaufend Türfen, 
die in den paflend angelegten Verfchanzungen dem Damme gegen: 
über dem Uebergange die größten Hinverniffe hätten bereiten kön: 
nen, flohen vor einer ſchwachen auf Kähnen übergefegten Truppe 
davon, zum Theil nad) Ifaftfchi, einer der Heinen Feſtungen der 
Dobrudfha, die nur 4000 Schritte von dem Landungsplage ent: 
fernt lag. Der Befehlshaber dieſes Plages ergab fi noch an dem: 
felben Tage, ohne irgend eine Gegenwehr zu verfuchen. Es waren 
unmöglich vorherzufehende Glücksfaͤlle, die troß den fehlerhaften 
Beranftaltungen gleich diefe erfte Berwegung begleiteten, wie zur Be 
währ des Witzes des großen Friedrich, der die rufftfchen Kriegk 
erfolge in der Türfei die „Siege der Einäugigen über die Blinden’ 
zu nennen pflegte. Wie fehr man aber diefem erften Glücke ver: 
traute und die Gegner zu verachten fich berechtigt glaubte, bewies 
der Leichtfinn oder die Kühnheit, mit der nun die Armee ihren 
Marſch durch die Dobrudfcha auf Baſardſchik fortfegte, auf dem 
fie rechts die Heinen Feſtungen Matſchin und Hirfowa, auf ihrer 
linfen Flanke aber Tuldſcha und tiefer ſüdlich am Meere Kuftendfche, 
am Auslauf der Trajansmaner, zu unterwerfen hatte. Gegen jeden 
der vier Pläge ordnete man je nur 2000 M. mit einiger Feld⸗ 


15) Die Skizze diefer Kriegserzählung, die wir für unfern Zweck genligend 
halten, kann nicht füglich etwas anderes fein, als ein Auszug aus dem vortreff⸗ 
lichen Werke des Freiheren v. Moltke: Der ruffifchstürfifche Feldzug in der euro⸗ 
päifchen Türfei 1828 und 1829. Berlin 1845 ; neben dem Feodor Iwanitſchew, 

Beſch des qufiichetürkifchen Kriegs. Ilmenau 1829 nicht in Betrucht kommt. 
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artilferie ab, fo daß nad) vorgefchnbener Vorhut das Hauptcorpe 

auf 16,000 M. zufammenfchrumpfte. Indeſſen betrog auch jept 

das Glüd die ſtolze Zuverficht nicht. Die Befeſtigung und Ber 

fagung des von 7 —8000 M. vertheidigten Brailow war zwar von 

den Rufen unterfchägt worden. Das fiebente Armeecorps hatte!‘ 21. Mai. 

in aller Regel die Belagerung des Ortes beginnen müfjen, zu der 

die Arbeiten in zeitraubender Gründlichkeit vorgenommen, die Lauf: 

gräben breit und tief geführt, die Demontirbatterien zahlreich aufs 

geworfen, die Minen zum Brefchelegen gegen das zweite Baftion 

vom oberen Blußufer ab, wo man die Angriffsfronte gewählt, im 

Heberfluffe angelegt und im Mebermaaße geladen wurden. Als 

man nad) fo gründlichen Vorbereitungen! an diefer Stelle zum'18. Sumt. 

Sturme fohritt, blieben durch eine Irrung in den Signalen zwei 

Minen unangezündet und die Brefchen in Folge der mangelhaften 

Erplofion fo unvollfommen, daß die Sturmeolonnen vor ber 

tapferen Gegenwehr der Türfen mit einem Berlufte von 2500 

Todten und Kampfunfähigen zurückweichen mußten. Allein auch 

diefe Schlappe warf nur einen vorübergehenden Schatten auf das 

ruffiihe Glück. Schon einige Tage zuvor hatte die ruffifche 

Donanflotille die bei Brailow ftationirte türfifche zum Ruͤckzug 

nach Siliſtria genöthigt; dic Feſtung Matfchin, eine Art Brüden: 

fopf von Brailow, capitulicte wie Jfaftfchi ohne Grund und Noth; 

und dieß verwirtte dem Befehlshaber in Brailow, Suleiman Bei, 

fo fehr den Kopf, daß er! gegen freien, bedingungslofen Abzug 17. Iunt. 

nach Silifttia die Uebergabe der Feſtung anbot, die von 300 Ges 

Ihügen vertheidigt, mit einer Menge von Kriegs- und Lebens: 

mitteln verfehen war, Und mun ergaben fi auch alle die andern 

feinen Pläge, die den Marſch ver Ruffen nach dem Trajanswalle 

hätten hemmen können, nad) der Reihe: ſechs Feſtungen mit 800, 

Geihügen waren in 6 Wochen in ihre Hände gefallen, als fie in 

Kuftendfche! ihrer Transportflotte aus Odeſſa die Hand reichten. 's. Iutı. 
VI. 27 
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Bei diefem fiegesficheren Borgange des dritten Armeecorps hatte 
man ed nur in Einem Hauptpunfte verfehen. Das geringer als 
Brailow befeftigte und befegte Siliftria hatte man zur Seite liegen 
lafien, das wahrfcheinlich, fo lange der Belagerungsparf noch vor 
Brailow gebraucht war, durch dag fechfte Corps hatte blofirt wer: 
den ſollen; diefer Heertheil aber hatte den Donauübergang bei 
Dlteniga auf dem andern Ufer in Turtokai zu flarf vertheidigt ge: 
funden und hatte daher die ihm zugedachte Einfchliegung Siliftria’s 
nicht bewerfftelligen können, das nun, nach Brailows alle, durch 
die eingerüdte Beſatzung diefer Feſte eine höchft werthvolle Ver: 
ftärfung erhielt. Es war aber mislih, fi) vor der Einnahme 
Eiliftria’8 von der nun gewonnenen Operationsbafid gegen Warna 
mit dem fo ſchwachen dritten Armeecorp8 vorzuwagen, das bei dem 
eriten Zufammentreffen, als feine Vorhut von Karafu aus vor: 
gehend bei Bafarbichif auf den Feind fließ, die Ueberlegenheit ver 
türfifchen Reiterei und die geordnete neue Weife ihrer Bewegungen 
zu feinem Schaden fennen lernte. Sobald daher das fiebente 
Eorps vor Brailow frei war, wurde es angewiefen, dem dritten 
nachzurücken; die Einfchließung von Silifttia aber fiel dann der 
Einen Hälfte des fechiten Armeecorpe zu, die auf einem weiten 
Umweg über Hirfowa an den Drt ihrer Beftinnmung rüdte. Auch 
diefe Anordnungen alle zeugten von einem unglaublichen Leichtfinn 
in Ueberſchätzung der eigenen, in Unterfhäsung der feinvlichen 
Kräfte. Die Wallachei ward fo auf eine bedenkliche Art entblößt; 
das Corps vor Siliftria, 10—11,000 M. ohne Belagerungs⸗ 
geſchütz, war zu einer wirffamen Einfchliegung weit zu gering; bie 
operitende Hauptarmee aber blieb auch jest, nachdem ſich das fie: 
“11. 3uti. bente mit dem dritten Corps bei Baſardſchik vereinigt hatte!, für 
bie Aufgaben die vor ihr lagen zu gering an Zahl. Sie war dort 
nach Abzug ihrer Avantgarden und detadyirten Corps nicht ftärker 
ald 24,000 M.; und auch die gegen Kosludſcha und Warna vor: 
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gefhobenen Avantgarden erwiefen ſich zu ſchwach, deren Eine unter 
©eneral Rüdiger, die andere unter Graf Suchtelen bei ihrer erften 
Annäherung gegen beide Orte von der türfifchen Reiterei eben fo 
entmuthigende Schlappen zu erleiden hatten, wie bei Baſardſchik. 
Man war ganz fichtlich im Zweifel, was man bei diefer Schwäche 
des Heeres eigentlich unternehmen follte, oder eigentlicher, unters 
nehmen fonnte, in diefer Stellung zwifchen Schumla und Warna, 
wo dort das Hauptheer der Türken 40,000 M. unter dem Seras— 
fier Huffein Paſcha verſchanzt fand, hier die wichtigfte, die Haupt⸗ 
ftraße nady dem Balcan beherrfchende Feſtung von ftärffter Lage zu 
nehmen war, deren Befig fchon der Verbindung mit dem Meere 
wegen unumgänglich nöthig war. Auf diefen Punkt bin waren 
unftreitig alle Bewegungen bis jegt gerichtet gewejen; nun aber 
plöplid) wandte fih das Gros der Armee, nur ein fehwaches 
Beobachtungscorps bei Derbend zwei Meilen von Warna be- 
laſſend, 30,000 M. ftarf auf Schumla, als wollte man den Wi- 
derftand des Keindes mit einem Schlage auf feine Hauptmadıt 
lähmen. Vielleicht war e8 auch mur eine Auskunft in der Roth: 
denn bie unterftüßenve rufftfche Kriegsflotte war noch nicht in den 
Waflern von Warna erfchienen und ein Belagerungstrain war 
nicht vorhanden. And) fo aber wird der Entichluß von den Kun: 
digen getadelt: da man vor Warna die Vorbereitungen wenigftend 
der Belagerung hätte treffen und zu ihrer Dedung 10,000 M. 
gegen Schumla aufftellen fönnen, während jebt eine bloße Be: 
obachtung dieſes ftarfen Waffenplapes, da fie nichts zu Degen 
hatte, ganz überflüffig, eine Offenfive aber von den größten Ge⸗ 
fahren begleitet war. 

Die Stadt Schumla (von 40,000 Ew.), fo berühmt und ber Squmis. 
rufen in der türfifchen Kriegsgefhichte, Liegt offen in einem Thale 
am öftlichen Fuß eines vom Balcan abgetrennten 800° hoben, über: 
al fteil und manerähnlich abfallenden Gebirgsplateaus. In 

27* 





Ende Suli. 


420 Aufſtaud und Wiedergeburt von Griechenland. 


10001500 Schritten Entfernung von der Stadt läuft auf dem 
Kamm der nad) der Ebene ſich abfentenden Vorhügel des Plateaus 
in einer Ausdehnung von 8000 Schritten ein zufammenhängender 
Erdwall und Graben, von den fhroffen Höhen von Strandſcha im 
Norden bis zu denen von Tfchengell im Süden der Stadt. Im 
Rüden derfelben, auf den Höhen der Bergebene war alle Zufuhr 
offen, ein Angriff aber wenig beforglich, da die ganze Gebirgshoͤhe 
von A—5 Meilen Umfang mit dichtem jungen Gehölze überzogen 
und nur von langen fchmalen Zugängen durchſchnitten war, Die zu 
einem Kampfplage, zur Entfaltung von Maſſen, keinen Raum dar 
boten. Diefe Stellung wirffam einzufchließen, mußte der Kaifer 
fein fchmächtiges Heer in eine zwei Meilen lange, tefervelofe Linie 
von Revouten und Blocadeftationen vertheilen, deren jede einzelne 
jederzeit den unverfehenen, in dem zerrifienen Terrain leicht verbed- 
baren Ausfällen des gefammelten Feindes blosgeftelt war. Richt 
genug aber mit diefer gefpannten Ausdehnung der Einfchließungt: 
Iinie: man wollte auch Die Zugänge zu dem Rüden des großen 
Lagers verfuchen; man befeßte daher Rasgrad auf der Straße von 
Ruſtſchuk, umd verfuchte mehrmals! mit dem linken Flügel über 
Est Stambul den wichtigen Bag von Kiötefch zu nehmen, wäh 
rend der rechte Flügel gelegentlich eine Diverflon auf Eski Dſchumna 
machte. Alle diefe Berfuche aber, welche die Einfchließungslinie 
von Strandſcha bie Kiötefch auf 5 Meilen ausdehnten, wurden nur 
unter Misbilligung der einfichtigen Oberofficiere befchloffen, nut 
mis Zagen unternommen und nur mit empfindlichen Verluſten und 
ohne fefte Erfolge ausgeführt. Hatte man gehofft, den Feind aus 
Schumla ins offene Feld zu ziehen, fo gelang dieß nicht ; wohl ver⸗ 
forgt auf feinen fühlen Höhen hielt er fich meift ruhig, wo fich die 
Ruffen in ver heißen Ebene, bei fehlechter Nahrung und Waſſer, 
bet mühfamfter Fouragirung, unter dem Zufammenfchvinden der 
Pferde, unter dem Einbruch von Krankheiten, Scorbut und Kraͤhe, 


[4 
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mit allen Leiden und Entbehrungen zu plagen hatten. Erſt nad) 
vier Wochen, als Huflein nad) und nach die Lage feiner Feinde zu 
begreifen fchien, ließ er feinen Reitern zu Fühneren Beutezuͤgen auf 
die Verbindungen und Depots der Ruffen freieren Bag, und ent⸗ 
fchloß ſich! endlich auch zu einem doppelten nächtlichen Ausfall, '26. Aug. 
einem Scheinangriff auf den rechten Flügel des Feindes, einem 
Hauptangriff auf dad Lager des Prinz Eugen von Würtemberg 
bei Maraſch. Der Anfchlag mislang, brachte aber gleichwohl ven 
Ruſſen ſolche Verlufte bei und hätte ihre Stellung im Fall des Ge⸗ 
lingene fo gefährdet, daß fie die Nothwendigkeit einfahen fich enger 
zu concentriren, und zunaͤchſt den linfen Klügel aus feinen ſechs 
Schanzen bei Esfi Stambul, und (nad) einen zweiten durch Bul- 
garen verrathenen und daher vereitelten Ausfall des Serasfiers')'o. Ge. 
noch aus vier näheren Redouten zurüdzuziehen. Graf Wittgenftein 
hätte ſich jegt nad) Jenibaſar in eine blos beobachtende Stellung 
zurüdbegeben, wenn ihm nicht vom Kaiſer ausbrüdlicher Befehl 
geworden wäre, ſich in feinen Bofitionen zu behaupten. Stra: 
tegifche Gombinationen gehen in der Türken Kriegskunft und 
Syftem nur felten ein, fonft hätte die Zerftreuung der Ruflen vor 
drei (gleich ungenügend cernirten) Feſtungen, Schumla, Silifttia 
und Warna, die günfligften Anläfie zu den erfolgreichften Unter- 
nehmungen geboten. Denn auch die Belagerung von Warna hatte 
einen langfamen Anfang genomnen, ſeitdem die nun! angelangie 'Anf. Lug. 


‚ Blotte unter Admiral Greigh das Beobachtungscorps bei Derbend 


auf 9000 M. verftärft hatte, das dann näher bei Warna eine 
Stellung am Meere in enger Berbindung mit der Ylotte nahm. 
Der Kaifer hatte fi) aus Schumla dahin begeben, dann aber fich 
nach Odeſſa eingefhifft um neue Berftärfungen beranzuführen ; 
denn auch jeßt genügte das Corps zu einer völligen Einfchliegung 
von Warna nicht, das nach feiner Lage von zwei getrennten Heer: 
theilen belagert werben muß. 


Barıa. 


19. Aug. 
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Warna liegt am nörblichen Ufer der Devna, die ans einem 
zwei Meilen langen See von gleihem Namen auf kurzer Strede 
bis zum Meere fließt. Auf der füblichen Seite des Fluſſes war bie 
Stadt von fumpfigen Nieverungen,, bei der fteinernen Brüde über 
die Devna durch einen Brüdenfopf gefhüst. Ein hier aufgeftelltes 
Corps wäre von dem im Norden fiehenden Hauptbelagerungsbeere 
in ihrer naͤchſten Verbindung über die Furt von Gebedſche fünf 
Meilen getrennt geweſen, fo daß jeder der beiden Belagerungd: 
theile ganz felbftändig für fi operiren mußte. Die Stabt ſelbſt 
war in dem Winfel vom Meere bis zum Fluſſe, in dem fie lag, 
von einem Erdwall mit zehn Baftionen umgeben, deren Verbin: 
bungswälle fehr lang und fo ſchmal waren, daß man Feine Gefchüge 
auf ihnen aufftellen fonnte. Der ſchmale Graben mit gemauerten 
Böfchungen war troden, nur an feinem öftlichen Ende gegen bad 
Meer bin, wo er ein natürliches Thal bildet, breiter, zu einer 
bedeutenden Tiefe abfinfend und von einem ſchmalen Bache durd) 
flofien. Jufſuf Pafcha, der immer glüdlihe Vertheidiger von 
Batras, war mit 15,000 Mann ald Commandant der Feſtung 
geſchickt, der Kapıdan Paſcha Jzzed Mehmen ihm beigegeben 
worden. Um eine fefte Anlehnung an ihre Flotte zu haben, rich⸗ 
teten die Ruffen ihren Angriff auf die vier Baftionen der nordöſt⸗ 
lichen Fronte, die zwar weit flärfer als die weftliche Seite bet 
Geltung war; um den weiten Bogen der Befeftigungen vom Meere 
bis zur Deona warfen fie eine Reihe Redouten auf, die in ihrer 
Mitte von einer türfifchen Schanze, einem Außenwerke noͤrdlich 
von der Stadt durchſchnitten waren ; die Seefeite fperrte die Flotte, 
die aber von feinem weiteren Nuben für die Zwede der Belage 
rung war, da fie fih nur auf eine Entfernung von 2000 Schritten in 
der flachen Bucht nähern Fonnte. Man begann! die erfte Barallele 
auf der Außerften öftlihen Spitze der Feſtung, weil die Türken 
außer in jener Nordſchanze fich auch noch vor dem (vom Deere ab) 
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vierten Baftion (der nörvlichften Spite der Umwallung), auf dem 
verfchanzten Kirchhofe außerhalb des Grabens gejegt und fich mit 
einem Labyrinthe Eleiner Befefligungen umgeben hatten, die den 
rechten Flügel der erften Parallele ganz aus der Nähe beprohten. 
Wirkſamer als alle diefe Vertheidigungsmittel wäre übrigens ge- 
wefen, wenn die Belagerten die Gourtinen zwifchen den angegrif: 
fenen vier Baftionen fo erweitert hätten, daß fie mit darauf ge- 
pflanztem Gefchüge die ungenügenden Batterien der Ruffen zum 
Schweigen gebracht hätten, bei denen ein Belagerungstrain erft 


fpäterhin! eintraf. Diefer Hemmniß entledigt, konnten die Ruffen Mitte Sur. _ 
trotz den hartnädigen Kämpfen bei jenen Außenwerken, teog ven 


Ausfällen der Belagerten, trog den Störungen der Erdarbeiten 
durch ihr Gefhügs: und Gewehrfener, in ver Errichtung ihrer 
Demontirbatterien, in der Anlage der zweiten Barallele regelrechte 


Fortfchritte machen, bis der Kaifer! von Odeſſa zurüdfam, zus 's. Sept. 


gleich mit der Verftärfung der Garden, die die Belagerungsarmee 
(von jet an unter dem Befehle des Grafen Woronzow) auf 
18 — 20,000 Mann brachten. Dadurch warb man in Stand ger 
jest nun auch auf die Südſeite der Feſtung, auf die Landzunge 
von Galata, ein Corps von 5000 Mann zu werfen, das indeffen 
nicht flarf genug war, die Zufuhren in die Feſtung über die Haupte 
fitaße von Derwiſch Jowann zu fperren. Mit den Mitteln der 
Belagerer ſchien übrigens auch die Zähigfeit der Belagerten zu 
wachfen. Die Türfen, der europäifchen Kriegsfunft im offenen 
Felde nirgend gewachfen, wo fie ſich gleich im Beginn des Kam 
pfes in Schwärmen zu zerfireuen, die Tapferften in der Fronte 
anzugreifen pflegen, die feige Maſſe aber vem Geſchützfeuer aus⸗ 
beugend ſich dem Feinde in die Flanken zu werfen ſucht, ſind in 
Feſtungen darum ſo vortreffliche Vertheidiger, weil ſie hier, wo 
dieſe Zerſtreuung nicht moͤglich iſt, wo ſie nicht zu Pferde ſind, wo 
ſie zu dem Ungeſtüm des Angriffs nicht ſo oft gelangen, alle einan⸗ 
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der an Muth und Tauglichkeit gleih, im Schießen höchſt geübt, 
an Frugalität und Entbehrungsfunft unvergleidhlih find. So 
hemmten und flörten fie denn auch hier fortwährend mit Hand: 
granaten und mit einem mörderifchen, gefchickt unterhaltenen Ge: 
wehrfener die Krüchte der Arbeiten und die Wirkungen der Bat: 
terien der Belagerer, fie hielten fi) mit großer Kühnheit in der 
Sohle des Thalgrabens, wo fie Heine Verſchanzungen anlegten, 
noch als bereit gangbare Brefchen bei dem erften Baftion und 
dem Mittelmalle des zweiten gelegt waren. Schon waren bie 
Ruffen entmuthigt, erfchöpft, von Krankheiten befallen und mußten 
mit ihrer Munition zu fparen anfangen, al8 die Belagerten, mit 
allem reichlich verfehen,, noch Durch die Anfündigung eines Hülfe- 
heeres erfrifcht wurden, das Omer Brione aus Schumla heran 
führte. Seine Anfunft ſchien unter diefen Umftänden der Belage: 
rung ein raſches Ende bereiten zu müflen. Mit 14,000 Mann 
aus Schumla aufgebrochen, war er am Kamtfchil durch ben 
Großveſir bis auf 25,000 Mann verftärkt worden, mit denen et 
A. Sort. hei Haffanlar! eintraf, wo zwei Tage nachher ein Recognosci⸗ 
zungscorps von 1500 Rufen unter General Hartung unverfehene 
anf ihn fließ und von ihm angegriffen mit Berluft des Führers und 
faft der halben Mannfchaft zurückweichen mußte. Auf dieß Ereig: 
niß bin zog des Kaifer Alles was vor Schumla irgend entbehrlich 
war heran, verflärfte Die Abtbeilung unter General Biftröm in 
Galata und ſchickte den General Suchofannet über Gebedſche in 
den Rüden Omer Vrione's, der von Haffanlar vorgegangen fein 
Lager auf dem Wolfsberg auffchlug, einem Eentralpunfte aller 
Höhen und Schluchten der Umgegend, über den die Straße von 
28. Sevt. Denvifch Jowann nach Warna führt. Eben machte Omer! einen 
vergeblichen Angriff auf die Stellung Biſtroͤm's, ald am felben 
Tage der Prinz Eugen von Würtemberg, von Schumla her zu 
Suchofannet geftoßen , eine Recognoscirung des türfifchen Lager 
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vornahm, aus dem er den Paſcha im gemeinfamen Angriff mit 
Biftröm, fo befahl der Kaifer, über ven Kamiſchick zurüdwerfen 
folte. Der Prinz fand den Feind in einer Außerft vortheilhaften 
Stellung, zu der ed nur ſchmale Zugänge durch dichte Wälder 
und fleile Schluchten gab; er verlangte daher von dem Kaiſer 
Verftärfungen und die Unterordnung des Generals Biftröm unter 
feine Oberleitung. Der ausvrüdliche Befehl des Czaren aber 


gebot ihm’, ohne Verzug und ohne Verflärfung anzugreifen. Der'so er, 


Prinz vereinigte feine Eolonnen auf dem flachen Sattel einer Thal: 
höhe, von wo das Corps; um zu dem 1500 Schritte entfernten 
Lager des Paſcha's zu gelangen, die Höhe hinab durch dichten 
Wald zu dringen hatte, wo man allen Ueberblid verlor, wo Rei⸗ 
terei und Geſchütze glei unbrauchbar waren. Um wo möglid 
für die Artillerie eine taugliche Stellung zu finden, war das Re⸗ 
giment Aſow unter General Durnowo beauftragt worden, eine 
bezeichnete fcheinbar höher gelegene Stelle zu erfunden; dieſe 
Zruppe, die eine frühere Scharte bei Kiötefch auszuwetzen hatte, 
ftieß auf ihrem Wege unvermuthet auf die Lagerverfchanzungen 
der Türken, flürmte unaufhaltfam, vereinzelt und abgefchnitten 
wie fie war, hinein, wurde aber unter großen Verluſten (auch ihr 
tapferer Anführer blieb) zurüdgemorfen. Alle VBerfuche, die nun 
durch die Maſſe der nachgefchobenen Infanterie auf das Lager ges 
macht wurden, waren vergebens; von Balata her kam in diefem 
entfcheidenden Momente keine Hülfe, da ein erſter Angriff Bi 
ſtroͤms, der bereitö vor dem Anfall des Regimentes Aſow Statt 
gehabt hatte, war abgefchlagen worden. Der Brinz ging mit dem 
Berlufte von 1400 Mann nad) Haflanlar zurüd; und der Kaifer 
mußte nun die Berftärfung , bie er jenem geweigert hatte, zu Bi⸗ 
Aröm fchiden, für defien Stellung man beforgt ward. Seht hatten 
es die türkiichen Feldherrn, Omer, Huffein und der Großvefir, 
in der Hand, mit einer kraͤftigen Berfolgung dieſes Sieges den 
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ganzen ruffifchen Feldzug in einem Paar Schachyügen zu vereiteln. 

Der Großveftr hätte an dem Kampftage dem Prinzen von Würtem⸗ 

berg von Derwiſch Jowann in den Rüden fallen können, Omer 
Vrione hätte nach dem Kampfe fein zerrüttetes Corps verfolgen, 
vertreiben, über Gebedſche in den Rüden des Belagerungsheeres 
vorgehen Fönnen, was bei der ohnehin fo vorgerüdten Jahreszeit 

leicht zur Aufhebung der Belagerung bewogen hätte. Allein gerade 

an dem Punkte, wo die Außerften Anftrengungen geboten waren, 
fielen die Paſchas nun in eine Humpfe Indolenz zurück; ihre de⸗ 
fenfiven Siege fchlenen ihnen alle Angriffdoperationen zu verleiden; 

felbft was man im ruffifhen Hauptquartiere ald das felbfiver: 
ftänblichfte aller Dinge erwartete, daB Omer Vrione eine beträdt- 

liche VBerflärfung nach Warna werfen werde, felbft dieß unterblieb! 

Aus irgend einem räthjelhaften Grunde fah er von feinem Wolfs⸗ 

berge der Belagerung der Feſtung völlig theilnahmlos zu, als ibn 
plöglich die fchredende Nachricht von ihrem Falle überrafchte. Die 
Rufen hatten dort inzwifchen auf ihrer Angriffsfronte fortge 
fahren, die Feftungswerfe durch Minen zu zerftören, die Waſſer⸗ 

rinne vor der Escarpe zu verfchütten, zu diefer mit bedeckten Gal⸗ 

ferien durch den Graben vorzudringen, in welchem die Türken noch 
immer, von Einfchnitten und Logements gevedt, in bewunderns⸗ 

"Anf. Oct. würbiger Ausdauer widerftanden und die Arbeiten der Belagerer! 
mit Ausfällen und Gegenminen zu zerſtoͤren ſuchten. Die Belager: 

'3. Oct. ten |prengten! unter dem erften Baftion eine Mine und fanden dein 
Erfolg verfehlt, da die Vertheidiger Hinter der erften Bruſtwehr 
bereitö eine zweite aufgeführt hatten; und als man einige Tage 

‘6. Or. nachher das Baftion zu ſtuͤrmen verſuchte!, opferte man zwei Drit- 
theile der befehligten Mannfchaft fruchtlos auf. Da plöglich nah 

men die Dinge den überrafchenden Ausgang, den unter ben ob⸗ 

’ waltenden Berhältniffen Niemand hätte ahnen fönnen. Der tapfete 
10. Det. Commandant von Warna, Juſſuf Paſcha, erſchien! im ruſſiſchen 





‘ 
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Lager, ergab ſich der Gnade des Kaiferd und wurde mit dem Reft 
der Befabung von 7000 Mann friegögefungen über die Donau 
gebracht. Eine ‘Pallaftintrigue, hieß es, habe ihn in Konſtan⸗ 
tinoyel, mitten unter den Anftrengungen feines Widerſtandes, 
feiner Stelle und feiner Güter beraubt, und dieß habe ihn zu dem 
Verrathe beftimmt, mit dem er ſich des legten und beften was er 
hatte, ded Ruhmes feiner glänzenden Vertheidigung beraubte. 
Der Kapudan Paſcha, der fi) der fehmählichen Capitulation 
widerfegt haben follte, ward zur Belohnung an die Stelle des 
Schwachen Großveſtts erhoben! ; nach wenigen Monaten aber ward '27. Der. 
er wieder abgefeßt, wie man fagte: auf Berichte Juſſuf Paſcha's 
hin, worin er dem Großherrn bewies, daß er die Gapitulation 
alferdings mit Einwilligung des Admirals gefchloffen, und nur 
hernach einer Zumuthung deſſelben, fie wieder umzuftoßen, wider: 
ftanden habe. 


Der Fall von Warna ſchloß den Feldzug der Ruffen mit einem an ver Donaz. 
jener unverdienten Gfüdsfälle, von denen fie bei feiner Eröffnung 
begünftigt waren. Er ließ wenigſtens den Schein eines Erfolges 
zurück umd erfparte die Schmady und das Unheil eines verderbli⸗ 
hen Rüdzugs an die Donau. Zwei Armeerorpe nahmen ihre 
Winterquartiere in und um Warna. An der Donau war Siliftria 
unbezwungen geblieben. Diefe ſchwaͤcher als Brailow befeftigte 
und viel ungünftiger gelegene, von den nahe herantretenden Höhen 
leicht zu beherrſchende Feftung, die im Jahre 1809 nur fünf Tage 
MWiderftand geleiftet, hatte von General Roth mit feinen 10,000M. 
nur fehr unvollftändig können eingefchloffen werden. Weber vieles 
was hier vor diefem Plate gefchehen und nicht gefchehen ift, hat 
man nie Beſcheid erfahren; fo weiß man nicht einmal, was aus 
dem verfügbaren Belagerungsparf von Brailow geworden ift, denn 
hier vor Sififtria gab es feinen. Bet feinen unzulänglichen Kräf: 
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ten hatte ſich Roth, wie die Corps vor Schumla, mit einer ganzen 

Linie von Redouten in einer vertheibigenden Stellung decken müf- 

fen. In zwei Monaten rüdte man mit dem Gefchüge nicht näher 

al8 auf 1500, mit den Tirailleurgraben auf 700 Schritte. Al im 

"Mitte Sept. Herbſte! das zweite Eorps zur Verſtaͤrkung eintraf und nun aud) 
die Belagerungsgefchüge zahlreicher ald vor Brailow wurden, ge- 

brad) es wieder an Munition, und Krankheiten lichteten die bereits 
darbenden Truppen. Nach Warna’s Falle, al8 die Ruſſen vor 

16. Det. Schumla! abzogen, wuchs die Stärfe der Belagerer von Silifttia 
bis auf 30,000 Mann. Es war eine Weile die Meinung, den 
Winter hindurch eine Blocade aufrecht zu erhalten; aber das Wet: 

'10.Nov ter geftattete es nicht. Die Einfchließung mußte! aufgegeben wer- 
den. Unter unfäglichen Beſchwerden warb der Rüdzug durch das 
erichöpfte Land auf bovenlofen Wegen angetreten, wo ein Theil 

der Artillerie zurüdbleiben mußte und dem verfolgenden Feinde in 

die Hände fiel. Sehr mislich hatten die Dinge, feit Roth's Abzug 

nad Siliſtria, auch in der Wallachei geftanden, wo General Geis: 

mar mit nur 10,000 M. zur Beobachtung ber Donaufeflungen von 
Ruſtſchuk bis Widin und zur Klüffighaltung der Hülfsquellen des 
Landes zurücgelaffen war. Der Paſcha von Wibin beläftigte die 

Heine Wallachei unfeidlich mit feinen Razzias. Geismar wollte 

feine Bewegungen ganz in der Nähe überwachen und hatte ein La: 

'18 ug. ger in Golenz bezogen; dort war er! mit Verluft all feiner Bor- 
räthe herausgefchlagen worden, und auch aus feiner fpäteren Stel⸗ 

"37. Aug. fung bei Ezoroy nöthigte ihn ein newer Anfall! nach Krajowa 
zurüd: fo daß nun die ganze Heine Wallachei den Streif⸗ und 
Raubzügen des Paſchas offen lag. Bei einem dritten Auszuge 

aber, bei dem diefer mit 26,000 M. bei dem Dorfe Bojelefhti auf 

dem rechten Flügel des wieder bei Czoroy verſchanzien ruffifchen 
Corps von nur 4500 M. erfihien, gelang es Gelömar eine glän- 

zende Rache zu nehmen. Er griff die fo weit überlegenen Feinde 
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am hellen Tage! in offenem Kampfe au und fchlug ſich mit Bors '20. Cut. 
theil gegen ihre Reiterei, waͤhrend das türkiſche Fußvolk den Abend 
herankommen ließ, ohne an dem Gefechte Antheil zu nehmen. Der 

Muffe hatte es auf einen außerordentlichen Schlag abgeſehen. Er 
überfiel die Türken Nachts in Bojeleſchti, eroberte ihr Lager, ihre 

ganze Wagenmaffe und die Waffen für 10,000 M., die fie flüch⸗ 

tend von ſich warfen. Seit diefem Tage war der Wallachei die 

Ruhe gefichert. 


Mit dem europäifchen Feldzuge im Balcanlande war gleich. Der eins in 
zeitig in Wfien ein Einbruch in die anatolifhen Befigungen der Pastentria. 
Osmanen combinirt worden. Auf diefem linken Slügel der ruffi- 
fchen Gefammtoperationen, wo der active Truppentheil kaum be⸗ 
deutender war als Geismar’s Corps auf der fernften Spige bes 
rechten Flügels in der Wallachei, nahm Alles einen ganz andern, 
entſchiedenen, Fräftigen Berlauf, der zu dem waghaften und doch 
unficheren Gange der Unternehmungen in Bulgarien einen fchroffe- 
ren Gegenſatz nicht bilden könnte. Dort hatte man aber aud) die 
dipfomatifchen Rüdfichten nicht zu nehmen wie auf dem europäi« 
ſchen Kriegsſchauplatz, dort hatte man faum bemerfbare Anfänge 
der neuen türfifchen Heerordnung gegen fich über, dort kreuzte vor 
Allem der Autofrat nicht Die Unternehmungen mit unverftandenen 
Machtgeboten, die den Begriff des Unmöglichen nicht zuzulaſſen 
Ihienen; dort war Alles in der Hand eines einzigen Oberfelb- 
herrn, eines der tüchtigften, die den Soldatengeift und die Kriegs⸗ 
erfahrung aus den Rapoleonifchen Zeiten fortgepflanzt haben, und 
diefer Mann, Joh. Feodorowitſch Pastewitfch, Graf von Eriwan, 
war für feine Aufgabe an Ort und Stelle in den zweijährigen Krie⸗ 
gen mit Perfien vorgebilbet und mit reichen Erfahrungen in einer 
fünfjährigen Bertvaltung ver faufafifchen Lande ausgeftattet. Fremd 
noch auf dem türkifchen Boden felbft, hatte ex doch bie genauefte 
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Kenntniß von der Kriegsweife der Türken, wie von ber Geftalt 
und den Hülfsmitteln des Landes, in dem er operiren follte, und 
von der Natur feiner Bewohner, Er wußte wie fein anderer die 
Züge byzantinifher Schlauheit und ruffifcher durchfahrender Rüd: 
fihtslofigfeit in der tactuollen Miſchung oder Abwechslung fpielen 
zu laffen, die ſich allein hei rohen Völkern wirkſam erweift, deren 
Kraft Barbarei, deren Weisheit Tüde und Untreue ift; die euro: 
paͤiſche Diplomatie hätte aus feiner Verfahrungsweife Die fprechend- 
ften Lehren entnehmen Eönnen, wie man mit Türken handeln und 
umgehen müffe. Mit einer Hahdvoll Leute in die dichten Bevoͤlke⸗ 
rungen der weiten feindlichen Gebiete hineingeworfen, immer zwi: 
ſchen Gelingen und Untergang geftellt, hatte er im geeigneten Falle 
die graufamften und fchredlichften Mittel fo bereit, wie die milde: 
ften und menfchlichften wenn dieſe zum Ziele führten. Die Eifer: 
fucht der türfifchen Gouverneure unter einander, die Widverſezzlich⸗ 
feit der Beis gegen die Paſchas, den Einfluß der bürgerlichen 
Rotabeln zu feinem Vortheil zu benngen, die Bevölferungsflaflen 
zu fpalten, Die vorhandenen Spaltungen auszubeuten, durch Thei⸗ 
(en zu berrfchen, das verftand Niemand beffer ald der Graf von 
Eriwan, die Künfte, die ihm auch in feiner fpätern Laufbahn fo 
fehr zu Statten fanıen. Aber auch Bertrauen zu weden bei den 
unterworfenen Voͤlkern, die religiöfen Vorurtheile durch Achtung 
zu entwaffnen, Haß und Fanatismus durch Beftechung zu daͤm⸗ 
pfen, die materiellen Intereffen in möglichfter Schonung zu pfle: 
gen, auch diefe Ziele verfolgte er eben fo geſchickt, immer bie 
Hauptmarime im Auge, die ruffifhe Herrfchaft dem Urtheil det 
Drtentalen im vortheilhafteften Abftich gegen die türfifche und per’ 

fifche erfcheinen zu machen. Dazu war ihm die ftrengfte Zucht und 

Ordnung in feinem halbbarbarifchen Heere nöthig, die er dadutch 

erzwang, daß er feine Krieger durch forgliche Pflege wie durch 

ruhmvolle Erfolge an fich Fettend zu blindem Gehorfam und 39 
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blinden Anftrengungen erzog. In jenen ungefunden durch Derts 
Iichfeit und Klima im Winter wie im Sommer gleidy erſchoͤpfenden 
Länderftrichen fchrieb ihm ſchon Roth und Klugheit eine fonft in 
Rußland fehr feltene väterliche Fürforge für feine Feine Armee vor. 
Auf feine Verpflegungsanftalten für Gefunde und Kranke wandte 
er daher jede thunliche Sorgfalt; für die Kranfen, die nicht in die 
Grenzlazarethe gebracht werben Fonnten, war ein bewegliches 
Hospital und Quarantaine immer zur Hand; die Ernährung 
war fräftig und reichlich; wo in dem europäifchen Heere woͤchent⸗ 
li) dreimal ein Pfund Fleiſch und ein Glas Brandwein die Regel 
war, erhielt bei ihm der Mann täglich ein Pfund Fleiſch und meb- 
rere Gläfer Brandwein, und bei winterlichen Unternehmungen die 
doppelten Nationen. Dafür aber muthete er auch feinen Leuten, ' 
die an Rafttage faum gewöhnt waren, die außerorventlichften 
Dinge zu. Unnachläffig thätig, perfönlicy zu jeder Mühfal wil⸗ 
lig, gab er jelber ihnen das Beifpiel, mit dem er fie in jeder Ge- 
fahr zu jeder Aufopferung und Hingebung gewann. Zwelfeitig 
in der Kunft der Behandlung auch feiner Soldaten, ſprach er wech⸗ 
jelnd zu ihrem geiftigen Weſen und ihrer thierifchen Natur; er 
wußte fie mit Gottesdienft und mit Banketten zu flimmen, ibren 
Aberglauben oder ihre Ruhmbegierve zu nugen, in pomphaften 
Zagesbefehlen ihr Selbftgefühl zu heben und feine Dfficiere zu 
ſpornen mit den glänzenden Erinnerungen an Alexander's und der 
Römer Siege in diefen Erdftrichen, wohin feitvem fein gebildetes 
Bolf den Fuß geſetzt hatte. So ſchuf er ſich taugliche Werkzeuge 
zu feinen Erfolgen, an denen doch feine eigene Umficht inımer den 
wefentlichen Antheil hatte. In der Anlage feiner Feldzüge waltete 
eine bis ins Fleinfte- gehende Vorausſicht und gründlichſte Vorbe⸗ 
teitung ob, bei dem Entwurf der einzelnen Unternehmungen bie 
geduldigfte Behutfamfeit und Ueberlegung, bei der Ausführung 
die größte Rafchheit, Kühnheit und Entfchloffenheitz in den ver- 
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wideltften und gefährlichften Bewegungen und Kämpfen war er 
ein kaltblütiger Erkenner und ein feuriger unaufhaltfamer Benutzer 
des rechten Momentes. 


Paskewitſch war eben erit auf dem Rüdmarfch aus dem legten 

"Auf. April. Kriegsacte mit Perſien begriffen, ald er! ven Befehl zu der Iwaſion 
in die türkifchen Grenzprovinzen erhielt. Als feine weientliche 
Aufgabe warb ihm zugewieſen: dem Yeldzug in Europa eine Di: 
verfion zu machen, fich der Forts Anapa und Poti am ſchwarzen 
Meere, und der wichtigen Orte Achalzif und Kars, ber Hauptflädte 

der nächſten Grenzpafchalifs bei Georgien, zu bemächtigen, um 

durch Rüdgabe ver lebteren deſto ficherer die Einverleibung ber 
erfteren im Frieden erkaufen zu Fönnen. Gleichſam das Bindeglied 
zwwifchen den zwei entfernten Keldzügen war die Unternehmung auf 
Anapa, ‚ven Hauptpunft des Seeverkehrs zwifchen Türken und 
Tſcherkeſſen, der erft 1784 nahe bei der Meerenge von Kertſch am 
Eingang des Afow’fchen Meeres erbaut und von den Rufen, Die 

ihn 1807 genommen hatten, im Bucharefter Frieden wieder heraus: 
gegeben worden war. Die ruffifche Flotte unter Admiral Greigh, 

ehe ſie zur Handreichung mit der europäifchen Armee nach Wama 

14. Mai.abging, war zeitig! im Frühling vor Anapa erfchienen, hatte Lan⸗ 
dungstruppen ausgefeht und in gemeinfamer Operation mit diefen 

23. Suni.den Platz! zur Uebergabe geswungen. Diefe Unternehmung war 
alfo dem Grafen von Eriman abgenommen worden, der, auf Eile 
gewiefen, ohnehin genug zu thun hatte, fein erfchöpftes Kriegs⸗ 
material wieder herzuftellen und alle nöthigen Vorbereitungen zu 
treffen. - Er forgte zunächft durch ausgeftreute Gerüchte, als habe 

er noch gar nicht Befehl zum Marſch erhalten, die türfifchen Nach⸗ 

barn einzufchläfern, die ſelbſt einen Einfall in Georgien bereiteten; 

und die fo gewonnene Frift benupte er, die weite ruffifche Grenze 

in fünf Theile getheilt befonderen Generalen zur Vertheidigung, 


Das Schickſal Griechenlands in den Händen der Diplomati. 433 


zur Bewachung der freien Bergvölfer im Rüden, zur Offenhaltung 
der Berbindungswege zu untergeben und die Berforgungsanftalten 
für das operirende Corps zu treffen, das nicht mehr ald 12,000M. 
ftarf war. Auf die Hülfsmittel der feindlichen Lande verließ er 
fi) nicht; er dedte den erflen Bedarf durch öffentlichen Einkauf; 
für die Zeit der offenen Schifffahrt ordnete er auf dem ſchwarzen 
Meere und von Aftrachan her über das Faspifche Meer nad) Saljan 
und von da den Kur hinauf regelmäßige Zufuhren an. Er rüftete 
fi), auf taufenden von Saumthieren, von Kronfuhrwerfen, von 
wohlbezahlten Miethwagen ein bemwegliches Magazin von reich⸗ 
licher Vorſorge gleich auf feinem erften Auszuge von dem Grenz: 
orte Gumri nach Kars mit fich zu führen. Es ſchien natürlicher, 
den erſten Schlag auf Achalzik, das nädjfte Grenzpaſchalik am 
ſchwarzen Meere, zu führen. Paskewitſch aber fürchtete ven Zeit: 
verluſt, da das aus Perſien rüdfehrende Geſchütz dorthin einen 
weiteren Weg zu machen gehabt hätte; er fürdhtete auch eine zu 
lang gedehnte ſchwache Grenzlinie auf feiner linken Seite den Ein- 
fällen des Feindes ausgelegt zu laſſen; dort hatte er ferner weder 
eine fo gefunde Gegend vor ſich wie in Kars, noch einen befreun- 
deten Bevölferungstheil wie die Armenier; und was den Ausfchlag 
gab, das war die ftrategifche Erwägung, daß man mit dem Zuge 
nad) Kars, das in der Mitte des Halbbogens von Achalzik nad) 
Erzerum liegt, die feindliche Operationsbafig mitten durchfchnitt, 
ein Streich, den der Feldherr ſchon einmal in dem perfifchen Kriege 
nit dem beften Erfolge geführt hatte. Zugleich mit dem Aufbruch 
feiner Arınee aus Gumri! begann Generalmajor Heffe zu feiner' 21. Sun. 
Rechten mit einem abgetrennten Corps von Guhrien aus gegen 
Poti und Batum zu operiren '®. 


16) Uſchakow, Geſch. der Feldzüge in der aflat. Türkei während der Jahre 
1828 und 1829. Deutfch bearbeitet von Rämmlein. Leipzig 1639. Das Wert 
ven F. Fonton, la Russie dans l’Asie mineure. Paris 1840, iſt nur eine 
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Bart, Mit Lebensmitteln auf 40 Tage verfehen zog Paskewitſch bei 
feinem erften Ausmarfch in der beſchwerlichen aber ſicheren Ord⸗ 
nung, die feine Regel in dem ganzen Kriege blieb: Die Armee er⸗ 
ſchien wie die bloße Escorte eines Transports; 2250 Laſtthiere, 
1848 Wagen und eine Menge Schladhtvieh waren in zwei Abtheis 
lungen gefondert,, jede durch eine Brigade Infanterie geleitet; eine 
dritte Brigade, die Reiterei und Artillerie zogen zu beiden Seiten, 
Kofaken bildeten die Nachhut, Koſaken auch mit einer halben Bat- 
terie reitender Artillerie und einem Pionierbataillon Die nie weit 
vorausgehende Borhut. Auf die Höhe des Dorfes Meſchko gelangt 
fah der Zug die Stadt Kars vor ſich, in ausgezeichnet fefter Lage 
in einer Biegung am rechten Ufer des gleichnamigen Fluſſes, ben 
Rüden gelehnt an den befeftigten Berg Karadag, mit drei in ein 
ander gefchachtelten Gitadellen, Umfaffungsmauern und mehreren 
Außenwerken verfehen. Paskewitſch entwarf fofort feinen Angriffe 
plan: in einer Stellung bei dem zerftörten Dorfe Kitfchiköw, auf 
der Straße nad) Erzerum, ein Lager zu befefligen, wo er den Zuzug 
von Hülfstruppen unter Kiufe Mehmed Pafcha, die der Comman⸗ 
dant Emin Pafcha erwartete, abwehren konnte. Nachdem dieſe 

11. Zull. Bofition! bezogen war, überzeugte ſich Paskewitſch Durch Die ge 
nauefte perfönliche Recognoscirung, daß die Stadt nur von Ihrer 
füdweftlichen Seite angreifbar war, wo das Belagerungsgefhüh 
auf beherrſchende Auhöhen gebracht werden konnte. Dort aber 
hatten vie Türken nahe bei dem Oottesader ein befeftigtes Lagel 
aufgeworfen, fobald ſich die Ruffen in Kitſchikoͤw feftgefegt. In 
einem kuͤhnen Zuge felbftvertrauender Thätigkeit ließ mun Pad 

2-4. Int. fewitfch' an paffenden Punkten einige Breſchbatterien anlegen und 
'5. Zuli. hierauf! den Friedhoſ in einem hitzigen Kampfe erftürmen, von wo 


verflachte mit panegyrifchem Firniß verderbte Bearbeitung von nſchalow⸗ 
Buche, das ſchon ſelbſt zu viel, nicht zwar vom Stile aber von ber Materie bes 
Bulletins an fich trägt. 
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vertrieben der Feind den VBerfolgern auch fein befeftigted Lager 
überließ. Mit Uebermacht auf diefen Bunft zurüdgefehrt, wurden 
vie Türfen zum zweitenmale binausgefchlagen und bis in die Vor⸗ 
ftädte über den Fluß verfolgt, deffen Brüden fie nicht abzufchlagen 
Zeit fanden. Bei diefem überrafchenven Erfolge erkannte Paske⸗ 
witſch mit fcharfem Auge eine Möglichkeit, unter Benupung des 
plötzlichen Schreds, der Türken und Griechen immer fo verderblich 
tft, die langſame Belagerung in einen improviftrten Sturm zu vere 
wandlen. Die Ruffen ſetzten fi in den erften Häufern feft, er- 
ftürmten dann zwei Baftionen der Vorſtadt Orta Kapi, wo fofort 
zwõlf ſchwere Gefchüge zur Beſchießung der Citadelle aufgeführt 
wurden; die Einwohner ftürzten flüchtend in die Burg, Granaten 
entzündeten die Stadt an drei Stellen, aud) die Vorſtadt Beiram 
Paſcha wurde genommen ; der Oeneralmajor Murawiew erftieg den 
Karadag, den flarfen Rüdhalt der Stadt und wandte die dort er: 
oberten Geſchutze gegen die Eitadelle; nach dem Kalle der Vorſtaͤdte 
wurden auch die Befeftigungen der Stadt in Einem Zuge des 
Sieges erftürmt, und nun pflanzte auch die Eitabelle die weiße 
Sahne auf. Einem einzigen Anlaufe erlag fo diefe Feſtung, die 
1807 von den Rufen nicht hatte bezwungen werden fönnen, die 
vor einem Jahrhundert (1735) Nadir Schah mit 100,000 M. 
vergeblich belagert hatte. Kiufe Mehmed Bafıha fand am Tage 
des Spirms bereitö in der Nähe der Stadt, als er den Fall der⸗ 
felben erfuhr; er ging auf der Straße von Achalzik nad) Arvaghan, 
und von da auf ein falfches Gerücht, daß Paskewitſch gegen Er- 
zerum ziehe, in den Saganluf zurüd. Der Ruffe konnte ihn nicht 
verfolgen, weil die in die Feſtung eingefchleppte Peſt feine Bataillone 
ergriff. Erſt nad) dem empfinvlichen Zeitverlufte von einigen 
Wochen konnte er von Kars gegen Achalzik aufbrechen, nicht auf 
der bequemen Straße über Ardaghan, deflen Befignahme und Be- 
fehung fein ſchwaches Corps noch mehr gefhwächt haben würde, 
28* 
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fondern auf dem ungebahnten Wege von Achalkalaki, wo er fid 
leichter mit den aus Gruflen erwarteten Verftärfungen verbinden 
konnte. Bor Adyalfalafi angefommen forverte er die Fleine Be- 
fagung zur Uebergabe auf, die ftolz abgewiefen warb: fie feien 
Achalzifer, von denen das Sprichwort fage, daß Jeder zwei Karfer 
beftebe, deren Einer drei Erimaner befiege! Diefe Prahlerei ver: 
ſtummte bald vor Paskewitſchs Kanonen. ES gehörte zu der 
Eigenthümlichkeit feiner Kriegführung, daß er ſtets den größten 
Werth auf die wirfjamfte Schredwaffe gegen die Türfen, eine 
ftarfe Feld- und Belagerungsartillerie legte, für deren Transport 
er die ungeheuerften Anftrengungen nicht ſcheute. Sobald er den 
geeigneten Punft der Beſchießung ausgefunden hatte, pflanzte er 
denn auch hier eine Batterie von zwei Mörfern und zehn Geſchützen, 
und eine zweite von ſechs Cohornſchen Mörfern auf, die in Fürzefter 
Zeit Bafteien, Mauern und Thürme mit ihrem Feuer fo gerrütteten, 
daß die Beſatzung flüchtend die Feſte verließ. Der beſchwerlicht 


15-7. Yung. Weg nad Achalzik ward nun weiter verfolgt, auf dem der General‘ 


eine erwünfchte Verftärfung aus Grufien, und eine erwünfchtere 
Nachricht von feinem rechten Slügel her erreichte: daß Heſſe dad 
wichtige Fort Poti am Ausfluffe des Rion (Phafis) ins ſchwarze 
27. Juli. Meer! genomnien habe. Nach einem furchtbar ermüdenden Marfche, 
durch Gegenden, wo fich faft die ganze Mannfchaft mit Hülfleiftung 
bei dem Transporte und nit Ausbefferung der Wege befcgäftigen 
116. Aug. mußte, gelangte man! vor Achalzif an, wo bereits Kiufe und Mu- 
fiapha Paſcha mit einem Zuzuge von 25,000 M. die Beſatzung 
der Feftung (unter Achmed Paſcha) vervierfacht hatten, während 
Paskewitſch nicht mehr als 9000 M. um ſich zählte, zu denen nad) 
drei Tagen noch 1800 M. unter General Popow binzuftießen. 


Acalzit. Paskewitſch begann ſeine Operationen gegen diefen ſtarken 
Waffenplatz mit der Beſetzung des Berges Tanſchan Tapa jenfeltd 
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des Kur, der die Gegend und die mweftliche Face der Zeftung be 
herrfchte und den die Türken zu befeftigen verfäumt hatten. Die 
Wagenburg der Ruffen fland anfangs auf einigen Anhöhen dies: 
feitö des. Kurz nad) erforfchter Dertlichkeit aber wählte ‘Paste: 
witfch eine andere Stelle weſtlich von Achalzit am linfen Ufer des 
gleichnamigen Flüßchens, das ſich in der Nähe in den Kur ergießt, 
zum Lagerplatze, wohin fih denn das Gepäd! in Bewegung feßte. '17. Aug, 
Die Türken griffen in zahlreichen Reiterhaufen, um den Wagens 
zug abzufchneiden, das dünne auf anderthalb Werft ausgevehnte, 
auf beiden Ufern des Kur vertheilte ruffifche Corps an; thörichter- 
weife aber brauchten fie dabei nur einen Theil ihrer Truppen, 
gegen die fich die Cavallerie der Gegner in glaͤnzender Tapferkeit 
behauptete; und auch weiterhin thaten fie trog ihren überlegenen 
Kräften nichts, die ruffifchen Rngerbefeftigungen zu flören. Die 
Aufgabe war hier ungleich ſchwerer als bei Kars. Adyalzif war 
eine Feftungsanlage kaukaſiſcher Raubhorven, um die ſich im Laufe 
der Zeiten eine gewinngierige Bevölkerung von Juden, Armeniern 
und Katholifen angefammelt hatte. Die Stadt, eingezwängt durch 
die Berge die das linke Ufer des Achalzif begrenzen, umfchloß in 
einem engen Raume, der durch eine zwiegetheilte Schlucht durch⸗ 
fhnitten ift, 4500 Häufer. Sie hatte um ihre Vorfläbte eine 
Pfahlverfhanzung von 12’ hohen und 3° diden Tannenbohlen, 
die ſchwer zu erflettern und ſchwer auch wirkſam zu befchießen 
waren, flanlirt von vier Baftionen und Einem großen und vielen 
Heinen Thürmen. Eine mittlere Schupwehr bildete die überall 
höher ald die Stabt gelegene Feſtungsmauer, und eine britte Dann 
die zuhöchft gelegene Citadelle. Bei diefer ftarfen Lage des Ortes 
und feinen überlegenen Streitkräften hatte Paskewitſch damit be: 
gonnen, fein Lager von den Tauſchan Tapa anfangend mit ver: 
fhiedenen Rebouten zu decken und Belagerungswerfe aufzumwerfen, 
die den Feind trüglich follten glauben machen, daß es auf eine 
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lange und regelmäßige Belagerung abgefehen fei. In der That 
aber war feine erfte Abficht und feine wichtigfte Aufgabe, die 


. Hülfscorps unter Kiufe und Muftapha, weldye die ganze Umge⸗ 


21. Aug. 


gend befetzt hielten, zu zerſtreuen, bevor er ſich gegen die Feſtung 
ſelber wandte. Die beiden Paſchas ſtanden in vier Lagern, die 
fi mit Einem Flügel an die Stadt anlehnten, ſich von da aber 
bis auf fünf Werft Entfernung nad) einigen Dörfern erſtreckten, 
wo ihre Kriegsvorraͤthe aufgehäuft waren. Paskewitſch Befchloß 
im Kriegsrathe, das Eine der Stadt am nächſten gelegene Lager 
in nächtlicher Ueberrumpelung zu nehmen!, das Hülfscorps auf 
diefe Weife von der Feſtung abzufchneiden und gegen Ardaghan zu 
werfen. Ein gefangener Türke führte die Ruffen auf einem Wege, 
der die Feftung nördlich) umging. Noch aber war der-Zug brei 
Werft von dem Lager entfernt, als ſchon der Tag anbrach und 
den Feinden feine Annäherung verrieth. Es hatten nur 6500 
Mann zu dem Wageftüd verwendet werden fünnen; bie übrigen 
Truppen mußten Lager und Batterien bewahren. Bon einem fünf: 
fachen überlegenen Feinde angefallen, beichloß Paskewitſch das 
Gefecht falthfütig anzunehmen; und er wußte fi in einer vor 
theifhaften Lage auf dem zerriffenen Boden aufzuftellen, wo er fid 
in der brennenden Tageshite durch zehn Stunden in der Defen⸗ 
five hielt, dann nady eingetretener Kühle und nach einem erquiden 
den Regen im günftigen Augenblid mit einer frifchen Reſerve 
gegen den abgematteten Feind zum Angriff fchritt, eben als auch, 
nad) getroffener Ahrede, Murawiew im Anzug war, die Türken 
von ver Wagenburg aus zu beunruhigen. Durd) eine falfche Be: 
wegung der Reiterei auf dem rechten Flügel täufchenn, Tief Pat 

kewitſch auf dem linken den eigentlichen Angriff auf das Lager 

machen, auf das es abgefehen war. Da fich bier ver Sieg entſchied, 

griff nun auch die Reiterei auf dem rechten Flügel Eräftig an; 

Kiufe Mehmed um den Rüdzug bange warf ſich nach Achalzik und 
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überließ die Uebrigen ihrem Schickſal, die ein panifcher Schreden 
ergriff. Zwei weitere der vier Lager wurben ſogleich, das vierte 
etwas fpäter weggenommen und die ganze Maffe der Hülfstrup- 
pen, fo weit fie nicht in die Stadt geflohen waren, gegen Arda⸗ 
ghan zerfprengt: Alles die Gewinne eines einzigen Tages, der 
die Ruffen in Märfchen und Kämpfen durch zwanzig Stunden bes 
fchäftigt hatte. Noch waren jeht immer 15,000 Mann Befagung 
in der Feſte, die alle Vorſchläge zur Uebergabe ftandhaft ver⸗ 
warfen. In der ihm eigenen athemraubenden Haft begann daher 
Paskewitſch num! die eigentliche Belagerung. Noch verfolgte Die'z2. Ang. 
ruffifche Reiterei die flüchtigen Hülfsvölfer, als ſchon von der er 
oberten Anhöhe des erften der vier Lager, die einen Hauptangriffs⸗ 
punkt gegen die Stadt gewährte, feine furchtbaren Geſchütze zu 
fpielen begannen. Es drängte den Feldherrn hier zu immer größerer 
Beſchleunigung, weil ſich die Gerüchte vom Anzug neuer Entſatz⸗ 
truppen aus Erzerum wieberholien und weil feine Kriegsvorraͤthe 
nur auf acht Tage noch reichten. Sobald daher in ein nördlich ges 
legenes Baftion, auf das man einen Hauptangriff gerichtet halte, 
eine Brefche gefchoffen war, ließ Paskewitſch! am felben Nach: 'z7. fun. 
mittage, zur Raftzeit wo ed am wenigften erwartet wurde, von 
drei Seiten zugleich fürmen, um von dem Hauptpunfte, dem es 
galt, dem nördlichen Baftton vor der Fatholifchen Kirche, abzu⸗ 
leiten. Es war Mariä Himmelfahrt und zugleich dad Regiments» 
feft der Schirwaniſchen Infanteriften, mit denen Oberſt Borodin 
den Sturm zu eröffnen ſich ausgebeten hatte. Das erfte Erſteigen 
des Baſtions Foftete wenige Mühe; aber gleich nad diefem Er⸗ 
folge febten fi) Truppen und Bürger und fogar bewaffnete Weiber 
in der Fatholifchen Kirche und den umgebenden Häufern, wo ſich 
ein mörberifcher Kampf entſpann, der dem tapferen Borodin das ” 
Leben foftete. Eine lange Weile fonnte man ſich kaum auf einem 
engften erfämpften Raume behaupten, bis die Pioniere mit unfägs 
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licher Mühe einiges Geſchütz über den Graben zuführen und einige 
Berftärfungen- nachrüden konnten. Nun fiel erſt die Kirche in Die 
Hände der Stürmenden, auf deren Dach dann Mörfer und Haus 
bigen aufgepflanzt wurden; man mußte aber Haus um Haus den 
fanatifchen Vertheidigern abringen, bis man auf den Gedanken 
fiel, Granaten zu werfen um mit Feuerögewalt den Feind aus der 
Stadt in die Eitadelle zu nöthigen. In dem erbitterten Kampfe 
um die Häufer war eine Menge Rum in die Hände der Siegenden 
gefallen; dieß brachte, felbft nach der Andeutung der lobpreifen- 

. ven Erzähler diefer Feldzüge, die Zuchtlofigkeit und Entbunbenheit 
einer trunfenen Soldatedca mit ins Spiel, um die Feuersbrunſt 
zu befördern, die mit der eingebrochenen Nacht die Vorſtädte der 
Süd: und Weftfeite in volle Flammen gefegt hatte, und um zu den 
fortgefegten Anftrengungen des Sturmes zu fpornen, in dem unter 
der rathlojen Betäubung der Türken alle hohen Punkte in und um 
die Stadt in die Hände der Ruffen fielen. Bor Sonnenaufgang 
hatten die Bewaffneten die Stadt verlaflen und die Eitadelle ſchickte 
Vorſchläge zur Bapitulation, um fünf Tage Bedenkzeit bittend. 
Richt von fünf Stunden wollte Paskewitſch wiffen. Sofort er- 
folgte die Uebergabe gegen freien Abzug der Befagung. Auf den 
Eindrud des Falles dieſes ftarfen Bollwerkes ergab fich auch das 
fefte Schloß Atſchwer, auf dem Hauptwege von Adyalzif nad) 
Kartalinien; und an den Kommandanten von Kars, den General 
Bergmann, ging Ardaghan! über, fobald dorthin die Nachricht 
'3. Sept. gelangte. Als Paskewitſch wenige Zeit nachher! nach diefem Orte 
Ende Sept. kam, empfing er die Botſchaft, daß and) auf feinem linken Flügel 
alles wohl fand, daß die Feſtungen Bajazid und Toprafale den 

. Waffen des Fürften Tſchawtſchewadſe erlegen waren, der mit einem” 
feinen Corps die armenifchen Landſchaften ber ruffifchen Befigun: 
gen bewachte. Paskewitſch hatte feine ganze ihm geftellte Auf: 
gabe mit feinen unbedeutenden Kräften und Mitteln in dieſem 
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Einen Feldzuge von nur zwei Monaten vollbracht, während es 
gänzlich zweifelhaft war, was dem europätfchen Operationsheere 
noch für einen zweiten Feldzug möchte vorbehalten fein. Alle die 
foftbaren Gewinne, um die es Rußland am meiften galt, die allein 
in dauerndem Beſitze zu erhalten eine Ausficht war, befanden ſich 
in des Grafen Händen. Was auf feinem linken Flügel gefchehen 
war, war noch ein reiner Ueberſchuß. 


Die Pforte hatte zu diefen aftatifchen Einbußen und zu Dem moren 
Halle von Warna im Laufe dieſes Kriegsjahres noch einen dritten 
Verluſt zu erleiden gehabt: Morea hatte von den Aegyptern ge- 
räumt werden müflen. Schon feit dem erften Auftauchen ver 
Wünfche Frankreichs zu der Erpedition nad) Morea hatte England 
ſich bemüht, fie durch Unterhandlungen unnöthig zu machen. Der 
Lord Obercommiffair Adam hatte ſchon früh im Jahre! eine Zus 'gesr. 
fammenkunft mit Ibrahim in Modon, die zu feinem Ergebniſſe 
führte, obwohl der Paſcha ſchon jegt in fehr bevrängter Lage war. 

Zur Zeit ihres erften Kriegseiferd hatte ihn die Pforte ausdrück⸗ 

lich angewiefen, feinen Poften zu behaupten, ja den Weg nad) 
Rumelien zu erzwingen, allein die bloße Verforgung feines Heeres 
ward von Tag zu Tage unmögliher. In der Hauptftadt Tripolitfa 
konnte die Befagung nicht mehr unterhalten werden; der Pafcha 
hatte fie! duch Suleiman Bei nad) den weftlihen Seefeftungen "sehr. 
abführen lafien, hatte dann Inter Trompetenfchall Die Stadt dem 
Erdboden gleich gemacht und die Stätte mit Salz beftreut. Da 
man ihm in Korfu eine nachgefuchte Erleichterung der Blocade ver: 
weigerte, fo begann er aufs neue fein VBerwüftungsiyftem, vor 
dem ihn Codrington brieflic mit Nachdruck verwarnte. Gegen '2s. Mei.’ 
die Erndtezeit beforgte man, daß er um die Peloponnefter auszu⸗ 
hungern die ganze Erndte vernidhten werde, und Kapodiſtrias, 
perfönlicd) nach Navarin abgehen, trieb die Führer der verbün: 
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beten Flotten, Ibrahim zu” einer Uebereinkunft zu bringen. Die 

war zu einer Zeit, wo innen und außen des Paſcha's Bedraͤngniß 
immer höher flieg. Zwei aͤgyptiſche Eorvetten, die eben mit Bor: 
räthen aus Alerandrien in Navarin einzulaufen verfuchten, wur: 

'7. Juni. den! mit Kanonenkugeln abgewiefen. Am Lande warf fich der 
Krieg, den Peft und Waffenſtillſtand nach außenhin beendet Hatten, 

auf das eigene Lager des Aegypters: bie Albanefen meuterten, 
brachen 2700 Dann ftarf auf und zogen kreuz und quer Durch den 
Peloponnes, bis fie Rhion erreihend mit den dortigen Aegyptern in 
Händel geriethen, ven Deli Achmed Paſcha töbteten, das Fort er: 
ftürmten und über die Meerenge nach ihrer Heimat gingen. Unter die⸗ 

'11. Iuni. fen Umftänden begehrte Ibrahim felber und erhtelt! eine Conferenz“ 
mit den Bapitänen der vor Ravarin befindlichen Schiffe, die er um 
Beförderung einer Botfchaft an feinen Vater anging: er geſtand, Daß, 

da Manna heute nicht mehr vom Himmel regne, Die firenge Blocade 

übel empfunden werde, und daß feine Leute nah Haufe begehrten. 

Die Depeche ging ab, ein Bote des Virefönigs kam zuruͤck; als aber 

'6. Zuli. de Rigny und Heyden! in einer neuen Gonferenz® die eingetroffene 
Antwort zu wiſſen verlangten, begannen wieder die üblichen Aus 
flüchte und Halsftarrigfeiten. Der Paſcha, misftimmt in Dem 
irrigen Glauben, der Präfivent Kapodiſtrias (der bei der Flotte 

war) fei in der Conferenz mitanwefend, zeigte ſich aufs Außerfte 
gereizt. Er habe, fagte er, um Berforgung geichrieben ; fein Vater 

mweife ihn an die Admirale; die eigentliche Antwort folle er erſt in 

25 Tagen erhalten. Man drohte ihm mit einer Landblocade: er 

werde fich vertheidigen, trogte er; noch fei der Mangel nicht zur 
Hungersnoth gediehen; bei ihnen aber fei ed nicht Brauch zu 
capituliren, ehe man Baumblätter und Menfchenfleifch zu eſſen 


17) Das Protocoll bei Keppel, narrative of a journey across the Bal- 
can. Lond. 1831. 1, 397. 
18) Ibid. p. 401. 
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gezwungen fei. Der eigentlich ſchwierige Punkt war die Forderung 
der Verbündeten, daß die griechifchen Sclaven, auch die ſchon nad) 
Aegypten gebrachten, follten zurüdgegeben werden. Gegen dieſe 
ungeheuerliche, allen moslimifchen Eitten widerfprechende Zus 
muthung fuhr der Pafcha aufs heftigfte aus, mit erhobenen Haͤn⸗ 
den umhergehend und in den Bart greifend, der unter den leiden» 
fchaftlihen Erregungen diefer Jahre nicht wenig zerzauft und 
gelichtet worden war. Indeſſen mußte er ſich der harten Noth⸗ 
wenbigfeit beugen. Der Sranzofe Suleiman Bei gab zum großen 
Erftaunen der Franfen im Namen aller Oberofficiere die Erflärung 
ab, daß fobald Agyptifch= türkifhe Schiffe zu ihrer Aufnahme an⸗ 
fämen, fte fi) einfhiffen und Ibrahim, wenn er wiverftehen wolle, 
an Händen und Füßen binden würden! Hierauf ward in einer 
Beredung unter den Admiralen! befchlofien, daß Eodrington Die'2s. Zuli. 
Verhandlung in Alerandrien felbft zu Ende bringen folle. Kurz 


“ bevor er fein Commando an Sir Pulteney Malcolm abgab, 


brachte der englifche Admiral auch dieſes Geſchaͤſt noch glücklich zu 
Stande. Der Bicefönig kam aus Cairo nad) Alerandrien, wo 
Eodrington indeffen nicht an's Land gehen wollte, ehe vie Räus 
mung Morea's im Voraus zugefagt fei. Die abgefchloffene Ueber: 
einfunft! fegte nur Die Bedingung feſt, daß der Vicekoͤnig (zur's. Aug. 
Wahrung feiner Ehre und des Scheines feines Gehorfams gegen 
die Pforte) Garnifonen bis zur Zahl von 1200 Mann in den 
Plaͤtzen folle laſſen dürfen. Der Zweck, zu dem man die frans 
zöfifche Expedition nad) Morea beftimmt hatte, war demnad) er» 
teicht, noch ehe fie nur zu Schiff gegangen war. 

Allein fo eilig e8 den Engländern war, der franzöftfchen Erpe⸗ 
dition zuvorzukommen, ſo eilig war es den Franzoſen, ihren ſried⸗ 
fertigen Kriegszug auszuführen, den man eben in den Tagen der 
Alerandriner Uebereinkunft auf einer Londoner Gonferenz! befchlofz '11. Aus. 
fen hatte, der Pforte durch eine Eollertionote der in Korfu! verfams "feit 9. Aug. 





444 Auffand und Wiedergeburt von Griechenland. 


melten drei Bevollmächtigten anzufündigen. Nur wenige Tage 
17-19. Aug. nach dieſem Beſchluſſe fchiffte ſich! Die franzöftfche Expedition unter 
Marquis Maifon, 14,000 M. und 1500 Pferde ſtark, in drei 
Brigaden getheilt, in Toulon ein und landete im Meerbufen von 

'30. Aa. Koron! bei Petalidi. Noch hatte Ibrahim Keine Anflalten zum Ein- 
ihiffen getroffen. Ein Theil der zweiten Brigade unter General 
Sebaftiani nahm eine Stellung bei Koron; die übrigen Truppen 
burchfchnitten die meffenifche Halbinfel und legten ſich vor Nava⸗ 

rin; die dritte Brigade unter General Schneider ging zu Schiff 

vor Patras. Diefe Art Landblocade zu der Seeblorade gefellt nö 

tbigte den Pafcha, feine Zögerungen aufzugeben und feine Aegyp⸗ 

Sevt. Oct. ter! einzufchiffen. Kaum war dieß gefchehen, fo ſtellte man auch 
fhon das Verlangen der Raͤumung der Feftungen, zu dem zwat 

ein gerechter Vorwand fehlte, aber leidige Nöthigungen zwangen. 

Die franzöfifche Armee empfing von dem griechifchen Klima eine 
verberbliche Begrüßung. Eine ſchlechte Santtätsordnung, unmäßi- 

ger Genuß von Wein und Früchten, kalte Nächte nach heißen Ta: 

gen trugen fehr raſch eine furchtbare Sterblichkeit in ihre Reihen; 

mit dem Eintritt der Regenzeit im Herbfte mehrten ſich die Fieber 

und Krankheiten aller Art; an Bord der Transportfahrzeuge gab 

es nur elende Kranfenftätten. Man bedurfte der Winterquartiere, 

und der Beſitz der zwar von Ungeziefer und ſchaͤdlichen Miasmen 
erfüllten Pläge ward unerläßlich gefunden, Die türkifchen Be 
fagungen waren angewiefen, feinen Widerſtand zu leiſten. Ras 

"6-9. Oct. varin, Modon und Koron wurden! übergeben; auch Patras öff- 
nete feine Thore; nur im Schloß von Moren mußte die Beſatzung 

durch Die Kanonen der Franzoſen zur Llebergabe betvogen werden. 

Die Griechen fahen den Peloponnes zum erftenmale ganz in 

ihren Händen. Ihre eigene Mitwirkung zu feiner Befreiung, die 

de Rigny anfangs verlangt hatte, war unnöthig geweſen. Um ſo 

' Sept. eifriger bot nun Kapodiſtrias dem Marquis Maifon die Cooperation 
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des Megarifchen Corps zur Rüderoberung von Ofthellas, und die 

der Flotte zu einer Unternehmung auf Lepagto an. Denn Niemand 
zweifelte, daß die Franzofen nad) ihrer leichten Arbeit in Morea 
über den Iſthmus vorgehen würden, aud) war Maifon felber dazu 
ermächtigt und vorbereitet, und den Ruſſen wäre bei dem fchlechten 
Stande ihres Feldzuges nichts erwünfchter gewefen, als die fran- 
zöfifche Diverfion in diefer Weife eingretfender zu machen. Aud) 

die Weftmächte hätten ein natürliches Intereffe gehabt, die Erfolge 
rafch zu einem Ziele zu treiben; fie hätten jetzt auf ihre Hand bie 
Barification von Griechenland erzwingen können, ehe ihnen Ruß: 
land im Frieden von Adrianopel zuvorkommen konnte; allein die 
Londoner Abrede über die franzöfifche Expedition ging nur auf 
Morea und die Fleinliche englifche Regierung legte ihr beftimmtes 
Beto gegen alles Weitere ein. Frankreich fügte fih. Aber der 
Heine griechifche Satellit ließ ſich dadurch in feiner eifrigen Bedie⸗ 
nung Rußlands nicht ftören. Es ift aus Feinen Urkunden aus— 
drüdlich zu beweifen, aber aus den Thatfachen ganz unbeftreitbar, 
daß er von der Friegführenden Großmacht zur Zeit ihrer höchften 
Verlegenheiten direct zu pafjender Mitwirkung war aufgeftachelt 
worden. Heyden ward aus Odeſſa von Neſſelrode! inftruirt, den 20. Aug. 
Griechen alle Unterftüßung zu geben die ihm zu Gebote ftünden. 
Kapodiftrias, der fonft immer gegen die Unternehmungen in Kreta 

zu eifern pflegte, ſchickte fegt! felbft den Oberften Reinide dahin aus. 
und ließ das fündhafte Blutvergießen dort von neuem beginnen, 

bis ihm die verbündeten Flotten! Einhalt thaten. In der ängftlis' De. 
hen Beforgniß um den Ausgang des Feldzugs hatte der Czar im 
Hochſommer, felbft auf die Gefahr eines neuen Zerwuͤrfniſſes mit 
England hin, die Blocade der Dardanellen verfügt, um in Kon: 
fantinopel die Beforgniß einer Hungerönoth.zu erregen, und hatte 

zu dem Ende dem Grafen Heyden Befehl gegeben, die bis dahin 
eingehaltene Neutralität im Mittelmeere aufzugeben: augenblidih  . 
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"Ser. erhielt auch Sachturis den Auftrag!, angeblich um der in Griechenland 
drohenden Hungerönoth zu fleuern, feine Blocade von Bolo nach 
dem Hellespont zu verlegen und gegen alle nach Byzanz beſtimm⸗ 
ten Getreidefchiffe zu Freuzen! Zugleich wurden nun beide Armeen 

. in Oft: und Wefthellas beorbert vorzugehen, „auch wenn Maifon 
nicht zu Hülfe käme,“ dort zur förmlichen Belagerung der Türfen 
in Attifa zu ſchreiten, bier die wichtige Pofition des Mafrinoro zu 
nehmen, „wie auch die Mächte enticheiven möchten!” Im Dften 
rüdte alfo Hpfilantis in Böotien und Phofis ein, im Welten gin- 
gen die Truppen nad) Lobotina vor und trieben die Türken nach 

"2, Ro. Lepanto; im Oſten wurde Salona!, im Eentrum Karpenifi', im 
Werften Lutrafi zur Uebergabe gebracht, im Golf von Arta erzwan⸗ 
gen fi Die griehifchen Schiffe Eingang und Herrfchaft und Vo⸗ 
177. De. nitfa die Stadt ward! eingenommen. Es hing mit diefem neuen 
Eifer, in Folge der neuen Anfprüche Rußlands zufammen, daß 
1); Ro. Kapodiſtrias eben jegt in einer neuen Denffchrift! und Note!! vie 
Maͤchte wiederholt anging um Fortfegung der Subftvien, um bie 
Mitwirfung Maifons in Rumelien, um den Schup Kreta’S gegen 
Mehmed Ali, um die Gewährung einer Anleihe von 60 Mill. 
Franfen. Diefed Zudringen aber, wie jenes eigenmächtige Vorge- 
ben im Felde ward jebt, um die Zeit der winterlichen Waffenruhe 
zwifchen Ruffen und Türken, die alle Mächte gleichmäßig zum Ab: 
ſchluß eines Friedens zu benugen wünfchten, felbft in Frankreich fo 
fehr misbilligt, daß unmittelbare Befchwerven erhoben wurden in 
dem Lande und gegen den Präfidenten, bie für ganz an Rußland 
verfauft galten, daß Maifon nad) vollbradhtem Gefchäfte in Morea 
abberufen ward, daß die franzöfifche Regierung ihre Subfivien, Die 
fie früher zur Organifation von 8—10,000 M. regulärer Trup⸗ 
pen beftimmt hatte, jegt nur unter der Bedingung fortfegen wollte, 
daß fte auf die Errichtung einer Heinen peloponneftfchen Miliz von 
nur 4000 M, verwandt werde. Der Praͤſident aber, beftürzt zwar 
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wie er über bie Abberufung der Franzofen war, inftändig wie er 
um die Belafjung von wenigftens 2—3000 M. nachſuchte, trogte 
gleichwohl Frankreich, wie er nachher auch England trogte, um 
feinen Winterfeldzug fortzufegen, der im Frühling! das Caſtell von 
Bonitfa und! den Maftinoro in der Griechen Hände, und die legten 
Stätten der Türken in Wefthellas, Anatolifo und Mefolongi, dem 
Falle näher und näher brachte. Er nehme, fchrieb er in Bezug auf 
die Bedingungen der franzöfifchen Subfidien, mit Danf an was 
man thue, um das Corps der regulären Truppen zu vervollkomm⸗ 
nen, er nehme nichts an, wenn man ihn zwinge Alles umzufto- 
Ben'?! Er mußte doch, fo zu thun und fo zu reden, einen flarfen 
Rückhalt hinter fi) wiffen. 


Die Kriegäheren der beiden ringenden Staaten hatten im 
Laufe diefes Kriegsjahres von fehr wechfelvollen Eindrüden erregt 
werden müflen; bei dem Ende deſſelben mochten beide in ziemlich) 
gleihmäßiger Betroffenheit und Enttäufchung zurüd auf die Ereig- 
niffe bliden. Es war fein Zweifel, in dem ruffifchen Lager hatte 
es Braufeföpfe gegeben, die in großer Zuverficht von Winterquar: 
tieren in Konftantinopel großgeprahlt hatten; und in der weftlichen 
Welt hatie es fchwarzfichtige Kleinmüthige gegeben, die von dieſem 
Kriege die außerorventlichften Prophezeihungen gemacht: Fran: 
zofen, die in dem Kaiſer Nikolaus den furchtbarften Monarchen 
ſahen, der feit Dſchingiskhan erfchienen ſei; Engländer, die ganz 
nahe ſchon einen ruffifchen Angriff auf Indien drohen fahen. Se 
gefpannter folche Vorausfagungen einzelner Peſſimiſten die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit gemacht hatten, deſto lächerlicher war der 
Abſtich des wirklichen Herganges der Dinge, dem die Diplomaten 


19) An Heideck 12/24. Jan. 1829. Man findet alle die Kapopiftrianifchen 
Actenſtũcke auf die wir Bezug nehmen in ber Correspondance yon Bitant 
nach dem Datum, 


"17. Märy 1820. 
"Auf. April. . 


Die Lage ber 
triegführenden 
Barttien. 
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und Kriegsgäfte aus Weften fo in nächfter Nähe zugefehen hatten. 
Es war doch empfinplih, daß man unter dem langen Verſagen 
aller Erfolge vor Siliftria, Warna und Schumla fi und den An: 
deren geftehen mußte, man habe gefehlt auf Pozzo's Kriegsplan, 
auf Wellingtond Bedenken über die Geringfügigfeit der Heermittel 
nicht geachtet zu haben, man habe einen ſolchen Widerſtand nicht 
erwartet, man finde Grund zu Beftürzung über die gemachte Probe 
der neuen phufifchen und moralifchen Ordnung der Türfei. Bei 
der Pforte hatte man fich in dieſen Zeiten des Glücks um fo floler 
gehoben gefühlt. Im September fprad) der Reis Efendi gegen 
Herrn von Hußar über Rußland in einer Sprache, wie fie fon 
nur Rußland über die Pforte zu führen pflegte: der Sultan habe 
es nicht auf Eroberungen abgefehen; er wünſche nichts als einen 
Frieden auf die Dauer; er fei bereit den ruffifchen Bevoll machtigten 
zu empfangen, den man zu ihm fchiden würde! Was mußte alled 
gefchehen fein, jubelte Metternich *, daß diefe Sprache nicht mehr 
den Eharafter des Wahnfinns trage! Wie dann am Ende bed 
Feldzugs die Dinge umfchlugen, die Nachrichten von den Unfällen 
im Norden, Süden und namentli im Often nad) Konftantinopel 
famen, änderte ſich dort die Sprache wohl, aber ohne daß bie 
Ruhe und Faſſung erfchüttert ward. „Gott wird ſorgen,“ waren 
die Worte des Reis Eſendi. Und wohl hatte die Pforte Urſache 
genug, den guten Muth nicht zu verlieren. Schumla hatte den 
Ruf feiner Unbefiegbarfeit, der Balcan den feiner Unüberſteiglich⸗ 
keit doch behauptet. Die Erwartungen, die man ſich in aller Welt 
von dem Schlage der feit Jahren gerüfteten rufftfchen Macht gegen 
die auf ihre moslimifche Bevoͤlkerung zurüdgerviefene Türkei ge: 
bildet hatte, waren doch ganz getrogen worden. Die Meinung 
von dem ruffifchen Heerwefen war durch die Aufhebung ver dr 


20) Depefche an den Internuntius 13. Oct. 1828. Hf. 
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Iagerung von Stliftria, die Räumung Bulgariens bis auf Warna, 
die zu Tage getretene Unordnung in der Militärverwaltung außer: 
ordentlich gefunfen. Auch konnte man aus den verbitterten polemi- 
{hen Schriften des Grafen Tolftoy (gegen Magnier) und anderer 
ruffifcher Stabsofflciere zur Ehrenrettung der ruffifchen Waffen am 
fiherften herausmerfen, wie gedemüthigt man fi, in Rußland 
felber fühlte. Die Sieger hatten vielleicht mehr Menfchenleben 
verloren, als die Befiegten, die auf alle Fälle ihre Verluſte aus der 
Naͤhe viel leichter erfegen,, ihre irregulären Haufen, die fich felbft 
bewaffneten, viel leichter wieder fammlen und verfärfen konnten. 
Die Reiterei des europäifchen Heeres der Rufen war fait ganz 
vernichtet. Die Berlufte durch Strapagen, Krankheiten und 
Seuchen waren ungeheuer. Der unzwedmäßig gefleivete, über: 
bürdete ruſſtſche Soldat, an den fchroffen Wechſel der Tageshitze 
und feuchten Nachtfälte nicht gewöhnt, nicht im Stande ihm mit 
einer zweckmaͤßigen Lebensweife zu begegnen, oft Mangel leidend 
an frifcher Koft und gefundem Wafler, ward von Ruhr, von 
Ktebern, von Typhus und (nicht in Aſien allein) auch von der Peſt 
befallen, die in vielen Dörfern der Wallachei und in dem Haupt- 
durchgangspunft ded Verkehrs zwifchen Armee und Heimat, in 
Hirfowa, ausgebrochen war und unter der Befagung von Warna 
in einer erfchredenden Weife wüthete. Im Herbfte waren die Er- 
krankungen an gaftrifchen Leiden, Wechſel⸗ und Faulfiebern und 
Scorbut im ganzen Heere zu einem furchtbaren Grade gediehen. 
Im October allein waren in die Hofpitäler, die Feldlazarethe un: 
gerechnet, 20,000 Kranke neu aufgenommen worden; vom Mai 
1828 bis Februar 1829 waren 210,000 Kranke verzeichnet wor: 
den; jeder Mann des Heeres und feiner Begleitung war demnach 
durchſchnittlich zweimal in Arztlicher Behandlung gewefen; und im 
Februar erreichte die Sterblichkeit in ven Lazarethen den Grad von 
28-29 vom Hundert. Man rechnete, daß der europäifche Feld: 
v1. % 
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zug die Rufen faft die Hälfte ihrer ftreitbaren Mannſchaft koſtete. 
Und fo waren aud in Aften die Regimenter Paskewitſchs unter 
ihren übermäßigen Anftrengungen meift auf die Häffte, zum Theil 
felbft auf ein Viertheil zufammengefchmolzen. 

Bei dieſer gegenfeitigen Lage darf man fich nicht wundern, 
daß beide Friegführende Mächte am Schluffe ihrer Feldzüge gleich: 
mäßig von dem Wunfche bewegt waren, die Erneuerung bed 
Kampfes zu vermeiden. Ihn einzugeftehen, hätte freilich der Hoch⸗ 
muth da und dort nur ſchwer geftattet; Die rufftfche Regierung ver: 
ftedte ihn unter offener Anfündigung gefteigerter Rüftungen und 

“Ente Oct. 1828. gefteigerter Forderungen. Ste ließ! eine vertrauliche Mittheilung 
an die Gefandten bei den vier großen Höfen ausgehen *', die einen 
zweiten energlichen Feldzug von der gewonnenen vorgerüdten 
Operationsbaſis aus anfagte, der die unglüdlichen Brophezeihun 
gen und gehäffigen Hoffnungen der Feinde Rußlands keineswegs 
rechtfertigen werbe, und deſſen Frucht, außer der Kriegsentfchädi- 
gung, die Einverleibung der öſtlichen Küfte des ſchwarzen Meeres 
(Anapa und Poti) und die Schleifung der Feftungen an der Donau 
und an den Abhängen des Balcans fein müßte. Dieß Actenflüd, 
fo Eriegerifch feine Verfündigungen, fo übermüthig drohend viele 
feine Korderungen langen, machte gleichwohl in Berlin?? ven 
Eindrud, als jolle es den Höfen zwar die Ueberzeugung geben, 
daß der Czar den eingefchlagenen Weg in feinem Falle verlaffen 
werbe, der aber gleichwohl nichts eifriger wünfche, als daß bie 
Pforte zu irgend einem Schritte des Entgegenfommens fönnte ver- 
anlaßt werden, um einem zweiten Feldzuge vorzubeugen. Daß dem 
wirklich fo war, follte fich gleich darauf bewahrheiten. Der ruf 

"Mor. ſiſche Hof ward! durch eine Depefche des dänifchen Geſandten in 


— 





21) Sie fehlt uns; man fann aber ihren ungefähren Inhalt wiffen aus 
einer Depefche von Pozzo di Borgo vom 10. Dec. 1828, 
22) Graf Bernftorff an Graf Maltzahn in Wien 18. Nov. 1828. HI. 
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Konftantinopel Baron Hübſch an den Grafen Blome in Peters: 

burg unterrichtet, Die Pforte, bei der Chosrew Pafcha die frienlichen 
Geſinnungen pflegte, bezeuge die Abficht, mit Rußland in Unter: 
handlung zu treten und der Reis Efendi habe den Baron beauf- 
tragt, fich zu verfihern, ob türfifche Bevollmächtigte von dem ruſ⸗ 
fifchen Hofe würden ‚angenommen werben und ob Rußland die 
Feindfeligfeiten während der Unterhandlungen ausſetzen werve?*. 

Der lesteren Bewilligung ftanden zwar ausbrüdliche frühere Er- 
Färungen des Ezaren im Wege; dennoch wurde die Frage bejaht 

und ein Waffenftillfftann bis Mitte Kebruars der Pforte zugeftan- 

den. Ein ruffifches Parlamentärfdiff brachte dieſe Zufage nad) 
Konftantinopel'. Da aber war die Friedensſtimmung (wir werben '20. Der. 
noch fehen warum) ſchon wieder umgefchlagen. Nach einer abge: 
haltenen Divanfigung erhielt Herr von Hübfch! von Reis Efendi's. San. 1920. 
den Beſcheid: die Pforte könne auf nichts eingehen, ohne die 
Grundlage zu fennen, auf der Rußland den Frieden unterhandlen 
wolle. Darauf brach auch Rußland feine fehr geheim gehaltene 
Annäherung ab, und beide Mächte, nad) ihrem kindiſch eigenfin- 
nigen Stile, auf Einen entgegenfommenden Schritt immer zwei 
zurüd zu thun, fielen um fo trogiger wieder in ihre feindfelige Hal: 
tung. Die Osmanen, wenn man Metternihe Mittheilungen 
glauben wollte, dachten im Frühjahr mit 300,000 M. in Rußland 
einzubrehen, und der Grofveftr follte gefchworen haben, noch im 
Winter Warna wieder zu nehmen. In Aſien ward Ghalib, der den 
Erwartungen nicht entfprochen hatte, durch Hadſchi Salech Paſcha 

von Meidan, Kiufe Mehmen aber durch Haki Paſcha von Stwas, 

den berühmteften Krieger in Aſien, erfegt. In Erzerum follte ein 

Heer von 80,000 M. zufammengebracht werden, auf deſſen rech⸗ 

tem Flügel die Pafchas von Mufch und Wan mit 50,000, auf 

23) Neflelrode an Graf Alopeus in Berlin. 26. Ian. 1829. Hf. 
29” 
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dem linken der Bafcha von Trapezunt und der Adfcharen Bei Ach- 
med mit 40,000 M. operiren follten; Achalzik follte, wie Warna, 
noch im Winter wieder zurüdlerobert werden. — Rußland auf der 
anderen Seite ſchien nun immer mehr den fühnen und Fräftigen 
Rathſchlaͤgen Pozzo di Borgo's folgen zu wollen, der das ruffifche 
Circular vom October benugte, um! in einer berühmt gewordenen 
Depefche?* ven darin liegenden Keim der Entfchloffenheit zu treiben 
und fein Syſtem einer großen europäifchen Politik Daraus zu ent⸗ 
wideln, das den Velleitäten des Ehrgeizes in Peteröburg außer⸗ 
ordentlich fchmeicheln mußte. Die Berechnung, fchrieb er, mit den 
Mitteln zum Frieden zu gelangen, die dem Kaiſer feine Mäßigung 
vorgefchrieben, feien ducrch des Sultand Hartnädigfeit und Die 
falfhe feindliche Politik von Defterreich fehlgefchlagen. Würde, 
Ehre und Intereffe des Katfers und Reiches erheifchten nun, einen 
zweiten energifchen Feldzug mit größeren Anftrengungen zu größeren 
Zweden zu führen. eve Unterhbandlung in dieſem Augenblide, 
wo der Sultan die Erwartung der Eabinette fo fehr übertroffen, 
würde zu einem verlegenheitvollen Ergebniffe führen, da die ruffi- 
ſchen Anfprüde ausnahmslos von allen, felbft den ergebeneren 
Höfen in einer ungünftigen Weife würben beurteilt werben. Diefe 
eiferfüchtige Stimmung ſei die natürliche Folge des europäifchen 
„Amalgams*, dem man Rußlands befondere Politik habe beige- 
fellen müffen, in welchem alle Andern intereffixt feien Rußland 
feftzuhalten um es leichter zu hemmen, aus dem Rußlands In- 
terefie Dagegen gebiete, unmerflich, unter der Macht der Ereigniffe, 
wo möglich ohne den Anfchein zu haben, fidy zu befreien. “Dazu 
fei zunaͤchſt das ficherfte Mittel, jede unzeitige Verhandlung, die 
die Höfe während des Winters würden herbeiführen wollen, zu 
vereitlen und den naͤchſten Feldzug ohne jede fernere Schonung des 


24) Bon 28. Nov, = 10, Der, 1828. Portfol. 1, 342. 
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Feindes, ohne jede fernere Rüdfiht auf Defterreih, zu beginnen 
mit Kräften, die Alles vor fich nieverwürfen, zu enden mit Erfolgen, 
die Alle in Erftaunen febten, und dieß in einer rafchen gebieterifchen 
Unterhandlung,, deren Anfänge die europäifchen Regierungen nur 
zugleich mit ihrem Schluffe erfahren pürften. Der Schreiber ver- 
hehlt fih nicht, daß eine ſolche impoſante Machtentfaltung zu 
ſcharfen Eollifionen führen fönnte; er ſcheut aber nicht, die Per—⸗ 
fpective einer großen Verwicklung, einer europäifchen Veränderung, 
eines Bruch der Verträge furchtlos ind Auge zu faflen, indem er 
das Verhältniß der großen Mächte zu Rußland einzeln in Erwä⸗ 
gung zieht, in einer merkwürdigen Ueberſchau, von der wir noch 
an anderem Orte Gebrauch zu machen haben. 


Bei der friedlichen Bereitwilligfeit Rußlands zur Unter: a rt 
handlung mit der Pforte, wie bei feinem gleichzeitigen Berharren “am. 
oder nachherigen Rüdfall in Friegertfchen Trotz war gleichmäßig 
eine tiefe Verbitterung gegen Defterreih im Spiele, das fchon vor 
beendigtem Feldzuge eine neue diplomatifche Kabale anjpann, zu 
feinem geringeren Zwede als den beiden friegführenden Mächten 
durch eine europälfche Coalition den Frieden zu gebieten. Schon 
bei dem erften Stillſtande der Kriegserfolge hatte man in Peters⸗ 
burg vol Unmuth bemerft, daß Oeſterreich! ſtille Maasregeln zur 'Auguf. 
Bervolftändigung feiner Armee ergriff. Man wußte zwar wohl, 
daß es jest wie früher dürftige Verfügungen ohne alle Bebeutung 
waren, allein man fagte ſich doch mit Recht, daß diefe Rüftungen - 
gerade in dieſem Momente höchft geeignet, und vielmehr berechnet 
waren, die Pforte mit trüglichen Hoffnungen zu füllen und ihren 
Widerftand zu beleben, Diefe Auslegung gewann an Wahrſchein⸗ 
lichkeit, wenn man bemerkte, wie jetzt in dem öfterreichifchen 
Staatskanzler perſönlich die Stärke feines Uebelwollens gegen 
Rußland die Kraft al feiner Verftellung überwog. Er hatte fid) 
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während des Feldzuges die lügenhafteften Berichte über die Kriegs: 
ereigniffe einfchiden laſſen; er hatte fie an feine Geſandtſchaften 
weiter befördert; er ließ in den italienifchen Blättern die nad: 
tbeiligften Nachrichten über Die ruffifche Armee verbreiten; er gefiel 
fich noch nad) dem Ausgang des Feldzuges Rußlands Verluſte zu 
vergrößern, feine Kräfte und Mittel herabzuwürdigen, die nichts 
feien als hohler Schein. Dergleihen wurde nirgends begieriger 
gehört ald in London. Wellington fchenfte den plumpen gefliffent- 
lihen Fälſchungen aus Wien mehr Glauben ald den Berichten 
feines eigenen Militärdiplomaten, des Lord Heytesbury. Machte 
doch das urfundlih Wahre, was man über die fernen Hergänge 
wußte, und die Fingerzeige, die man ganz in der Nähe erhielt, 
auch die übelfte Darftellung der Sadjlage glaublich genug. Ab 
Reflelrode die Bemerfungen Lord Aberdeen's über die ruſſiſche 
"28. Aug. Kriegserflärung! beantwortete?°, hatte er auf jene Veränderung 
der Snftructionen des Admirals Grafen Heyden vorbereitet, die 
diefen zur Mitwirkung zur Blocade der Dardanellen berufen würde, 
und Lieven hatte nicht einmal eine weitere Weifung abgemartet, 
fondern fofort erflärt, fein Kaifer werde ſich nicht Tänger an die 
Neutralität feiner Flotte im Mittelmeere gebunden erachten. Was 
beveutete dieß anderes, als daß man in Rußland die bloßen Land: 
operationen zu einem Erfolge nicht genügend fand? daß man zu 
den Kriegswaffen noch andere Zwangsmittel hinzunehmen mußte? 
und daß es mit dem Allem große Eile babe? Nur der Troft, den 
- Wellington in diefen Verlegenheiten Rußlands fand, bewog ihn 
ſcheint e8 feine Einwilligung zu geben, daß ein Theil der rufflfchen 
Flotte im Mittelmeere zur Sperrung der Dardanellen verwendet 
130. Sert. werde, und daß in einem Furzen Gonferenz » Protocolle' der Dr 
ſchluß niedergelegt ward, die Pforte davon zu benachrichtigen; 


25) Neſſelrode an Fuͤrſt Lieven aus Odeſſa 28. Aug. 1828. Hf. 
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Doc aber blieb ihm die Maasregel, in der er fogar im Anfang 
irrigerweife einen Wort: und Vertragsbruch fah?®, Außerft zu- 
wider: denn er wußte, wie fehr er die Stimmung des Parlaments 
und die öffentliche Meinung zu fcheuen hatte, die das Stillſitzen 
zu dem gefahrvollen Stoße Rußlands auf das türfifche Reich einem 
anderen ald gerade diefem foldatifchen Minifter ſchwerlich nachge- 
fehen hätte. Sobald nun aber Metternich von dieſer Uebellaune 
des Herzogs unterrichtet war, ftacdhelte ihn der unüberwindliche 
Naturtrieb der Intrigue zu neuen Aufbehungen gegen Rußland 
und gegen das fo enge mit ihm verbundene Frankreich. Schon 
werfe, fehrieb er?” nach London, die ruffifche Flotte im Archipel die 
Maske ab; Frankreich, an dem Kampfe einmal betheiligt, werde 
ſich nad) Vollziehung feines Auftrags in Morea nicht fofort Daraus 
zurüdziehen, es werde der Verfuchung erliegen, der Pforte das 
doppelte Geſetz zu dictiren der Befreiung Griechenlands und des 
Griedens mit Rußland. In diefer feltfamen gefährlichen Lage follte 
daher der Winter zwifchen den Mächten benugt werden zu einer 
Berftändigung, zu einer Beilegung des Kampfes in der Zeit zwis 
ſchen den beiden Feldzügen. Wenn der Krieg von neuem beginne, 
fo werde fi Europa „einer fehredlichen Ausficht von Uebeln und 
Ummwälzungen gegenüber befinden.” Der Gevanfe faßte ihn an, 
fi) an der Spige einer Quadrupelallianz zum gebieterifchen Ver: 
mittler zroifchen Rußland und der Pforte aufzuwerfen. Und Wel- 
lington in feiner tiefen augenblidlichen Verſtimmung fing jebt bei 
diefen Eröffnungen Feuer. In den Widerfprüchen der unnatürlicy 
verwidelten Berhältniffe des Zulivertrages fich zurecht zu finden, 


— — — 





26) Das auswärtige Amt hatte in dem Sage einer früheren Depeſche 
Neſſelrode's: dag Rußland im Mittelmeere momentan&ment von dem Cha⸗ 
tafter einer Friegführenden Macht abftehen wolle, vem Worte momentan&ment 
den Sinn sur le champ, ftatt passagerement geliehen. 

25) Metternich an Fürſt Eſterhazy. 14. Sept. 1828. Hf. 
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der zum Schaden der Türkei follte ducchgeführt werden ohne bie 
friedlichen Beziehungen zu ihr zu ftören, nach dem die Selbftän- 
digfeit der Türfei verfochten werden follte, ohne fich doch mit Ruß» 
land zu überwerfen, dazu war fein Mann gewiß weniger gefchaffen, 
al8 der Herzog. Soldat und Feldherr wie er war, trug er aus 
feinem Handwerfe Die entgegengefegteften Eigenheiten in Politik 
und Diplomatie berüber, die Hier fo viel verdarben als fie dort 
fruchten mochten. Eingebilvet von fih felbft, von der Meinung 
der Welt getragen, von dem großen Einfluß feiner Stellung er 
füllt, fteigerte er fein Selbfigefühl und den militäriſchen Eigen- 
willen in feinem Minifteramte zu einer Höhe, die mit den Befug- 
nifjen eines conftitutionellen Staatsmannes faum verträglich war. 
Gewöhnt zu befehlen nahm er ſich als der Gebieter von allen 
feinen Collegen, beherrſchte Alle und den ſchwachen Aberdeen nicht 
am wenigften, erlaubte fich tägliche Uebergriffe felbft in die in 
diſchen Gefchäfte, Die der Controlle des Premierd ganz entzogen 
find, und machte das Miniſterium dermaßen allein aus, Daß auch 
der König erbost darüber war. Die ähnliche Herrfhaft auch im 
Parlamente zu gewinnen, wanbte er, da er ſich über feine Talente 
ald Staatsmann und Rebner nicht täufchte, mehr Geſchicklichkeit 
und Eifer als irgend einer feiner Vorgänger an, um fich durch 
außerparlamentarifche Mittel, durch Begünftigung hervorragender 
Whigs, duch Einfluß auf die Preffe, Anhänger und Stimmen 
zu gewinnen. So geattet, hätte man denfen follen, werbe er aud) 
in die politifchen und diplomatifchen Dinge einen imperatorifchen 
Willen mitbringen, und dieß, in den auswärtigen Verhäftnifien 

namentlid), um fo mehr, als er von feinem Einfluffe in Europa 

die höchften Vorftellungen hatte und ſich wie eine Art Taligman 

für die Erhaltung des beftehenden politifchen Syſtemes anfah. 

Allein auf feine politifche Action gerade fchien er dann wieder eine 

andere Eigenfchaft aus feiner vorfichtigen Kriegsmethode über: 
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tragen zu haben: fich von den Ereigniflen, deren Vorberechnung 
und Ueberfchlag ihm nicht geläufig war, von äußeren Rothwenbigs 
feiten, von den Eindrüden der jeweiligen Lage mehr als billig be= 
ſtimmen zu laffen. In den inneren Berhältniffen Hatte ex dieß 
durch feine Haltung in der Frage der Katholiken : Emancipation 
bewiefen, wo er fi und feine Grundfäge dem Zwange der Ber: 
bältniffe beugte; er bewies es ebenfo in dieſen äußeren Gefchäften 
im Orient: wo die Diplomatie nie ficher war, ob er, bei dem 
fonderbaren Gemifch von Kühnheit und Unentfchlofienheit in feinem 
Weſen, einer ergriffenen Partie auch treu bleiben, ob er bei einer 
halben Maasregel einhalten oder im Wechſel der Stimmung zu 
einem ertremen Schritte fid) werde hinreißen laffen. So fühlte er 
fi) in Sachen des Julivertrages durch Treue und Pflihigefühl 
gebunden, ließ ſich aber jeden Augenblid über das ganze Bünbniß 
verftimmen unter dem Einfluß von Leuten wie Lord Strangforb und 
aller derer, denen das Mistrauen gegen Rußland die Ueberzeugung 
eingab, daß Griechenlands Unabhängigkeit nur der Hebel werben 
folle zum Verderb der Türkei. Sept nun gar, wo die Schifffahrt: 
ftörung durch die ruffifche Dardanellenblocade ihn und die Han 
delöwelt mismuthig, wo ihn die Intimität Frankreichs mit Ruß: 
land ſchwarzſichtig machte, wo Defterreichs Verbächtigungen feinen 
Argwohn gegen die franzöfifche Regierung fchürten, die fortwaͤh⸗ 
end gegen Algier rüftete, die ihre Truppen wirklich nicht aus 
Morea zurüdziehen wollte, fondern über den Iſthmus vorrüden 
zu laſſen wünſchte, jegt gab er dem alten Vertrauten Efterhazy 
ganz fein Ohr, fprach bald von nichts mehr al8 von der Noth⸗ 
wendigfeit dem Kriege ein Ende zu machen, ließ fidy die Luft an⸗ 
wandlen von dem Julivertrage ganz zurüdzutreten, und ftedte ſich, 
während Metternich Preußen gewinnen follte, hinter den ſchwa⸗ 
ben, unflaren, feinem Minifterium nicht anhänglichen Polignac, 
um ſich mit Frankreich beftimmt auszufprechen über den Punkt, 
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über welchen beide Weſmaͤchte nicht mehr mit Rußland gehen 
fönnten. AU den guten Eindruck, den ber Herzog vor kurzem durch 
feine Bertragstreue bewiefen, als er die Einladung der Pforte zur 
Rückſendung der beiden weftmächtlichen Gefandten ablehnte, wilchte 
er jebt einfach aus, indem er nun in einem weit ungünftigeren 
Zeitpunfte an Frankreich durch Bolignac eben dieſe Rüdfendung 
empfahl. In diefem fritifchen Momente war ed wieder die Grad» 
fihtigfeit des preußifchen Gefandten Bülow, die den Julivertrag 
noch einmal erhielt und das öfterreichifche Ränfegefpinnft durchriß. 
Er benadhrichtigte den preußifchen Gefandten in Paris (Baron 
Werther) und Pozzo Di Borgo von dem was vor war, als feldft 
diefer leßtere noch feine Ahnung davon hatte; und auf feine Ein- 


. wirfung gab das Berliner Cabinet in Paris und London ſtarke 


Erklärungen gegen das Gefährlihe der Wiener Projecte ab. 
Pozzo di Borgo ſprach ſich in Paris aufs ſchaͤrfſte gegen viele 
öfterreichifchen Bermittlungsplane, gegen die englifchen Zweibund⸗ 
Gelüfte aus, wie gegen die Rückkehr ver beiven Geſandten, bie 
Rußland ald eine vollſtaͤndige Defertion des Vertrages anfehen 


“ müffe. Dieß that feine Wirfung; die Anträge, die Bolignac ein 


tg, Nov. 


geſchickt, wurden! abgelehnt. Diefe Ablehnung wieder, verbunden 
mit den preußifchen Vorftellungen, fchüttelten Wellington auf und 
ließen ihn das Uneble und Gefahrvolle der öfterreichifchen Ir: 
trigue erfennen. 2ieven, ver Gehaßte, der immer „mit gezogenem 
Meſſer“ gegen Wellington fand, trug es auch jegt wie gewoͤhnlich 
über Efterhazy, „fein geliebtes Kind,“ davon, der meift mit ſchoͤ⸗ 
nen Worten abgefpeift ward; und der öfterreichifche Geſandte, Det 
ſchon triumphirt hatte, mußte ſich getäufcht verbergen. Wellington, 
ftatt auf Metternichs Quadrupelallianz einzugehen, griff zu einem 
früheren Ausfunftsmittel zurüd, feine Beziehungen zu Frankreich 
zu feſtigen, mit ihm ſich zu Conferenzanträgen zu einigen, zu Dem 
Zwede, die griechifhe Sache, die ihm nun mit der Befreiung 
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Morea’8 weſentlich beendet fehlen, mögfichft fchnell und im Noth- 
fall ohne Rußland ganz zu erledigen. Er faßte den franzöfifchen 
Hof bei dem Wunfche, den er mit Allen theilte, den Frieden her⸗ 
zuftellen, willigte ein, daß die franzöfifche Drcupation nicht zwar 
über den Iſthmus erſtreckt, aber in Morea verlängert und das be⸗ 
freite Gebiet gegen eine neue Invaſion durch eine Garantie der 
Mächte ficher geftellt werde, und fuchte dafür wieder Franfreich 
zu dem Zugeftänpniß zu gewinnen, mit ihm für die Rüdfendung 
der Geſandten der beiden Weſtmächte nach Konflantinopel zu ſtim⸗ 
men, die als das fihherfte Mittel dargeftellt ward, einem neuen 
Feldzuge vorzubauen und den Frieden einzuleiten. Nach dem felt- 
famen Wechfel der Politik des franzöftfhen Hofes, der aller 
Mächte Spott und Verdruß war, ging Frankreich völlig auf dieſe 
Borfchläge ein. Die betreffenden Anträge wurden, fo weit fie die 
franzöftfche Decupation und die mit ihr verfnüpften Sragen bes 
trafen, von dem franzoͤſiſchen Bevollmächtigten?®, fo weit fie fich 
auf die Rüdfendung der Gefandten bezogen, von England in einer 


Conferenz! geftellt?°, die dem Yürften Lieven eine unangenehme: 16. Non. 


Meberrafchung bereitete, Er erklärte fich zur Erörterung des letz⸗ 
teren Vorſchlages nicht ermächtigt, der fi ihm von dem Geiſte 
des Vertrages ganz zu entfernen fcheine?%; unter den verſchiedenen 
von Frankreich zur Wahl geftellten Mitteln, Morea und die In⸗ 
jeln vor neuen Angriffen zu fehügen, gab er der Garantie der 
Mächte den Vorzug, die dann der Pforte durch eine Erflärung 
angezeigt warb?'. Den Antrag zur Rüdfendung der zwei Ge- 


— — — — — 


28) Memorandum du plénipotentiaire Francais. Hſ. 

29) Protocole de la conference tenue au foreign office le 16. Nor. 
1828. Hf. 

30) Note verbale du pl&nipotentiaire de Russie. Hf. 

31) Declaration des cours allites & la Sublime Porte. 16. Nov. 
1828. Hf. 


‚8, Jan. 1820, 
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fandten hatte man für Rußland dadurch etwas zu mildern geſucht, 
daß fie unter die Konferenz geftellt bleiben follten. Dieß hinderte 
nicht, daß man in ‘Petersburg in tieffter Verſtimmung über bie 
vorgefchlagene Maasregel war, bie fo fichtlich dahin zielte, Ruß⸗ 
land in feiner augenblidlichen Fritifchen Stellung zu tfoliren und 
Fragen zu trennen, die es das größte Intereſſe hatte vereinigt zu 
halten. Das Nachgeben war ſchlimm, die Weigerung aber ſchlim⸗ 
mer, denn fie würde Wellington nur gefpornt haben, die vom 
Parlament fo ſehnlich gewünfchte Herftellung der diplomatifchen 
Beziehungen zur Pforte auszuführen. Preußen, das auf Bülow’s 
Betreiben in legter Zeit, ſelbſt durch Die Feder des Königs, ſchon 
immer in Peteröburg zu der ſchonendſten Rüdficht gegen England 
ermahnt hatte, ergriff jebt noch einmal den Weg, dem Ezaren” 
zu Gemüth zu führen: daß, wie unzweifelhaft fein Recht fei 
darauf zu beftehen, daß feine Verbündeten nichts ohne feine Mit: 
wirkung thäten, „das befte und vielleicht einzige Mittel, ihnen dazu 
Luft, Fähigkeit und Vorwand zu nehmen, dieß fei: mit ihnen 
alles das zu thun, was nicht geeignet fei die erſten Intereffen ver 
rufftfchen Politif zu compromitticen.” Diefe Rathfchläge wurden 
gehört. Reffeleode?? rüdte zwar in London! die Folgewidrigkeit 
auf, in der Wellington daffelbe, was er der. Pforte im Juli fo 
grundfaͤtzlich geweigert, jegt gewähren wolle, was für fie nur eine 
Belohnung ihres Widerftandes, der Beweis einer factifchen Tren- 
nung der Allianz fein werde; dennoch wolle der Kaiſer in billiger 
Berückſichtigung der Intereffen feiner Verbündeten und ihrer deli» 
caten Stellung ihren Anträgen beiftimmen, unter der Bedingung, 
daß man fih über die Zukunft Griechenlands, feine Grenzen, 
feine innere Drganifation und feine künftigen Beziehungen zut 


32) Briefdes Rönigs von Preußen an KaiferNifolaus. 10. Dec. 1828. H1- 
33) Depefche an Kürft Lieven und an Pozzo di Borgo. 3. Jan. 1529. HT. 
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Pforte vorher verſtändige. Dieß wurde in London mit Freuden 
angenommen. a 

Der gegen England in dieſer Weiſe verbiſſene Groll des ruſ⸗ Bortiegung. 
fifchen Eabinettes entlud ſich nun ganz auf die beinftellende Politik 
des heuchlerifchen Nachbars Defterreich. Gleich bei den erften Hin- 


. neigungen Wellingtons zu dem Metternich’fchen Borfchlage einer 


Quadrupelallianz, als fih Mismuth und Argwohn gegen beide 
noch gleicher theilten, war die Verbitterung gegen Defterreich ficht: 
lich weit tiefer. In einer vertraulichen Depefche an den ruffifchen 
Gefandten in Berlin?* hatte Reffelrode damals! gefchrieben: er 26 Oct. 1828. 
habe dem Kaiſer im Februar dieſes Jahres verbürgen können, 
daß er in dem Feldzuge nur die Pforte werde zu befämpfen haben; 
für den Feldzug von 1829 Fönne er ihm in diefer Beziehung nur 
einfache Hoffnungen ausipredhen. Bisher habe Rußlands Auf: 
merffamfeit hauptfächlich Defterreich und feinen Rüftungen gegol: 
ten, heute müffe fie fich zwifchen dieſe Rüftungen und die Ausbrüche 
des englifchen Rativnalhafies theilen. Indefien hoffe man die 
Beziehungen zu England durch geeignete Zugeſtaͤndniſſe wieder 
herzuftellen. Oeſterreich Dagegen habe alles aufgeboten, um die 
Discuffion zu vergiften. Sein Benehmen enthülle feine Gedanken ; 
e8 werde nüglich fein ihm fund zu thun, daß man von Allen: unter: 
richtet fei, und daß wenn feine Rüftungen einen feinpfeligen Cha- 
tafter annähmen, fie Rußland nöthigen fönnten, ihnen zuvorzus 
fommen. Diefe Stimmung ſchürte dann Pozzo di Borgo mit 
aller Macht, der jetzt die Zeit gefommen fah, den Haß ver Na: 
tionalpartei gegen Metternich und ihr Uebergewicht bei dem Kaiſer 
ganz auszunugen. Er ftellte in feinen Berichten Defterreichs Po⸗ 
litit in Das Licht des fchwärzeften Undanfe. Der Kaifer Franz, 
der durd) die Erfolge des Kaiſers Alerander gleichſam auf feinem 


— — —— — 


34) An Graf Alopeus 26. Det. 1828. Hf. 
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Throne bergeftellt fei, Habe von deſſen Großmuth die ungeheuerften 


. BVortheile gezogen: Italien fei ihm überliefert worden, die Will: 


fährigfeiten feit dem Wiener Congreſſe hätten Feine Grenzen ges 
habt, den Sturm in Italien bei der Revolution Reapels habe Ale 
xander durch feine großherzige Intervention zerftreut; dafür habe 
Metternich feit vier Jahren nie eine Rüdfiht weder auf bie 
Schwierigkeiten der Lage noch auf die Intereſſen Rußlands bes 
wiefen, er habe das Vertrauen, das man ihm gefchenft, beftänbig 
misbraucht und nie ein Verfprechen gegeben als um es zu brechen. 
Sept in diefer Krife, feste ex in feiner angeführten Depefche vom 
10. Dec. hinzu, habe der Fürft ven Kriegsentfchluß Rußlands wie 
eine Auflehnung gegen feine Suprematie angefehen, habe von ba 
an Alles ind Werk gefegt um Rußland zu ſchaden, England aufzu⸗ 
hegen, alle Regierungen mit dem Wahnbild innerer Ummwälzungen 
zu fchreden, die aus dem ruffifchen Kriege entfpringen Eönnten. 
Der Ausgang des Feldzugs habe die Gefinnungen aller Cabinette 
gegen Rußland entfchleiert, in Wien habe der erfte Ausbruch Statt 
gehabt, die dortigen Gefinnungen habe man nicht nöthig erft zu 
errathen. Es frage fi, ob Metternicd) wagen werde Rußland ans 
zugreifen? Paſſender aber ſei, fich felbft zu fragen, in weldyer Hal: 
tung man in feinen Augen erfcheinen wolle? Die Sicherheit fuchen 
in der vollften Energie, ihn überzeugen, daß, wenn er Rußland 
zum Feinde haben wolle, er e8 furchtbar finden werde, unerbittlich, 
entfchlofien über Defterreich alle Schrednifle des Kriegs zu ver. 
hängen, den e8 erregen wolle, „ohne ihm eines zu erſparen,“ fo 
weit gingen bie erbitterten Rathfchläge dieſes unverföhnlichen Zein- 
des und Verächters des öfterreichifchen Kanzlers. Eine Weile fchien 
Metternich nach dem Fehlfchlag feiner Londoner Ränfe betroffen, 
feine Heußerungen ließen Verlegenheit merken hinter anfcheinender 
Unempfindlichkeit. Wir haben gefagt, fehrieb er”, was wir zu 


35) Metternich an Graf Trautmansdorff in Berlin. 22. Nov. 1828. Hſ ˖ 
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fagen hatten und was wir immer gefagt; wir werben unfere Mei: 
nung nicht ändern, aber wir werben warten bis man uns auf 
neue interpellitt. In feiner Manie aber, überall mitreden und 
‚ überall den Ton angeben zu wollen, Eonnte er nichts grabe weniger 
als abwarten bis man ihn fragte. Ein Haupt jener Staatöleute, 
die begangene Fehler niemals einfehen, niemals eingeftehen mögen, 
ſondern lieber mit fletS neuen Fehlern zu verwifchen fuchen, hatte 
ex die Art, durch feine Zurück⸗ und Zurechtweifung verblüfft, durch 
fein Mislingen entmuthigt, durch Feine Ueberführung befhämt zu 
werden. In dem unaudtilgbaren Bebürfniffe, felbft noch gegen 
die Gewalt der ungünftigften Umftände nach einem leitenden Ein- 
fluffe zu ftreben, fah fich der Kürft zu Aller Unwillen und Erftaunen 
getrieben, feine eben erſt verworfenen Anträge, unbelehrt von der 
Bergeblichkeit all feiner Anftrengungen, noch einmal zu erneuern, . 
als ob fein Wig deſto enger würde, je weiter feine Erfahrung. 
Er ſchickte! einen Courier mit einer Depefche an Efterhazy ab, aber Anf. Dee. 
über Paris, wo er dießmal den erften Angriff machen wollte. Graf 
Appony las! die Mittheilung dem Herrn von Laferronays vor, '13. Dee. 
die?®, unter neuen Ausfällen anf Rußland und wiederholten Herab⸗ 
feßungen feiner erfchöpften Kriegsmittel, auf einen Congreß unter 
den .friegführenden und übrigen großen Mächten drang, der bie 
Herftellung des Friedens bewirken folle und deſſen Ergebniffe unter 
eine allgemeine Garantie geftellt werben müßten! Laferronays, 
bei dem dieß Alles nur die tieffle Berwunderung erregte, unterrichs 
tete Pozzo, und dieſer Lieven von diefem neuen Sturmlauf des 
Staatslanzlers, der dann auf der Stelle zurüdzog; Eſterhazy 
machte in London gar feine Mittheilung von der Depefche, ſprach 
nur in allgemeinen Ausdruͤcken von dem Sinn ihres Inhalts und 
leugnete nachher gradezu ab, eine foldye Depefche erhalten zu 





36) Nach Bozzo dépéohe très réservée 26. Dec. 1828. Portfol. 2, 123. 
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haben! Wie war ed aber möglich, daß Metternich diefe felbe In- 
trigue nach ihrer kaum erfolgten Abweifung fo wohlgemuth ned 
einmal aufnehmen mochte? Es geihah dieß im Zuſammenhang 
mit einer viel gewagteren zweiten Intrigue, die nicht jegt, aber 
etwas fpäter gelang, und deren Folgen dann das ganze Gebäude 
der Metternich’fchen Staatsfunft, nicht allein in ihrer Beziehung 
auf Griechenland, fondern in ihrem ganzen Umfang tiber den 
Haufen werfen follte. Er arbeitete (hierin unterftügt von dem 
furzfichtigen Wellington) an dem Blane das franzöftfche Minifterium 
zu ſtuͤrzen, Villele zurückzurufen und den Fürften Polignac an 8a 
ferronay®’ Stelle zu bringen. Polignac fam daher eben damald 
von London nach Paris herüber, um zu fondiren, ob Die rufen 
freundlihe Haltung des Cabinets eine Wirfung der Weberzeugung 
des Könige fei, oder blos der Einflüfterungen des Mintftedumd 
und des ruſſtſchen Babinets. Laferronays aber und der König 
ſelbſt enttäufchten ihn über feine falfchen Hoffnungen. Die ruſ⸗ 
fiichen Feinde Metternichs hatten, ſcheint es, dafür geforgt, dieſer 
ſeiner Hauptmine eine Gegenmine zu graben. Grade als Polignac 
in Paris war, kamen Laferronays Mittheilungen zu (die unſtreitig 
eben fo falſch waren, wie die damaligen Warſchauer Gerüchte von 
oͤſterreichifchen Wuͤhlereien in Polen zu Gunſten des Herzogs von 
Reichſtadt), nad) welchen Metternich den Bonapartiſten ſchmeicheln 
ſollte, im Falle eines Bruch zwifchen Defterreich und Franfreid 
den Sohn Napoleons als Prätendenten aufjuftellen. Der König 
war von den Eindrüden dieſer Mythe noch ganz voll, als er Ba 
Iignac fah und deſſen Reven hörte von der Nothwendigkeit, ſich 
mit England und Defterreich über eine Friedensvermittlung zu der’ 
ftändigen. Der König erflärte ihm trocken, er werde mit Rußland 
verbunden bleiben und wenn dem Czaren von Defterreich ein An 
griff drohe, werde er gegen daſſelbe marfchiren laſſen. Polignac 
"Ende Dee. mußte! mit den beftinmteften Erflärungen gegen die Umtriebt 
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Metternich nach London zurüd, und als bald darauf Laferronays 
vom Schlage getroffen wurde, warb nicht Er fondern Bortalis 
defien Nachfolger. Auch in Berlin hatte Metternich inzwifchen, als 
er mit feinem Congreßprojert anpochen ließ, eine ablehnende Ants 
wort erhalten. Das ruffifche Eabinet, von diefen neuen Tra- 
caflerien des Fürſten unterrichtet, ſchien alle Geduld verlieren zu 
wollen. Man ließ! durch Tatiftſchew an ihn beftellen, es gebe'anf. Ian. 1829. 
nichts dem ſich Rußland nicht eher ausfegen werve, als der Schmach 
eines folchen Congreſſes. Es erfolgte zwifchen beiden eine aus» 
drüdliche Erklärung, in der Fürft Metternich in einer Enäbifch-Eläg- 
lichen Rolle auftrat. Er fpielte ven Schmollenden und den Krie⸗ 
enden zugleich; er folgte feiner lange-geübten Marime: si fecisti 
nega; er hatte die Stirne, nad) Paris, Berlin und London die 
Horderung zu richten‘, daß man ihm das Zeugniß ausftelle, er'23. Der. 1828. 
babe keine Vermittlung gegen Rußland betrieben! Man antwortete 
ihm nad) feinen Wünfchen und jeder dachte achfelgudenn dabei das 
Seine. Tatiſtſchew hatte die Mittel in Händen, ihn in aller Form 
Lügen zu flrafen, aber da man bei der Ausficht auf den Wieder⸗ 
beginn des Krieges jept wie voriges Jahr die Werbitterung nicht 
unterhalten wollte, fo gab man fich mit feiner Demüthigung zu⸗ 
frieden; man machte ſich das boshafte Vergnügen, den Fürften 
leſen zu laſſen: nad) feiner förmlichen Ableugnung des angefchul: 
digten Schrittes genüge e8 dem Kaifer, daß er in einer fo authen- 
tischen Weife deſſen Unangemeffenheit erkenne! Man hätte nicht 
glauben follen, daß nach feiner jüngften Verlafienheit von allen den 
Seinigen, felbft feinen Bertrauteften, der Fürft Metternich noch 
verlafiener und aufgegebener hätte werden können; und doch follte 
er felbft diefes zu Stande bringen. Auf allen Punkten gefchlagen, 


37) D&p&che r&öserv6e de M. de Tatistcheff 17. Fevr. 1829. Portfol. 
2, 69. 
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begierig fich dem fiegreichen Rußland gegenüber in eine beffere Po- 
fition zu bringen, fagte er etwas fpäter im Gefpräche mit dem 
Grafen Krafinsfy: er wiſſe daß der Czar die Idee babe, er führe 
feinen Herrn nad) feinem Gefallen; der Kaifer aber habe einm 
ftarfen Willen und „ver Fürft Metternich thue nichts als ihm fols 
gen,” und würde davon abweichend aufhören Minifter des Aus: 
wärtigen zu fein! Er war nın dahin gefommen, von ſich felber 
abzufallen und feine Thaten auf dem Gebiete der äußeren Politik, 
wo er gerade am einflußreichften waltete, auf feinen Kaifer zu 
ſchieben! Diefe Aeußerung fiel im Sommer 1829, als er dem 
zweiten Feldzuge der Ruffen mit ftummen Munde und gebundenen 
Händen zufehen mußte, 


Denn die Sendung der weitmächtlihen Gefandten nad) Kon: 
ftantinopel, die auf der Londoner Conferenz befchloffen worden 
war, follte leider den Wiederausbruch des ruffifchen Krieges (wie 
man fi) anfangs wohl eingebilvet hatte) nicht verhindern; dieſe 
bloße Entfchließung hatte vielmehr bereits beigetragen ihn gradezu 
zu befördern. Die franzöfifche Regierung hatte ven Orientaliſten 
Jaubert beauftragt, die Declaration der Mächte vom 16. Nov. 
1828, welche die Garantie und Sicherfiellung Morea's und bt 
Inſeln gegen neue moslimifche Angriffe ausfprach und die Ankunft 
der beiden Gefandten Englands und Frankreichs anfündigte, nad 
Konftantinopel zu überbringen. Jaubert fam in der türkiſchen 
Hauptftadt Ende des Jahres an, ganz gleichzeitig mit jener ruf 
ſchen Parlamentärcorvette, die zum Zwede einer unmittelbaren 
Sriedensverhandlung zwiſchen der Türfei und Rußland war abge 
fandt worden. Inzwiſchen hatte die Pforte Kenntniß genommen 
von der bedrohenden und friegerifchen ruffifchen Verbalnote vom 
Ende October; fie erhielt jegt das Protocol vom 16. Nov. , das 
die weftmächtliche Antwort auf dieſe Note war; fie durchſchaute Den 
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fortdauernden Zwiefpalt der verbündeten Mächte; fie hatte jept 
was fie im Sommer gewünfcht, die Zufage der Rüdfehr der beiden 
Gefandten; die Beſchraͤnkung der Garantie auf Morea und die 
Inſeln legte fie fo aus, ald ob man ihr das Feftland damit Preis 
gegeben habe; und darin ward fie beftärft, ald Sranfreich eben jept, 
nad) Englands Wunſche, feine Truppen aus Griechenland rüd- 
berief und nur auf die dringenden Bitten Kapodiſtrias' einen Theil 
derfelben noch zurüdließ. So hoffte die Pforte nunmehr, die grie: 
chiſche Sache ohne ruffifche Einmifchung zu beendigen; den Kampf 
mit Rußland allein zu beftehen, hatte fie fich immer gerne ver- 
mefien, in dem fie für einen fchlimmften Fall felbft auf die Bei: 
hülfe Englands rechnen mochte. So erflärt ſich vollkommen der 
plögliche Umschlag der friedlichen Stimmung der Pforte, der, wie 
wir berichteten, die kaum eingeleiteten Hriedensverhandlungen ſchon 
vor ihrem Beginne vereitelte. So erklärt ſich audy, daß Jauberts 
vorläufige Mittheilungen®® von dem Reis Efendi aufs befte auf: 
genommen wurden. Der Türke verfprach?? jede Truppenfendung 
nach Moren bis zur Zeit der Verhandlungen mit den Bevollmaͤch⸗ 
tigten Englands und Frankreichs zu unterlaffen, deren Ankunft fo 
ſchnell als möglich gewünfcht und erwartet wurde. So war nun 
das nächte Hauptgefchäft des Dreibundes, die ruffifche Vorbedin⸗ 
gung zu erfüllen, und die beftimmten Anträge über die griechifchen 
Berhältniffe zu vereinbaren, mit welchen die beiden Gefandten in 
Konftantinopel auftreten ſollten. Zur Förderung diefer Arbeit, und 
aus Rüdfiht auf Wellington, dem jede Verftändigung mit dem 
perfönlich verfeindeten Lieven fauer ward, hatte Rußland ben 
Grafen Matuſzewicz nach London gefchidt, der in allen Geheim- 


38) Auszug aus dem Berichte Jaubert's an bie franz. Reg. Vom 10. Jan. 
1829. Hf, 

39) R&ponse de la Porte dälivr&e par le Reis Efendi le 22. Janvier 
1829. Sf. 


30* 





Sept. 


11830. Det. 


468 Aufſtand und Wiedergeburt von Briepentand. 


niffen der ruffifchen Politik war und den Eonferenzen als thätigee 
Mitglied beimohnen follte. Der Berathung in dieſen Verſamm⸗ 
lungen lagen die Vorfchläge zu Grunde, über weldye die bevoll⸗ 
mächtigten Gefandten der drei Mächte, Stratford Canning, Guille⸗ 
minot und Ribeaupierre, feit fie! von Korfu nad) Poros überge: 
fiedelt waren, bier vorläufig übereingefommen waren. 

Diefe Männer hatten in ihrer Eonferenz mit dem griechifchen 
Präfidenten mancherlei Rath gepflogen, das griechifche Wolf aber 
war weder gefragt noch gehört worben, weder von ihnen nod) von 
Kapodiſtrias. Die Bevollmächtigten hatten dem Präfiventen 28 
ſtatiſtiſche Fragen vorgelegt, die wir ald müßig und meift folgenlos 
bei Seite lafien; der Praͤſident hatte fie vor das Banbellenion ge: 
bracht, eine felbftgefchaffene berathende Inſtanz der die gefehge 
bende Verſammlung den Play hatte räumen müflen; aus den De 
richten von deſſen Ausſchüſſen hatte er dann ein Refune nad) eige: 
nem Gutvünfen zufammengeftelt und in einer Berbalnote! ven 
Bevollmächtigten vorgelegt. Nach Erwägung diefer Mittheilungen 
traf dann Die Conferenz in Poros ihre Entfcheldungen, die im 
Anfang des Jahres 1829 nad) London famen. Die Frage der Un 
abhängigfeit Griechenlands war unberüdfichtigt geblieben, obgleich 
die Conferenz ermächtigt war, wenn es die PBarification erleichtern 
könne, fie zuzulaſſen; Kapodiſtrias hatte fich, wie wir noch nähe 
erfahren müffen, dem Czaren gegenüber verpflichtet, dieſen An- 
fprud) aus den Gedanken feiner Griechen auszutilgen und feine 
Stimme wog nicht gering, da fie von dem ruffifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten ſtets eifrig unterflügt war. Der Tribut des zinspflichtigen 
Volkes wurde auf 1% MIN. Piafter feftgefeht. Das öffentliche 
Land follte ohne Entfyädigung der griechifchen Regierung verblei 
ben, die privaten Befigungen der Türken fäuflich erworben werden. 
Bon dem Antheil der Pforte an der Beftellung der griechifchen Dre 
hoͤrden war feine Rede mehr. In Bezug auf die Regierungöform 
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war ein erbliches Regiment in Ausficht genommen, über veffen 
Natur im Schooße der Eonferenz von Poros zwar Eintracht, aber 
außerhalb Fein geringer Widerfpruch zu herrſchen fchien. In den 
Bericht der Eonferenz war eine Stelle eingefloffen“?, in welcher 
Stratford Canning zum erftenmal die Welt von den municipalen 
Rechten der Griechen unterrichtete: „ed würde ungerecht und ges 
fährlidy fein, bei Errichtung einer erblichen Regierung die riechen 
des repräfentativen Prinzips berauben zu wollen, vie felbft unter 
der türfifchen Hertſchaft ihre ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten gewählt hät: 
ten und deren Rotablen mit dem Rechte der Steuerwertheilung wä- 
ten befleivet gewefen.“ An diefe Claufel heftete fich ein tief merk⸗ 
würbiges Spiel von ruffifchegriechifchen Ränfen, die man ſich wohl 
einprägen muß, um fid) in fpäteren räthfelhaften Zwifchenfällen der 
Drganifationdgefchichte von Griechenland zurecht zu finden. Ka⸗ 
podiſtrias ſchien ſich dem aufgeftellten conftitutionellen Orundfage 
anzufchließen. Die verjchiedenen Congreſſe ver Griechen, fagte er 
den Bevollmächtigten! auf die Mittheilung ihrer Befchlüffe, hätten '21. Dee. 
die Wünfche der Nation in Bezug auf ihre inneren Einrichtungen 
genugfam ausgefprocden; der von Trözen babe die Regierung 
Einem (ihm) auf 7 Jahre anvertraut, fich aber die Gefeßgebung 
befonder8 über die Binanzen vorbehalten. Diefe Anorbnungen 
aber, verwidelt wie ein foldyes Syftem von Regierungserneuerun: 
gen unter türfifcher Suzeränetät auch fei, flellte der Praͤſident ſich 
an als dauernd zu betrachten; er fand es eben fo ſchwierig, Mittel 
vorzufchlagen, woburd) den Griechen eine andere im Brinzipe ſtarke 
Regierung gefichert werden könne. Mit folhen Wendungen fchien 
der Gewählte des Volfes ſich felbft und die Erhaltung feiner Stelle 
zu empfehlen; er widerfprady dem aber ausdrücklich in demfelben 
Schriftſtuͤcke; er verficherte gleichzeitig auch Laferronays in noch 


40) Parish, diplomatic hist, of the monarchy of Greece, p. 72. 
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viel beftimmteren Ausprüden, dag Er in feinem Falle auf dem 
Poſten, zu dem er jebt verurtheilt fei, verbleiben werde ; was zwar 
feltfam abſtach gegen feine häufigen privaten Ausfprüche: daß er 
bei feiner Pflicht ftehen und nöthigenfalls bis zum Zerſchellen der 
Barfe am Steuer aushalten werde. Kapodiſtrias fchien’ viele 
Seldftverleugnung räthlicdy zu finden, um den böfen Leumund zu 
töbten, in dem er bei den Weſtmächten ftand; fein Freund Bul- 
garis, der ruffifche Refident, ver aufs intimfte mit ihm verfehrte und 
für fein Echo galt, benußte dieſe Aeußerungen der Uneigennügigfeit, 
den Präfidenten in das empfehlenpfte Licht zu ftellen. Und dieß 
zwar in einer eben in jenen Tagen! verfaßten Denffchrift*', die in 
einem finfteren moscowitiſchen Tone dem abfolutiftifchen monardi: 
hen Prinzip das Wort redete und alle Mittel aufbot, gegen die 
Iheoretifer, „die Agenten der Verwirrung,“ einzunehmen, gegen 
die Verfaffung von Trözen die alle demofratifchen Prinzipien von 
1793 und 1820 enthalte, gegen jedes Syftem der Bolfsjouverd- 
netät, dem er das Elend, den Bürgerfrieg, die Schuldenmafle in 
Griechenland Schuld gab, gegen alle föberative oder „elective‘ 
(conftitutionele) Regierung endlich, die er als anarchiſch an 
ſchwärzte. Das Wefentlihe von dem Allen aber war feltfamer 
Weife mit ausprüdlicher Berufung auf die Meinung des Praͤſiden⸗ 
ten gejagt, der im Glauben geftanden habe, es fei die Pflicht bet 
Mächte, Die Revolution in Griechenland zu zerftören durch Errichtung 
einer monardifchen Gewalt, und den ſchmaͤhlichen und blutigen 
Scenen ein Ende zu bereiten, welche die Menfchheit ſchaudern ge 
macht! Dieß Memoir ward nad) London geleitet durch jene [yon 
erwähnte Depefche Neſſelrode's an Lieven!, die ſich unter Betonung 
ähnlicher reactionärer Säge gleichfalls für einen möglichft der 
monarchiſchen Gewalt angenäherten Chef ausfprach, deſſen Wahl 


41) Portfolio 5, 566. 
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and Titel den Verbündeten überlafien ward, unter ber einzigen 


Bedingung, daß fie auf feinen Prinzen des ruffifchen Hauſes [und 
natürlich) ebenfo wenig auf einen der beiven andern Häufer] falle. 
Dieb hieß ein Hospobariat Kapodiftrias, das Rußlands Zweden 
anı beften diente, fo nahe ald möglich legen, und zugleich für alle 
denkbaren Halle fo dehnbar ald möglich machen: febenjährig oder 
erblich, conftitutionell oder abfolutiftifch. Ward der Candidat ans 
genommen, fo hätte man ihn mit Bulgaris am liebften autofratifch 
gehabt; warb dieß nicht erlangt, fo hielt man fid mit Kapodiſtrias 
Das Bolf und feinen Willen in Referve, auf das man im NRothfall 
hoffte allezeit wirken zu können. 

Was die Umgrenzung des neuen Staates angeht, fo waren 
den Bevollmächtigten von ihren Regierungen vier verfchiedene 
Zinien zur Erwägung vorgelegt ‘?, und zwei weitere von den Grie⸗ 
chen; fie nahmen eine fiebente Linie an, die zu dem ausgebehns 
teften Borfchlage der Regierungen Alarnanien binzufügte, von 
dem engften VBorfchlage der Griechen aber Theffalomagnefien aus⸗ 
fhloß*?: es waren die Grenzen, die nad) mancherlei Schwan⸗ 
tungen fchließlich feftgehalten wurden, und fo billig als weislich 
feftgehalten wurden, wie heftige Anfeindung dieſe Beftimmung 
aud) zu allen Zeiten und von allen Seiten gefunden hat. Wären 
die Mächte felbft in der günfligften Zeit des griechifchen Waffen⸗ 
glüdes eingefprungen, fo hätten fie gerechterweife ver Pforte nie 


42) Morea und die Kyfladen mit Eubda; daffelbe Gebiet mit dem Zu⸗ 
flag von Attifa und Megaris, oder mit Ofthellas von den Thermopylen über 
den Barnaß zum Eorinthifchen Meere, oder mit Ofthellas und Aetolien vom 
Mieerbufen von Volo bis zum Achelous. Die Griechen fügten in einer Denk⸗ 
fehrift vom 11/23. Sept. 1828 in Einem ihrer Borfdyläge der letzteren Beſtim⸗ 
mung noch öftlich Thefinlomagneften bis zum Borgebirge Zagora und weftlidh 
Atarnanien Hinzu; der weilefigehende, der den Olymp und Pindus zur 
Grenze vorfchlug, war für den Fall gemacht, daß die Pforte den Beſchlüſſen 
der Londoner Gonferenz nicht beiträte. 

43) Protocole de la 16. s&ance du 12. Dec. 1828 à Poros. Hf. 
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zumutbhen Eönnen, das von ihr immer behauptete Theſſalien 
oder gar Makedonien zu räumen; und woher hätten die Griechen 
die Kraft nehmen follen, die türfifchen Vertheidiger zu vertreiben, 
und die Mittel die türkiſchen Beſitzer zu entfchäbigen, und bie 
Hände das viele wüfte Land zu bebauen, da fe ſchon unter Kapo⸗ 
biftriad das finnlofe Syftem begannen, Die Ausbeutung des frem- 
den Fleißes zu verfchmähen! Die Mächte hätten aus der ſelbſt⸗ 
lofeften Gefinnung und in dem feinft ermogenen Intereſſe Grie 
chenlands kaum befier thun koͤnnen, ald die Anfänge feines neuen 
Lebens auf die älteften und erften Stätten der altgriechiſchen 
Bildung zu concentriren, wo es nun galt, die Race zu reinigen 
und rein zu halten und nur mit den geiftigen und fittlichen Ele 
menten zu verfegen, welche die Zuftände eines geordneten Staate: 
lebens zu bereiten und zu befördern fählg find, ohne welche Boll 
und Land niemals die Anziehungskraft der Eivilifation befipen, 
geſchweige zu der Ausdehnungskraft der Eroberung gelangen wird. 
Jene Grenzbeftimmung war in der Hauptrüdficht auf die mil 
tärifche Beftigfeit der Linie ſchon von Leake empfohlen worden; 
fie wurde daher auch von Stratford Canning (der darüber feine 
Stelle verlor) mit Meberfchreitung feiner Inftructionen angenom: 
men und auf der Londoner Conferenz ward fie von dem fran 
zöfifchen Gefandten unterftügt**, von Wellington aber nur unie 
der bündnißwidrigen Elaufel in dem neuen Schlußprotocoll ** zu: 
Jelaſſen, daß aus dieſem Vorfchlag Fein Ultimatum gemacht werde. 
Nur mit einem ähnlichen Vorbehalte ging England auch auf die 
erbliche Regierungswürbe ein, die ven Vorfehrungen bed Der: 
trages nicht gemäß fei. Weber die Frage der Unabhängigkeit aber 
ſchwankte Wellington in der kindiſchſten Weife fortwährend zwi⸗ 








44) Mömorandum du Plönipotentiaire de France. Hf. 
45) Protocole de la conförence tenue au foreign office le 22. Mart 
1829. Bei Klüber, p. 275. 
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ſchen Bejahen und Verneinen ; zu drei verfchledenen Malen hatte 

er fie vorgefchlagen, fobald fi aber Rußland (um nicht zu fehr 
anzuftoßen) gegen feine wahre Meinung dafür erklärte, ſprach fich 
Wellington gegen feine Meinung wieder dagegen aus! Wäre fein 
Wunſch nicht gar fo groß geweien, dem Parlamente noch vor 
Wiederbeginn des ruffifchen Krieges die Herftellung der diploma 
tiſchen Beziehungen zu der Pforte anzeigen zu können, jo würde 

das Protocol! der Vereinbarung, womit die beiven Gefandten '22. Mar. 
ſich nad) Konftantinopel zurüdbegeben follten, faum fo bald zu 
Stande gefommen fein. Auch fo verfchob fich feine Vollendung und 

die Abreife der Gefandten viel zu lange, als daß fie für Die an- 
fänglid) bezwedte Friedensvermittlung etwas hätten wirken koͤnnen. 
Aber auch in dem eigentlichen Zwecke der griechifchen Parification 
wurde jeder Erfolg von vornherein untergraben durch die widrigen 
Duertreibereien, die von englifcher Seite dieſe Miffton begleiteten. 
Wellington fügte dem Protocolle neben dem franzöftfchen Memoir, 

das ſich zu Gunften der weiteren Grengbeftimmung ausfprady, und 
neben anderen Beilagen auch feine abweichende Anficht** über die 
Grenzfrage hinzu, was die Pforte auf's neue von der Uneinigfeit 

und Unflarheit in den Zweden felbft der beiden Weitmächte unter: 
richtete und dem Nachfolger Stratforbs, Ritter Gordon (Aberdeen’s 
Bruder), bei feiner Ankunft in Konftantinopel! einen weit freunds ' Jun. 
licheren Empfang eintrug als Guilleminot. Auf das eigentliche Ge⸗ 
ſchaͤft aber hatte dieſe Begünftigung feinen Einfluß. Der Sultan 
verwarf die angebotene Vermittelung zum vierzgehntenmale; bie 
Antwort ded Reis Eſendi nach feiner Conferenz! mit den beiben 's, gug, 
Gefandten erflärte die Unmöglichkeit, felbft nur in eine tributpflich⸗ 

tige Autonomie der Griechen zu willigen, fo beftimmt, daß jelbft 
Gordon nichts übrig ſah, als Cannings americanifches Verfahren 


46) Memorandum of the british Plenipotentiary. Hf. 
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zu wiederholen und Griechenland als einen unabhängigen Staat 
anzuerfennen. So in Konftantinopel abgewiefen, erfuhr England 
fogar von dem ſchwachen Hellas, das auf Rußland geftüßt deflen 
Verbündete kaum mehr beachtete, einen gleichzeitigen Widerftand. 
Der Generalconful Dawfins übergab der griechifchen Regierung 
118. Mai. das Protocol vom 22. März mit einer Begleitnote!, worin er, in 
demfelben Augenblicke da die belagerten Pläge Anatolifo und Me 
folongi, diefe Stätten des griechiſchen Ruhmes, zur Uebergade 
reif waren, im Namen der Allianz die Aufhebung der Seeblocade 
in jenen Gegenden und die Einftellung der Feindſeligkeiten auf 
dem Feftlande verlangte, das Wellington ftanphaft vem jungen 
121. Mai. Staate misgönnte. Der Präfident erklärte!, es ſtehe nicht in feine 
Macht, die feftlänpifche Bevölkerung in den Beloponnes zu ver 
pflanzen; fie alle hätten ſich feierlich verpflichtet, ihre Sache von 
der griechifchen nie zu trennen. Die Reftventen Rußlands und 
Frankreichs widerfprachen dem eigenmächtigen Einfchreiten des Eng: 
länders, der aber im eigenen Namen Englands auf feiner Korberung 
beftand. Eapitain Spencer (Fregatte Madagascar) fuhr mit Gewalt 
drohend in den Hafen von Mefolongi ein, Die Auflöfung der Blocadt 
zu begehren. Es war glüdlicher Weife zu fpät. Denn gerade wat 
114. Mai. Tages zuvor! die Gapitulation von beiden Städten unterzeichne 
worden. Und fo behielt Kapodiftrias Zeit und Macht, auch in 
Oſthellas ganz auf den Wegen des vorigen Jahres fortzugehen 
und Rußland mit erwünfchten Ablenfungen zu unterftügen *7, vor 
Allem aber audy auf dieſer Seite das griechifhe Rand von ben 
Türken völlig zu fäubern. Aslan Bei kam während des ruffifchen 
Feldzuges mit 1500 Mann durch die Thermopylen nad) Kevadia 
und Athen, um alle Truppen außer der Befagung der Afropolid 
von Athen nad) Lariffa zu geleiten, von wo fie zum Schuge Abel: 


47) Pellion, la Gröce et les Capodistrias. Paris 1855. p. 157. 
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anopels ausziehen follten. Kapodiftriad hielt wieder ein Lager bei 
Megara bereit je nad) Umſtaͤnden diefer Operation zu begegnen. 
Die Diplomatie in Yegina fah nichts al8 Diverfionen zu Rußs 
lands Gunften in diefer nutzloſen Kriegführung um Gebiete, welche 
ihre Intervention ganz friedlich in die Hände der Griechen bringen 
mußte, und wandte ſich deßhalb befchwerveführend Hinter dem 
Rüden des Bräfidenten an einen der Truppenchefs, den Franzofen 
Trezel; Kapodiſtrias aber feste feinen Kopf auf und hieß ihn 
ausbrüdlich feine Bewegungen fortfegen. Ypſilantis ftellte ſich bei 
Petra, an den Thilphoffätfchen Vorbergen des Helifon, wo bie 
Türfen bei ihrem Rüdzuge durchpaſſiren mußten. Bei dem Ber: 
fuche fi! den Weg zu erzwingen, wurden fie überall zurüdges'24. Sept. 
fchlagen und mußten fi) den freien Durchmarſch durch eine Unter: 
handlung erfaufen, kraft der fie alle Pläge in Oſthellas bis zu ven 
Thermopylen räumen mußten. Es war die legte Schlacht in dem 
neunjährigen Unabhängigfeitöfampfe der Griechen. 


Die ruffifchen Feldzüge von 1829 bildeten in einem wefent- derraffihe Ben. 
lichen Unterfcheivungspunfte eine Art Gegenftüd zu den vorher Borbereitungen. 
gegangenen. Im vorigen Jahre war in dem europäifchen Lager 
unter der Gegenwart und den Eingriffen des Czaren Alles fehl 
gegangen; in dieſem Jahre, wo hier der Wille eines einzigen 
Oberfeldherrn gebot, nahm Alles einen, wenn nicht glänzenden, 
fo doch rafch zum Ziele führenden Verlauf, der nicht wenig dadurch 
gefördert ward, daß die Ereigniffe nun dem Sultan näher rüdten 
und deſſen perfönliche Sorgen mehr ins Spiel fegten. In Alien 
umgekehrt hatte Graf Paskewitſch im vorigen Jahre in der ihm 
zugefallenen, in der Natur der Sache einſach gelegenen Aufgabe 
ganz auf eigene Hand mit Glück und Sicherheit gewirft, in dieſem 
Jahre aber ward er durch das Drängen des Gzaren, der die größe 
ten Exrgebniffe wollte und die Heinften Mittel gewährte, in feinem 
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eigenthümlichen, vorfidhtig Fühnen Gange beirrt; und dieß hätte, 
fo elend die Türfen auch ihre Sache führten, bei längerer Kriegs: 
dauer in den glänzenden Unternehmungen ded Grafen einen ge: 
fährlihen Um⸗ und Rückſchlag veranlaßt, da hier gerade, fern 
von dem Sultan, die osmanifche Volfskraft aus eigenem Drang | 
und Triebe in Bewegung fam. Sollte ein zweiter Feldzug in Aflen 
diefelben Erfolge, wie der vorige haben, fo beburfte es nothwen⸗ 
dig, um fid) in das Innere der gefahrvoltften naturfeften Pro: 
vinzen und der verwahrlofteften Bevölferungen zu flürzen, einer 
ftärferen Armee als Paskewitſch zur Verfügung hatte; der Kaiſer 
hatte zwar im Herbfte die Aushebung von 20,000 Recruten zu 
Berftärfung des kaukaſiſchen Heeres angeordnet, aber dieſe neuen 
Leute wären vor dem Juli nicht verwendbar geworben, und bief 
wäre für Paskewitſch's Plane zu fpät geweſen. Er hatte die Ab 
fiht, nad) Erzerum und von da bis zum Halys nach Siwas (a. 
Sebafteia) vorzudringen , um dort Die Verbindungen Konftantino: 
pels mit Diarbefic und Bagdad abzufchneiden; doch wollte a 
diefe verwegenen Züge nicht unternehmen, ohne fich, nach feine 
behutfamen Weife, durch ein Benehmen mit den Paſchas von 
Trapezunt und Bagdad die Seiten zu fihern und durch Verflän | 
digungen mit den Furbifchen Räuberhorden die Wege zu ebum 
"Non. 1828. Diefe! eingefandten Entwürfe wurden genehmigt, aber die faifer 
lichen Aufträge wollten den Feldzug in einer entfcheidenderen Au 
19. Dee. geführt wiſſen; dazu verlangte der Graf! eine Verftärfung von 
wenigſtens 6— 8000 Mann; diefe aber wurbe ihm verfagt. & 
mußte alfo darauf denken, fid) felber aus eigenen Hülfsmitteln 
eine Vergrößerung feines Heeres zu fchaffen, und dieß nur ge 
hoͤrig vorzubereiten ließen ihm die Feinde kaum eine Zeit. Mitten 
im Winter war der Adfcharenbet Achmed durch ſcharfe Befehle und 
durch die Zufage des Paſchaliks von Adhalzif von dem Seraskier 
Hadſchi Salech Paſcha beſtimmt worden, Achalzik anzugreifen, 
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um den entmuthigenden Eindrud zu verwifchen, den der Fall diefer 
ftarfen Feſtung Hinterlaffen Hatte. Sobald Basfewitfch von Ach⸗ 
meds Truppenanfammlungen im Dorfe Schaufchet erfuhr, befahl 
er dem General Heſſe im Falle eines Angriffs auf Achalzik in das 
Land der Adfcharen felber einzufallen; den Oberſten Burkow 
aber hieß er ein Beobachtungscorps bei Suram bilden, um mit 
Generalmajor Murawiew von Gori aus über den Kur den Bela- 
gerern in den Rüden zu ziehen. Gfeichzeitig mit der Nachricht von 
den Anfchlägen der Türken auf Achalzit kam! nach Tiflis die Bots’ Ende Behr. 1820. 
fhaft, daß der ruffifche Geſandte in Teheran, Gribojedow, er: 
morbet worden war und daß der Schah wieder Truppen ver: 
fammle: es fchien, als ob er nur den Schlag auf Adyalzif 
abwarte, um die Feindfeligfeiten gegen Rußland zu eröffnen, die 
unzweifelhaft die unbeftimmte Gährung unter allen Tesghifchen, 
laziſchen und kurdiſchen Stämmen zum Ausbruch getrieben und 
fo die ruffifchen Feldzugsplaͤne für diefen Sommer lahın gelegt 
hätten. Alles war aljo daran gelegen, die Unternehmung auf 
Achalzif zu vereiteln, wo Achmed Bei wirklich! erfchien, in die'«. Man. 
Vorſtaͤdte drang und Sturm auf die Feſtung lief, in der Hoffnung 
fie im erften Anprall zu überrumpeln. Da dieß fehlfchlug, ſetzte er 
ſich in den Häufern der unglüdlichen Stadt und begann eine regel- 
mäßige Belagerung, die den Belagerten (unter Fürſt Bebutow) 
durch zwölf Tage das unfäglichfte Ungemach bereitete. Indeſſen 
rüdte Murawiew's Vorhut unter Dberft Burtzow von Gori aus 
durch Die Bordſchommer Schlucht über den Kur unter allen Müh⸗ 
falen eines Wintermarfches auf Achalzik. Achmeds Bruder, Abdi 
Bei, der den Ruffen den Weg zu fperren fuchte, warb auf 
Atſchwer zurüdgeworfen; fein Verſuch den Engpaß bei dieſer 
Stadt zu vertheidigen wurde durch Umgehung feines linken Flügels 
vereitelt; fobald aber Burtzow vor Achalzik! erfchien, Löfte fich 'ıs. Mar. 
das Corps der Belagerer in Berwirrung auf. Nach diefem rajchen 
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Erfolge war es Paskewitſch nicht ſchwer, den Perſer, der von 
allen fremden und heimifchen Ruffenfeinden aufgehegt war, zur 
Vernunft zu bringen. Der Prinz Abbas Mira, der mit Wider: 
fireben die Befehle feines Vaters zur Wiederaufnahme der Feind⸗ 
feligkeiten empfangen hatte, fchidte einen Vertrauten zu Paske⸗ 
wiiſch, fich deffen Rath zu holen. Der Feldherr antwortete ihm in 
einem Briefe voll fchlau berechneter Offenheit. Er nannte ihm 
freimüthig die möglichen Erfolge eines perfifchen Feldzuges, dann 
aber gab er ihm aud die Schritte an, die Er feinerfeits thum 
würde, und die für Perſien den Berluft von Aderbidſchan, vid- 
leicht auch den Sturz des Kadfcharenhaufes nad) fich ziehen 
fönnten. Dabei fiel bereit ein militärifcher Gommentar zu den 
biplomatifchen VBerheißungen der Uneigennüsigfeit und des Ver: 
zichted auf jede Vergrößerung: England, fehrieb er, werbe Per- 
fien nicht ſchützen. „In Aſien könne man ein Reich unterjochen, 
ohne daß deßhalb ein Wort gemechfelt werde. In Europa fei das 
anders, wo um jeden Fußbreit Kandes allgemeine blutige Kriege 
ausbrechen Könnten. Die Eriftenz der Türkei fei dem politiſchen 
Gleichgewichte Europa’s unumgänglich ; wer aber Berfien beherrſche, 
das fei den europäifchen Mächten gleihgültig.” Diefe Vorftellun 
gen wirkten. Der Prinz fchidte feinen eigenen Sohn nach Peter 
burg, für die Schmad des Gefandtenmordes Abbitte zur thun, 
und der Schah, den er Darum nicht befragt, gab nachträglich feine 
eigene Ermächtigung dazu. 


Der Nebergang est nun konnte Paskewitſch, durch diefe Herftellung bet 
Sagauing. Verhältniffe mit Perſien und die Behauptung von Achalzik im 
Rüden gevedt, den großen Planen des Serasfiers entgegen ar 

beiten, die darauf abzielten, durch gleichzeitige Operationen auf 
verfchiedenen Punkten die Aufmerkfamkfeit der Ruffen zu zerſtreuen 

und über Kars und Gumri angreifend in die rufflfchen Beflgungen 
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vorzudringen. Mit der größten Umſicht machte der Graf die Vor⸗ 
bereitungen und Rüftungen zu feinen Gegenoperationen. Um feine 
geringe Macht zu verflärfen, hatte er gurifche Eingeborne zu Mi- 
lizen gewaffnet, Tataren in Dienft genommen und mehrere Regt- 
menter aus Armeniern, ja felbft aus den Bewohnern der Mosli- 
mifchen Provinzen gebildet. Gute regelmäßige Bezahlung und 
Berpflegung und gelegentlich die Ueberlaffung einer fetten Beute 
machte ihm dieſe Leute willig, die bei der erfien Probe die be⸗ 
friedigendften Beweife ihres Dienfteifers gaben. Im Feindeslande 
gingen ihm dann feine Künfte vorauf, mit denen er Die aufgelöften 
Zuftände des Türkenreichs zu feinem Vortheil auszubeuten fuchte. 
Mit den Kurdenhäuptern fuchte er überallhin Verbindungen anzu: 
fnüpfen; die gefangenen Paſchas von Kars und Bajazid beftad) 
er durch feine gewinnende Weife und ließ durch fie mit allen Mits 
teln den Paſcha von Mufch bearbeiten, auf feine Seite zu treten 
und aus feinen Truppen den linfen Flügel des ruffifchen Heeres 
zu bilden. Nachdem er dann gründliche Beranftaltung getroffen, 
das Corps des Generals Hefle zur Beobachtung des Paſchas von 
Trapezunt zu verftärfen, zur Dedung von Kars aber und der 
Wege, die von da nad) dem ruffifchen Gebiete führen, den General 
Pankratiew in die beherrfchende Stellung von Subatan poftict 
hatte, zog er fein actives Corps in Achalkalaki zuſammen, begab 


fich felber dahin und rürte fein Hauptquartier nad) Ardaghan! vor. '5. San. 


Auf feinem rechten Flügel war er in ven Sandfchafaten Schaufchet 
und Ardanutfch von dem Kiaja des Seraskiers bedroht, während 
diefer felbft bereitö gegen den unwirthlichen Saganlng hin aufges 
brochen war, der das Paſchalik Erzerum im Often begrenzt und 
befihüßt: wenn er feinen Angriff auf Kar Ienfte, fo nahm er den 
ruſſiſchen Obergeneral zwifchen zwei weit überlegene Heere. Es 
war unmöglich, Ardaghan mit einer hoͤchſt geringen, und Adalzif 
mit einer peftfranfen Befagung ausgefept im Rücken zu laflen; das 
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ruffifche Heer mußte ſich möglichft unbemerkt vertheilen. Paske⸗ 
witſch felbft begab ſich nach Kars; zum Schuge von Achalzik war 
Burtzow aufgeftellt, und Murawiew rüdte gegen den Kiaja aus, 
118. Suni.den er! bei dem Dorfe Zurfab auf dem Marfche nad) Achatzif ent- 
deckte. Burkow war rechtzeitig von den Bewegungen des Kiaje 
unterrichtet und angewwiefen worden, mit Murawiew gemeinfam 
zu operiren: beide nahmen nun den Kiaja zwiſchen zwei euer und 
14. 3uni erftürmten! fein befeftigtes Lager bei Tſchaboria. So auf feinem 
rechten Flügel erleichtert zog nun Paskewitſch die gegen den Kiaja 
‘22. Zuni. befchäftigten Corps an ſich und vereinte! bei Kotanly, 15 Merk 
von Kars, 30 von dem Fuße des Saganlug, grade an der Orene 
der vorjährigen Eroberungen, 18,000 M., worunter 5770 Reiter. 
Bei diefem Drte theilt ſich Die Straße nad) Erzerum, um ſich jen⸗ 
ſeits des Saganlug bei Köprifoi am Araxes wieder zu vereinigen. 
Beide Wege führten durch waldumgebene, von Klüften durchſchnit⸗ 
tene Steilen und Päffe über das rauhe bis zum Auguft mit Schnee 
bedeckte Gebirg, der Eine über Schloß Medſchingert, in befien 
Nähe Hafi Paſcha mit 20,000 M. bei Milli Düß in einer un 
gänglichen Stellung lagerte, welche die ganze Gegend, auch die 
Berbindungsiwege mit der zweiten Straße beherrfchte, welche über 
die Schlöffer Sewin und Sagin führt; auf ihr rückte der Seraske 
mit 30,000 M. heran, die mit den vorgefchobenen Vorpoften um 
ter Haki Paſcha zufammen operitend den Feind im Gebirge von 
allen Seiten faffen fonnten. Hier wie in Europa hatte der Ruflt 
indeffen ſchon im Jahre 1827 Sorge getragen, alle Dertlichfeiten 
auskundſchaften und aufnehmen zu laſſen; Paskewitſch kannte ba’ 
her die Ratur des Gebirge und die Schwierigkeiten des Ueber 
gangs genau. Es Fam darauf an, den noch offenen Weg über 
Sewin zu überfchreiten ehe der Serasfier ihn zu befepen kam. 
Durch täufchende Recognoscirungen, Bewegungen und Angeifft 
machte Paskewitſch ven Hafi Paſcha glauben, daß er feinen Weg 
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über Medichingert fuche und von dem Sewiner gar nichts wifle; 
inzwifchen rüdte er mit dem Hauptcorps, die ſchwach bevedte 
Wagenburg bei Kotanly zurüdlaffend, auf fünf Tage mit Proviant 
verfehen, 14,000 M. flarf mit 60 Kanonen! gegen das Gebirg, '25. Juni. 
mit einem ſchwachen Angriff die Türken in Milli Düß befchäftigend. 
Auf dem ganzen Nachtmarſche von 39 Werft begegnete er feinem 
Feinde; und ald er am Morgen auf beiden Ufern des Infchafu auf 
der linfen Flanke dee türkifchen Lagers in nur 8 Werft Entfernung 
in Schlachtordnung erfchien, fegte er Hafi Paſcha in die tieffte Be- 
ftürzung. Das Lager des Paſchas war übrigens auch von dieſer 
Seite völlig unangreifdar. Rur in feinem Rüden gab es eine 
Stelle wo ihm beizufommen war, wohin e8 aber in einer Enifer- 
nung von 50 Werft durch das Thal von Mili Düß umgangen 
werden mußte. Sobald der fehwierige Nachzug des Gepäds aus 
Kotanly beforgt war, Ward auch diefer misliche Marfch durch eine 
unwegfame Gegend von wechfelnden Bergrüden und Thälern unter: 
nommen, auf dem e8 Haki Paſcha ein leichte8 war die Ruffen im 
Rüden zu faflen, fte von Kars abzufchneiden und zwifchen das 
Feuer der beiden türfifchen Heere zu bringen. Das Glück aber kam 
auch Hier dem kühnen Krieger mit feiner Gunft entgegen. Als 
Paskewitſch! die gefährliche Bewegung über Sewin und Karaurgan 's. zuni u. 
antrat und zu dein Ende von den Höhen des Tfchahir Baba hinab 
ſtieg, an deſſen Fuß das fächerartige Thal des Kainly gegen das 
Schloß Sagin in breiter Deffnung ausläuft, ftieß er ganz uner⸗ 


"wartet auf die Vorhut des Serasfiers, der die Reiterei Hafi 


Paſchas zur Handreichung hierher beorvert hatte. Ein hartnädiger 
Kampf ward hier gefochten und am Rachmittage fiegreich beendet, 
als man erfuhr, daß der Seraskier perfönlich mit 12,000 M. jen- 


ſeits am Kainlyfluffe erfchtenen fei und fich verichange, um am fol: 


genden Tage weitere 18,000 M., die ihm aus Erzerum folgten, 


„an ſich zu ziehen. In einem jener entfcheivungsvollen Momente, 
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wo Paskewitſch die Ausdauer feiner geftählten Halbbarbaren auf 
die härteften Proben ftellte, ließ er nad} einem angeftrengten Marſche 
von 40 Werft und einer bereits gefchlagenen Schlacht das Lager 
des Seraskiers bei Sewin in drei Colonnen auf beiden Seiten 
überflügeln, befonders um es auf feiner rechten Flanke von Mili 
Düß abzufchneiden’ und griff es noch fpät am Abend ſiegreich an. 
Wenige Tage früher gefommen, wie er verfprochen hatte, hätte ber 
Seraskier die Ruffen grade bei ihrem läftigen Uebergange über das 
Gebirg in die geftellte Falle gebracht, jet entging er felber mit ge 
nauer Roth der Gefangenfchaft, verlor alle feine Vorräthe, all fin 
Kriegszeug und fein ganzes Corps, das nad) allen Seiten zerftreul 
und verfolgt ward. Paskewitſch ftand nun bei dem Dorfe Karaur: 
gan am Bereinigungspunfte ziveier nach Milli Düß führenden 
Wege, 13 Werft von dem Punkte, wo er die Stellung Hat 
Paſchas angreifen wollte, die ein hoher Gebirgszweig hier von 
'2. Zuli. ihm ſchied. Gleich am folgenden Tage! fegte er ven Marſch fort. 
Als die Vorhut Morgens auf den Anhöhen im Rüden des Lagerd 
in drei Werft Entfernung anlangte, beobachtete man, daß don 
Alles in vollfommener Ruhe und Faffung war; durch Gefangen 
erfuhr mar, daß von des Serasfierd Flucht und Niederlage ned 
nichts im Lager bekannt war. Der Feldherr forgte fogleich, di 
Nachricht auszubreitenz und fofort geriethen die Leute Haki's in 
folche Verwirrung, daß der größte Theil davon floh und ver Paſcha 
einen Parlamentär abſchicken mußte zu unterhandlen. Ehe vielet 
des Grafen Beſcheid zurüdbringen Fonnte, fpielte das Geſchütz ded 
türfifchen Lagers an einigen Stellen, und Paskewitſch fäumte nicht 
die herrſchende Auflöfung beobachtend zum Sturme auf das Lage! 
zu commandiren, das nun in fo fhimpflicher Flucht verfaffen ward, 
daß Haft felbft in Gefangenfchaft fill. So hatte das ruffiſche 
Heer in 25 Stunden einen Marſch von 60 Werft zurüchelegt, 
zwei Lager genommen, eine Maffe Borräthe erbeutet und 200. 
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Gefangene gemacht. Und dieß waren noch nicht alle Früchte des 
merkwürdigen Sieged vom 1. Juli. Auch die nadhrüdende Armee 
des Seraskiers hatte ſich faft ganz zerftreut; nur einen Theil der 
im feſten Solde ftehenden Reiterei und feine SInfanteriereferve 
konnte er bei Haſſan⸗Kaleh (a. Theodoſiopolis) zufammenhalten, 
dem Schlüfiel eines Thales, das von da nad) Erzerum führt. Um 
diefe Stadt wo möglidy in Kolge des noch frifhen Schredens zu 
nehmen, ſchob Paskewitſch fein furchtbar angeftrengtes Heer über 
Ehoraffan und Köprifoi nach Haſſan⸗Kaleh vor, worauf auch hier 
das Lager der Türken fi) aufloͤſte. Vergebens auch fuchte der 
Seradfier die Einwohner von Erzerum zu einem energifchen Wider: 
ftande zu ſtimmen. Pasfewitfch ſchickte zwei Agas aus der Stadt, 
die er durch feine Waffen und feine Liebenswürbigfeit gefangen 
hatte, mit einem Aufrufe vor ſich ber, der die wohlhabenden Ein- 
wohner zu beftimmen fuchte der Stadt die Schreden einer Belage- 
rung zu erfparen. Dieß wirkte. Paskewitſch zog ohne Widerſtand 
zu finden in die Stadt! ein, wo ſich der Serasfier ihm kriegsge-'s. Sutı. 
fangen ergab. Kein rufftfcher Fuß war je fo weit in das Innere 
der türifchen Lande gedrungen. Aber auch dieß war noch nicht 
das Ende der Kolgen und Erfolge des Kampfes am Kainly. Zwei 
Feftungen, Chniß und Baiburt, die legtere an Stärke Kars gleich, 
öffneten ihm! mit ihren Thoren zugleich Die Wege nad) Trapezunt; 16. 13. Zuli. 
das flüchtige Türfenheer, bis Karahiffar verfolgt, gab ihm bie 
Straße nach Siwas, feinem weiteren Ziele, frei. 


Dem Uebergang Paskewitſch's über das Soghanlygebirg ride F 
folgte auf dem europätfchen Kriegsſchauplatze unmittelbar die rd Kulewtſcha. 
Ueberſchreitung des Balcan- unter dem Grafen Diebitfh, dem bis: 
bisherigen Ehef des ruffifchen Generalftabs, der jegt an Wittgen⸗ 
ſteins Stelle das Obercommando führte. Er war ein Schlefter, 

(geb. 1785,) auf der Berliner Cadettenſchule gebildet, unanfehn« 
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ich von Geſtalt und früher in dem ruffifchen Dienfte eine Welle 
vernacdhläßigt und zurüdgefegt gewefen, dann aber über feinem 
Entfchluffe auszutreten von Kaifer Alerander verföhnt worden. 
Gegen Erwarten war er in den Ehren, in denen er bei Alerander 
fland, aud) von Rifolaus erhalten worven, der ihn vor und nad 
diefem Yeldzuge fo glänzend ausftattete und belohnte, daß er ein 
Gegenftand des Neides und Haſſes der Moskows ward *. Seine 
Stellung war in Einem Hauptpunfte entfchieden befier als die 
feines Vorgängers im Kommando. Der Kaifer mit dem ganyı 
diplomatifchen Troffe blieb dieſesmal von dem Heere entfernt un 
gewährte fo dem Befehlshaber, dem die ganze Erfahrung des ve 
tigen Jahres zur Unterrichtung und Welfung diente, die win 
fhenswerthere Lage: größere Verantwortung aber freiere Ham. 
Nur in Betreff der Mittel und Kräfte war auch Diebitfch nic! 
vortheilhafter geſtellt. Es follte fi) nun zeigen, wo gewiß bie 
ftärkften Triebfevern den Czaren fpannten zu einem rafchen und 
überrafchenden Erfolge alle vorhandenen Kräfte einzufegen, daß ei 
keineswegs die oft gerühmte Mäßigung war, die voriges Jahr ven 
einer größeren Machtentfaltung abgehalten hatte und dieſes Jaht 
wiederum abhielt. Die Armee war auch jegt nach Heranziehung 
der Referven und einer Anzahl Koſaken vom ſchwarzen Meere un 
Kaukaſus nicht ftärker, eher ſchwaͤcher, und nur mit Artillerie um 
leichter Reiterei um etwas beffer verforgt ald voriges Jahr; ihr 
Stimmung aber war durch die vorjährigen Erfahrungen im Bel, 
im Lager ımd im Lazareth geprüdt und ſchwer. Der Feldzugsplan 
wies zunächft auf die Nachholung der Einnahme von Siliſtria an, 
nach defien Falle ohne weiteres, unter bloßer Beobachtung von 
Schumla zum Uebergange über den Balcan, dem Hauptzwede des 
Feldzugs, dem Hauptmittel zu einem raſchen Frieden, geſchritten 
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werben follte. Ihn zu erleichtern fuchte man ſich im Voraus in den 
Befit eines Seeplages fünlih vom Balcan zu fegen, um einen 
Stügpunft auf die Flotte voraus zu haben. Man erfah dazu das 

am weiteften vorausgelegene Sizepolu (a. Sozopolid oder Apol- 
lonia,) das den ficherften Hafen darbot. Die Stadt, nur von einer 
geringen Truppe beſetzt, ergab ſich! nach einer kurzen Befchießung. '15. Ber. 
Erzümt über diefen fehimpflichen Verluſt ließ der Sultan feine 
Flotte rüften und befahl dem Aga Paſcha Huffein, der das Lager 

in Aidos commandirte, die Stadt wieder zu nehmen. Der aber 
brauchte fieben Wochen, um von dem drei Tagemärfcje entfernten 
Aidos dahinzufommen, wo dann die Ruffen hinlänglich verftärkt 

und verfchanzt waren, ihn! abzuweifen. Die Flotte lief zweimal in 'ayeir. 
das ſchwarze Meer aus und nahm daß erftemal durch blinden Zus 

fall eine ruffifche Brigg weg, das zweitemal fuhr fie! ohne nur'zumi, 
einen Verſuch auf die Kleine ruffifche Flotille in Sizepolu gemacht 

zu haben, wieder heim. So blieb hier Alles in Bereitfhaft, dem 
Invafionsheere die Hand zu reichen, das inzwiſchen unter der per⸗ 
jönlichen Leitung des Oberbefehlshabers mit der Belagerung von 
Siliſtria befhäftigt war. Diebitfch war, durch Die Donauüber: 
ſchwemmungen behindert, erſt fpät im Brühling von Tſchernawoda 
über Kusgun! vor Siliſtria angefommen, wo andere Ahtheilungen, '17. mai. 
die durch unbegreifliche Unordnungen in den Ueberfahrtsanftalten 
gleichfalls verfpätet bei Kalaraſch die Donau in Fähren und Kaͤh⸗ 

nen überfchritten, das Belagerungsheer (2tes und 3tes Armee: 
corps) auf 21,000 Mann (ohne die Referve von 6500 Mann) 
brachten, denen aber wieder wie im vorigen Jahre ein vollflän- 
diges Gefhügmaterial abging. Dieß gab der Belagerung im We- 
jentlichen den eigenthümlichen Charafter eines Minenfrieges mit 
Spaten und Hade, in dem man unter einem langwierigen und 
weitläufigen Verfahren den nur 30° breiten Graben, dir Baftionen 
und Berbindungswälle der Feftung ſyſtematiſch und gründlich 
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im weiten Umfange zerflörte. Diefe Arbeiten begannen an der 
öftlihen Fronte, am unteren Raufe der Donau, um fidh auf die 
Flußflotille fügen zu können; auf der weit günftigeren füblichen 
Fronte, wo die Befefligungen von den Höhen vor der Stabt zu 
beherrfchen find, war e8 anfangs nur auf Scheinangriffe abgefehen, 
die aber nach näherer Erprüfung der Verhaͤltniſſe! zum wirklichen 
und Hauptangriffe umgewandelt wurben. 

Eben ald man fo weit gediehen war, ward Diebitfch durch 
die Nachrichten von dem Kriegsſchauplatze im Süden bemogen, 
mit dem zweiten Corps dorthin aufzubrechen, und die Fortſetzung 
der Belagerung mit einem auf 10 — 12,000 Mann geſchwaͤchten 
Heere dem General Kraſſowski zu überlaffen. Das türfifche Ober: 
commando führte in diefem Jahre der zum Großvefir ernannte 
Reſchid Bafcha. Er wie der Seraskier von Anatolien wollten ober 
follten in diefem Feldzuge durch Thätigfeit gut machen, was ihre 
Borgänger im vorigen Jahre durch Faulheit verfäumt Hatten; fi 
wollten ſich in ftrategifchen Operationen mit den Ruſſen meflen, 
wozu den Osmanen jede Kenntniß und Berechnung abzugeben 
pflegt. Sobald die neugebildete Streitmacht in Schumla organifit 
war, ergriff der Veflr, zu einer Zeit da Diebitfch noch nicht einmal 
vor Siliftria angelangt war, die Offenfive gegen das 6. und 7. 
tuffifche Corps, die vielleicht 12 — 14,000 Mann ftarf zwiſchen 
Pravady und Warna ihre Winterquartiere hatten. Mit 15 bis 
20,000 Mann brach er! gegen die Stellung des Generals Rott 
in Bravady und Esfi Arnautlar in zwei Eolonnen auf, von denen 
die Eine unter Chalil Pafcha des gerabeften Weges über dad 
Plateau von Rowno und Kürivna z0g, die andere unter dem 
Befire felbft über Jenibafar und Newtſcha links die Verbindun: 
gen Roths mit der Donau bevrohte. Am Tage der Ankunft Die 
bitſchs vor Siliſtria griff! Reſchid Paſcha die verſchanzte Stellung 
bei Esfi Arnautlar an, wo Roth perfönlich in einem anfangs 
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ſchwankenden Kampfe den überlegenen Feind vier Stunden lang 
beftand und dann zurüdtrieb. Vier verfolgende ruſſiſche Bataillone 
aber unter General Rynden fließen bei der Ausmündung einer 
Schlucht bei Derekjöi auf eine türfifche Reſerve, die das debouchi⸗ 
rende Regiment Ochogf mit 6 Kanonen abfchnitt und faft ganz 
vernichtete. Dieß war indeflen der einzige Vortheil den der Veſir 
erlangte; er ging nad Schumla zurüd, nachdem der gleichzeitige 
Angriff Chalils auf Pravady war abgefchlagen worden. Der pers 
fönliche Muth indeffen, den die beiden verwundeten Befehlshaber 
bewiefen, die Erbitterung mit der die Türken gefämpft, die Ord⸗ 
nung bie fie in ihren Bewegungen gehalten hatten, erneuten bie 
ruſſiſchen Beſorgniſſe über die Folgen der türfifchen Kriegszucht, 
und Diebitfch hielt daher die Fleine erlittene Schlappe für wichtig 
genug, mit dein zweiten Corps von Siliftria abzugehen und Roth 
zu Hülfe zu eilen, der ſich nördlich nach Kosludſcha zurüdgezogen 
hatte. Um ihrer Verbindung ein Gegengewicht zu halten, fhien 
der Befir den Bafıha von Ruftfchuf an fich ziehen oder den Rufen 
am rechten Donauufer eine ftärfere Diverfion bereiten zu wollen; 
faum aber hatte der Ruftfchufer begonnen in Rasgrad ein Truppen: 
corps zu verfammeln, ald es auch von General Kreutz, der in 
einer beobachtenden Stellung in Kaorgu fland, auseinander ges 
fprengt ward. So blieb der Veſir ſich felbft und feinen eigenen 
Kräften überlaffen, als er! mit angeblich 40,000 Mann dem Ge⸗28. Mai. 
neral Roth nad; Kosludſcha folgte, wo er diefen, verftärft aus 
Baſardſchik, in einer verfchanzten Stellung traf die er nicht anzu⸗ 
greifen wagte. Er ging alfo auf das Plateau von Rowno zurüd, 
das der Pravadyfluß in einer weiten Biegung noͤrdlich und öftlich 
umfchließt und verfuchte fich hier von neuem in einem förmlichen 
Belagerungsangriff gegen Pravady, in dem er mit nußlojen 
Kämpfen acht koſtbare Tage verlor, die dem ruffifchen Feldherrn 


‚Zeit gaben heranzurüden. Diebitfch hatte nad) feinem Aufbruch 
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3. Juni. von Siliſtria! zuerſt den General Kreutz an ſich gezogen und 


'10. Juni. 


dann nady einem fünftägigen, durch heißes Wetter und fchl 
Wege aufgehaltenen Marche zu Roth geftoßen, der wieder m 
Eski Arnautlar vorgegangen war. Im Hauptquartiere der R 

war man zweifelhaft, ob man nicht in Abwefenheit des Großv 
Schumla überrumpeln folle, Diebitich aber entichied ſich zu 
raſchen Ergreifen der glüdlichen Gelegenheit, die Türken 

freien Felde zu faflen, und nahm zu dem Ende zwifchen Schu 
und Pravady eine Stellung, die dem Veſir den Rüdweg nal 
Schumla abſchnitt. Diefer Entſchluß entfprady der Verfahrungt 
weiſe Paskewitſchs und hatte in dem gleichen Geiſte forigeſeh 
einen entfcheidenden Erfolg. Als der Befir von dem Anmarff 
eines ruffiichen Corps (von Diebitich wußte er wahrfcheinlich nichte! 
gegen Schumla unterrichtet ward, hob er’ fofort Die Belagerung 
von Pravady auf und ging auf der Höhe des Plateaus auf dem 
fürzeften Wege nach feinem Berglager zurüd. Diefe rafche Baur 
gung beftürzte die Ruffen, die an diefem Tage in einem weiten 
Halbkreife verzettelt ſtanden, Kreug mit 2500 Mann bei Bulanif, 
Graf Pahlen mit 14,000 bei Matara im Süden des Prava- 
fluſſes, Roth und Rüdiger nördlich bei Tanfchan Kosludſcha wi 
12,000, Kuprianow in Pravady mit 2800 Mann, die Enppundt 
fünf Meilen getrennt von einander. Der Befir hatte drei Wegr: 
nördlich über Jenibafar und Newtfha, wo er auf Roth un 
Rüdiger geftoßen wäre; jüblich über Kamarna und Maraſch, m’ 
er am ficherften vor dem Feinde, aber wegen der vielen Rebenthälet 
des Kamtfchitfluffes den befchwerlichften Marfch gehabt hätte; der 
geradefte Weg ging über die Höhe des Plateaus über die Dörfer 
Markowtfcha und Tfchirfowna, wo er zugleich ven Vortheil hatte, 
die ganze Stellung der ruffifchen Macht zu überfchauen. Wäre A 
gleich am 10. bier vorgebrungen, fo hätte ex ſich leicht durch das 
Corps des Grafen Pahlen nach Schumla durchgefchlagen und im 
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zuffifchen Lager hätten ſich dieſelben Bedenklichkeiten gegen das 
Weberfchreiten des Balcan wie im vorigen Jahre erhoben. Aber 
der fonft fo rührige Mann verlor diefen Foftbaren Tag und in der 
Nacht zog Diebitfch die Generale Roth und Rüdiger heran und 
verlegte dem Veſir den Weg! mit 28,000 Mann. Den Anmarſch ‘it. Iunt. 
der Türken zu recognosciren fchidte der Feldherr den General 
Dftrofchenfo mit der Borhut, die in und hinter den Dörfern Ku: 
lewtſcha und Tſchirkowna fand, gegen die Höhe des Plateaus 
vor. Bon einer verdedten Batterie empfangen, von den Spahis, 
die den ſteilen Abhang berabfprengten in der Fronte angegriffen, 
anf den Seiten überflügelt, wurde dieß Corps fehr übel zugerichtet, 
unter Vernichtung eines ganzen Bataillons zurüdgeiworfen und bie 
beiden Dörfer von den Türken genommen. Und auch von den Zus 
zügen, die nun Graf Bahlen in drei Echelons der Avantgarde zu 
Hülfe führte, wurde das erfte auf das zweite zurüdgemorfen. 
Noch war jept, da Roth und Rüdiger wohl eine Stunde Wegs 
enifernt ftanden, ein Moment, wo der Veſir mit feiner ganzen 
Armee auf Bahlen hätte fallen koͤnnen; aber da fein erſter glüd: 
licher Angriff von den Referven ununterftügt blieb, da er der auf: 
gefahrenen ruffifchen Artillerie nichts entgegenzuftellen hatte, fo 
fam das Treffen erft zum Stehen, dann wichen Nachmittags bie 
Türken auf ihre Höhe zurüd, und als nun Roth und Rüdiger auf 
dem Schlachifelde angelangt waren, ging Diebitfch zum Angriff 
auf diefe Stellung über. Und obgleich auf diefem Terrain, wo 
Wald und Höhe für eine türfifche Vertheidigung alle Vortheile 
boten, die Artillerie nur wenig, die Reiterei aber gar nicht mit: 
wirfen fonnte, fo warteten doch die Türken den Angriff nicht ein: 
mal ab; ein Rüdzug hatte fhon begonnen, ald die Entzündung 
einiger Pulverwagen ihn in wilde Flucht verwandelte; die Taktifer 
warfen ihre Bajonetgevehre weg, Artillerie und Gepäd ward im 
Stiche gelaffen , die ganze Armee zerftreute fich, ohne vielen Berluft 
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| 
an Todten oder Gefangenen, in Wald und Berg. Der Befir er 


reichte Schumla über Marafch mit nicht mehr als 600 Reitern. 
Bon den zerfprengten Haufen fanden ſich dann nad) und nach eine 
gute Zahl in Schumla wieder zu ihm. 





Hebergang ber Die Geringfügigfeit feiner Mittel geftattete Diebitfch nicht, 
den gelungenen Schlag von Kulewticha zu einer raſchen Ent: 
widelung feiner Operationen zu benugen. Rad) den Berfuften in 
diefen Kämpfen nicht mehr als 30,000 M. ſtark, Eonnte er nicht 
(nah Zurüdlaffung von wenigſtens 10,000 M. vor Schumla) 
mit 18,000 M. in das Innere des Gebirgs und des türfifchen 

'15. Juni. Reiches vordringen wollen. Die Armee mußte! wie voriges Jahr 
in den Stellungen bet Schumla ausharren und die foftbarfte Zeit, 
Gelegenheit und Witterung verlieren, bi6 das Belagerungscorpe 
vor Siliftria frei ward um zu ihr zu ftoßen. Die Nachricht von 
der Niederlage des Veſirs erfchütterte zwar die Türken in Siliftria, 
aber fie beugte fle doch nicht fogleih. Sie hatten e8 auch hier nicht 
an ihrer hartnädigen Vertheidigungsfunft ermangeln laſſen. Sie 
waren in ihren Ausfällen, in ihren Arbeitshemmungen, in ihren 
Begenminen nicht ermübet, und erft ald die Roth in der ganz ab- 
gefchnittenen Stadt begann und Uneinigfeit die Führer fpaltet, 

'2. Juni. ühergaben fle die Feflung! nach einer fiebenwöchentlichen Vertha 
digung, welche die Ruffen eine Unmaſſe Munttion und 3000 N. 
gefoftet Hatte. Und nun erft ald Kraſſowski mit dem dritten Corp 
in die Beobachtungspofitionen um Schumla, in Jenibafar und Ma: 

'Mitte Juli. raſch einrüden konnte, trat Diebitfch" feinen Marfch über den Bal: 
can an. Roth mit vem fechften Corps follte das Gebirg auf bet 
Straße von Warna nad) Burgas, Rüdiger mit dem fiebenten auf 
der von Pravady nach Aidos überfchreiten ; das Hauptquartier wat 
bei der nachrüdenden Referve, dem zweiten Corps unter Graf 
Bahlen. Der Befir, der eine Wieverholung der ernfteren vorjaͤhri⸗ 
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gen Blocade von Schumla enwartete, hatte alle Truppen aus den 
Päflen der Berge an ſich gezogen, fo daß den Ruffen bei ihrem 
Uebergange über das im Gerüchte fo fchredfhafte Gebirg kaum eine 
Schwierigkeit in ven Weg trat. Nur bei dem Anrüden auf den 
Kamiſchikfluß fanden die Ruffen bei dem „Brüdendorfe* (Köprikot) 
und gegen die Ausmündung des Fluſſes bin bei Derwiſch Jowann 
und Podbaſchi verfchanzte Stellungen Kleiner Corps, die ohne 
Mühe genommen wurden. .Den Weg über das Gebirg, der von 
Köprifoi in grader Richtung durch das leicht zu ſperrende lange 
Thal des Delidſche nad) Aidos führt, ließen Roth und Rüdiger 
wegen des bejchwerlichen Gepädtransports durch die vielen Furthen 
des Baches liegen und wählten den weiten Umweg den Kamtjchif 
entlang über Derwifch Jowann nad) Arnautlar und Erfetfch. Hier 
über die Höhen des Gebirges ſteigend, das in diefen öftlichen Abs 
fällen nirgends vie Höhe von 3—4000’ überfteigt, erblicten vie 
Truppen Die Klaggen ihrer Klotte, der fie nun in den feften See: 
pläpen Miſivri, Ajolo und Burgas die Hand reichten, die alle ohne 
Miderftand verlaffen oder übergeben wurben!. Nach einem neuns'2—2. Zuli. 
tägigen Marſche von 25 Meilen war die Armee faſt ohne jeden 
Berluft bei Rumelikoi wieder verfammelt!. Zu feinem Glücke ging '2. Juli. 
Diebitſchs Marfche der Ruf von einer ungehenren Heeresmacht 
voraus, die er mit fich führe; die Befehlshaber der Türken felber 
glaubten an eine Stärke von 100,000, die Diplomatie in Kon⸗ 
ftantinopel von wenigfiens 60,000 Mann. In dem rufftfchen 
Hauptquartier, wo man fi über die Kräfte des Feindes aͤhnlich 
täufchte und der eigenen Schwäche fi) nur zu fehr bewußt war, 
fhien nın grade in diefem Momente des beiten Gelingens die 
Zuverficht zu ſtocken, die in Paskewitfchs Umgebung ınit den Er⸗ 
folgen immer wuchs. Die Stimmen erhuben fi, die nun nach 
Beſetzung der Seepläge und der Gebirgspäfle, ehe man ſich weiter 
wage, mit einem Theile des Heeres wieder umkehren, erft Schumla 


'25. Juli. 
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nehmen und Berftärfungen abwarten wollten, weil fie bie eigent- 
liche Hauptmacht der Türfen noch vor fi in Aidos zu haben 
glaubten. Und obzwar die fühneren Stimmen das Uebergewicht 
behielten, die für raſches Vorfchreiten nach Adrianopel fprachen, 
fo befhloß man doch, vor und bei diefer Bewegung mit der äußer- 
ften Vorficht zu Werke zu gehen und nody abzuwarten, ob fi} nicht 
ber Befir in feinem Berghorfte in Schumla regen werde. Rübiger 
ging zunächft! mit dem fiebenten Corps auf Aidos los, wohin der 
Befir zwar 10—12,000 M. abgeorbnet hatte, die aber faft ohne 
Gegenwehr die Stadt und eine Menge Borräthe und Waffen ver» 
ließen. Diefer Erfolg hätte wohl ermuthigen follen, ohne Säumen 
nach Adrianopel weiter zu bringen. Aber ftets in Angſt vor 
Schumla, in Sorge um feinen rechten Flügel, ſchickte Diebitſch 


auch jegt noch, das Heer zerfplitternd, mehrere Abtheilungen dem 


12. Aug. 


fünlihen Abhang des Balcan entlang bi8 nad) Jamboli und 
Slimno bin, auf 15 Meilen Entfernung von Burgas. Rad 
Sliwno führte Diebitfch jelbft! faft fein ganzes Heer, auf ein 
bloßes Gerücht, daß Reſchid Paſcha in Perſon dort ftehe, wo aller: 
dings, wenn er ſich nicht mit gefammter Kraft auf Kraſſowski und 
in den Rüden der Rı fien werfen wollte, jetzt die Stelle des Veſirs 
geweſen wäre, um Abrianopel zu Deden oder zu befegen, um alle 
in Konftantinopel verfügbaren Kräfte um ſich zu verfammlen und 
wo möglid die Albanefen des Paſchas von Skodra an fich zu 
ziehen. Erſt als ſich Diebitfh von dem Irrthum feiner Vorauss 
fegung überzeugt hatte, ald er Muth und Mafle des Feindes völlig 
gebrochen fah, als überall alle Rofitionen von den Türfen ohne 
Kampf verlaffen wurden, alle Balcanübergänge von Cap Emineh 
bis Kaſann in ruffifchen Händen waren, als nad) der Zerftreuung 
aller türfifchen Truppen dieſſeits des Gebirges dem Veſtre felbft 
auf weiten Umwegen faum noch möglich gewefen toäre, mit Adria: 


114. Aug. nopel in Verbindung zu treten, entſchloß ſich Diebitfch, und trat! 
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bei unerträglicher Hiße den höchft befchwerlichen Marfch über das 


glüuͤhende blos liegende Geftein des Weges von Sliwno über Jam- 


boli längs dem linken Ufer der Tundſcha an. Kein Widerftand 
begegnete auf dem ganzen Marfche bis Adrianopel. Dort lag bei 
Diebitſchs Ankunft! Chalil Paſcha mit 10—12,000 Mann, zer-'19. Aug. 
fprengte Haufen meift aus den Befagungen der aufgegebenen Orte 
am Balcan. Mit diefem Truppenterne hätte der junge Paſcha den 
Ruffen die größten Berlegenheiten bereiten fünnen. Er fonnte mit 
den bewaffneten Bürgern der volfreichen Stadt eine Vertheidigung 
organifiren, die nur mit einiger türfifchen Zähigfeit ausgeführt 
dem Siegeözuge des erichöpften ruffifchen Heeres einen gefahrvollen 
Stillſtand geboten hätte; er fonnte mit geſchickten Unterhandlungen 
den Skodrapaſcha Muftapha zu einer großen Operation beftimmen, 
jenen ebrgeizigen Nachahmer Ali Paſcha's, den Borfechter der ge- 
ffürzten Janitfcharenpartet, der in vorigen Jahr feine Dienfte ent: 
zogen hatte um den Sultan zu demüthigen um ihm dann für feine: 
Hülfe Bedingungen zu fchreiben, der jegt dieſe Zeit gefommen ſah 
und eben mit 40,000 Aldanefen in Rüden und Seite der Ruflen 
von Sophia her im Anzuge war und feine Borpoften fchon bis 
Philipopel vorgefhoben hatte. Wenn ihm dieß beides zu Fühn 
war, konnte fi) Ehalil ohne jedes Hinderniß nad) Konftantinopel 
zurüdziehen, mo er nad) der Raturart des Landes auf allen Wegen 
die vortrefflihften Vertheidigungspunfte fand. Nichts von dem 
Allen wurde nur verſucht. Der Pafcha bot freiwillig eine Eapitu- 
lation an, die Diebitfh begierig ergriff; die Truppen legten die 
Waffen nieder und entfernten ſich in ihre Heimath; nur die Rich⸗ 
tung auf Konftantinopel wurde ihnen verfagt. Es war al& ob der 
fataliſtiſche Glaube an den untergehenden Stern des türkifchen 
Reiches Die ganze Maſſe durchdrungen und mit Lähmung gefchlagen 
hätte‘?. Eine fo vollftändige Auflöfung aller moralifchen und ma» 


49) Wie fommt es, fragte Michaub einen Türken bald nach biefen Zeiten, 
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teriellen Kräfte in dem feindlichen Lager hätte den rufftfchen Feld⸗ 
herrn zur Berwegenheit zwingen müfjen, wie wenig fie in feiner 
Natur und Kriegsmethode gelegen war; aber auch die ausdrüd⸗ 
lichen Befehle des Czaren fchrieben ihm vor, in den Feindſeligkeiten 
vor gefichertem Frieden nicht nachzulaſſen. Graf Pahlen rüdie 
daher unverweilt mit dem zweiten Corps nach Kirfiliffa vor und 

'6. Est. erreichte Wiza im Strandfchagebirg, von wo er dem Admiral 
Greigh die Hand reichen fonnte, der fich mit der Flotte der Hafen 
plaͤtze Waſiliko, Achtebolu und Midia bemächtigt hatte. Auf dem 
rechten Flügel marfchirte General Sievers über Demotifa und Ip⸗ 

'7. Set. ſala nach Enos! an der thrafifchen Küfte des weißen Meeres, bis 
wohin Admiral Ricord fhon bei Beginn des Feldzugs Die Blocade 
der Dardanellen ausgedehnt hatte, um Adrianopel die Berforgun: 
gen zu kürzen. Im Centrum rüdte General Roth mit dem fechften 
Corps auf der großen Straße von Konftantinopel vor, deſſen Bor: 
hut bis Tſchorlu und Radofto ftreifte. Ueber die weite Welt hin 
erwartete man mit Furcht oder Hoffnung, die ruffifche Fahne in 
wenigen Tagen in Konftantinopel wehen zu fehen. Die ruſſiſche 
Gefandtfchaft In Paris Tieß in den frangöftfchen Blättern au& 
pofaunen, man werde den Sultan nad) Afien treiben oder in Kor 
ftantinopel nur noch auf dem Fuße des polniſchen Könige nach I 
erften Theilung dulden. 


et bet In dieſer Krife bewährte fih Mahmud nicht als der Neube 
gründer des oßmanifchen Reiches, als den er ſich angekündigt hatte. 
Selbſt den ftörrifchen Eigenfinn, den er fo oft bewiefen, trieb et in 
diefem entſcheidungsvollen Momente nicht bis zu den Aeußerſten, 
wo er ihn auch aus diefem zweiten Feldzuge mit Ehren hätte ber 
vorgehen machen. Als die große Heerreform war befchloffen wor⸗ 


. daß euer font fo rüfliges jetzt fo Läffiges Volk einft fo raſch ging und heute ſo 
langfam? „Weil wir damals kamen, jeht aber bavongehn.“ 
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den, hatte man auch eine Reihe großartiger Veranftaltungen be: 
dacht und begonnen, um in dem Kalle eines rufftichen Angriffs auf 
die Haupiſtadt in diefer unbezwinglichften Feſte der Welt einen 
großartigen Widerftand zu leiften. Nach einem im Diwan ange 
nommenen Bertheidigungsplane wollte man die von dem Strand⸗ 
ſchagebirg durchzogene Landzunge, auf deren Süpoftfpige Kon- 
ftantinopel Liegt, verwüften und im Kleinkriege Fuß um Fuß 
vertheidigen. Die weite Angriffglinie auf die Stadt von Ortafjdi 
am Bosporus über das Thal der füßen Waffer bis zu den fieben 
Thürmen am Marmorameer, die durch das goldene Horn, die tief 
in das Land einfchneidende Hafenbucht von Natur in zwei Theile 
geſchieden ift, machte dem Angreifer die Operation mit zwei ge 
trennten Corps nöthig, denen die Vertheidiger aus dem Hafen zu 
jeder Zeit große Truppenmafjen in Seite und Rüden werfen fonn- 
ten. Im Norden des Hafens, auf der Seite der Vorftäbte, follte 
ein flärferes Corps auf dem Blateau von Pera zur Bertheidigung 
aufgeftelt werden, das auf der Straße nad) Bujufvere eine leicht 
zu befeftigende, von Schluchten gevedte Pofttion von geringer 
Fronte gefunden hätte. Am Südende des Hafens, two die offene 
Vorſtadt Ejub den zugänglichften Punkt darbot, lag auf der Höhe 
von Zopdfchilar die Gaferne von Ramis Tſchiflik für 5—6000 M. 
eingerichtet, vor der man gleidy auf die Nachricht von dem Balcan- 
Mebergange noch einige Berfhanzungen aufgeworfen hatte. Drei⸗ 
taufend Schritte davon nach der Propontis Hin, auf der großen 
Straße von Adrianopel, war gleich nach der Vernichtung der 
Janitfcharen auf der Ebene Daud Paſcha eine noch größere Ca⸗ 
ferne für 8000 M. erbaut worden; zwiſchen beiden lag daß un- 
geheure Hospital in dem 14,000 M. ein Unterfommen finden 
fönnen; alle drei Gebäude waren wie vorgefchobene Außenwerke, 
ein Kampfplag und gededted Lager für ein größeres Heer, das 
die Verforgung der Hauptftadt in fichrer Nähe hatte. War diefe 
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Stellung verloren, fo traf der Feind auf pie 20—30’ hohe byzan⸗ 
tinifche Ringmauer mit 300 Thürmen, die wohl alt, verfallen, ge: 
Hürzt, von Grün überwuchert, aber ohne eigentliche Brefche war, 
und vor’ der fid) in geringer Entfernung noch eine zweite niedrigere 
Mauer und ein Graben mit befleiveten Böfchungen hinzog. Wäre 
telbft Diefe unter türfifhen Händen furdhtbare Bertheidigungslinie 
verloren worden, fo war der Plan geweſen, eine engere Linie von 
der halben Ausdehnung der Ringmauer abzugrenzen, deren Bor: 
werke die Mofcheen Muhammeds und Selims gebildet Bätten, 
flanfirt von der koloſſalen Mofchee Suleimans auf dem höchften. 
Punfte der Stadt, von wo aus alle die Holzhäufer der vom Feinde 
bejegten Straßen hätten befchoflen werben können. Julebt wäre 
noch das mauerumgebene Serail an der Südſpitze des Hafens, 
eine Stadt für ſich felbft, von der Sophienficche und der Moſchee 
Achmed zur Seite gededt, zu nehmen geweſen. Hätte ſich nun der 
Sultan erinnert, daß die Ddmanen ein ganzes Jahrhundert fchon 
Meifter der Länder in Aften und Europa um Konftantinopel 
herum waren, ehe fie die gewaltige Siebenhügelftadt des Ditene 
erobern fonnten, und daß fie zu dem entfcheidenden Angriff eine 
Viertel: Million Menfchen und eine ungeheure Flotte gegen vie 
entarteten Byzantiner aufbieten mußten, fo hätte er leicht begreifen 
müflen, daß dem Ezar Nifolaus mit diefem SInvafionsheere vie 
Ehren des großen Muhammed fchmwerlich zufallen fonnten; er Hätte 
den Entfchluß gefaßt in dieſen Mauern bis aufs Außerfle auszu⸗ 
halten. Eine Weile fchien dieß die Abficht. Als der Uebergang 
1. Aug. über den Balcan befannt war, wurde im Diwan! eine Maffener: 
hebung beſchloſſen. Wenige Tage nachher war ed, wo den zwei 
weftmächtlihen Gefandten die ſchroff abweifende Antwort auf ihr 
griechifches Protocol gegeben ward. Die heilige Fahne warn nad) 
12. Aug. dem Lager von Ramis Tſchiflik gebracht!, wohin ſich der Sultan 
felber zu dem dort verfammelten Corps von 15,000 M. begab. 
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Noch aber war die Nachricht von dem Falle Adrianopels nicht ein= _ 
getroffen, fo war bereit der Muth des Großheren bis auf vor» 
übergehenve Rüdfälle in leidenſchaftliche Erregungen völlig gebro⸗ 
hen. Und ed war wohl weniger, weil er fi) von außen fo fehr 
gefährbet glaubte, als weil er ſich in feinem eigenen Volke nicht 
ficher fühlte. Unter der erhöhten Befteuerung und der Theuerung 
der Lebensmittel, deren Preife fich durch die Unterbrechung der Zu: 
fuhren aus dem ſchwarzen Meere auf mehr ald das Doppelte ge⸗ 
fteigert hatten, war in der Bevölkerung der Hauptftadt die Unzus 
friedenheit groß und weitverbreitet. Sie niederzuhalten, gebrady es 
an bewaffneter Macht; fie zu fchüren, waren die Anhänger der 
Janitſcharen gefchäftig, die das Kriegsunglüd benugten, um gegen 
den Sultan und feine „unüberwindlichen“ neuen Truppen aufzu⸗ 
reizen, unter denen Die Ruflen den nie zuvor befchrittenen Weg über 
den Balcan gefunden. Man erhielt Nachrichten von Meutereien aus 
den Provinzen, von wo man Hülfe erwartet hatte; bie Defertion, 
die im Felde Alles aufgelöft hatte, drang felbft unter die Truppen 
bei der Hauptflabt ein; grade um die Zeit des Falls von Adria⸗ 
nopel ward eine Verſchwoͤrung gegen den Sultan entdedt, in bie 
der Gommandant ded Bosporus Achmed Aga verwidelt war, und 
die mit biutiger Strenge erftidt werden mußte. Diefe inneren Ges 
fahren lähmten und beugten den Sultan. Hätte er das Vertrauen 
gefaßt, daß fobald der Erzfeind vor den Thoren ftehe die ganze 
Beovoͤlkerung fich teog diefer Heinen Gährung dennoch um ihn 
fhaaren werde, hätte er die Kraft in fich gefunden nur aus: 
zudauern, nur das Beifpiel der Zuverfiht zu geben, ja nur 
den Schein des guten Muthes zu behaupten, fo hätte er mit der 
bloßen Zeit, die ihm den wahren Stand der Dinge enthüllt 
hätte, Alles gewonnen. 

Auf der aftatifchen Seite war Paokewitſch gezwungen gewefen, 
feinen Marſch auf Siwas aus Mangel an Mitteln zu verfchieben 
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und einen Monat unthätig in Erzerum zu liegen: dieß hatte auf 
der Stelle den Nimbus der Unwiberftehlichfeit, der ihn bis dahin 
umgab, zerftreut. Und da dort ſeit der Gefangenſchaft Des Seras: 
fierd eine Weile jede Oberleitung fehlte, fo hatten die Volksmaſſen 
ihre Sache nach ihrem Inſtincte angefaßt; es hatte fich wie auf 
Einen Schlag auf allen Seiten ein Kleinfrieg entfponnen, dem der 
tapfere Graf von Eriwan mit feiner Handvoll Leute auf irgend 
eine Dauer der Zeit nicht wäre gewadhfen geweſen. Der ‘Bald 
von Mufch hatte ſich neutral gehalten und dadurch Den linken 
Flügel der Ruffen blog geftellt; fein Nachbar der Paſcha von War 
brachte Bajazid mehrmals in große Gefahr; räuberifche Kurven 
haufen waren in das Paſchalik Kars eingefallen; im Norden 
(hwärmten die Lagen, treffliche Schügen, daß beite irreguläre Fuß⸗ 
volf in Aften, und festen fich bei dem Dorfe Chart, wo Der wader 
Burtzow! in einem Berfuche fie zu zerftreuen fcheiterte und fie. 
Bor dem Gros der ruffifchen Armee, die nun Paskewitſch nad 
Baiburt perfönlich vorführte, mußten die Lazen freilich aus ihre 
Stellung bei Chart zurüdweichen!, bis nach Kilkit Tſchiflik auf 
dem Wege nad) Siwas verfolgt; inzwifchen aber brady in Erzetun 
eine Berfchwörung aus, die mit Beivegungen der Kurden in Be: 
bindung ftand, weiche 15,000 M. ftark die Ruffen aus Chniß ver 
trieben und Erzerum bedrohten, während im Norden die Lagen, 
willig dem Rufe des neuen Seraskiers Osſsman Paſcha horchend, 
der felbft ihre8 Stammes war, ihren Kleinfrieg erneuerten und den 
Ruſſen bereitö um feine Winterquartiere bange machten, Paste 
witſch vertrieb fie nody einmal aus einem Hauptpoften bei Guͤmiſch 
Chaneh; allein überall um ihn ber, wo er nicht felber war, Loberte 
das Feuer wieder auf, das er vor fich erftidtee Gümifch Chanch 
fonnte nicht behauptet werden; ein Winterquartier in Trapejunt 
zu fuchen, erwies ſich nach den angeftellten Recognoscirungen un 
möglih. Ueberall im PBafchalif Erzerum waren die Kurven, in 
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Achalzik die Adfcharen zu Pferde. Baron Saden und General 
Heſſe, befehligt in einem combinirten Angriffe den Achmed Bei zur 
Untenwerfung zu bringen, fiheiterten beide. Als Paskewitſch Ans 'nus. 
ftalten traf, einen Theil feiner Truppen nach Gruſien in die Winter: 
quartiere zu ſchicken, praflelte der überall aufgefchürte Kriegsmuth 
und Fanatismus in ftärferen Blammen auf; die Kühnheit der ſtrei⸗ 
fenden Delhis nahm täglich zu; Erzerum war durdy 16,000 Lagen 
von Baiburt her, durch den Paſcha von Wan von Afchfalch her 
bedroht; der Serasfier fegte fich bei Guͤmiſch Chaneh und betrieb! ' Ente Sevt 
einen allgemeinen Angriff auf die Stadt, felbft dann noch ale ihn 
fhon die Nachricht ven dem abgefchloffenen Frieden aus Europa 
erceicht hatte, 

So lagen die Dinge in Aften. Eine verläßige Erfundigung 
auf der europäifchen Seite hätte noch ungleich ermuthigendere Er- 
gebniffe hinterbracht. Das fechfte ruffifche Corps unter Roth, das 
flang freilid, bedenklich, war mit feiner Vorhut auf der großen 
Straße nach Konftantinopel bis Tſchorlu vorgerudt. Diefes In⸗ 
vaſions⸗ und Belagerungsheer aber beftand aus 4500 M.! Seine 
beiden Flügel am ſchwarzen und weißen Meere, gegen Midia und 
Eno8 hin, waren noch ſchwächer und 25 Meilen von einander ge: 
trennt! Dieß war ein Abenteurerftreich, der weit über Paskewitſchs 
fühnfte Wagnifle ging, der Diebitfch in die peinlichfte Lage brachte, 
„die vielleicht nur wenige Zage verlängert werden durfte, um ihn 
von der Höhe des Siege in den Abgrund des Verderbens zu 
ſtürzen .“ Denn Alles was von feiner Armee im Rüden diefer 
kleinen agirenden Körper fand, war von Krankheit durch und Durch 
zerfteffien. Schon auf dem Marfche über das Gebirg waren die 
Truppen von Erorbut und Ruhr befallen worden, fo daß in Der: 
wiſch Jowann bereits ein Hospital für 600 Kranke errichtet wer: 

50) Moltke. 
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den mußte. In dem unreinlichen von Aas und Leichen verpefteten 
Aidos hatten die Fieber zu wüthen angefangen. Auf dem Zuge 
nad) Adrianopel griffen dieſe Leiden ftärfer und flärfer um ſich und 
waren befonders den Dfficteren gefährlich geworden; die Häffte 
der Troßpferde war vor Ermattung gefallen. In Adrianopel an 
gefommen konnte Diebitfh über nicht mehr als 20,000 M. vers 
fügen. Und kaum hatte man ſich hier in dem ungefunden Garten 
des alten Serails am Zufammenfluffe der Arda und Marika cin 
Lager eingerichtet, das nach ruffifcher Welfe bald von Schmuß und 
Unrath ftrogte, fo hatte Das Heer durch den Wechſel der heißen 
Tage mit den fchon erfaltenden Nächten, durch den Uebergang aus 
harten Anftrengungen zu plöglicher Ruhe, durch fehlechtes Wetter 
und ſchlechte Nahrung, unter der brutalen Fühllofigfeit der ruſſtſchen 
Oberen gegen die Bebürfniffe ihrer Untergebenen fo ungeheuer jı 
leiden, daß Taufende von Ruhrfranfen in das Hospital gebradt 
werben mußten, unter denen bei dem Mangel an geeigneten He 
mitteln der Tod fürchterlich aufräumte. Schon acht Tage nad dem 
Einzug zählte man in diefem Hospital 1600 und Mitte Septemba 


ſchon über 4600 Kranke. In allen rüdliegenden Befagungen 6% 
“ über die Donau hin war die Peft ausgebrochen, die namentlich in 
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Brailow und Warna fchredlich wüthete, in das Lager von Schumla 
fi) einſchlich, eine Weile unheimlich von dem Balcan herabdrohie, 
den fie bald! nach Burgas hin überfchritt, von wo fie fpäter" auf 
nad) Adrianopel vordrang, um ihre reichften Opfer erft nach her 
geftelltem Frieden zu fordern". 

Wäre der Sultan von diefen Zuftänden verläßig unterrichtet 
geweien, hätte er dann mit feiner fonftigen Halsftarrigfeit ausge 


51) Nur in den flehenden Hospitälern waren in den fünf Monaten von 
März bis Juli 81,214 Kranke aufgenommen worden, wovon über *), farben. 
In den folgenden Monaten flieg die Sterblichkeit bis zu *% , fa bie zur Hälfte 
Man nimmt an, daß faum 10—15,000 M. über den Pruth zurückkamen, def 
alfo faft das ganze Heer vernichtet worden ift. 
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halten, die Bevölkerung der großen Hauptftadt in Bewegung ge 
bracht, dem Skodrapaſcha einen ftarfen Köder hingeworfen ber 
ihn zu energifcher Mitwirkung gefpornt hätte, fo war der fichere 
und geringfte Gewinn, daß auch der zweite Feldzug der Ruffen 
wäre vereitelt worden; und ein färferer Verſuch der Friebensver- 
mittlung durd) die Mächte wäre dann angezeigt gewefen. Ganz 
unabfehbar aber hätten die Kolgen werden mögen, wenn Rußland, 
defien Staatsleute ſchon jegt geftanden, daß die 1829 möglichen 
Erfolge 1830 fchwierig ja unmöglich zu erhalten fein würden”, 
ſich auf einen dritten Feldzug erpicht hätte, und wenn auch in dieſem 
die Pforte ihren Widerſtand bis zu der großen Julikataſtrophe des 
folgenden Jahres hätte hinziehen fönnen, die den Bunfen der Re- 
volution nah Polen, in die Raja des Nordreiches warf, die dann 
ein geihwächles, ein gedemüthigtes, ein in der Meinung geftürztes 
Rußland gegen fid) über gehabt hätte, Gewiß, die Prophezeihun« 
gen von Genh über diefen Krieg, der nicht der lebte und nicht der 
vorlegte Kampf zwifchen Ruffen und Zürfen fein follte, hätten fehr 
übel Können Lügen geftraft werden, wenn der Sultan bis zu diefem 
„dritten Acte“ ausgedauert hätte! die Exiſtenz von Rußland in 
feiner alten Geſtalt hätte dann an einem fo dünnen Yaden ge: 
bangen, wie nur immerhin der Kortbeftand der Türfei. Aber ein 
anderes Ende war dieſem Kriege beſtimmt, der von dem Angreifer 
im vollen Befige feiner anfcheinenden Rieſenmacht in dem ſchlau 
gewählten Momente begonnen war, wo das altmorfche Staats: 
gebäude des Angegriffenen durch eine innere Erfchätterung zum 
Theil unterwühlt und zu einem andern Theile durch einen begonnes 
nen Reubau zerftört und abgetragen war. Wie wohl dieß berechnet 
war, lag nun vor Augen. Denn e8 war Har, daß das neue tür: 
kiſche Kriegöfoftem, ungewurzelt wie es war, der Pforte die letzten 


52) Portfolio 1, 186. 
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ungünftigen Wendungen des Krieges weſentlich eingetragen hatte. 
In Afien, wo die alte VBolfsbewaffnung noch im alten Stande war, 
fand zulegt das viel rohere und dazu führerlofe Volk, das dort den 
gefährlicheren Befämpfer gegen fich über hatte, von felbft die Wege 
aus, auf denen es fich dadurch geholfen hätte, daß ed den Gegner 
durch blinde Ausdauer zu Kraftanftrengungen zwang, Denen er jeht 
offenbar nicht wäre gewachfen gewefen. In Europa Dagegen wat 
die verberbliche Bereitwilligfeit zu Capitulation und Entwaffnung 
eine Folge der Gleichgültigfeit gegen Die ungavohnte und blos ent- 
liehene Waffe und des fchleichenden Widerwillens gegen bie neue 
Ordnung; dieß machte den Kriegsheren nothwendig mistrauifg 
gegen die übrigen Truppen, mistrauiſch gegen die ganze Be 
völferung, die von den grollenden Feinden des neuen Syſtems 
bearbeitet war; der Sultan bangte vor der Maffenbewaffnung, die 
allein noch retten konnte, die allein auch vor der groben Unfennt: 
niß und Selbfttäufchung über den eigentlichen Stand Der Kriegs⸗ 
thatfachen bewahrt hätte: wie denn in Aften bei dem einmüthigen 
Zufammenftehen der aufgeregten Bevölferung die allfeitige Kennt 
niß der Lage zulegt mehr auf der Sefte der Vertheidiger als der An 
greifer war. Diefer reale Stand der Thatfadhen wies uns au, 
daß diefer Krieg (ungefähr wie der griechifche Revolutionskampf, 
aus dem er fich entwidelte) nicht durch Die greifliche Kraftüberlegen⸗ 
heit des Einen Gegners, fondern durch die Schwäche und Er 
fhöpfung beider beendet ward. Das Gefühl diefer Erfchöpfung 
war aber ungleich lähmenver und durch Beirrung ſchaͤdlicher bei 
dem Sultan, der (in der Nähe der äußeren, und der ihn ganz per 
fönlicy bedrohenden inneren Gefahren) die eigene Schwäche und 
die Stärfe des Gegners gleichmäßig überfchägte, als bei dem 
Czaren, den (in feiner Entfernung) die blendendften Täufchungen 
der eigenen Machteinbildung oder der fhmeichelnden Bulletins, da 
fie durch den Außeren Schein der thatfächlichen Erfolge betätigt 
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wurden, umgefehrt in der Ueberfchägung der eigenen Stärfe und 
der Schwäche des Gegners in aller Weife befeftigen mußten. Was 
das Berhäftniß noch nachtheiliger für die Pforte ftellte: der Türke, 
an fich ſchon ein argloferes Naturfind, war in feiner viplomatifchen 
Umgebung feines Unglüds , feiner Verlufte, feiner Verlegenheiten 
ganz offen geftändig, mit aus dem Grunde, weil er dadurch die 
Mächte zur Einfchreitung und Mitwirkung gegen den gefährlichen 
Eroberer zu beftimmen glaubte. Dem Ruffen auf der anderen 
Seite diente diefer felben Umgebung gegenüber durchaus nur die 
Unterhaltung der grelfften Zäufchungen über die Realität feiner 
Macht und Uebermacht; in diefem Spiele aber, die Schwäche hin- 
ter Anmaßung zu verfteden, den Schein als Wefen zu verwerthen, 
war er ein geübter und überlegener Meifter; und jegt war ein 
Moment, wo e8 galt das Meifterftüd in diefen Künften zu liefern. 
Und mas endlich am nachtheiligften für pie Pforte ausfchlug: grade 
unter der Einmifchung diefer täufchenden oder getäufchten fremden 
Diplomatie, die nie eine unwürbigere und Eläglichere Rolle gefpielt 
hat, follte der Friede zu Stande kommen, der diefed Kriegsipiel 
endigte; dieß war fchon eingeleitet, als der zweite Feldzug noch 
faum begonnen hatte. " 


Der Kaiſer vonRußland, belehrt von den gemachten Erfahruns der Bricdens- 
gen, fürchtete den Feind vor fich und fürchtete Die Freunde um fich her. 
Als er den zweiten Feldzug mit feinen ſchwachen Mitteln fcheinbar 
in den Fräftigen Entfchlüffen ver Rathgeber wie Pozzo begann, 
verlangte er nad) nichts als Frieden. Es ftand der ganze Nimbus 
der ruffifchen Macht auf dem Spiele, wenn der Feldzug noch ein- 
mal fehlſchlug; und wenn er noch fo ſiegreich endete, fo war fein 
wefentlicher Gewinn zu erringen: benn der Kaiſer felber fühlte, 
daß Rußfand mit feinem Vlebergreifen und feinem Unterwühlen der 
Türfei zu einem Punkte geviehen ſei, wo das klügſte war einzu⸗ 
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halten und lieber mit Uneigennügigfeit und Mäßigung zu prunten. 
Gleich als beim Beginn des Feldzuges von 1829 Die Ausdehnung 
der Dardanellenblocade angekündigt wurde, war das engliſche 
Volk in neue Aufregung gerathen, war in ber Times wieberhoft 
ber Krieg gegen Rußland gepredigt worden und hatte ſelbſt Wel- 
lington gedroht, das ganze Verhältnis Englands im Drieut einer 
Prüfung im geheimen Rathe zu unterziehen. Lieven und Matufzewig 
behandelten Damals den eifernen Herzog, wie die ruffifche Diplo: 
matie es liebte den Reis Efendi, oder der Sultan feine Raja, zu 
behandlen: fie ließen merfen, daß der Kaifer feinen Verbündeten 
jedes Opfer bringen fönne, das man ihm aus Freundſchaft abver 
lange, feines das man ihm abdrohen wolle; und es nahm ſich 
118. uni. dann herrlich in der Depefche”? aus, ald man nady Petersburg’ 
berichten konnte, daß die englifhen Minifter ſich gefügt und er 
geben hätten. In der That aber hatten die ruffifchen Bevollmäd- 
1. Juni. tigten doch! die Ermächtigung erhalten, im Nothfall ihrerfeite 
nachzugeben; auch fürdhteten fie fortwährend nad) ihrem Stege, 
der kleinſte Zwiſchenfall könne den reizbaren Herzog bewegen, dit 
fritifche Lage durch einen Gewaltſtreich zu ändern. Als der Balcan 
überfchritten war, beeilte ſich Wellington, in Paris vie Gefahren 
der Pforte auseinanderzufeben; er war voll Freude, als jegt unte 
feinem Betriebe fein Bewunderer Polignac in das franzöftfche Mi⸗ 
nifterium trat, an dem er glaubte ein ganz gefügiges Werkzeug zu 
haben; und die Diplomatie wollte nun erfahren haben, daß Ritter 
Gordon den Befehl erhalten, im Falle der Erſcheinung eines rul 
fifchen Heeres vor Konftantinopel die englifche Flotte in die Pro 
pontis zu ziehen. Unter diefen Umftänden fand es doc; felbft det 
Energifchfte unter den ruffifchen Staatsleuten gerathen, vor einen 
Schlage anf Konftantinopel entſchieden zu warnen und. zur Ver⸗ 


53) Fuͤrſt Lieven’s und Matuſzewicz's an Neffelrode vom 13. Juni 19829. 
Portfol. 6, 171 und vollfiändig im neuen Portfolio, Auguft 1843. 
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wahrung Sewaftopold zu mahnen: deun dort, fo fchrieb Pozzo 
prophezeihend, werde der Punkt des Angriffes fein, wenn Eng: 
land je mit Rußland brechen follte! Uno fo erklärte es fich denn 
auch zur Genüge, daß der ruffifche Kaifer, wie er im Winter dem 
. neuen Feldzuge gerne ganz vorgebaut hätte, ihn fchon gleich in 
feinem Beginne, noch vor irgend einen Erfolge over Fehlſchlage 
gerne beendet gefehen hätte. Als er im Sommer zur Bermäh- 
Iungsfeler des Prinzen Wilhelm von Preußen! nad) Berlin Fam, '11. Iuat. 
verhehlte er feinen Wunſch nicht, die Pforte nur zur Abfendung 
von Bevollmächtigten beftimmen zu fönnen, um zu einem Frieden 
zu gelangen, bei dem er, wie viel man aud um das Prinzip zu 
retten fordern möchte, fich mit wenigem begnügen würde. “Der 
König von Preußen, dem aller Krieg widerwärtig war, ſchlug 
dem Gzaren, nicht eine Bermittelung im diplomatifchen Sinne, 
fondern die Aborbnung eines Militaird vor, der durch ſachkun⸗ 
dige Vorftellungen den Sultan zum Frieden bewegen folle. Es 
gefhah mit Vorwiſſen Branfreichs, daß diefe Sendung ausgeführt 
warb, zu weldyer General Müffling * mit der Ermächtigung! ab« 20. Sant. 
ging, der Pforte, wenn fle fi zum Frieden herbeiließe, den Ders 
zicht Rußlands auf alle Eroberungen zugufihern und, indem er 
nur auf einer Kriegsentfchäpigung beftehe, felbft für diefe alle Er- 
leichterungen zu verfprechen. Der franzöfifche Gefandte in Berlin 
unterrichtete den Grafen Guilleminot, der ſchon im Voraus den 
Reis Efendi zu bearbeiten fuchte, indem er ihn unermächtigt oder 
irrthuͤulich die Verficherung gab (die auch Gordon auf das Wort 
des Franzoſen beftätigte), daß der Czar auch auf alle Kriegsent- 
ſchaͤdigung verzichten werde. Die Worte der weſtmaͤchtlichen Ges 
fandten machten in biefer, wie in ihrer griechifchen Angelegenheit 
feinen Eindruck, und der preußifche Abgeoronete, vag wie fein 





54) Müftling, Aus meinem Leben. 1851. 
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Auftrag, beeiferfüchtelt wie feine Miffton von England war, hätte 
daher wenig Ausficht auf Erfolg gehabt, wenn ihm nicht die Er: 
eigniffe zu Hülfe gefommen wären und ihm die Oelegenheit geboten 
hätten, wieder ihnen zu Hülfe zu fommen. Sobald Diebitfch über 
den Balcan war, begann noch vor Müffling’8 Eintreffen bie 
Halsſtarrigkeit der Pforte zu erweichen; Reſchid Paſcha fchrieb' 
an Diebitfch ° eingehend auf Unterhandlungsanträge, die er kurz 
zuvor noch abgelehnt hatte, und ward dann von dem Ruffen! auf- 
gefordert, Bevollmächtigte in das rufflfche Lager au ſchicken. Eben 
in diefe günftigfte Zeit der Krife fiel Müfflings Ankunft. Wenn 
der Ezar feinen getreueften Unterthau gefchidt hätte, er hätte nicht 
ruffifcher bedient fein Fönnen al8 durch den Preußen; und wenn 
Rußland oft dem preußtfchen Nachbar für feinen Beiftand im Rathe 
der Diplomatie war verbunden gewefen, fo Hatte es ihm jebt 
die thatfächliche Erlöfung aus einer.fage voller Gefahr und Ver: 
legenheit zu danken. Der General, nachdem er von der Gering⸗ 
fügigfeit der ruſſiſchen Kriegsmacht wie von der Lage Konftar 
tinopel8 genauere Kenntniß genommen, hatte ſehr ſchnell erfannt, 
daß hier aller Vortheil auf Seiten des Vertheidigers fei, daß die 
Stadt jelbft wenn gewonnen von den Ruſſen nicht könne behauptet 
werben, daß ihre Eroberung (wie felbft Die Ueberzeugung ruſſiſcher 
Generale war) nur eine Verlängerung des Krieges ohne alle Re 
fultate nach fich ziehen werde, auch wenn die Mächte völlig dazu 
fin fäßen. Allein dem Ritter Gordon (und nachher nach geſchehe⸗ 
nen Dingen felbft deſſen Chef, dem größten lebenden Yelnhern 
ins Geficht*) ſtellte er die Sache völlig im entgegengeſetzten Lichte 
dar: daß Konftantinopel, im Norden bei den mauerlofen Vor 


55) Brief des Großveſirs an Graf Diebitfch vom 25. Iuliz Antwort bed 
Grafen vom 108Aug. Hf. 
. 56) Brief des Generals Müffling an den Herzog von Wellington v. 3% 
Sept. 1829. Hf. 
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Kädten, im Süden bei den von der Landfeite unbefeftigten Dar- 
danellenichlöffern den Ruſſen ganz offen ftehe, daß eine Vertheis 
digung der Stadt mit der vorhandenen Referve von 3000 jungen 
Leuten und der übrigen plünderungsfücdhtigen Canaille ganz un⸗ 
möglich ſei! Wenn der engliche Gefandte, nach Müffling’s Ver⸗ 
fiherung an Wellington, mit ihm ober durch ihn von diefer 
Unhaltbarfeit der Hanptftabt überzeugt war, fo mußte er auch mit 
Müffling für das gerathenfte halten, die Pforte unter aller Bedin⸗ 
gung zur Unterwerfung unter die Großmuth des Czaren zu bes 
ftimmen. So warb der Sultan des letzten Rathgebers beraubt, 
der ihm Muth und Energie hätte einflößen koͤnnen und im Geifte 
ber Politik feines Landes wohl hätte einflößen follen. Müffling 
aber war ruffifch genug infpirirt, der türfifchen Regierung je auf 
gegebener, je rath⸗ und wehrlofer fie war, defto rüdfichtslofer zu 
Leibe zu gehen. Gleich in feiner erſten Unterredung! mit dem'2s. Iuti. 
Reis Efendi fiel er ganz aus der Rolle des freunpfchaftlichen Ver⸗ 
mittlerd und Beratherd heraus und trat in einem Tone fo hoch⸗ 
fahrender Anmaßung auf, daß der türkifche Minifter, ftörrifch und 
unhandlich wie er war, in innerer Bewegung kochte; bei einem 
nur Fleinen und vorübergehenden Glückswechſel im Felde wäre der 
Unterhändler unftreitig mit einer ſchnöden Abfertigung weggewieſen 
worden. Die Fortfchritte der ruffifchen Waffen aber hatten ven 
Reis Efendi bereits wanfen gemacht in des Sultans Gunft; 
- Müffling fand Wege, auf den Großheren perfönlich einzuwirken 
und über den Minifter Beſchwerde zu führen, gegen den er den 
tödtlich Beleidigten fpielte; der Reis Efendi ward Meinfaut vor 
der drohenden Ungnade feines Herten, deſſen legte Energie, nad): 
dem fie in den erften Tagen des Auguft noch einmal aufgeflammt 
war, bei dem Vorbringen der Rufen auf Adrianopel und bei der 
gleichzeitigen Entdedung der inneren Verſchwoͤrung, erlofh. Bon 
allen ihren falfchen Freunden verlafien, von dem Internuntius 


110. Aug. 
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auch zum Eingehen auf die angebotenen Verhandlungen gedrängt, 
näherte ſich nun die Pforte zuerft wieder den zwei weitmädhtlichen 
Gefandten und erflärte fich bereit”, dem Londoner Vertrage (dem 
faum zuvor verworfenen) unter gewiffen Einfchränfungen beizus 
treten, in erfter Linie unter der Bedingung, daß die Stipulationen 
des Vertrages (wie e8 England wünfchte) nur auf Morea und bie 
Eleinen SInfeln angewandt würden. Bon dem Momente Rupen 
ziehend hatte Müffling einige Tage zuvor! eine Rote eingegeben, 
in der er noch einmal die Mäßigung des Ezaren verbürgend zu 
Abfendung von Bevollmächtigten antrieb. Die beiden Geſandten 
unterftügten ihn lebhaft. So erhielt er die Zuficherung ®, daß bie 
Pforte im Vertrauen auf die friedlichen Gefinnungen des Ezaren 
fi) verpflichte den Frieden auf die fünf Bedingungen zu ſchließen: 
1) der Integrität des türfifchen Reiches, 2) ver Aufrechthaltung 
der Verträge, 3) des Beitrittö der Pforte zu dem Londoner Vers 
trage, 4) der ſtärkſten Garantien für die freie Schifffahrt im 
Ihwarzen Meere, 5) der näheren Verhandlungen über die Ent: 
[hädigungsforderungen der Kaufleute beider Seiten und der übri> 
gen Anfprüche beider Theile. Die türkischen Bevollmächtigten, 
der Defterdar Sadef Efendi und der Oberrichter von Rumelien 
Abdelfader Bei, gingen hierauf in Begleitung des preußifchen 
Legationsrathes Küfter mit Briefen Müffling’s und der Gefandten 
in das ruffifche Hauptquartier ab. Noch waren die rufflichen Be⸗ 


. vollmächtigten Graf Alexis Orlow und Staatsrath Pahlen, die 


28. Aug. 
1. Sept. 


der Kaiſer ſchon im Voraus abgeſandt, erſt in Burgas einge⸗ 
troffen, als die Türken nach Adrianopel kamen!; dennoch ließ 
Diebitſch die Verhandlungen fofort! eröffnen. So eilig Er es hatte, 


57) Note offcielle de la Porte remise aux Ambassadeurs d’Angle- 
terre et de France. En date du 15. Aodt 1829. Hf. 

58} M&morandum de la Porte, contenant cing articles sur les mo- 
yens de pacification avec la cour Impe£riale de Russie. Hf. 
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fo eifrig war aud) die Pforte. In den Memorandum, das die 
Bevollmächtigten mit fih trugen, hatte fie noch die Kriegsent⸗ 
fhAdigung unerwähnt gelaffen, geftügt auf die trüglichen Aus— 
fidyten, die ihr Guilleminot gemacht. Kaum aber hatte fie den 
Fall von Adrianopel erfahren, fo erklärte fie auch in dieſe Forde⸗ 
rung der ruffifhen Declaration zu willigen, fi) des Kaiſers 
Großmuth völig überlaffend. Die Gefandten der Weftinächte be: 


eilten ſich dieſe Willſährigkeit ver Pforte! dem ruſſiſchen Generale21. Aug. 


zu melden. Sie waren voller Unruhe über die Anzeichen ber 
Gährung in der Hauptitadt und drüdten Diebitfcy dringlic Die 
Ueberzeugung aus, daß der Kaifer nicht die Abficht haben Fönne, 
die Kriegsoperationen noch weiter zu treiben, durch welche Die 
riftfichen Unterthanen der Pforte der Wuth einer zügellofen Ber 
völferung würden ausgefebt werden. Den Grafen aber hinderten 
feine beftimmten Befehle, (gewiß nicht feine Wünfche,) vor Ab: 
ſchluß des Friedens in feinen Bewegungen einzuhalten. Ihre 
Fortſetzung aber beftürzte in Konftantinopel um fo mehr, als Die 
Forderungen, die Diebitfch geftellt hatte, nicht nur die türfifchen 
Bevollmächtigten in Adrianopel, jondern felbft die Pforte wieder 
ſtutzig und flörrifch machten. Unter Anberaumung einer Frift von 
nur acht Tagen verlangte der ruffifche Belpherr: die Ordnung der 
griehifchen Dinge auf Grund des Protocolles vom 22. März, 
deſſen weitere Grenzbeftimmungen damit gegen Englands Willen 
zu einem Ultimatum gemacht wurden ; die Schleifung der Feſtungs⸗ 
werfe von Brailow, Dſchurdſchewo und Kalafat und deren Ein» 
verleibung in die Wallachei; die Abtretung von Achalzik, Atſchwer 
und Acalfalafi, und der Forts Anapa und Poti; eine Kriegs: 
entſchädigung von 700,000 Beuteln (= 10 Millionen Ducaten) 
bis zu deren Abtrag die Fürſtenthümer und Siliſtria als Pfand in 
Rußlands Händen bleiben würden; eine Entfhädigung von 
96,000 Beuteln an die ruffifchen Kaufleute, bei deren in drei 
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Termine vertheilten Entrichtung die ruffifhen Truppen zuerſt bis 
zum Balcan, dann über das Gebirge, zulebt über Die Donau 
zurüdgehen würden. Ueber diefe fo laftenden wie brängenden Bedin⸗ 
8. Seyt. gungen erhob die Pforte in einer Eonferenz! mit ven beiden Geſand⸗ 
ten, der auch der neue preußifche Gefchäftsträger Royer anwohnte, 
ihre Befchwerde und die Diplomaten alle geftanden ed zu, daß viele 
Bedingungen weder ihren Erwartungen, noch den VBerfprechungen 
Guilleminots, noch ven Winfen Müfflings entfprächen. Royer wie: 
'5. ent. derholte den Rath, den Müffling vor feiner Abreife! gegeben Hatte, 
einen ®efandten direct an den Czaren zu fhiden; dazu war mar 
völlig bereit, nur nüßte das nichts zu der Ängftlich gewünfchten Ein: 
- ftellung der Feinpfeligfeiten, und half nicht aus der Berlegenheit 
über die Entſchädigungsſumme, die man um Alles nicht in dad 
öffentliche Friedensinftrument wollte aufgenommen haben, weil 
auch der Unwiffenpfte wiſſe, daß die Pforte fie nicht bezahlen 
fönne. Man erfuchte Royer um feine perfönlicheh Vorftellungen 
bei Diebitfch. Auch der preußifche Geſandte aber fuhr in Müfflings 
Stile fort die Pforte tiefer und tiefer beugen zu helfen. Erſt auf 
ein amtliches Anfuchen des Sultans felber übernahm er Die Sen: 
dung und nur unter der ausbrüdlichen Bedingung, daß die Unter 
zeichnung des Friedens von ihren Erfolge nicht abhängig gemacht 
werde; auf dieſe Zufage ſchickte Royer noch am felben Tage ven 
Sohn feines Dragomans Bosgiovich voraus, um nur die Wieder: 
aufnahne der Feindfeligkeiten zu hindern. So lieferte fich die 
Pforte nad) diefer Seite mit gebundenen Händen aus; noch fopf- 
fofer war e8, wie fie ſich Tags darauf den beiden weftmächtlichen 
'9. Gert. Befandten in die Arme warf, indem fie fih' verpflichtete, in ber 
griechifchen Sache Alles zu unterfhreiben, ohne irgend eine Be: 
fchränfung, was die Konferenz in London entſcheiden werde! Sie 
fchien fich mit diefem blinden Vertrauen noch in den legten Stun 
den einige Hülfe bei den Rivalen Rußlands erfaufen zu wolle; 


— — — — — — 
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fie erfärte ihnen förmlih, im Falle des weiteren Vorgehens ber 
Ruſſen würde fie aufhören zu exiſtiren und eine furchtbare Anarchie 
werde die Bevölkerung den größten Gefahren ausfegen. Wenn 
jest nody Stratford Canning mit Gordon’ Ermäcdhtigungen an 
diefem Poften geweſen wäre, er hätte auf die Gefahr eines ruffi- 
[hen Navarin hin, diefe Gewährungen der Pforte und dieſe Ein- 
geftändnifle ihrer Bedraͤngniß und ihrer Beforgniß in der Hand, 
unter dem Vorwand des Schupes feiner gefährbeten Rationalen 
die englifhen Schiffe einlaufen laſſen, oder er hätte dein Grafen 
Diebitfc den Stilftand geboten, ohne zu diefem Zwede die 
Schiffe nöthig.zu haben: denn ein einziges ſolches Drohwort hätte 
die türfifche Bevölferung zu neuer Zuverfiht emporgefchnellt und 
hätte den Ruſſen zittern gemacht, wenn er glaubte den Befehlen 
feines Heren um jeden Preis gehorchen zu müffen, oder hätte ihn 
mit Freuden erfüllt, einen Borwand zu haben ihnen nicht gehor- 
chen zu müflen. Der Ritter ®ordon aber, im Schlepptau des Ruß: 
land ergebenen Franzoſen, nahm erft die griechifchen Zugeftänbniffe 
der Pforte an und begnügte fich bei Diebitſch nachzufuchen, feine 
Forderung in Bezug auf Griechenland in den Friedensartikeln zu 
unterdrüden. Dann hörten beide Gefandte den verzweifelten Roth: 
ruf der Pforte an und fehlten! eine brennende Poſt an Diebitfch '0. Ser. 
nah, ihn vor den fchredlichen Folgen eines Weitermarfches zu 
warnen: wenn fie ihm die verhängnißvolle Lage der Pforte ver: 
ſchwiegen, fügten fie bei, „jo mürben fie eine Verantwortung auf 
fih nehmen, die fie mit allen Kräften von fi wieſen!“ Sie 
waren von der gleichen angftvollen Beforgniß gefchlagen wie die 
Pforte und thaten ebenfo wenig wie fie! Sie waren in fleinfter 
Entfernung von dem Kriegswerkzeuge, deflen Wirfungen fie fo 
fürchteten, und wußten ebenfo wenig Beſcheid darum wie die fata- 
liſtiſch abgeſtumpften Dsmanen! Es war unbegreiflich wie es ge- 
lingen fonnte, ſelbſt die türfifche Einfalt in dem Glauben zu erhal: 
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Termine vertheilten Entrichtung die ruffifhen Truppen zuerft bis 
zum Balcan, dann über das Gebirge, zulegt über die Donau 
zurüdgehen würden. Ueber diefe fo laftenden wie brängenden Bebin- 
'8. Seyt. gungen erhob die Pforte in einer Conferenz! mit den beiden Gefand- 
ten, der auch der neue preußifche Gefchäftsträger Royer anwohnte, 
ihre Befchwerde und Die Diplomaten alle geftanden es zu, daß viele 
Bedingungen weder ihren Erwartungen, noch den Verfprechungen 
Guilleminots, noch den Winfen Müfflings entfprächen. Royer wie: 
'5. Set. derholte den Rath, den Müffling vor feiner Abreife! gegeben hatte, 
einen Gefandten direct an den Czaren zu ſchicken; dazu war man 
völlig bereit, nur nuͤtzte das nicht zu der Ängftlich gewuͤnſchten Ein« 
ſtellung der Feindſeligkeiten, und half nicht aus der Verlegenheit 
über die Entfhädigungefumme, die man um Alles nicht in das 
öffentliche Friebensinftrument wollte aufgenommen haben, weil 
auch der Unwiſſendſte wiffe, daß die Pforte fie nicht bezahlen 
koͤnne. Man erfuchte Royer um feine perfönlichefi Vorſtellungen 
bei Diebitfch. Auch der preußifche Gefandte aber fuhr in Müfflings 
Stile fort die Pforte tiefer und tiefer beugen zu helfen. Erſt auf 
ein amtliches Anfuchen des Sultans felber übernahm er die Ser: 
dung und nur unter der ausdrüdlichen Bedingung, daß die Unter: 
zeichnung des Friedens von ihrem Erfolge nicht abhängig gemacht 
werde; auf dieſe Zufage ſchickte Royer noch am felben Tage den 
Sohn feines Dragomans Bosgiovich voraus, um nur die Wieder: 
aufnahme der Feindſeligkeiten zu hindern. So fieferte ſich die 
Pforte nach diefer Seite mit gebundenen Händen aus; noch Fopf- 
Iofer war es, wie fie ſich Tags darauf den beiden weftmächtlichen 
9. Gert. Befandten In die Arme warf, indem fie fich' verpflichtete, Im der 
griechifhen Sache Alles zu unterfchreiben, ohne irgend eine De: 
fchränfung, was die Conferenz in London entſchelden werde! Sie 
Ichien fi) mit diefem blinden Vertrauen noch in den legten Stun. 
den einige Hülfe bei den Rivalen Rußlands erfaufen zu wollen; 
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fie erfärte ihnen förmlich, im Falle des weiteren Vorgehens ber 
Ruffen würde fie aufhören zu eriftiren und eine furdhtbare Anarchie 
werde die Bevölkerung den größten Gefahren ausfepen. Wenn 
jegt nody Stratford Canning mit Gorbon’s Ermäcdhtigungen an 
diefem Poften gewefen wäre, er hätte auf die Gefahr eines ruffi- 
fchen Navarin bin, diefe Gewährungen der Pforte und diefe Ein- 
geftändniffe ihrer Bedraͤngniß und ihrer Beforgniß in der Hand, 
unter dem Vorwand des Schutzes feiner gefährveten Rationalen 
die englifchen Schiffe einlaufen laffen, oder er hätte dem Grafen 
Diebitfch den Stilftand geboten, ohne zu dieſem Zwede die 
Schiffe nöthig zu haben: denn ein einziges ſolches Drohwort hätte 
die türfifche Bevölkerung zu neuer Zuverficht emporgefchnellt und 
hätte den Ruflen zittern gemacht, wenn er glaubte den Befehlen 
feines Herrn um jeden Preis gehorchen zu müffen, oder hätte ihn 
mit Freuden erfüllt, einen Vorwand zu haben ihnen nicht gehor- 
chen zu müffen. Der Ritter Gordon aber, im Echlepptau des Ruß: 
land ergebenen Franzoſen, nahm erft die griechifchen Zugeftändniffe 
der Pforte an und begnügte fich bei Diebitſch nachzufuchen, feine 
Forderung in Bezug auf Griechenland in den Friedensartifeln zu 
unterdrüden. Dann hörten beide Geſandte den verzweifelten Noth⸗ 
ruf der Pforte an und ſchickten! eine brennende Poft an Diebitfch 'o. Ser. 
nad), ihn vor den fehredlichen Zolgen eines Weitermarfches zu 
warnen: wenn fie ihm die verhängnißvolle Lage der Pforte ver: 
ſchwiegen, fügten fie bei, „jo würden fie eine Verantwortung auf 
fi) nehmen, die fie mit allen Kräften von ſich wiefen!" Sie 
waren von ber gleihen angftvollen Beſorgniß gefchlagen wie die 
Pforte und thaten ebenfo wenig wie fie! Sie waren in Fleinfter 
Entfernung von dem Kriegswerkzeuge, deflen Wirkungen fie fo 
fürchteten, und wußten ebenfo wenig Befcheid darum wie die fata: 
liftifch abgeftumpften Osmanen! Es war unbegreiflich wie es ge- 
fingen fonnte, felbft die türfifche Einfalt in dem Glauben zu erhal- 
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ten, daß ein großes Invafionsheer vor ven Thoren ftehe, noch als 
die verfügbaren ruffifchen Truppen auf 13,000 M. herabgefunfen 
waren; aber diefe Spigen der europälfchen Diplomatie theilten 
diefe Täufchung in der gleichen Dummgläubigfeit! Auf diefe Welfe 
ward ed Diebitfch möglich gemacht, hart an dem Rande eines faft 
unvermeidlſchen Umfchlages eine Stegestrophäe aufzurichten, wie 
nach dem glorreichften aller Feldzüge, und wörtlich das Programm 
der Pozzo und Matuſzewicz auszuführen: einen Frieden im Lager 
abzufchließen, deſſen Bedingungen Europa erft mit feinem Abſchluß 
erfahren follte, um der verfpäteten Reclamationen nicht achten zu 
müſſen. Als der funge Bosgiovich nach Adrianopel fam, feine 
Depefche überreichte, ven ruffifchen Feldheren den willfonmenen 
Anlap gab, feine gefahrsolle Plänflerinvafton zu hemmen, mit 
welcher Herzenserleichterung mag er dem vorgetragenen Wunſche 
entfprochen, mit welcher Eile den Befehl gegeben haben, mit dem 
+11. Sort. Marfche einzuhalten! Tags darauf! kam Royer, nicht als Unter 
händler, fagte er, aber als „Bittenver!- Das war der Ton, den 
man bören wollte. Die Pforte habe die Hülfe des Königs von 
Preußen angerufen, fagte Diebitfch, fie folle fle nicht vergeblich 
angerufen haben! Er gewährte nicht allein die Einftellung ber 
Operationen, wie gerne hätte er auch die befchleunigte Räumung 
Adrianopeld gewährt, wenn nur der Gefunpheitsftand der Trup⸗ 
pen fle geftattet hätte! Er gewährte nicht allein Die Unterdrückung 
der Entihädigungsziffer in dem öffentlichen Friedensinſtrumente, 
er feste auch die Summe ver erften Handelsentſchaͤdigungsrate, 
von deren Abtrag die Räumung Adrianopels abhing, von 500,000 
Ducaten auf 100,000 herab! Nur das Anliegen der weſtmächt⸗ 
lichen Gefandten um Unterprüfung des Artikels über Griechenland 
lehnte er ab: dieſe Frage müſſe unwiderruflich in dem ZTractate 
entſchieden werden. Sie hatte mit feinen augenblidlichen Berlegen- 
heiten nichts zu thun; und feine Inftructionen in dieſem Puntte 
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waren pofitiv. Rußland wollte ſich nach feinen zweijährigen Opfern 
dieß Verdienſt zum wenigften von den lauen Verbündeten nicht 
rauben laffen, die für ſich allein handelnd nicht das geringfle zu 
Stande gebradht, ehe die ruffifhen Bahnen auf dem Balcan flat: 
terten. Indeſſen gab ihnen Diebitfch die beiten Worte”: ob» . 
gleich die Zuflimmung der Pforte zu dem Protocol vom 22. März 
durch die Verhandlungen in Worianopel erlangt fei, fo follte fie 
doch als ein gemeinfam errungener Erfolg angefehen werben; und 
da die erften Schritte der Pforte bei den Gefandten zum Bei⸗ 
tritt zu demfelben fchon dem Abſchluß des Friedens vorausgegan- 
gen wären, fo fei es natürlich, daß die Pforte fie zuerft von ber 
Annahme des Londoner Vertrages in Kenntniß feße. Der Friede 
wurde am 12. Sept. vertraulich, am 14. endgültig unterzeichnet. 


Dieß war faum gefchehen, fo drohte fchon die herrſchende Sturung und Ber 
Anarchie das Erreichte gleich wieder aufs Spiel zu fegen. Der He 
Skodrapaſcha, der früher des Sultans Kriegsbefehle nichte geach: 
tet hatte, achtete jegt auch die Frievensverhandlungen nicht, und 
ließ fo eben! feine Vorhut gegen Adrianopel bis Chaskoi vorgehen, gun Sevt. 
während er felbft perfönlich mit 30,000 M. nah) Philippopel nach» 
rüdte und Diebitfch dreift anfündigen ließ, er möge Worianopel 
räumen, wo er am 10. Dct. einzutreffen und feine Winterquartiere 
zu nehmen denfe. Diebitfch gerieth in die größte Beftürzung. Er 
fchrieb offen und vertraulich an Royer®, ließ durch ihn, im voll⸗ 
kommenſten Stile des geriebenſten Diplomaten, der Pforte ſeinen 
Argwohn ausſprechen, der Schritt des Skodriers ſei in Verbindung 
mit einer Verſchwoͤrung in Schumla gemacht um die Hoffnungen 
der Janitſcharen in Konſtantinopel zu beleben; in dieſer Mit- 


59) Bertrauliche Depefche an Royer. 4. Oct. 1829. Hſ. 
60) Briefe vom 7. u. 8. Ort. 1829. Bf. 
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tbellung, fügte er bei, wuͤnſche er einen Act in Royerd Hände zu 
legen, „der einft Europa bie Aufrichtigfeit beweifen werde, mit wel⸗ 
cher der Chef der ruflifchen Armee der Pforte die neuen Gefahren 
vorausſage, von denen fie umgeben ſei!“ Gleichzeitig wurden ®* 
die türfifchen Bevollmächtigten beveutet, fie hätten ven Paſcha 
augenblicklich zu veranfaffen, ruhig in feiner Stellung zu bleiben, 
wibrigenfalls die Beftimmungen über Befchleunigung der Räumung 
als nichtig betrachtet würden. Dem Pafcha felbft erflärte Diebitfch, 
wenn er auf das von Rufen befehte Gebiet vorangehe, werde er 
als ein Rebell gegen ven Sultan behandelt werden. Da die Gener 
tale Kiſſelew und Geismar, die ſchon zuvor aus den Fürſtenthümern 
waren herangezogen worden, dem Paſcha im Rüden flanden, da 
die Unruben ausblieben auf die der Skodrier In Konftantinopel 
mochte gerechnet haben, fo machte er feinen Ernft aus feinen Un: 
ternehmungen und ging nad) einer Welle nach Bosnien zurüd. 
Die Pforte aber, fo lange fie durch die Erwartung feiner weiteren 
Schritte gefpannt war, hatte nad) ihrer Welfe begonnen, mit der 
Ratification und Ausführung des Friedens hinzuzögern, hatte 
unter Anderem auch! den weftmächtlichen Gefandten erklärt: bei 
ihrem Exbieten, ſich den Entfcheidungen der Londoner Gonferenz zu 
fügen, ſei ihr doch nicht eingefallen, daß dieſe Enticheidungen 
fönnten auf das Protocol vom 22. März gegründet werden. In⸗ 
deſſen verzogen fich mit den Hoffnungen auf den Sfodrier auch diefe 
Einreden wieder. Die Pforte bot nun die Außerfte Anftrengung 
auf (und fle machte bei dieſem Anlafle mit Einführung von Acciſen 
und Auflagen in dem europäifchen Finanzſyſtem die ſchnellſten 
Hortfhritte), um ihren Zahlungsverbindlichkeiten zu genügen. Auch 
in anderen Schritten bewährte fie mehr guten Willen ald Rußland, 


61) Schreiben des Srafen Diebitfch vom 7. Oct. Hſ. 
62) Note remise par le Reis Efendi aux Ambassadeurs de France 
et d’Angleterre. 25. Sept. 1829. Hſ. 


Das Schickſal Griechenlands in ben Händen der Diplomatie 515 


um duch das Friedenswerk zu einem freundlichen Verhaͤltniß zu: 
rüdzuführen. Die Sendung des von Müffling angerathenen Ab- 
geordneten nach Peteroburg beirieb fie mit größerem Eifer als 
Diebitſch lieb war. Er wollte, daß diefe Miffton nicht Statt habe, 
bevor der Ezar felbft dazu feine Einwilligung gegeben, ber feiner: 
ſeits den Grafen Orlow in außerorbentlicher Sendung nad) Kon- 
ftantinopel ſchickte. Defien Ankunft aber verzögerte fih gegen Er⸗ 
warten lange!, und fchob daher auch Chalil Paſchas Abgang" sie Ende Nov. 
hinaus, der zu der Reife nach Petersburg auderfehen war. Die 
Misftimmung darüber hatte bei den reizbaren Türken wieder fo 
übel gewirkt, daß die Pforte, mehr und mehr nun über den eigent« 
lichen lebten Stand des Krieges unterrichtet, noch einmal die flüch- 
tige Anwanblung hatte, Alles wieder in Brage zu ftellen, daß fie 
für Chalil Pascha Inftructionen auffete, worin fie die Unmöglichs 
feit erflärte die Kriegskoften zu bezahlen, die mit allen Zuficheruns 
gen Müfflings und der Gefandten in Widerſpruch feien®®. Auf 
wiederholte Vorſtellungen gab nun zwar der Reis Efendi diefe In⸗ 
fiructionen wieder auf, inzwifchen flagnirte doch auch weiterhin die 
Unterhandlung in SKonftantinopel wie in “Petersburg, und bie 
großen Hoffnungen befondersd, die man ſich auf einen Nachlaß in 
den Entfchädigungsfummen gemacht, fehienen fi) trüglich zu er- 
weifen. Bei Rußland lauerten im Hintergrunde neue Verſtim⸗ 
mungen gegen feine Berbünbeten ; man fprach auch von zufälligen 
formellen und perfönlichen Schwierigfeiten; der eigentliche Grund 
war, daß Rußland feine Biligkeit und feine Großmuth über die 
Pforte nicht wollte leuchten laſſen, bis es ihm gelungen wäre, fie 
wie einen Entmündigten unter feine Tutel zu nehmen. Dieß ins 
Merk zu feßen war Orlows Aufgabe, die nur langfam und im 
Stillen zu löfen war. Er kam indeflen doch raſch genug zum Ziele. 


63) Instructions secrötes donnéos & 8. Exc. Halil Rifat Pacha. Hf. 
33* 
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Mit der rufftichen Partei unter den türfifchen Staatsleuten im 
'16. Behr. 1830. Bunde vermochte er! den energifchen Reis Efendi aus feinem Amte 
zu entfernen und durch Hamid Bei zu erfeßen, der zu ben Seinigen 
gehörte; der bisherige Günftling, der Schwertträger, warb in feis 
nen Ball verwidelt und mußte nach Mekka pilgern ; der neue Secre⸗ 
tair des Sultans, Muftapha, der an feine Stelle rüdte, ftedte mit 
der ruffifchen Miffton zufammen. Es war dieß ein Moment von 
durchgreifender Veränderung, wie bei dem Sturze des Günftlinge 
Chalet vor einigen Jahren. Sofort merkte man das neue Syftem 
an den radicalen Schritten zur völligen Befreiung der Schifffahrt, 
"15. Aprit.ald! ein Firman die unbehinderte Handelsfahrt auf alle Nationen 
ausdehnte, die mit der Pforte in Friede feien, ohne daß fie erft 
auf ven Vertrag von Adrianopel geftügt die Forderung zu erheben 
brauchten. Und von diefem Augenblide an, wo nun die Türfe 
durch ganz ruffifche Inftrumente regiert wurde, gewährte man denn 
auch der Pforte mit väterlicher Großmuth nicht unmwefentliche Zus 
geſtaͤndniſſe. Diebitfch bewilligte zuerft” Erleichterungen in der 
Weife und in dem Belaufe ver Zahlungen. Die Pforte bereute es 
ſchwer, ſich den Londoner Entfcheivungen über Griechenland im 
Voraus unterworfen zu haben; Rußland war jest befliffen, ven 
Schein diefer Härte ganz auf England und Frankteich zu werfen 
und bot der Pforte den Nachlaß einer Million Ducaten an, wenn 
fie fi) den Londoner Ultimatum füge. Die idealiſtiſche Diplomatie 
glaubte „einen Traum erfüllt zu fehen“, als fie dieſe Großmuths⸗ 
politit des Starken gegen ven Schwachen erlebte! Der neue Reis 
Eſendi felbft betheuerte nun, daß Rußland der befte Freund ver 
Pforte fei. Der Zorn über Frankreichs neuefte Rode in Algier 
wirfte zu diefer Wendung der Stimmung in Konftantinopel ein bes 
120. Apcit. deutendes mit. ALS in Peteröburg! die Schlußvereinbarung mit 
Chalil Paſcha zu Stande fam, erließ Rußland noch zwei weitere 
Millionen an den Kriegskoften, fo daß ftatt 10 Mil. nun 7 Mil. 


2. 2. bu wa xy m DA vs wu 


Das Schidfal Griechenlands in den Händen der Diplomatie 517 


Ducaten in 7 Jahren zu entrichten waren, die auch in Handels: 
gegenftänden abtragbar fein follten. Sobald nur die (Oct. 1830) 
fällige Hälfte der noch rüdftändigen Handelsentfhädigung bes 
zahlt fein würde, follte das rechte Donauufer, nad) Entrichtung 
der anderen Hälfte (April 1831) beide Fürftenthümer geräumt wer⸗ 
den und nur Siliſtria follte bis zur gänzlichen Abtragung der 
Kriegsentfchädigung von den Ruffen befegt bleiben. 


Der Friede von Adrianopel war die Erfüllung und Ergänzung 
aller der vorausgegangenen Friedensſchlüſſe, mit denen die Politik 
des Nordreichs fnftematifcy die Unabhängigfelt der Türkei unter: 
graben hatte. Die rufftfcdyen Staatsleute fühlten füch ftolz gehoben ** 
bei Betrachtung dieſes neuen Vertrages, der Rußland, indem er 
„seine Grenzen verftärkte, feinen Handel befreite, feine Rechte ge- 
währleiftete und feine Intereſſen ficherte, in eine impofante und er⸗ 
habene Stellung“ rüdte und fein Uebergewicht im Orient befeftigte, 
ohne nur dem Rufe feiner Mäßigung und Großmuth zu fchaden. 
Es hatte nun in der Levante, was es fürs erfte wollte, was dem 
politifchen und Handelsintereſſe am dienlichften gefunden ward: 
nicht den Sturz der Türkei, der zu „allzu ausgedehnten Eroberun- 
gen genöthigt hätte oder zur Gründung von neuen Staaten, die 
bald an Macht, an Bildung, Gewerbfleiß und Wohlftand mit Ruß⸗ 
land gewetteifert haben würden,“ fondern den Fortbefland ber 
Pforte auf einem Fuße, wo fie „nur unter dem Schutze Rußlands 
eniftiren und nur auf feine Wünfche hören konnte.” Zunächft durch 
bie Entfhädigungsfumme hielt man ihr auf lange Jahre ihre wahre 
Lage Rußland gegenüber im Gevächtniß, hielt ihr die , Gewißheit 
ihres Verderbens vor Augen, wenn fie noch einmal wagen follte 


64) Dep&che du comte de Nesselrode à S. A. J. le Grandduc Con- 
stantin 12/24. Févr. 1930. Recueil de documents etc. p. 60. 
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ihm zu trogen.” Diefe Laften dienten zur inneren Lähmung der 
türfifchen Regierung, denn fie zwangen zu ftärkeren Beſteuerungen 
und nährten fo die allverbreiteten Keime der Unzufriedenheit; fie 
dienten zu ihrer äußeren Schwaͤchung, denn man hatte fie benußt, 
um fi die Schlüffel zu den tirfifchen Grenzen in Aften zu vers 
ſchaffen. Paskewitſch hätte gerne mit Achalzik auch Kars noch eins 
verleibt gefehen, um den ftarfen Saganlug zu Rußland Grenze in 
Kleinafien zu machen; indeffen begnügte man fic gegen eine an- 
fängliche Verminderung der Entfehänigungsfumme mit der Abtres 
tung des erfteren Paſchaliks und mit dem Befige von Poti und 
Anapa, der die tfcherfeffifchen Lande mehr und mehr in die Hände 
Rußlands gab. Auch auf europäifcher Seite, hatte die Pforte die 
Abtretung der Moldau angeboten; Rußland ſchlug fie aus in be. 
greiflicher Rüdfiht auf die Mächte, und da es ohnehin feine Rech: 
nung befier dabei fand, fortan wie früher über die türkiſchen Donaus 
Tande „in Kriegs⸗ und Friedenszeiten nach Belieben zu verfügen, 
"29 Nov. 1820, Ohne Truppen darin halten zu müffen.” Serbien erhielt! feinen 
noch von Aferman rüdftändigen Chatfcherif; feine Ausführung, 
bie wirkliche Beftimmung der Tributfumme und der Grenzen zögerte 
ſich freitich auch fo noch hinaus, aber dieß nicht ohne Rußlands 
Willen und Mitwirken. Die Erfüllung der Wünfche der Serben 
in Bezug auf ihre Grenzen fand (wie Miloſchs Wunſch in Bezug 
auf die Erblichfeit feiner Familie) in der ruffifchen Commiffton, die 
bei diefen Fragen mitzuwirken hatte, faft weniger Gunft als bei 
den Türken; auf die Vorftellung, wie leicht jetzt Alles zu erlangen 
wäre, entichlüpften damals dem Herrn von Kopebue, einem ver: 
trauten Günftlinge Diebitſchs, die charakteriftiichen Worte: den 
Serben müfje immer etwas zu wünfchen übrig bleiben, fonft vers 
gäßen fie bald, daß fie Unterthanen der Pforte ſeien und gegen 
Rußland Verpflichtungen hätten! In der Moldau und Wallachei 
war die Herftellung der Bojaren in ihr altes Recht auf Die Hos⸗ 
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podarſtellen, und ihre Wahl durch die Diwans nach den Beſtim⸗ 
mungen von Akerman aufrecht erhalten, die Würde aber jetzt von 
fieben Jahren auf Lebendfrift erfiredft. Die Anordnung follte das 
Syſtem der Herrſchaft von Rußlands Agenten erleichtern, deſſen 
Ziel immer war, daß feine Verwaltungsmaasregel von den Hos⸗ 
podaren ergriffen werde ohne die Sanction des ruffifchen Conſuls, 
daß fein Firman aus Konftantinopel ausgeführt werde ohne gleich, 
fam zu einem Ukas geftempelt zu fein. In militärifcher Beziehung 
bildeten die Fürſtenthümer jebt in ihrem neuen Zuſtande Die noch 
weiter als zuvor geöffneten Thore zu dem türkiſchen Reiche: Die 
Brückenköpfe und Befeftigungen auf dem linken Ufer der Donau 
wurben gefchleift, die Oxtfchaften der türfifchen Beſatzungen be⸗ 
raubt; auf dem rechten Ufer waren Tultfcha, Sfaktfcht und Mats 
[Hin von den Ruſſen felber geichleift worden, nur Hirfowa weis⸗ 
lich nicht, das von dem nördlichen Ufer leicht zu nehmen und ale 
ein Brüdenfopf gegen die Türfen zu gebrauchen war, Der füd- 
fichfte Arm der Donau bildete fortan die Grenze in Beffarabien; 
alle Mündungen des Fluſſes, von denen nur nod) die Eine Sulina⸗ 
mündung fchiffbar war, wurden ruſſiſch; auch alle Infeln, auf 
denen man fich zwar verpflichtete Feine Befeigungen und Anſied⸗ 
lungen außer den Ouarantänepoften anzulegen, bie aber fo leicht 
in Militärpoften umzuwandlen waren; Schifffahrt und Handel der 
Donau wurden auf diefe Weiſe ganz unter Rußlands Eontrolle 
geſtellt. Mit den fiebenten Artikel der Friedensbeſtimmungen ver⸗ 
droß Rußland die früher bevorzugten großen Mächte und verpflich- 
tete ſich alle Kleinen, durch die Ausbedingung der vollften Freiheit 
des Handels und der Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere für alle 
mit Rußland verfehrenden Nationen, unter Aufhebung der früheren 
Beichränfungen des Tonnen: und Laftengehalts, unter Befeitigung 
jedes Durchſuchungsrechts und aller früheren Beeinträchtigungen 
ſei es durch Verwaltungs: oder Gefehgebungsreglements. Diefe 
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Beftimmungen über die Handelöverhäftniffe und über die ſchon 
immer ungewöhnlichen, jegt noch ausgebehnteren perſoͤnlichen Pri⸗ 
vilegien der ruffifchen Untertbanen, die bei der Willfür türkiſcher 
Beamten und der Anmaßung ruffifcher Kaufleute jeden Augenblick 
zu Hader Anlaß geben konnten, allarmirten mehr als alle Andere 
die englifche Gefellfchaft und fchienen der englifehen Regierung in 
einen unfriedlichen Geiſte entworfen, ja berechnet, eine Erneuerung 
der Feindſeligkeiten zugleich hervorzurufen ‚und zu rechtfertigen. 
Der Einbilvungsfraft der englifchen Minifter fchien eine Welle nur 
der Untergang des türfifchen Reiches vorzufchweben, der ihnen 
durch diefen Friedensvertrag foftematifch begründet dünkte. Der 
Ritter Gordon war in Konftantinopel Zeuge gewefen von der Ver⸗ 
zweiflung und Selbflaufgebung der Pforte Wenn er die ver: 
worrene Berwaltung des Landes, die Mittellofigfeit der Regierung, 
die Gährung der Raja, die rebellifche Haltung des Skodrapaſchas, 
die Stellung Mehmed Ali's, die Abtrennung Griechenlands, 
weiterhin den Verluft von Algier erwog, fo fah er ſich nur in einem 
einzigen Zuſammenſturz von Ruinen auf Ruinen. Ganz eben fo 
fhwarz waren jebt die Anfichten Wellingtons. Früher von Lord 
Strangford zu befferen Meinungen von der Lebenskraft der Türkei 
verleitet, fah er jest in dem Sturz der Sanitfcharen alle Bande auf: 
gelöft, die den Sultan mit feinem Volke verfnüpften und die Baſis 
zerftört, auf der das Reich feit Jahrhunderten geftanden; man fah 
im Geiſte jeden Fünftigen türfifchen Krieg unmittelbar mit dem 
Angriffe auf Konftantinopel, zum mindeften mit der Erfteigung 
des Balcan beginnen. Cobbet fileß in die Lärmtrompete und 
erflärte mit nadten Worten den Bertrag von Adrianopel für 
einen Angriff auf England, um deflentwillen man [o8fchlagen 
oder ſchimpflich eingeftehen müfle, daß man es nicht wage! 
Selbft der fihmache Aberdeen, der anfangs verfucht war, die 
Großmuth des Czaren zu beflaunen, war doch bald in eine 





Das Schidfal Griechenlands in den Händen ber Diplomatie 521 


ganz entgegengefegte Stimmung verfegt und hätte biefem Frie⸗ 
dendvertrage den Fall von Konftantinopel vorgezogen, der die 
Mächte fehnell würde geeinigt haben, den Frieden zu einem 
europälfchen Geſchaͤfte zu machen. Diefe Stimmung fchüttete er 
zunächft in einer Depefche an Lord Heytesbury® aus, in der er 
Rußland alle die einzelnen Punkte der Beunruhigung in dem Vers 
trage aufrüdte. Die beherrfchenden Stellungen die Rußland ges 
wonnen habe, die Abtretungen in Aſien die es zum Herrn der 
ganzen Oftfüfte des ſchwarzen Meeres und zum Schließer der tür- 
fifchen und perfifchen Provinzen gemacht, die fleigende Unabhaͤn⸗ 
gigfeit der Donaulande die mit dem Beftande der Türfei unver« 
träglich fei, die Handels⸗ und Schiffahrtsbeftimmungen die in der 
Blaufel über das Durchſuchungsrecht das Souveränetätsrecht des 
Sultans umftürzten, die perfönlichen Befreiungen der rufftfchen 
Unterthanen die die Keime zu ſtets neuen Verwicklungen in ſich 
trügen, die Entfyädigungen die über die Kräfte des erfchöpften 
“Reiches gingen, Alles wurde einzeln berührt, um das geftörte 
Gleichgewicht, die Verrüdung der gegenfeitigen Lage der rivalen 
Mächte des Oſtens, die Gefährdung der Exiſtenz der Pforte durch 
den lebendgefährlichen Inhalt des Vertrages darzulegen, der mit 
dem ausgefprochenen Wunfche des Kaiferd, das türfifche Neich zu 
erhalten, nicht im Einklang ſei. — Das waren nun nichts als eitle 
Worte. Indeſſen that die englifche Regierung doch auch damals 
einige Schritte, die in der diplorzatifchen Welt einen Augenklick 
den Glauben erregten, es werde in der nächften Zeit der Brean- 
punkt der europäifchen Politik in der Haltung Englands diefer: 
Sriedensvertrage gegenüber zu fuchen fein. Die englifche Regie 
rung trug fi) mit dem Wunſche einer Seftaltung der Dinge im 
Oſten, wie fie fich erft fpäter ausgebildet hat: dem Intereſſe des: 


65) Annuaire des deux mondefß, 1854. p. 354 ff. 
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gefammten Europa’s an dem Beſtande der Türkei einen beflimmten 
Ausdrud zu geben, mit dem ganzen Welten in den Dften hineinzu⸗ 
drängen, den Schuß der ‘Pforte durch Alle an die Stelle ver Be⸗ 
vormundung durch das Eine Rußland zu ſchieben. Diefen Wunſch 
zu verwirklichen that fie freilich nichts weiter, als daß fie Berab- 
tedungen der Mächte anzuregen fuchte, um der Auflöfung des os⸗ 
manifchen Reiches vorzubeugen durch eine Garantie, die eine bes 
dauerlihe Lüre in der Wiener Bongreßarte ausfüllen ſollte. 
Dieß brachte Metternidy noch einmal in eine furze Bewegung. Er 
war entzücdt®®, England endlich wieberzufinden, auch Er wollte 
auf die Mittel gedacht wiſſen, daß Rußland hinfort nicht allein die 
Geſchicke der Pforte regele; er empfahl wie fhon früher die Ga⸗ 
rantie Griechenlands und des türkifchen Reiches, war indeſſen 
auch bereit auf jenen andern Vorſchlag Englands zu hören. Das 
entfchlußlofe englifhe Cabinet wollte aber die Initiative nicht felbft 
ergreifen, und forfehte nur in Berlin nad, ob man dort nicht Ruß⸗ 
land ausforſchen möchte über eine vertragemäßige Verbindung aller 
Mächte zur Verbürgung des enropäifchen Friedens. Bülow fandte 
einen Bericht über dieß Anliegen nad) Berlin, wo man voraus fah, 
daß es ſchon an Rußlands Mistrauen gegen Defterreich fcheitern 
werde. Auf jene directen Mittheilungen Aberveens gab Neſſelrode 
an Lienen”, auf diefe indirerten an Alopeus feinen Haren und 
ausführlichen Befcheid, mit eingeftandener „Wärme“ auf jene, mit 
ftolger Kälte auf dieſe; man ließ die während der langen Krife fo 
unverläffigen Verbündeten bei dieſem erften Anlafle empfinden, auf 
wel anderem Fuße ihnen gegenüber ſich Rußland jegt nach ber 
Kriſe fühle. Wenn der Zuftand der Türkei zu Beforgnifien Anlaß 
"2. Sehr. 1830. gebe, fo fchrieb Neffelrode! nach London, fo ſei dafuͤr nicht Ruß⸗ 


66) Depefche an Fürft Efterhazy vom 24. Nov. 1829. Hf- 
67) Allg. Zeitung vom 19, Aug. u. ff. 1854. 
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land verantwortlich; wenn feine Untertbanen dem Sultan abge 
neigt feien, fo trüge feine graufam durchgeführte Reform und der 
thöricht herbeigeführte Krieg die Schuld daran! Wenn die Kriege: 
entfhäpigungen die Pforte hart belafteten: fie hätte nach der 
Schlacht von Kulewtſcha den angebotenen Frieden wohlfeiler has 
ben fönnen! Die ganze Forderung der Kriegsfoften aber und die 
Bergrößerungen, die Rußland an Statt eines Theil derfelben 
angenommen, hätten unterbleiben koͤnnen, wenn die Mächte die 
von Rußland vorgefchlagene Bahn zur fchleunigen Beendigung ber 
Unruhen im Oſten hätten einfchlagen wollen und nicht Rußland 
allein für die Mittel hätten forgen laffen, aus den Unzuträglichfel- 
ten feiner Zage herauszufommen! Webrigens habe Rußland durch 
die Erwerbungen in Aften Punkte, die nicht bedrohend gegen Per⸗ 
fien und die Türkei feien, fondern immer Rußland bedroht hätten) 
feinen europätfchen Grundſatz verlegt ; denn auf Aften fei der Grund» 
faß der Gebietögarantie niemals erſtreckt worden; Zeuge die briti⸗ 
fhen Eroberungen in Oftindien, gegen die Rußland niemals Ein: 
fprahe erhoben! Ein ähnlicher Stich antworte den angefochtenen 
Handels: und Schiffahrtsftipulationen : wenn die Pforte (die ſtets 
nur dem Gefepe der Nothwendigkeit weiche,) wirffam an den Will⸗ 
füren verhindert werden folle, durch welche fie früher fo oft eine 
plögliche Calamität über Rußlands ganzen Süden verhängte, ber 
in feiner Ausnahmslage nur den einjigen Berbindungsweg durch 
den Canal von Konftantinopel habe, fo feien entweder die getrof⸗ 
fenen Beftimmungen unerläßlich gewefen, over die Befegung eines 
Punfts der den Bosporus fo beherrfchte wie Gibraltar die Enge 
von Cadix! Die Beſchuldigung, daß der Kaifer feinem Berfpre- 
hen der Erhaltung des türkifchen Reichs nicht treu geblieben fet, 
ward mit aller Vieberhebung des errungenen Sieges und der aus» 
geübten Großmuth abgewiefen: der Sturz des türfifchen Reiches 
hätte die Armee nur noch Einen Marfch gefoftet! und doch beftehe 
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ed noch! Drei Viertheile feiner europäifchen Beſitzungen feien ver- 
loren gewefen, es erhalte fie alle wieder! ein großer Theil Aftens 
fei befebt gewefen, er werde bis auf einige Punkte zurüdgegeben ! 
die Moldau ſei angeboten geweien, man habe fie ausgefchlagen ! 
auf zehn Jahre habe man die Fürftenthümer vertragsmäßig befegt 
halten fönnen, man habe aus freien Stüden darauf verzichtet! — 
14. debr. In der gleichzeitigen Erwiederung! auf die aus Berlin beregten 
englifchsöfterreichifchen Ideen erklärte Nefielrove*® den Plan einer 
europäifchen Garantie der Türkei platt für unzuläffig. Die Ge: 
fahren, von denen dieß Reich bedroht ſei, feien äußere und innere. 
Gegen die legteren könne Feine Gebietöverbürgung fhügen. Die 
äußeren Gefahren könnten nur von Rußland fommen. Man lade 
alfo Rußland ein, gegen ſich felber Vorſichtsmaasregeln zu ergreis 
fen! Der Katfer werde nie einwilligen, das Mistrauen das man 
ihm bezeuge auf dieſe Weife für begründet zu erklären; Die ver 
langte Garantie beftehe von Seiten Rußlands in feinen Verträgen. 


——— In dieſen beiden Depeſchen, ja in den bloßen letztangeführten 
Saͤtzchen verbarg ſich, oder verrieth ſich, oder verkündete ſich die 
ganze Politik, die Rußland der Pforte gegenüber beobachtet und 
jebt wieder neu begründet, für die Zufunft aber thätiger zu ver: 
folgen die Abficht hatte. Die Zeiten des griechifchen Aufftandes 
hatten Rußland, gewiß nicht ohne feine Mitfchuld, aber doch aud 
nicht ohne die gröbften Verfehuldungen von türfifcher Seite, in die 
langen Zerwürfniffe mit der Pforte geftürzt, die für feine füblichen 
Provinzen von den ſchaͤdlichſten und gefährlichften Wirkungen waren. 
Das Eolofiale Länderungethüm, ohne andere Meerküften und breite 
Ausfuhrwege als die beiden Binnenmeere im Norden und Süden 
mit den Ausgängen des Sunds und ded Bosporus, gleichfam 


68) Neſſelrode an Alopeus 4. Febr. 1929. Hf. 
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ohne andere Athmungswerkzeuge ald dieſes Lungenpaar mit ben 
zwei engen Kehlen, ift an dieſen töbtlich verwundbaren Stellen 
einer fteten Gefahr der Erfiidung ausgefept, wenn fie in den Hän⸗ 
den erflärter Feinde oder auch nur launifcher Nachbarn find. Die 
nen gemachten Erfahrungen während der Zeit der griechifchen In⸗ 
furrertion, die Barbareien der anfänglichen Unterbrüdungsverfuche, 
der wiederbelebte Religionsfanatismus, der böfe Wille gegen alle 
Ehriftenheit, die „graufam durchgeführte Reform“, der Bruch des 
faum gefchloffenen Bertrages von Aferman, die Störungen des Han 
dels und der Schifffahrt wurden von Rußland als eben fo viele Titel 
der Berechtigung geltend gemacht, fi gegen die Parorysmen eines 
fo erreglichen Schlüffelhaltere und Thorwächters feiner Ausgänge 
mit jedem Mittel zu fihern. Ein Krieg hatte feinen berfümmlichen 
berrfchenden Einfluß am Bosporus herſtellen müfien. Se ſchwie⸗ 
tiger er geworden war deſto gejchärfter mußten die Bedingungen 
des neuen Friedens fein, deſto befeftigter und gebieterifcher der 
wieder gewonnene Einfluß; je mehr Schein die Uebermacht des 
Siegers war, defto mehr Wefen mußte dem Erfolge des Sieges 
gegeben werden. Dieß war erreicht durch die Einrichtung einer 
ganz ruffifhen Verwaltung in den Donaulanden, durch die Bes 
ftellung einer ganz ruffifch gefinnten Regierung in Konftantinopel, 
durdy die Entmündigung des Franken Nachbars, deſſen Fieberan⸗ 
fälle man ſich zu fürchten anftellte, veflen Gefundung man aber 
lebhafter beforgte, nachdem man nun fo lange ber fich vorbereitet 
feine Erbfchaft anzutreten. Wann und wie dieß geſchehen folle, 
ob jept ob fpäter, ob durch Erbfchleicherei oder durch Erbgewaͤl⸗ 
tigung, dieß war eine bloße Frage der Gelegenheit und Zuträg: 
lichfeit. Es gab eine Zeit, wo die orientalifchen Gefchäffe in Ruß: 
land rubten, ald die Gelegenheit günftig war, in dem civilifirten 
Weiten Foftbare Erwerbungen zu maden: damals nannte der 
Sremdruffe Pozzo di Borgo das rein territoriale SyRem der Ber: 
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größerung gegen die Türkei Bin „von nur untergeordneter Art“ ; 
jest war dort im Welten zu weiterem Borfchreiten Feine Ausficht 
mehr, jebt kehrte ganz naturgemäß die Politik der Achten Altruffen 
wieder, der Panin, Besborodfo, PBotemfin, die Rußlands Beruf 
und Intereſſe nur im Oſten fanden. Die Erfehütterungen in der 
Türkei lenkten jegt ohnehin alle Blicke nach ihr, die Nothwendig⸗ 
feit felbft konnte jegt dort zu handeln gebieten; obgleich es nicht 
leicht war, in dem Dunkel der verwortenen Berhäftniffe fich die 
Zeit und die Weife genau zu beflimmen. Glaubte man die Auf- 
Löfung des D8manenreiches Durch feine innere Zerrüttung irgend 
nahe, fo wahrte man Flüger zuwartend den Schein, über dem 
Fortbeftande deffelben zu wachen; glaubte man an das Vorhan- 
denfein von Elementen zu einem verjüngten politifchen Leben der 
Türfei, fo war es ficherer, diefe Zukunft abzufchneiden ehe fie fidh 
entwidelte. Auf beide Eventualitäten hatte fih Rußland in den 
auferlegten Friedensbedingungen eingerichtet, und in feinen Erflä- 
rungen an England und Defterteich hielt es fi), das ficht man 
leicht, mit aller Dffenheit für beide Wege freie Hand. Um aber 
den legteren je betreten zu können, bedurfte e8 befreundeter Hülfe. 
Hatte man fi doch dem gebrechlihen Türken allein gegenüber 
faum gewachfen gefunden! Und wie leicht Fonnten die dießmal 
neutralen Widerſacher Rußlands Fünftig zu thätigen Bundesge⸗ 
nofien der Pforte werden, deren Fortbeſtand in dem politifchen 
Dogma der Welt nun einmal für eine Nothwendigkeit galt. Ueber 
Oeſterreichs und Englands böfen Willen und eiferfüchtige Wach: 
famfeit war man nun vollftändig aufgeklärt. Es Fam darauf an, 
fi) für einen Nothfall Stügen gegen Beide zu ſchaffen. Zu dieſem 
Zwede wies die Natur aller Verhaͤltniſſe darauf hin, die förber: 
liche Intimität mit Preußen, dem alten Bundesgenoſſen, immer 
inniger zu pflegen und fid) an Frankreich, mit dem die Gleichheit 
der Interefien enger und enger verband, für die Zeit der Reife der 
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orientalifchen Plane einen neuen Bundesgenoffen zu gewinnen. 
Was bei dem Barifer Frieden ſchon eingeleitet worden war, das 
bourboniſche Königthum zu einem wirffamen Kriegsgenoflen ſtark 
au erhalten, das hatte die rufſiſche Staatskunft ſeitdem ſtuſen⸗ 
weife weiter entwidelt. Alerander hatte Frankreich zuerft feine 
fremde Befabung erleichtert und gefürzt, er hatte dann durch die 
Anvertrauung des fpanifihen Reftaurationsgefchäftes die Ehren 
der weißen Fahne wieder hergeftellt, er hatte mit den Royaliften- 
chefs wie Montmotency und Chateaubriand die Verftändigung in 
Bezug auf die orientalifche Frage angebahnt. Seitdem hatte diefe 
Partei das Bündniß zwifchen Franfreih und Rußland wieder 
als Hauptziel oder Hauptmittel der franzöfifchen Politik ins Auge 
gefaßt. In ihren Anſchauungen war für Sranfreich nur England 
der natürliche Feind zur See, und Defterreich das Haupthinderniß 
zu Lande; das Bündniß mit England galt bei ihnen für eine un 
glückliche Fiction; fie fahen in England einen Nebenbuhler, der 
durch feine Verfaffung Frankreichs Mufter geworden, auf einen 
Augenblid unterwveilen fein Verbündeter, darum doch für alle 
Zeiten fein Feind war; dieß Volk war ihnen zu ungleich an Sitten, 
zu glei an Macht und Bildung, ald daß ed je mit Frankreich 
einig gehen ſollte; die Völfer follten fih, in ihrer Meinung, nur 
nach ihren Unähnlichkeiten verbinden. Pozzo di Borgo war ein 
ausmwähltes Werkzeug, diefe Annäherungen in der Weife zu 
ſteuern, daß er die Bourbonen bei aller ihrer Aufrichtung ſchwach 
hielt und Frankreich völlig in den Dienft von Rußland nahm. 
Er fpiegelte den Franzofen die Lenkung Europa’s durch beide ver: 
bundene Mächte vor, aber er tilgte zu gleicher Zeit in Spanien 
durch Rußlands Einfluß den franzöftfchen aus und führte die Pos 
litik des Barifer Cabinets in den americanifchen, portugiefifchen, 
griechiſchen Dingen immer an ruffifchen Fäden. Villele empfand 
biefe Unterordnung, zügelte die ruſſiſchen Sympathien des Baron 
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Damas, reichte den Liberalen fogar die Hand um ſich dem „frem- 
den Einfluß“ zu entziehen und trat dem Julivertrage bei, mehr um 
nit England gegen Rußland zu halten. Damals aber war gerade 
in diefer öftlichen Stage die Theilnahme für Griechenland in allen 
Schichten der Gefellfchaft Frankreichs zu mächtig geworden, als 
daß die Regierung noch fähig geweſen wäre, der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu gebieten. Als bei Villele's Abgang in dem Minifterium 
Martignac, in weldem der Rußland ganz ergebene Laferronays 
das auswärtige Amt führte, den liberalen Parteien ein Zuges 
ftändnig gemacht ward, wurden nun auch die Bourbonenfeinde 
und Antiroyaliften in die Strömung der ruffenfreundlichen Politik 
mit hineingeriffen. Der ruffifche Krieg fland Damals bevor, man 
glaubte an die Möglichkeit einer Verwickelung, die aus den orien- 
taliſchen Wirren ein Mittel zur völligen Rehabilitation von Frank⸗ 
reich Schaffen Fönnte, das Gefchrei nach den Rheinprovinzen er: 
ſcholl in allen Kreifen und verfiummte während der ganzen ‘Dauer 
des Krieges nicht, In diefem Loosworte aber waren Royaliften, 
Liberale und Bonapartiften völlig einig. Dem Fürften Metternich 
verurfachte dieß Erwachen des Friegerifchen Geiſtes und des natios 
nalen Ehrgeizes in Frankreich töbtliche Schreden; Pozzo di Borgo 
aber ſcheute fich nicht, unter dieſen Conjuncturen für den Fall, 
daß England und Defterreich durch einen Angriff auf Rußland den 
gegenwärtigen Gebietsftand in Europa in Frage ftellen ſollten, 
in Betersburg die Fühnften Combinationen vorzuhalten, da „wo 
ed fi) um die natürliche Vertheidigung handle, alle Mittel nicht 
allein erlaubt, fondern durch die höhere Pflicht der Erhaltung und 
des Wohles des Staates geboten feien.” In jener energifchen, 
zwiſchen den beiden Feldzügen gefchriebenen Depefche vom 10. 
December 1828 zählte er alle die Verhältniffe auf, die in einem 
ſolchen Außerften Falle Frankreich von jeder oalition gegen Ruß⸗ 
land abhalten, zu jeder Verbindung mit ihm geneigt machen müßen: 
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die perfönlihe Geſinnung des Königs, die Politit des Miniſte⸗ 
riums, die Abwefenheit von Rußland feindlichen Intereſſen, vie 
Abneigung mit England oder Defterreich gemeinfame Sache zu 
machen, die Unmöglichkeit von diefen Mächten eine Vergütung für 
gebrachte Opfer zu erhalten, die Hoffnung auf der anderen Seite, 


im Falle eines allgemeinen Krieges bei Rußland mehr Willfaͤhrig⸗ 


feit zu finden. Die günftige Haltung Preußens diene Frankreich 
zur Ermuthigung in diefer Gefinnung. Es ſei alfo von größtem 
Intereſſe, das gute Verhaͤltniß mit Preußen zu pflegen und ihm 
die Vortheile vorzuhalten, die es im Falle einer ſolchen Colliſton 
in der Berbindung mit Rußland, und nur in ihr zu erwarten habe. 
„Preußen habe feine Rolle ganz fertig und die Gegenftände feines 
Ehrgeizes unter feiner Hand; es werde daher nüglich fein, es mit 
dem Gedanken vertraut zu machen, daß Branfreich in einem folchen 
Kalle nicht leer ausgehen dürfe, und daß es nichts verlangen werde, 
was zu feinen Opfern außer Berhältniß ftehe.” Diefe Rathfchläge 
prägten fih unter den Chicanen, die England und Defterreich 
gerade in der damaligen Winterraft bereiteten, tief in das Gemüth 
des Ezaren ein. Er überdachte fich bei der andauernd feindlichen 
Stimmung beider Mächte diefe „Kombinationen“ fort und fort, 
und nicht allein für den Fall der „Bertheidigung”. Die Berechnung 
auf den Sturz der Türkei verließ den Kaiſer befanntlich all fein 
Leben nicht. In der diplomatifchen Correfponvenz dieſer Jahre 
ging er Feiner Gelegenheit aus dem Wege, ven Fall diefer Kata⸗ 
ftrophe ganz offen zu erörtern. Bel Anfang des Krieges hatte er‘? 
den öfterreidhifchen Gefandten Grafen Zichy fondirt, ob der öfter: 
reichiſche Hof, da Doch der Untergang der Türfei eine mögliche Schick⸗ 
ſalsfügung fei, feine Gedanken für dieſen Fall fchon feftgefebt habe, 


69) Precis d’une conversation entre S. Maj. l’Empereur de Russie 
et P’Ambassadeur d’Autriche, comte de Ziohy. 21. Avril 1828. $f. 
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und erflärte ſich bereit, zu jeder Zeit fich über die Ordnung der 
Dinge zu verftändigen, durch welche die türfifche Herrfchaft zu 
erfeßen wäre. Jetzt nach dem Ausgang des Krieged, der zu dem 
wiedereroberten Terrain in Byzanz noch den Boden gewonnen, den 
man befchäftigt war in Griechenland einzunehmen, verfucdhte ber 
Kalfer unmittelbarere, entfchloffenere Schritte dem endlichen Ziele 
entgegen. Man weiß es bis jegt nur von Hörenfagen?’: daß mit 
Sranfreich in der erften Hälfte des Jahres 1830 ein Abkommen 
getroffen ward, wonach das franzöftfche Cabinet Rußland geftattet 
hätte, in feiner Weile, ohne gewaltfame Mittel, allmaͤhlich auf die 
Auflöfung der Türke hinzuarbeiten und beim Eintritt diefer Kata- 
ftrophe Konftantinopel in DBefig zu nehmen, wogegen Frankreich 
die Rheinprovinzen und Belgien erhalten, Preußen aber mit Han- 
nover und Sachſen entfchädigt werden follte. Ob diefe Ueberein- 
funft, wie behauptet wird, ſchon bis zu einer Unterzeichnung der 
Verträge gediehen war, iſt und zweifelhaft; ed wäre mehr als 
glaublich, wenn die Unternehmung Frankreich gegen Algier, wie 
. Metternich wiffen wollte, in voller Uebereinftimmung mit Rußland 
gefchehen, ein Beginn alfo fchon zur Ausführung der gemeinfamen 
Projerte geweſen wäre; was zwar von ruffifcher Seite beflimmt in 
Abrede geftellt ward. Sicher ift nur dieß: daß Karl X. mehr und 
mehr entfchloffen war, die franzöfifche Politik mit der ruffifchen zu 
identificiren; daß Polignac, der Ergebene Wellington’s, faum 
Minifter geworden war, als er feinem Gefandten in London, dem 
Herzog von Laval, diefelben ruffenfreundlichen Weifungen ſchrieb, 
die er felbft fich früher gefträubt hatte auszuführen; gewiß ift 
auch, daß die ruffifche Diplomatie der franzöſiſchen Erpebition in 
Algier mit Wohlgefallen zufah, und daß Pozzo auf ihren glüdlichen 
Ausgang Plane zur weiteren Verfolgung der Anfchläge auf die 


70) D. Urquhart, la crise. 1840. p. Bl. 
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Türfei gründete und vorſchlug“!; gewiß ift auch, daß Preußen 
mehrfach ausgeforfcht und geradezu angegangen ward um fein 
Eintreten in diefe Project. Matuſzewicz pochte bei Bernftorff an 
über die Zukunft der Türkei, Neſſelrode legte vor Humboldt fehr 
ſchwarze Anfichten darüber aus oder fuchte fie (diefe ſchlimme Abficht 
merfte man durch) bei Anderen auszubreiten und einzuprägen; man 
fannte in Berlin die eigenen Worte des Kaiſers, nad) welchen Er 
wie der franzöfifche König für den Plan des erwähnten Länder: 
taufches gewonnen war; und die Frage war direct an das preußifche 
Cabinet gefommen, ob der König geneigt fei in einen folchen 
Gebietstaufch einzugehen. Die einfache Politik Friedrich Wil: 
helm's III. war in den ortentalifchen Dingen oft weit gegangen 
in gefügigem Nachgeben und Befürworten von Rußlande Wün- 
fben und Begehren, nicht felten hatte fie doch auch eingehalten, 
wo die Wilfährigfeit bevenklih ward; und in dieſem Einen 
größeren Falle, wo Preußens Intereffen unmittelbar ins Spiel 
famen, hatte fie Doch das Gute, daß fie vor dem Wagniß wie vor 
der Unredlichfeit diefer Entwürfe zugleich zurüdfchraf. Bei Ge: 
legenheit einer Reife des Prinzen Albrecht nach Petersburg erklärte 
das preußifche Cabinet mit gleicher Beftimmtheit dorthin wie nach 
Paris: daß wenn der König auch nicht die fefte Ueberzeugung hege, 
nur in einer unbedingten Aufrechthaltung des Beſitzſtandes fei die 
Gewähr für die Ruhe und den Frieden des Welttheild gelegen, fo 
würde er fih doch aus Pflicht und Reigung nie zu der Trennung 
von Landestheilen entfchließen, flr deren Wohl er Opfer gebracht, 
deren Wirkungen bereits in reichlichem Maaße hervorgetreten feien. 
Und e8 werde jede, nicht gefuchte aber gegebene Veranlaffung be» 
nugt werben, den ruſſiſchen [franzöfifhen] Hof von preußifcher 


71) Lettre du Comte Matuszewicz & Mr. le Comte de Nesselrode 
24. Mai 1830. Recueil etc. p. 610. 
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Seite zu überzeugen, „daß über diefen Bunft der Entfhluß des 
Königs unwiderruflidy ſei“7. 


Das Balnpyret — So ftreute die ruſſifche Herrfchfucht im Weften mit vollen 
—5 Händen die Saat zu unabſehbaren Verwicklungen aus, waͤhrend 
v. Ceburs. ſie im Oſten ihr ſtilles Unterwühlungswerk, jenes Syſtem der vor⸗ 
ſichtigen politiſchen Belagerung aus der Ferne mit lauter bedeckten 

Sappen, Gallerien und Minen, weiter betrieb. In dieſen Künften 

gab es ſchon alle vie Zeit her mannichfaltige Probeftüde zunächft 

in Griechenland abzulegen, das ja in jene weiteren projectirten 
Operationen nothwendig als Gegenftand oder als Werkzeug mit 
hineingegogen werben mußte, Die endlichen Schidfale dieſes Lan⸗ 

des zu entfcheiden, war gleich nach dem Frieden die Londoner Eon: 

ferenz zur Geftaltung des Schlußprotocolls wieder in Thätigfeit 

getreten. Bei diefer Arbeit, an der durch vier Monate unaufhör 

ih Form und Inhalt geändert ward, gab Rußland, das nach fe: 

nen jüngften Erfolgen auf jenem Boden feiner Sache unter jeber 
Bedingung fiher zu fein glaubte, in allen Beziehungen den eng⸗ 

lifchen Wünfchen nach. Wellington war nun entichieden für bie 
Unabhängigkeit, weil.die Pforte Durch den Frieden von Adrianopel 

fo gefhwächt erfchien, daß man es finnlos nannte, Griechenland 

unter den Schuß einer felber fehugbebürftigen Macht zu ftellen. 

Der Herzog beftand ferner auf einer engeren Grenzlinie, ſelbſtver⸗ 

ländlich auf dem Ausfchluß von Samos und Kreta, die dem neuen 

Staate eine zu große maritime Bedeutung gegeben hätten, aber 

auch auf dem von Afarnanien, das zu gefährlich an die jonifchen 

Inſeln grenzte. Rußland fügte fich jenem Begehren, und fügte 

fi) auch dieſem, obgleich alle verftändigen Beurtheiler auch in 


72) Graf Bernflorff an Germ von Schöler und an Herrn v. Weriher 
31. Dec. 1829, 3. Jan. 1830. 
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England diefer Beftimmung der Weftgrenze (am Aspropotamog) 
widerfprachen ”?, die dann auch fpäter wieder zu Gunften König 
Otto's zurüdgeändert ward. Auch in Bezug auf die Wahl des 
„fonveränen Fürften“ Griechenlands ſchien England den Sieg davon 
zu tragen. Sobald durch den Frieden von Adrianopel Griechen⸗ 
lands Eriftenz gefichert war, hatten auch die Bewerbungen und 
(unter vem Kampfe der Gunft und Ungunft der verſchiedenen Mächte) 
die Vorfchläge verfehiedener fürftlicher Candidaten für den griechi⸗ 
fhen Thron begonnen ”*, ganz gegen die Meinung der Gentz, der 
Bernftorff u. A., die den europäifchen Prinzen einen zu heiffen 
Geſchmack zugetraut hatten, um nad) einer folchen Speife zu Lüften. 
Unter den Bewerbern erhielt der den Preis, der für denfelben allein 
eine wirkliche Thätigfeit geſchickt ins Spiel gefebt hatte, der Prinz 
Leopold von Coburg, der aud) unter den Griechen felbft ſchon Tängft 
und am häufigften genannt und empfohlen worden war. In den 
Anfängen wie bei den Ausgängen dieſes Geſchaͤftes fpielten fo ver⸗ 
fhiedene Berhältniffe und Berechnungen in das Verhalten des 


73) Observations of an eligible line of frontier of Greece, by Lieut. 
General Sir R. Church. Lond. 1830. 

14) Unter den vorgefchlagenen Prinzen hatten Binige allerdings abges 
lehnt: Earl von Baiern, der von Frankreich empfohlen, von Defterreich als ein 
Liberaler verdächtigt war, Prinz Philipp von Heflen- Homburg, ber ale ein 
Guůnſtling Oeſterreichs von Griechenland verfehmäht worden wäre, Prinz Johann 
von Sachfen, den Frankreich als einen Katholiken vorfchob, Der Prinz Friede 
rich ber Niederlande wurde von dem ruffifchen Kaifer als der „geborene Candi⸗ 
dat” für das griechifche Fürſtenthum angefehen, aber von Frankreich hartnädig 
zurüdgewiefen. In einer Conferenz vom 14. Nov, wurden als weitere Candi⸗ 
baten vorgeführt: Emil von Heflen, den Franfreich ale bonapartiflifch vers 
warf; Erzherzog Mar von Defterreich,, gegen den fi England und Rußland 
ſtellten; Markgraf Wilhelm von Baden, der von Matufcewicz befeitigt warb. 
Später warb Herzog Karl von Mecklenburg⸗Strelitz genannt und von bem Rös 
nig von Preußen als tauglich bezeichnet; Rußland, dem ein minberjähriger 
Regent ſehr wohl getaugt hätte, wirkte in Baris fchon jeßt auch für Otto von 
Baiern, was England nicht gefiel. 
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Prinzen Leopold, in feine Wahl fo verſchiedene Einflüffe ein, daß 
die Bewandertiten jeden Augenblid den Baden verloren. Was 
alles feine Motive, wer feine Ratbgeber waren, darüber ftritten 
fi die Kundigften unter einander; Lieven theilte die verbreitete 
Meinung, daß er Huskifſons Leitung folgte, wo Andere wußten, 
daß er nur aus feinen eigenen Hülfdquellen und dem Rathe feines 
Arztes». Stockmar fchöpfe. Diefen Vertrauten hatte er an Kapo⸗ 
diſtrias geſchickt, mit dem er früher in einiger Beziehung geftanden 
hatte, und der ihm damals in einem Memorandum! als feine 
Hauptwünfche für Griechenlands Zukunft bezeichnete : die in Poros 
angenommene Grenze der zwei Meerbufen von Volo und Arta, 
aber mit Samod und Kreta, und eine monardhifche Regierung 
unter einem chriftlichen Prinzen, von dem die Griechen die Ans 
nahme der Landesreligion und eine Vereinbarung über die Grund» 
fäße der Landesverwaltung verlangen würden. Wenn der Prinz 
diefen Rathichlägen ftriet zu folgen fehlen, wenn er fich bereit «: 
flärte, den Präfiventen als feinen Rathgeber und Minifter beizu 
behalten, fo waren dieß wohl berechnete Mittel, die Stimme des 
ruffifhen Hofs zu gewinnen, zu dem er übrigens verwandtſchaft⸗ 
liche und ältere dienftlihe Beziehungen hatte. Er benugte bei ihm 
geſchickt feine peinliche falfche Stellung zu dem englifchen König, 
der ihm feine offene Theilnahme für die Königin nie verzieh, und 
zu dem Bolfe und Lande, von dem ihn nach der Ueberzeugung der 
ruffiihen Diplomaten feine Meinungen wie feine VBermögensver- 
häftniffe innerlich und Außerlich glei unabhängig machten. Er 
beftad) diefe Staatsmänner durch feine „gefunden, wefentlich mo- 
nardhifchen, den revolutionären Ideen feindlichen Grundfäge;" man 
glaubte in Petersburg an feine Geneigtheit die griechifche Religion 
anzunehmen, und wie er, gegen Englands ausdrücklichſte Wünfche, 
für die Einverleibung von Kreta ſprach, erfannte Reffelrode in dieſer 
erwünfchten Haltung ſchon eine völlige Identification des Prinzen 
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mit dem griechifchen Bolfe; man hoffte in ihm den Mann zu ers 
halten, der in feiner Stellung in Griechenland die Nothwendigkeit 
einer innigen Berbindung mit Rußland begriffe und der zugleich Die 
einzige Griechenland wahrhaft feindliche Regierung , die englifche, 
durch feine Verbindungen mit der Oppofition und mit der Familie 
der fünftigen Thronerbin im Zügel halten fönne”®. Daß der engs 
fifche König, dem allein der Prinz in diefer Angelegenheit das 
Wort nicht gönnte, feiner Wahl ganz abgeneigt war, mochte den 
Ezaren noch williger machen ihr gewogen zu fein; vie englifchen 
Minifter aber, die dieſe Wahl als ein Zeichen des englifchen Ein- 
fluſſes anfahen, trogten dem König! feine Zuftimmung ab, Indem '1s. Ian. 1830, 
fie aus der Sache eine Cabinetsfrage machten. So kam endlich 

das Protoroll! zu Stande, das die legten Beftimmungen über's. 8er. 
Griechenlands Schickſal zu treffen fchien?”®. Es wurde der Pforte 

nit einer Begleitnote?? zugeftellt!, die feine Annahme in fehr uns 's Avril. 
fchonenden Formen gebot. Die Pforte antwortete! in einer Zu⸗21. Aprit. 
ftimmungsarte?® auf die, in den Hauptpunkten ihr nicht ungüns 

ftigen, Verfügungen der Mächte, denen fie fih ja im Voraus 
unterworfen hatte. Anders war die Aufnahme des Protocolls in 
Griechenland, wo es durch die Reſidenten (Dawkins, Rouen, Graf 

Panin) an denſelben Tage wie in Konſtantinopel der Regierung 

„zur unverweilten Annahme” übergeben ward. Kapodiſtrias, von 

dem Inhalt ſchon zuvor! unterrichtet, hatte dem Prinzen Leopold 'so. Mary. 
noch vor der amtlichen Mittheilung in zwei Briefen! gefchrieben ?®: "6. Apr. 
nach dem Deerete der legten in Argos gehaltenen Nationalverſamm⸗ 


75) Dep£&che du Prince de Lieven au Vice-Chancelier. 28. Mai 1830, 
Recueil etc. p. 619. 

76) Allg. Zeitung. 1830. Beilage 72. 

77) 1bid. Beilagen 157. 158. 

73) Neuefte Staatsacten 19, 208. 

iv Ibid. 18, 211. 
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lung (auf bie wir mehrfad) zurüdfommen werben) fei Er nidyt er= 
mäditigt, ohne Genehmigung der Abgeorbneten irgend eine Ver⸗ 
pflihtung im Namen Griechenlands einzugehen; die Beitimmungen 
der Mächte nöthigten ihn indeffen, auf die Berufung eines Con⸗ 
grefles zu verzichten und fomit eine ſchwere Verantwortung auf fich 
zu nehmen, die der Senat hoffentlidy mit ihm theilen werde, den er 
wie alle die Bürger die ihn beflürmten damit zu befchwichtigen 
fuhe, daß dem erwählten Fürften wohl die Befugniß vorbehalten 
fei, die Rechte des griechiſchen Volkes durch eine Erflärung bei fei- 
nem Regierungsantritt anzuerkennen. In einer ähnlichen Er 
'16. Avril. Härung 9 fprach er! an die Refiventen die Fügſamkeit der provis 
forifchen Regierung unter die auferlegten Vorfchriften der Mächte 
trog ihrer Unberechtigung zu rechtöfräftiger Annahme aus; von 
dem Senat aber ließ er fi) eine Denkfchrift! einreichen, vie in 
feinen Formen für die Rechte des Volkes Verwahrungen und gegen 
die Grenzbeftimmungen verftändige Vorftelungen einlegte. Bor 
den Schwierigfeiten der Ausführung dieſer Grenzbeftimmungen 
und ihren möglichen unfeligen Kolgen hatte Kapodiftrias fehr nach⸗ 
drüdlicd, gewarnt; auch follten fie fih unverweilt geltend machen. 
Kreta zwar blieb dem gierigen Virefönig von Aegypten ruhig über 
laffen, der es im Anfang mit einer weifen Organifation zu koͤdern 
verftand, die felbft viele Flüchtige zur freiwilligen Rückkehr bewog. 
Samos dagegen, das feit dem Aufftand fein türfifcher Buß betreten 
hatte, wiberftand (fortwährend unter Zogothetid’ Yührung) ein- 
müthig den Entfcheidungen der Conferenz und fehrte erft 1834 in 
einer privilegirten Stellung unter die Hoheit der Pforte zurüd. 
In Akarnanien aber, wohin feit dem Frieden von Mdrianopel die - 
geflüchteten Einwohner in Maffe zurüdgefehrt waren, erflärten die 


80) Klüber, Dipl. Geſch. der Wiedergeburt Griechenlands p. 356. Im 
Betant, correspondance unter dem Datum. ° 
81) Klüber p. 365. 
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Kapitäne ſogleich an alle Franken: wenn bie Allianz der Regierung 
und die Regierung ihnen den Rüdzug gebiete, fo würden fie ihre 
griechiſchen Patente wohl zurüdfchiden, auf ihre eigene Hand aber 
im Mafrinoro bleiben, mo fie feien nicht wahrlich, weil die Euro⸗ 
päer fie hierher gefegt hätten! Da zu der genauen Ausmittlung 
diefer Grenze im Weften ohnehin nicht das geringfte geſchah, fo 
blieb denn auch jeßt wieder nad) dem Schlußprotocofle noch immer 


Alles in der Schwebe. Das arme Land, dem nichts nothwendiger 


war als eine enbliche Feftftelung feiner Verhältniffe, kam aus ber 
peinlichften Unficherheit nicht heraus; es biutete fort aus offen ges 
haltenen Wunden. Vieles hätte fich beſſer geftaltet, wenn nur end⸗ 
lich der vielverfprechende,, der erfehnte Regent gekommen wäre. 
Aber auch diefer einzige Troft, den fie hatten, follte den Griechen 
wieder entzogen werden. Kaum war die Annahme des Prinzen 
Leopold recht befannt, fo folgte ſchon zur tiefften Beftürgung aller 
Outgefinnten die Nachricht von feinem Jurüdtritt. Seine Ernen- 
nung war faum' erfolgt gewefen, fo hatte er auch begonnen, mit'z2. gan. 
Ausstellungen an dem Schlußprotocoll, mit Aufftelungen von 
neuen Bedingungen in einem räthfelhaften Schwanfen hinzuzoͤgern. 


Nachdem er ſich zuerft für die Einverleibung von Kreta verwandt 


hatte, deſſen Ausſchluß er zuvor doch nicht beanftandet hatte, vers 
langte er dann! eine Garantie der Mächte gegen fremde Invaflon, '11. Sehr. 
eine erweiterte Grenzbeftimmung des Feſtlands, die Zuſtcherung 
der unumgänglichen Geldmittel, die Geftattung daß die Griechen 
einen Antheil an feiner Wahl hätten und gegen feine Perſon follten 
Einwendungen machen dürfen. In einem. erften Stadium feiner 
Berhandlungen mit Lord Aberdeen war diefer der ungebuldige, der 
Prinz der nachgiebige Theil; in einem zweiten, feit des Prinzen 
Reife nach Paris!, wo ihn der Hof durch feine Verfagung ber'a. weit. 
Hand der Prinzeffin Drleans verftiinmte, gab ihm die Bonferenz 
in den Geldſragen in größter Gefügigkeit Alles nach, aber ohne 





’15. Mal, 
% B—-a. April. 


17. Mai. 
"21. Mai. 
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ihn nun befriedigen zu können. Und als dann bei Anfunft der Zu: 
jtimmung der Pforte des Prinzen endliche Entfcheidung unauss 
weichlich ward, legte er der Konferenz! die Denkſchrift des griechi- 
fchen Senats vor mit zwei begleitenden Briefen des Bräfidenten!, 
durch deren Inhalt er fich der eingegangenen Verbindlichkeit ers 
ledigt anfah, da diefe auf eine Borausfegung gegründet gewefen 
jei, welche die Mittheilungen aus Griechenland vernichteten. Ver⸗ 
gebens fuchten ihn die Bevollmächtigten noch einmal! über den 
Inhalt diefer Papiere zu befchwichtigen; er gab! feine förmliche 
Entlaffung ein®* und fehrieb dem Präfidenten ab. Bor der Eon 

ferenz ftüste er feinen Zurüdtritt: hauptſaͤchlich auf die Denkſchrift 
des griechiſchen Senats, der dem Vollzuge der Londoner Befhlüffe 

fremd zu bleiben erklärt habe: ſich einem abgeneigten Volte aufzu⸗ 

drängen aber, vermöge er nicht. Es fer ihm peinlich, feine Ernen⸗ 
nung mit den befchloffenen Maasregeln (über die Grenzen) in 
Einem PBrotocolle in Zuſammenhang geftellt zu fehen, die ihr 

nöthigen würden, in der Stellung gleihfam eines Delegaten der 
Mächte, in feinem erften Acte feine Untertbanen durch fremde 
Waffengewalt zur Abtretung von Gebieten zu zwingen, die fich 

nicht ohne Widerftand unter das türfifche Joch zurüdfügen, von 
den übrigen Griechen nicht ihrem Schidfal würden überlaflen wer: 
den; folch ein Auftrag widerftrebe feinem Gefühle und würdige 
feinen Charafter herab. 

Für die englifchen Staatsleute, die fih Immer fo empfindlich 
gegen alle die eigenmächtigen Schiedsrichterfprüche der feftländifchen 
Allianz bezeigt hatten und jegt Doch ſelbſt den Griechen ungefragt 
das Geſetz ſchrieben, war dieß eine heilfame würdige Lehre, in die 
der Bring (der freilich bei feiner Zuftimmung zu dem Protocolle 
auch um deflen unbedingte Auferlegung gewußt haben mußte), die 


82) Neueſte Staatsacten 19, 63. 66. 
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öffentlich eingeftandenen Gründe feiner Ablchnung Fleivete. Aber 
feine eigentlihen Motive waren dieß gleichwohl nicht®®; fle lagen 
mehr in zufälligen Zwifchenfällen, die des Prinzen äußere Lage in 
England ganz zu verändern verfpradhen. Er hatte zu ſchwanken 
begonnen in dem Momente der Feftftelung feiner Wahl, als eben 


um dieſe Zeit! die Gefundheit des Königs von England fchman: "Ende Jan. 


fend wurde, und er hatte fich entichieden von dem Augenblide an, 


wo des Königs Zuftand! verzweifelt ward. Die Berhältniffe und 'Har. April. 


die Menfchen fpiegelten ihm jebt Die Ausficht auf eine Regentschaft 
vor, wenn vielleicht feine Nichte, die Prinzeffin Victoria, minber- 
jährig zur Regierung kommen follte: dieß war für die Tory- 
Mimiter ein Grund, ihm zulegt Alles zu gewähren um den Mann 
der Dppofition zu entfernen, für ihn ein Grund zu bleiben, vem 
auf alle Fälle eine behaglichere, möglicher Weife ein nüpliche 
Eriftenz in England bevorftaud. Eine folche Eriftenz aber war 
ihm auf alle Fälle Iodender al8 der Weg nad) der Dornenfrone 
Griechenlands, weil fie feiner ganzen Natur mehr zufagte, in der 
(wie bei allem Thun und Laflen aller Menfchen) die legten und 
wefentlichen Gründe feiner Handlungsweiſe zu fuchen fein werben. 
Oft ift fpäter, als der Prinz auf einem anderen Thron im Kerne 
der civiliſirten Welt feine ausgezeichnete Regentenbegabung be- 
währte, das Schidfal angeklagt worden, daß es dem flurmge- 
peitfchten Volke der Griechen diefen weifen Steuerer entzog. Auch 
ift es zweifellos, daß er Griechenland in feinen äußeren Bezier 
bungen eine würbigere Stellung würbe bereitet haben; ob er ge⸗ 
trade für die Entwidelung des inneren Lebens diefes Naturvolfes 
die geeigneten phyſtſchen und geiftigen Gaben mitgebracht hätte, 
mag füglich bezweifelt werden. Dorthin gehörte ein Mann von 


83) De la conduite du Prince L6opold dans l’affaire de la Gröce, 
1830. Abdruck aus der Revue francaise. 


Rayobifirtes. 
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fo elaftifcher Geſundheit und Körperfraft, daß er mit dem furdyt- 
bar verarmten Volke um die Wette hätte zu ringen vermocht gegen 
bie Zaft des materiellen Elends, der Leiden und der Entbehrungen ; 
ein Mann von der Jugendfrifche, die fi) ganz in die Lebensſphäre 
dieſer Wilblinge zu verfegen, ihren Glauben anzunehmen, ihre 
Geſichtskreiſe zu begreifen verſtanden hätte; ein Dann von ber 
Selbftverleugnung, die allem eitlen Prunfe eines Thronlebens, 
eines Hof⸗ und Salonfönigthums entfagend bereit gewefen wäre, 
in einer glanzlofen Eriftenz dem unglüdlichen Volke das Beifpiel 
des Duldens, des Fleißes, des einfachen Lebens zu geben; ein 
Mann von der Seelengröße, die auf alle Fehlſchlaͤge, auf jede 
Verleumdung, auf jeden Undank gefaßt, und gerüftet war Allen 
zu trogen und ſich durch Nichts abfchreden zu laſſen, auf jede bit- 
tere Erfahrung und Enttäuſchung mit ſtets neuen Opfern zu ant⸗ 
worten. Man mag dem Prinzen Leopold gerne jede Ehre zuſpre⸗ 
hen, ohne ihn gerade einen Dann von diefem Gepräge zu finden. 
MWäre er es geweſen, fo hätte ihn nichts in feinem erften Entſchluſſe 
wanfend gemacht, jo hätten ihn die Schwierigkeiten dieſer großen 
Aufgabe, der Staatengründer, der Nomothet dieſes neuen Volkes 
zu werben, nur angereizt und nicht zurückgeſcheucht. So aber hatte 
er wohl Ehrgeiz genug, fi) von einer ehrenvollen Laufbahn eine 
Weile anziehen zu laflen, die ihm aus leidigen Verhältniffen einen 
Ausweg öffnete; fobald aber diefe Berhältniffe weggeräumt waren, 
fo fonnte für fein feines, an die Bebürfuiffe und Bequemlichkeiten 
bes gebildeten Lebens gewöhntes Naturell kaum eine Wahl fein 
zwifchen ven Kortleben in feinem bisherigen Wohnlande und der 
dunffen Zufunft in einer Stellung, über deren Mühfale und Ges 
fahren ihn die früheren und neueren Berichte des Grafen Kapo⸗ 
diſtrias vollfommen orientirt hatten. | 

Es ift oft behauptet worden, daß in dem abfchredenden Ins 
halt diefer Berichte des Präjiventen, die von den Zufänden 
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Griechenlands gefliffentlich die fchwärzefte Schilderung entworfen 
hätten, der eigentliche Grund der Entfagung des ‘Prinzen wäre 
gelegen geweſen. Die Behauptung ſpraͤche, ohne es zu wollen, 
eine Befchuldigung gegen den Prinzen aus, wider die man ihn 
gerne vertheidigen wird: er fonnte und mußte, wie auffallend 
er auch in feiner diplomatifchen Behandlung der Sache verfäumte 
fi) zeitig mit verftändigen griechifchen Berathern und Berichter- 
ftattern zu umgeben, ſchon vor feiner Bewerbung und Annahme 
über die Berhältniffe des Landes dem er fein Dafein widmen wollte 
vollftändigen Befcheid wiffen. Die Behauptung fpricht eine bitterere 
Beſchuldigung gegen Kapodiftrind aus, deffen ganzes Syitem von 
diefer Fraction feiner vielen Ankläger auf die zwei Angelpunkte 
zurüdbegogen warb: nad) außen den Bewerber um die Herrfchaft 
über Griechenland zurückzuſchrecken, nach innen jenen Mitbewerber 
um den leitenden Einfluß zu vernichten; während von einer andern 
Hälfte feiner Gegner, unter der er als ein bloßer ruffifcher Bros 
conful angefehen ift, feine Politik einer Art Landesverrath geziehen 
wird. Ueber diefe beiven Anflagen aus den vorhandenen Arten 
ein ficheres hiftorifches Urtheil zu fprechen, iſt eine ber feinften 
piychologifchen Aufgaben; denn von allen den ſchwer enthülls 
baren griechifchen Charakteren ift diefer weit einer der abgefeim⸗ 
teten und verftedteften. Da ein Geftändniß nicht vorliegt noch 
zu erwarten it, fo fommt ed auf einen Anzeigebeweis an, zu 
beffen Beihaffung die Anfchauung der Perfönlichkeit das erfte Ers 
forderniß if. 

Johann Kapoviftrias®* (geb. 1776) war der Sohn eines 
geſchickten und erfahrenen Advocaten In Korfu. Er war in feiner 
Jugend bei feiner Rüdfehr von der Untverfität Padua bei dem 


84) Pol. A. Papadopulo Vretos, Mö&moires biogr. hist. sur le pr&- 
sident de la Gröce. Paris 1837. 
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Grafen Morenigo, dem ruffifhen Geſandten in Venedig, in Gunft 
gekommen, war als fein Vaterland unter Rußlands Herrfchaft 
fam in ruſſiſche Dienfte getreten, und dann, als ed 1807 an 
Frankreich fiel, nad) Petersburg übergefievelt, wo er im auswär: 
tigen Amte befchäftigt ward. Wie bei Mocenigo, fo empfahl ſich 
der junge Mann bei Allen, mit denen er in nähere Berührung 
fam, durch fein feines einfchmeichelnndes Weſen; die Sturdzas 
führten ihn bei Tſchitſchagow ein, der fich ihn (1812) zum Chef 
feines diplomatiſchen Büreaus ausbat; Er wieder empfahl ihn 
Barclay de Tolly, durch den er 1813 zum Unterhändler in der 
Schweiz bei dem Kaiſer vorgefihlagen ward, der Ihn dann, raſch 
gewonnen von feiner Perſoͤnlichkeit, neben Neſſelrode bie diplo⸗ 

matifchen Bunctionen im Hauptquartiere leiten Iteß, ihn 1814 zum 
Bevollmächtigten in der Schweiz ernannte, dann in den großen 
Geſchäften in Wien und Paris gebrauchte. Diefe ungewöhnliche 
Laufbahn allein machte ihn allen feinen Landsleuten weit über: 
legen an politifher Kunde und Fähigkeit, leider aber auch an 
allen den gefährlichen Eigenfchaften, die dieſe diplomatifche Schule 
zwifchen corrupten Benetianern und geriebenen ruffifchen Staat: 

und Hofleuten in dieſer durch und durch byzantiniſchen Natur un- 
ausbleiblich groß ziehen mußte. Die feinen gefchliffenen Manieren, 
die äußere glatte Liebenswürbigfeit, die einnehmende Gewanbtheit 
und Milde in Rede und Benehmen, der vollendete Weltton des 
Hofmannes, der gefelfchaftlihe Firnig — in Einem Worte — 
hatte in ihm frühe den Menſchen und fein fittliches Wefen, ber 
dipfomatifche Firniß den Staatsmann und den Achten politifch 
patriotifchen Geift überwuchert. Bon den Vortheilen der Lands⸗ 
mannſchaft abgefehen, entging ihm daher vielleicht noch mehr ale 
dem Prinzen Leopold Ratur und Statur für den Kenfer eines jun 
gen Volkes, in deſſen verwilderte Zuftände es galt ſich, aller Ber: 
gangenheit vergeffen, mit gänzlicher Selbftverleugnung hineinzu⸗ 
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ftürzen. Zwar fchien fein bloßer Entfchluß, den Schmuß von 
Raupfia mit dem Glanze von Petersburg zu vertaufchen, das 
Gegentheil zu beweifen, und die Verehrer des Grafen haben ein 
Recht die Uneigennügigfeit, die Unverdroffenbeit, die Arbeitſam⸗ 
feit, die Einfachheit und haushäfterifche Gewiſſenhaftigkeit zu 
rühmen, die er in dem einmal ergriffenen Berufe bethätigte; wenn 
nur nicht diefe nüchterne Sparfamfeit fo fehr von der Noth wäre 
auferlegt gewefen, wenn nur nicht in diefe Hingebung, in biefen 
Eifer Alles und Alles allein zu thun, fo ſichtlich die ehrgeizige 
Herrſchſucht hineingefpielt hätte, Alles allein thun zu wollen, und 
die Meinung der verblendeten Eitelkeit, Alles allein thun zu koͤn⸗ 
nen. Und fo fann man noch manche andere fittliche und geiftige 
Eigenſchaft in Kapodiſtrias unterfcheiden, durch deren glänzende 
Außenfeite da und dort eine trübende Kehrſeite und Unterlage ber: 
vorblidt. Diefer Mann von tadellofem Privatleben, von fanftem 
wohlwollenden Wefen war gutartig angelegt von der Natur, aber 
die Schlechtigfeit der Welt, in der er fich früher umgetrieben, hatte 
ihn verborben und zum Menfchenverädhter gemacht, wovon ihn au 
heilen die ſervile Gefügigfeit wie Die rohe Widerfeglichkeit in feiner 
neuen Umgebung auch nicht geeignet war. Er bezeigte fidy immer 
fireng religiös, kirchlich, rechtgläubig, aber man mußte bald be: 
merken, daß ihm dieß nur ein Mittel zu anderen Außeren Zwecken 
war; er fprac) von feinem frommen Gottvertrauen zu oft und in 
zu ftehenden Kormen, al8 daß man nicht ein bloße mechanifche 
Gewohnheit darin Kälte finden follen; er liebte es, fich in erbau⸗ 
lichen Betrachtungen über die unumftößlichen Beichlüffe der Bor: 
fehung und die Gebrechlichkeitder menfchlichen Entwürfe zu ergehen, 
und doc war Niemand mehr ald Er verfucht, der Vorfehung leife 
die Hand zu führen. Die abendländifchen Befucher erfannten aus 
feiner weltfundigen, anecdoten: und marimenreichen Unterhaltung - 
eine philofophifche Beobachtungsgabe, aber fein Geift fchien ihnen 
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ſelbſt und vor Anderen ehrlich auszufprechen, war diefer Ratur nicht 
gegeben, die ſich nur auf Doppelmegen fehlen bewegen zu können. 
Er ſprach fih gegen Michaud für ein Königthum aus, als der 
Franzoſe aber Gegengründe einwarf, nahın er diefe beifällig ale 


- feine eigentlichere Meinung hin. Er erflärte den Mächten ®® noch 


'15. Oct. 1827 


vor Antritt feiner Stelle, daß man Griechenland einen Souverän 
geben müffe und daß er glüdlich fein werde, diefer Kombination 
den Weg zu bereiten; an Willmot Horton aber ſchrieb er! ganz 
zur felben Zeit, nicht in den Elarften Säßen aber klärlich in einem 
ganz anderen Sinne: die Abgeordneten Griechenlands feien bie 
einzig wahre Legislative, Die von ihr mit der ausübenden Ge— 

walt Betrauten die einzige Erecutive; wenn davon die Rede gave: 

fen fet, in Griechenland einen Thron zu errichten, und ihn einem 

eutopäifchen Prinzen anzubieten, fo ſchob er dieß auf „momentane 
Intereſſen.“ An Ort und Stelle als Bräfident lernte er fich dann 
bald als den erforenen Retter des Landes anfehen und al& den un: 

entbehrlichen Lenker feiner Geſchicke aufwerſen; Hätten felbft ihm 
perfönlich die ehrgeizigen Motive zu diefer Rolle gefehlt, fo wur: 
den fie mehr als erfegt durch den blinden Bamilienehrgeiz feiner 
Brüder Biaros und Auguftin, der rüdfichtslofen Schergen feiner 
Macht, deren verderblicher Eifer ihn in die Garne einer verderb⸗ 
lihen Selbftüberhebung verftridten. So geihah e8 fchon im erften 
Jahre feiner Regierung, daß während einer Rundreife im Pelo: 
ponneje in Aegina eine Adreſſe betrieben warb, worin das grie 
chiſche Volk ihm feine Zukunft in die Hände legen follte; die 
Gegner bezichtigten die Regierung die eigene Hand dabei im 
Spiele zu haben und auf den öffentlichen Widerfpruch des Praͤſi⸗ 


'8. Eevt 1828 denten fehrieb Georg Mavromidalis! einen Brief, durch den Via⸗ 


108° Theilnahme, wenn nicht Die des Präfidenten ſelber bewieſen 


85) Brief an Lord Palmerſton vom Juli 1831. 
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ward, Es war fehr auffallend, und ſchon ein Vorfpiel zu aͤhn⸗ 
lichen fpäteren Vorgängen, daß dieß gerade in der Zeit gefchah, 
ats eben die Eonferenz in Poros zufammentrat, in der Die Frage 
der künftigen Regierungsform Griechenlands zum erftenmale gründ- 
licher follte erwogen werden! Vor diefer Conferenz wiederholte 
Kapodiftrias, immer in dem gleichen Stile der Zweizüingigfeit, die 
Verſicherung feiner Bereitwilligfeit, vor einem fonveränen Fürften 
zurückzutreten, jedoch nicht ohne zugleich aufs gefchictefte und, wie 
wir fahen!, für alle Fälle ſich felbft zu empfehlen und empfehlen’ xgr. os. &.47ı. 
zu laffen. Er behandelte diefe Frage der Macht, Die er auch fonft 
eine „bloße Thatfache, von den Umſtänden des Wugenblides be⸗ 
ſtimmt“ nannte, als eine offene Frage, wie fie es denn zur Zeit 
noch wars; er war im Nothfall bereit, dem Lande „in jeder Stel: 
fung zu dienen“, auch als Minifter, aber begreiflich doch lieber als 
Präfident oder Hospodar, Als die Borfchläge von Poros nad) 
London abgingen, mochte er mit fo vielen Anderen erwarten, daß 
ein fürftlicher Bewerber ſich fo leicht nicht finden, daß Rußland 
gradaus für ihn arbeiten und auftreten werde; als aber über ven 
prinzlichen Anfprüchen die des Bürgerlichen fogleich vergeffen wurs 
den, handelte er nun, in Verſtimmung über die Schutzmacht die 
ihm ihr volled Bertranen vorenthielt, auf feine eigene Hand, griff, 
um fi) mit der Gunft feiner Griechen zu umfleiven, für den Mor 
ment auf die volfsthümlichen Regierungsprinzipien zurück und 
verftimmte wieder dadurch Rußland gegen ſich. Noch war bad 
Protocol vom 22. März 1829, das Griechenland einen Souve⸗ 
rän beftimmte, erft im Werben, als er! Einleitung zur Berufung 'zanuar 1520. 
einer Rationalverfammlung (nach) Afteos) traf, der er bis dahin 
unter allerlei Ausflüchten immer ausgewichen war. In Folge einer 
Bereifung von Morea und Rumelien durch Kapodiſtrias und fei- 


86) Trifupis 4, 302 f. 396 f. 
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nen Bruder Auguftin waren die Wahlen vermaßen beberrfcht, daß 
der Präfident in vielen Eparchien felbft zum Bertreter gewählt 
ward; dieß legte man ihm, eingebenf der Worefle von 1828, als 
einen Kunftgriff aus zu dem Zwede, fi in möglichft vielen Pro⸗ 
vinzen wählen zu laffen, um fo gleichfam einen allgemeinen Proteſt 
gegen die Wahl eines Fürſten aufweiſen zu fönnen; auch war es 
feltfam genug, daß der Präfivent diefe Wahlen nicht fofort nichtig 
erflärte, fondern erft die weitern Ernennungen abwartete, um (mie 
er den Wählern fagen ließ) einen Entfchluß faffen zu fönnen, „Dur 
welchen er zugleid) feine Pflicht zu erfüllen und das ehrende Ber: 
trauen der Wähler zu rechtfertigen vermoge!“ Die Berfammlung, 
'Auti, die fo! zufammentrat, von dem Präfldenten gegängelt, von feinen 
Gefchöpfen eingefhüchtert, betraute ihn dann mit der Volmacht, 
mit den Mächten zu verhandfen unter dem Vorbehalt der fpäteren 
Gutheißung der Berfammlung: jeder wußte, daß Er dem unmün- 
digen Congrefje diefen Beſchluß dictirte, um aus ihm unter Um 
ftänden ein Hemmniß zu bereiten, oder ihn als ein Abſchreckungs⸗ | 
mittel zu gebrauchen. Als dann die Londoner Eonferenz mit der | 
Wahl des fouveränen Fürften ernſtlich befchäftigt war, num athınes | 
inf.ısso. ten! alle Briefe des Präfiventen an feine Vertrauteren (Eynard, 
Kolokotronis, Raikow u. U.,) foweit es die Vorſicht des Fugen 
Wägers der Worte zufieß, den verhaltenen Unmuth des Mannes ! 
aus, der fich verlegt, der ſich bei Seite geworfen fühlte durch dieſe 
Wahl eines „Fremden Bringen, der (wie er aufreizend an Kolo⸗ 
kotronis ſchrieb) Griechenland für fidy felber und feine Erben und 
Nachfolger regieren folle!“ Er fagte fid) felber: „daß man genug an 
ihm babe, daß man Andere an feine Stelle wolle;“ aber ehe er 
fih zum freien Rücktritt entfchlöffe, wollte er, „vaß man ea ihm 
fage;“ dann werve er keinen Augenblid mehr bleiben, fonft ſtehe 


87) Parish, p. 92. 
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er unerfchütterlich in feiner Pflicht wie ein Fels! Die Pflicht ſah 
er nun unter dem Zwange der Berhältniffe darin, ſich den Bes 
fchlüffen der Cabinette zu fügen, aber, wenn ed fein Fönnte, unter 
„legalen Formen,“ unter der Mitwirkung der Ration, deren Theil: 
nahme an diefem Gefchäfte er jebt felbft gegen Ribeaupierre in 
einee Denkfchrift verfocht. So wild dieß Land fei, fchrieb er an 
Eynard, fo habe es doch feine Meinung, und fie fpreche ſich nicht 
günftig aus für die Combination eines Königthums, noch weniger 
für einen „fremden Prinzen, der König ohne Garantien werben 
folle.“ Das Hang nun wohl fehr Ioyal, wenn man nur nicht 
wüßte, daß er in Poros früher den Mächten für ihre Opfer zu 
Griechenlands Gunften in den auffallendften Worten das Recht 
zugefprochen Hatte, eine monarchiſche Regierung in Griechenland 
zu gründen, welche die Interefien Griechenlands und der vernit- 
teinden Höfe verföhnen könne! “Die legalen Formen wurden denn 
auch fogleich von ihm Preis gegeben, als ihm das Protocoll vom 
3. Februar 1830 in jenen gebieterifhen Formen vorgelegt ward 
auf die er wohl nicht gefaßt geweſen war; er fügte fih für feine 
Berfon, die Marionetten feines Senates ließ er proteſtiren, die 
Rationalverfammlung ließ er aus dem Spiele; er nahm das Pro⸗ 
tocol an, um nicht ſich unmöglich zu machen, aber in einer Weife, 
die unter günftigen Umftänden das Protocol unmöglich machen 
fonnte. Man begreift wohl, daß diefer fo geſtimmte und fo gear: 
tete Mann dem erwählten Souverän von Griechenland faum an⸗ 
dere als abfchredende Briefe ſchreiben Fonnte, obgleich Eynard 
eben diefe Briefe zu feiner Bertheidigung grade gegen dieſen Bor: 
wurf ausdrüdlich druden ließ und druden laffen Fonnte, da ber 
Schreiber umfichtig geforgt hatte, für ihren ganzen Inhalt ven 
Beweis der einfachen Wahrheit rechtfertigend antreten zu können. 
Indeſſen haben die befreundeten Herausgeber der fpäter gebrudten 
vollſtaͤndigen Eorrefpondenz des Praͤſidenten, wenn troß der Vorficht 





16, Jan. 1830, 
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des Schreiberd noch eine Sichtung nöthig war, doch nicht fo forg- 
lich gefichtet, daß man nicht noch Material zur Erhärtung der An- 
flage in diefen eigenhändigen Schriftftüden ausfinden fönnte. Es 
ift doch auffallend, daß Kapodiftriad gleich in feiner erften Dent: 
fhrift an den Prinzen vom Mai 1829 die richtige Entſcheidung 
der Grenzfrage, von der er doch wußte daß fie nicht erfolgen werde, 
fo ftarf betonte, ohne die man aber nach feiner Meinung, (die er 
dem Freunde Eynard! befannte,) „keinen Bringen finden 
werde!“ Und auffallend ift es auch, daß das Lockendſte grade, 
was er fpäter dem Coburger zu fehreiben fchien, grade das abſto⸗ 
Bendfte war: er lud ihn wiederholt zum eiligen Kommen ein; aber 
er wollte ihn nur anmwefend haben bei dem gehäffigen Gefdjäfte der 
Grenzberichtigung,, das faft ficher zu einer gewaltſamen Cobiſton 
führen mußte und bei dem Er, wie er allen Freunden geſtand, fich 
die Finger nicht verbrennen wollte! So wird denn Niemand zwei⸗ 
fein, daß, als der Prinz abfagte, der Präfident die Trauer und 
Verzweiflung im Lande nicht theilte, deren Zeugen die Fremden 
waren. Er hätte ſich fonft weit anderd genommen als er that. 
Eine rafche gute Erfagwahl hätte dem armen Lande eine Hoffnung 
auf endlihe Drdnung und Ruhe wieder gegeben; Dawfins und 


ſelbſt Eynard forderten Kapodiftriad auf, rafch einen anderen Gan- 


didaten vorzufchlagenz er aber wich aus: das fei nicht fo leicht; 
das fege die Fähigfeit der Regierung voraus, ſolch einen Schritt 


zu thun und fald ob die Großmacht Rußland fpräche] „die Gewiß⸗ 


heit eines Erfolges ;” er habe weder die eine noch die andere! 


Sein Berpättniß Noch minder achtbar als in dieſem Verhältniffe zu dem de= 


zu Rußland. 


fignirten griechifchen Fürſten tritt der Charafter Kapodiſtrias' in 
feinen Beziehungen zu Rußland heraus: hatte ihm der Eifer, den 
er lange vor dem Aufftande im ruffifchen Dienfte für die griechifchen 
Jutereffen bewieſen, den Namen eines Patrloten gemacht, fo trug 
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ihm fppäter der Eifer, den er al griechifcher Regent fiir die ruffl- 
fchen Intereſſen bewies, bei Vielen den Namen eines Verräthere 
ein. Im diefem VBerhältniffe war feine Zweibeutigfeit jchon in 
feiner Stellung zu der Hetärie, in feiner paffiven Haltung jeit der 
Beurlaubung aus ruffifchem Dienfte erfahren worden; bie Griechen 
felber hatten ihn in richtigem Inſtincte verfehmäht als ihn ein Ges 
währsmann wie Barvalis vorfehlug ; felbft Kolofotronis hatte ihn 
als einen ruffifhen Untertban anfangs verworfen, und nur Die 
aufgegebene Lage des Landes und die Hoffnung auf Rußlands 
energifchere Beihülfe unter Kaifer Nikolaus hatte die Meinung 
allmählidy umgeftimmt. Es ift daher befremdend, daß der lands» 
männifche Eifer die Griechen fpäter vielfach verfuchte, die Beſchul⸗ 
Digung der Abhängigkeit von Rußland befhönigend von ihm abzu⸗ 
wenden, felbft wenn ed um den Preis von anderen vielleicht 
größeren Vorwürfen gefchehen mußte. Trifupis, ver ihm in 
dienftlihem Umgang nahe ftand und von feiner Regierung fein 
Lobredner ift, verficht ihn in feinem Gefchichtöwerfe gegen jene Ans 
flage: er fei vor Allem Grieche gewefen. Diefelbe Neußerung hatte 
er fhon 1828 gegen Prokeſch gemacht, aber in einer fehr charak⸗ 
teriftifchen Verbindung: „man verdaͤchtige ihn, er fei Rußland ge: 
neigt; warum nicht? aber zuerft fei er Grieche!" Das war die 
Politik auch eines Kolofotronis, die Politif, zu welcher der 
Schwache in gewifler Maaße immer verurtheilt fein wird: die 
Hülfe jedes Helfer anzunehmen und fie nad) Umftänden („warum 
nicht ?°) zu verfchmähen, zu wechfeln und abzuwerfen. In dieſem 
Doppelfinne wäre Kapodiftrias unftreitig griechifcher als jeder 
Grieche und immier mehr Grieche als Ruffe gewefen. Auch muß 
man zugeben, er hatte dafür, daß er mehr zu Rußland als zu den 
andern Mächten neigte, fehr triftige und faft zwingende Gründe 
anzuführen. Denn unzweifelhaft ift von Allem, was in den Ber 
ziehungen des Präfiventen nach außenhin verwerfliches erfcheint, 
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die erfte und größte Schuld den Verhältniffen der Schugmädhte 
unter fich und zu Griechenland beizumeffen. War das Land fchon 
damals, als die Philhellenen ihre Parteikraͤfte in Kaſtri, Trözen 
und Aegina maßen, dem Kriege der fremden Einflüffe unterworfen, 
fo ward es ſeit der Ausführung des Londoner Vertrages noch 
mehr, und zu feinem größeren Verderben, das Opfer der Zwifte, 
welche die Mächte unter ſich zerriffen ; und den Regenten traf dieſes 
2008 in erfter Linie. Wäre ihm ein aufrichtiges Verhältniß zu 
allen drei Mächten gegönnt gewefen, fo hätte er wohl gerne auch 
aufrichtig für die Ausführung ihres Vertrages in Griechenland ge: 
wirft. Wußte er doch, daß ihn nur der materielle Beiftand der 
fremden Geldmittel und nur die moralifhe Hülfe feiner Beziehun- 
gen zu den fremden Höfen aufrecht erhalten konnten; \dredte er 
doch das Land drei Jahre lang zur Unterwerfung mit dem Macht⸗ 
wort: „die Griechen feien nicht mehr allein in Griechenland; ihre 
größten Intereffen feien in den Händen der verbündeten Mächte.‘ 
Hätten alle drei Diefe Mächte regelmäßig und einträchtig der grie⸗ 
chiſchen Regierung ihre Subfidien gleich bemefien gefteuert, und 
wäre es daneben möglich geweſen, den Refiventen jede Einmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten zu wehren, die nicht auf vereinbarten 
Eollectivinftructionen beruhten, fo hätten die Verbündeten den Ptaͤ⸗ 
fiventen. wohl auf einer graden Linie halten mögen, fie hätten, 
wenn fie ihn auch von Anfang an für einen ruffifchen Agenten 
hielten, Rußland in ihm oder durch ihn auch in Griechenland „bins 
den“ fönnen. So aber verhielten ſich alle drei Mächte in den 
fuccurfalen wie in den diplomatifchen Beziehungen ganz verfchies 
den; Frankreich wohlwollend aber ungleih, England rüdhaltend 
und mistrauifch, Rußland vor: und zudringlich. Als Kapodiſtrias 
in Petersburg aufs befte entlaffen nach London fam, merkte er 
bald, daß man dort in ihm nichts als den Britenfeind, den SZonier 
jah, deften Aufenthalte (1819) in Korfu Maitland einen Aufftand 
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Schuld gegeben hatte, der bald nachher in Et. Maura ausge⸗ 
brochen war. Wie er auf feine Bitte fih dem Könige vorftellen 
zu dürfen nach Windfor befchieden und dort in den Gemälvefaaf 
eingeführt warb, trat der „erfte Gentleman’ Englands erft nad 
langer Zeit ein, befah ſich die Bilder, ftellte ſich als ob er den 
Präfidenten unerwartet träfe, begrüßte und entließ ihn mit wenigen 
Worten. Gekraͤnkt auf diefe Weife in feinen perfönlichen Gefühlen, 
abgewiefen oder hingehalten mit feinen Bitten um die unerläßlichen 
Unterftügungen, unbeftiedigt von der diplomatifchen Anerkennung 
feines Ranges und feiner Stellung, ward er gegen die Weftmächte, 
und gegen England im beſonderen, von vorn herein verftimmt, 
und hatte ein Recht bitter zu werben, wenn Stratford Canning ihn 
mahnte gegen England frei und aufrichtig zu fein; denn man war 
nicht aufrichtig und frei gegen ihn. Bon allem Anfang an, noch 
ehe er nur in Griechenland war, und als dort feine erfte Thätigkeit 
noch unverfänglidy erfchten, verleumdete man in der abendlänbifchen 
Preſſe und unter den misftimmten Engländern und Branzofen in 
Griechenland feine Berfon, verbächtigte jeden feiner Schritte und 
vergiftete jedes neu auftauchende Verhaͤltniß. Kapodiſtrias klagte 
an anıtlicher Stelle (bei Guilleminot) die amtlihen Agenten der 
Weftmächte felber an, die unter den Griechen wühlten gegen feine 
Alleinherrfchaft, der das Land in eine griechifche Colonie verwandle; 
jeder Anlaß, wenn die Franzoſen aus Morea abberufen wurden, 
wenn Coburg gewählt, wenn die Grenze verfürzt ward, Alles 
mußte zu einem Mittel der Agitation wider Kapodiſtrias dienen. 
So hätte es kaum verwunbern dürfen, wenn der Mann gezwungen 
und wahllos wäre ruffifch geworden, felbft wenn in ihm jede Reis 
gung ruffenfeindlidy gewefen wäre. Denn fo planlos feindfelig die 
MWeftmächte ſich zu ihm ftellten, fo fyftematifch fuchte ihn Dagegen 
Rußland (und hätte ed mit jenem andern an feiner Stelle ebenfo 
gehalten) in feine Nee zu ziehen und an feine Köder zu loden. 
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Der Ezar ſah Briechenland ald „einen durch Rußland gefchaffenen 
mit Wohlthaten überhäuften Staat" an; die Ausbeutung der 
Handelöbeziehungen, deren erfte Bortheile die Nature der Dinge 
felber Rußland entgegen brachte, und den vorwiegenden Einfluß, 
ber die Folge davon fein mußte, fah man in Petersburg als die 
felbftverftändliche Frucht der Herftellung diefes Landes an, Die 
Rußland fich zu fihern habe. Zu diefem Ende hatte fhon Mins 
clafy begonnen, zu genauerer Erfundigung aller Verhaͤltniſſe in 

Griechenland eine Eorrefpondenz zu organifiren, die nachher Ribeaus 

pierre angewiefen ward fortzufegen. Seit den Pacificationsbeſtre⸗ 

dungen erhielten diefe Erfundigungen beftimmte Gegenftände: fie 

ſollten die befte Weiſe der Ausführung des Protocolls vom 4. April 

1826 ausmitteln, über die räthlichen Grenzen und Verwaltungs» 

formen des neuen Staates berichten, über feine militärifchen Ber: 

häftniffe, über die Ideen der griechifchen Rotablen und über vie 
Intriguen der Freniden®, Hierauf bot die Wahl des Grafen 
Kapodiſtrias, dieſes ganz ruſſtſch gebilveten Staatsmannes, dieſes 
ganz abhängigen Hofmannes, dem Alexander ſelbſt während feiner 
großen Beurlaubung nie Gunft und Freundſchaft entzogen hatte, 

das geeigneifte Werfzeug dar, zur Ausführung des Julivertrages 
in ganz unmittelbar ruffifchem Intereffe zu wirken. Es hatte daher 
feine guten Gründe, daß man ihm in Rußland mit allen inneren 
und Außeren Unterflügungsmitteln bereit zu Hülfe fam, daß bie 
ruffifchen Admirale ihm immer zur Hand waren mit Beiftand, die 
ruffifhen Agenten und Diplomaten mit wohlmollendem Rathe. 
Wer hätte, unter folchen Verhältnifien zwifchen die Oſtmacht und 
die Weftmächte gefteltt, ſich nicht „zu Rußland geneigt?" Vollends 
feit dem rufflfchen Kriege, bei deſſen Ausbruch man fich in Grie— 


t 
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chenland fagte: der Vertrag von London fei ein Stüd Papier, aber 
das ruffifhe Manifeſt ein Evangelium der Zufunft! Mochte der 
Präfivent bei feiner Anfunft in Griechenland gegen Miaulis 
prahlen: er habe die Gimpel in Paris und London gut gefangen; 
gegen den Norden müßten fid alle Blidde wenden, „von dem jungen 
Manne dort" müfle man alled Fördernde erwarten! mochte er die 
nationalen Acte mit ruffifchen Orden behangen in ruffifcher Unifor:n 
begeben; mochte ex das Landeszeichen der Athene abfchaffen und 
den Phoͤnix wieder herftellen, da8 Symbol der in Rußland ges 
borenen Hetärie; mochte er fein Vertrauen auf die Männer der 
ruffifchen Bartei, die Kolofotronis und Ypfilantis ftellen, ven 
Mavrofordatos aber und alle die peloponneftfchen Primaten die an 
England hingen mit feinen Haſſe verfolgen; mochte er die Church 
und Fabvier entfernen, die Hochburg von Nauplia aber in die 
Hände eines Ruſſen (Raifow) zur Bewachung geben; mochte er 
fein böfes Gewiſſen dadurch verrathen, daß er in feiner meift ges 
meffenen und milden Unterhaltung grade nur dann immer reizbar 
und heftig ward, wenn die Rede auf Rußland oder die jonifchen 
Infeln fam: alle diefe und die taufend anderen Einzelheiten, die 
man beobachtete und umtrug, Eönnten den Bormwurf nicht auf ihm 
haften machen, daß er die griechifche Emancipation, die die An⸗ 
haͤnger Cannings europäificen wollten, ruffiflcirt Habe: wenn nicht 
drei große Verhältniffe, und die denkbar größten Berhältniffe grade, 
laut wider ihn zeugten, in denen er förmlich gegen Rußland ge 
heime oder ftille Verbindlichkeiten und Verpflichtungen übernom- 
men batte®®, die gegen Griechenlands heiligfte und klarſte In: 
tereſſen, ja gegen feine eigene beſſere Ueberzeugung und Meinung 
waren! Bon diefen drei Verbäftniffen legen wir das Eine bier 


89) Was Trifupie fchonend leugnen will, obgleich er das eine diefer Vers 
Hältniffe felber nennt, das andere kennt, und nur das dritte überficht. 


DE 


556 Auffland und Wiedergeburt von Griechenland, 


vor; an das andere, das wir bereits bezeichneten, haben wir nur 
u erinnern; das dritte werden wir an biefer Stelle nur anzeigen 
am es anderwärts näher aussuführen. 

Kein guter Grieche konnte zweiflen, und der einſichtige Kapo⸗ 
diſtrias am wenigften, daß Griechenland ohne Unabhängigkeit feine 
Zukunft haben könne. Schon feine bloße Annahme der Präfi- 
dentenftelle hatte man bei dem Berliner Cabinette fogleich als ein 
Anzeichen ausgelegt, daß es in Griechenland mit der Unabhaͤngig⸗ 
feit enden werde. Noch ehe er an feinen Boften abging hatte er an 

15. Det. 1827 Willmot Horton gefchrieben!: die Tendenzen, die Griechenland 
unter irgend eine politifche Abhängigkeit bringen wollten, Fönnten 
nie eine politifche Partei dort bilden. Aber als er dief fchrieb 
hatte er fchon, fo viel an ihm war, die Unabhängigfeit um ven 
ruſſiſchen Schuß dahingegeben. Der Ezar, dem ruffifchen Pro⸗ 
gramm gemäß das Griechenland nur eine mittlere Stellung zwi⸗ 
hen Unabhängigkeit und Unterjochung zudachte, hatte ihm vorge 
fteit®®, die türfifche Sugeränetät entziehe den Griechen nur das 
„eher gefährliche als nügliche Recht Allianzen zu fchließen;“ und 
darauf hin gab er dann dem Beherricher aller Reußen wiederholt 
und aufs ausprüdlichfte die Zufage: daß er bei Annahme ver Prä- 
fidentenftelle auf den nöthigen Vollmachten beftehen werde, um die 
Weife der Fünftigen Exiftenz Griechenlands auf den Grundlagen 
des Londoner Vertrages regeln zu können, und daß er, wenn bie 
Griechen gegen die Abfiht der Mächte nach vollſtaͤndiger Unab⸗ 
bängigfeit ftreben follten, ſich an feinen väterlichen Heerb zurück⸗ 
ziehen und die Griechen ihrem Schlefale überlaflen werde! Ruß» 
lands Wille ging ihm alfo über Griechenlands Wohl! Rußlands 
Wille und fein eigener Ehrgeiz: denn ed war Har, daß fidy für ein 


90) Brief des Grafen an den Kaifer Nikolaus vom 3/15. Juli 1827. In 
der Correspondance 1, 153, 
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türfifches Vaſallenthum weit weniger ein füsftlicher Bewerber fin« 
den werde, als für eine Souveränetät! Auch da zwar hatte ſich 
der fchlaue Grieche mit ungemeiner Umſicht und Vorſchau für fein 
Gewiſſen oder für feine Staatsfunft eine Hinterthüre offen gelafien, 
was aber in grader Männer Urtheil feine Schuld eher erfchweren 
als erleichtern möchte. Der Kaifer hatte ihm gefagt: wenn Die 
Bermittlung der Mächte bei der Pforte ihr Ziel verfehlen follte, fo 
würben die Griechen durch ihre Willfährigkeit nur neue Anfprüche 
auf die Theilnahme der Höfe haben; dieſe Worte legte er nicht 
etwa fich felber fo aus, als ließen fie eine Ausficht auf Unab⸗ 
bängigkeit übrig, von der er wiffen mußte daß fie in Peteröburg 
verpönt war; (auch machte er, als die Vermittlung fehlgeichlagen 
war, in Poros keineswegs diefe Auslegung geltend, obwohl er nicht 
vergaß, andere Begünftigungen als Preis der griechifchen Will⸗ 
fährigfeit zu fordern!) wohl aber behielt er fich gleichlam wor, die 
kaiſerlichen Worte Anderen fo auslegen zu fönnen und deu- 
tete dieſe Auslegung dem Kaifer felber ins Angeficht brieflih an: 
er habe ſich aus feinen Worten überzeugt, daß die Mächte „augen: 
blicklich“— fid) von dem Bertrage nicht losmachen Fönnten und daß 
Griechenlands Beitritt unerläßlich fei! So Fam er mit diefer Ver⸗ 
bindlichfeit nach Griechenland und handelte fofort aufs trenefte nach 
ihrem Sinne. Gr erflärte der Legislative: die Verfaffung von 
Troͤzen verlange, daß er die Unabhängigkeit zu erhalten beſchwoͤre; 
wie er das koͤnne, da das Land fie nicht befige? da er nicht em» 
pfange was er zu bewahren fich verpflichten folle? Er fchlug alſo 
eine proviforifche Form der Regierung vor, durch welche bie geſetz⸗ 
gebende Berfammlung vorläufig befeitigt, er felbft aber „mit den 
nöthigen Vollmachten bekleidet warb, die künftige Exiſtenz Gries 
chenlands auf den Orundlagen des Londoner Vertrages zu regeln.“ 
Dann legte er den Eid ab: nad} den Grundlagen der Eongreffe 
von Epidauros, Aſtros und Trögen, der nächften Rationalverfamms 
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lung verantwortlich, feine Pflicht zu erfüllen; nad Grundlagen 
heißt das, die mit denen des Londoner Vertrages in Punkte Der 
Unabhängigfeitöfrage durchaus unvereinbar waren ! 

So dachte der Czar durch Kapodiftria Dem griechiſchen Staate 
feine äußeren Beziehungen vorzufchreiben und flatt des geführlichen 
Rechtes der freien- Bölferverbindungen ein doppeltes Schutzver⸗ 
hältnig, ein nominelles zu der Pforte, ein reelled zu Rußland 
aufzuerlegen. Und in feinem Kriege mit der ‘Pforte (dieß iſt das 
zweite der großen Verhältniffe, die Kapodiftrias’ Syftem und 
Stellung darlegen), ftellte er gleich die neue Regierung des unfer⸗ 
tigen Staates auf die Probe biefer erwarteten Schuß» und Bun- 
desgenoſſenſchaft, indem er ihre Dienfte gegen feinen Feind, und 
im Nothfall trog feinen Verbündeten, in Anfpruch nahm. Und 
diefe Probe warb von dem Bräfidenten, wie wir gefehen haben, 
vollfommen beftanden. 

Und fo wollte endlich (dieß ift das dritte jener Verhältniſſe 
der Czar dem griechifchen Lande auch die Bedingungen feiner in- 
neren Eriftenz durch den Grafen vorfchreiben, damit fie zu ben 
Ordnungen in dem europaͤiſchen Often nicht einen ſchaͤdlichen Miss 
Hang bilden möchten. Durch feine eigenen Gefahren im eigenen 
Lande eingefchredt, hatte der ruflifche Herrfcher in feiner inneren 
Politik auch zu Haufe ein firenges Syſtem der Repreflton uner- 
laßlich geachtet. In allen Tragen der äußeren Politik mit Defter: 
reich verfeindet, ſchien er fich in diefem Einen und einzigen Punfte 
eng an Defterreich anfchließen zu wollen. Wir erinnern und, daß 
Metternich in den Krifen diefer Jahre, ald das leute Mittel den 
Garen feft zu halten, immer die Anregung der Demagogenangit 
und Revolutionsfurdht angewandt hatte. Bor und während und 

nad) dem Kriege betrieb er, um den inneren Gefahren der Welt vors 
zubauen, die Zurüdwendung der großen Mächte auf den Boben 
der Allianz, ftellte er wiederholt in Petersburg Europa ale einen 
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brennenden Bulcan dar, zu'defien Dämpfung die innigfte Eintracht 
Noth thue zwifchen Defterreich und dem „einzig flarfen großen 
Herrſcher Nikolaus”, beklagte er die revolutionförbernde Äußere 
Politik Rußlands, auf welche die europäifchen Brandftifter feit 
1821 all ihre Hoffnungen gründeten, bebauerte er den Zwiefpalt 
zwifchen den beiden Reichen und das Mistrauen des Czaren, der, 
nicht anders als die Aufrührer ſelber, ihn „ächte”, ven Miniſter 
des Staates, der ſicher der legte fein werde „ven Ideologen nad): 
zugeben“®'. Mitten nun in der Zeit gerade, wo der Ezar am 
ſchlechteſten mit Oeſterreich ftand, fhien er es in Worten und’ 
Thaten darauf abzufehen, fich es in diefem Punkte der inneren 
Politik, und zunädhft gerade auf dem zwiftigen Boden von Gries 
henland, zu verbinden, wo ihm das teactionäre Syſtem ohnehin 
allein und einzig taugen Fonnte. Die Meinung Rußlands war, 
dieß Land in einen Zuftand zu verfeßen, in dem es feine Hülfsquellen 
entwideln fünne, aber „ohne die Ruhe der übrigen Länder durch 
die Form feiner Inftitutionen zu gefährden”. Ganz fo, wie 
nach dem damaligen Betriebe Frankreichs und der Bolivianer!, sat. 4, 647. 
durch eine ftarfe, der Monarchie möglihft angenäherte Regierung 
in Columbien den Demagogen die lehten Zufluchtſtätten ver- 
ſchloſſen werden follten, ganz fo follte und wollte Kapodiftrias 
eine ſtreng monarchiſche Regierung gründen, die den Geift der 
Anarchie nicht nur in Griecchenland bändigen, fondern (nach den 
Worten der Bulgaris’fhen Denkſchrift) „zugleich einen Schlag 
führen ſollte auf dad Herz der Demagogen aller Länder“. Ju 
Nefielrode’s ſchon angeführter Geleitvepefche zu dieſer Denkſchrift 
ward der Londoner Konferenz ausdrüdlich empfohlen?®, die conſer⸗ 
vativen Rathſchläge, die Defterreih in einem feiner Memoirs 


91) Im Gefpräch mit General Krafinsfi. Juni 1829. Portfol. 
92), Neffelrode an Großfürſt Conſtantin. Recueilp. 63. 
93) Depefche Neſſelrode's vom 3. Ian. 1829, 





560 Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland. 


niebergelegt hatte, anzunehnen, um wenigſtens In Bezug auf vie 
innere Stellung Griechenlands ein vollftändiges Einverftänonif 
unter allen großen Höfen hervorzubringen. Dort, Hatte e8 ſchon 
in früheren Schriftftüden Neſſelrode's geheißen,, gelte e8 den Ber: 
bündeten zu beweifen, daß der Londoner Bertrag eine Wohlthat 
fei, dort babe man fchmähliche Exceſſe zu unterprüden unb eine 
gefegliche Ordnung herzuftellen. Der Ezar, dem die innere Orga- 
nifation von Griechenland für eine Lebensfrage gelte, fühle fi 
gebieterifch gebunden, dieſem Lande eine binlänglich ftarfe Regie 
tung zu geben, um die dort gebildeten geheimen Gefellichaften und 
die Saat der Revolution zu zerſtoͤren. Denn die drei Mächte wür: 
den, wenn fie Griechenland unter dem Soche einer verberblicdhen 
Anarchie ließen, den Sieg der anſteckendſten und verhängnißnoliften 
Lehren fanctioniren! Die Griechen follten alfo fehließlich doch noch 
mit den Carbonari von Reapel und den Freimaurern von Spanien 
zufammengeworfen und mit ihnen in Einem Reactionsfofteme eis: 
gefehntirt werden! Und wie bereitwillig ſich Kapodiſtrias auch in 
diefen widrigen Dienften darlieh, das bewies ſchon der ganze 
Geiſt jener Bulgaris’fchen Anträge ſelbſt, die unter feiner Einge 
bung gefehrieben waren, das hatte er ſchon vor feinem Abgang 
nach Griechenland verrathen, als er in London, auf Rhizos' Be: 
denken über die gewaltfamen Maasregeln die er für den Fall eines 
Widerftandes anwenden wollte, äußerte: eine ſolche Sache mäfle 
man nicht anfangen ober durchſetzen; einmal im Schiffe werde er 
darin bleiben und lieber auf den Yelfen treiben, ald das Steuer 
verlaffen, möchte auch Mannfchaft und Ladung darauf gehen ®*! 
In welcher Welfe nun aber der Graf diefe Miffton zu erfüllen 
ftrebte, in welche Schidfale er dadurch Land und Volk, Mann 
ſchaft und Ladung hineinriß und ſich felbft an den Felſen trieb und 


94) Thiersch, de l’&tat aotuel de la Gir&ce. 1833. 1, 7. 
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zerfchellte, das haben wir an anderer Stelle zu erzählen, wo ed 
fich in eine große gemeinfame Orbnung in dem Verlaufe der ge⸗ 
ſammten europaͤiſchen Dinge naturgemäß einreiht. 


Hierhin, zu der Betrachfung der Zuftände in dem Kerne von Bar Ortentirung. 
Europa, Ienft nunmehr unfere Erzählung aus. den großen Epi- 
foden der Bewegungen in Weſten und Often, in America und 
Griechenland, zurüd. Unfere Darftellung war davon ausgegangen, 
die Erſchlaffung, den Ruheftand, die Stagnation zu ſchildern, in 
welche die Zeit feit den Parifer Friedensſchlüſſen, erſchöpft von 
den Ueberanfitengungen der vorhergegangenen Periode der Kriege 
und Revolutionen, zurüdfiel, jenen Zuftand der politifchen Brach⸗ 
legung , aus welcher Metternich, der Vorfechter des Eonfervatis- 
mus, der Legitimität und der Gegentevolution, ein Brinzip und ein 
Syftem machte, das er im engen Bunde mit Rußland und 
Preußen, im Frieden mit der englifchen Torgverwaltung, währ 
rend der Schwächung und Demütbigung Frankreichs, allen Thei- 
fen Europa's auferlegte, die von den Wiener Verträgen umfchluns 
gen waren. Die Stodung des öffentlichen Lebens in dieſer 
Staatenwelt ward dann auf zwei Seiten geflört und unterbrochen 
duch zwei aufftändifche Bewegungen, der Amerlcaner gegen 
Spanien und der Griechen gegen die Pforte, die beide auf Ges 
bieten ausbrachen , welche nicht unter dem Schirme jener Verträge 
flanden, und beide ihre Keime hatten in der franzöfifchen Revo⸗ 
Iution, deren Früchte und Samen das Syftem der heiligen Allianz 
zu vertilgen beftimmt war. Bon der erften diefer Bewegungen 
ging vom Welten her ein ganz materieller Anftoß aus, der die 
faule Ruhe des europäifchen Welttheils aufftörend die führoma- 
nifhen Staaten Spanien und Portugal, Neapel und Piemont 
erfebütterte und audy die lange vorbereitete Erhebung der Griechen 
zum Ausbruch trieb ; von diefer zweiten Bervegung im Often ging 

vi. 36 
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dann in umgefehrter Richtung und Weife ein ganz iveeller Anftog 
aus, der die mittleren Staaten Europa's, eben die, welche von 
den Erfchütterungen des politifchen Erdbebens im Weſten nicht 
berührt waren, Deutfchland, Sranfreih, England und die ger 
maniſchen Nachbarlande, mit einer fittlich geiftigen Erregung durch» 
drang, welche auf die Wiedererwedung des erlofchenen oder er: 
ſtickten politifchen Lebens in biefer Mitte des Welttheils einen fo 
unenvatteten als eingreifenden Einfluß übte. Die Ausläufer der 
weftlichen Bewegung, Die Soldatenaufftände auf der pyrenäifchen 
und apenninifchen Halbinfel, confpiratorifhe Mentereien die nur in 

einzelnen Schichten der Geſellſchaft flach gewurzelt waren, wurden 

von der heiligen Allianz mit gewaltfamem Einfchreiten ausgerotter. 

So hätte Metternich gewünfcht, daß die Mächte and) im Often 

„ihre Pflicht thun“ und audy die griechifche Erhebung wie jene an- 
deren ausrotten möchten; da aber die Türfei nicht unter das Geſetz 
der Verträge fiel, der Osmane in dem chriftlichen Berbande det 

heiligen Allianz Feine Stelle hatte, einige Scheu auch abhielt, die 
aufgeftandene Sclavenraja nach der ganzen Strenge des Legitimi: 

taͤtsprinzips zu richten, einer chriftenfeindlichen Herrfchaft Waffen 

zu leihen (wie Metternich felber fagte) „gegen verbrecherifche, aber 

Kriftliche und unglüdliche Unterthanen“, fo überließ nıan (in dem 
peinlichen Dilemma, den Griechen nicht helfen zu wollen, weil dieß 
al8 eine Berlegung des öffentlichen Rechtes galt, und fie nicht be⸗ 
kaͤmpfen zu wollen, weil dieß die refigiöfen Gefühle der ganzen 
Chriſtenwelt empört hätte,) diefe Bewegung ihrem Schiefale, dieß 
aber in der beftimmten Erwartung, daß der Sultan allein ihrer fo 
ſchnell und leicht werde Meifter werden, wie Defterreiher und 
Franzofen über die Aufftände in Spanien und Stallen. Diefe Er: 
wartung aber trog. Gewurzelt in mehrhundertjährigen gefchicht« 
lichen Verhaͤltniſſen, verwebt in eine tief und weitgreifende Zer⸗ 
fegung des türfifchen Reiches, erwachſen aus einem eigenftändigen 
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nationalen Leben, hatte diefe Erhebung einen ganz anderen Lebens: 
feim und einen ganz anderen Kern Des allgemeinen Jutereſſes in fich, 
als die verfchwörungsartigen Revolutionen aus dem Stegreif in dem 
tomanifchen Süden. Das lange verzweifelte Ringen der Griechen, 
die man bald als die Urheber einer erhabeneren Gegenwart pries, 
wie von der Gottheit gefandt in Die verfumpfte Welt eine wohl- 
thätige Veränderung zu bringen, gab der öffentlichen Meinung 
Raum und Zeit, ihre Theilnahme für diefe Sache einer nationalen 
Unabhängigkeit zu einer Macht zu bilden, die zu dem Siege derfelben 
den Ausſchlag gab, ihrer Gunft für diefe Sache der Freiheit eine 
Ausbreitung zu geben, die zu einem unverhofften Ueberſchuſſe jenes 
Sieges, zur Untergrabung des ganzen ruffiich » öfterreichifchen 
Reactionsſyſtemes führte, das auf der europäifchen Geſellſchaft 
. wie ein Alpdruck laftete. 

Diefe merkwürdigen Wirfungen der griechifchen Bewegung 
beobachtete und geftand der Gründer des untergrabenen Syſtemes 
ſelbſt. Es war im Anfang des Aufftandes in Wien und Berlin 
guter Ton gewefen, vie Griechen als die gefährlichften aller Feinde 
der Ordnung, aller jener „Bartelgänger des Zerftörungsfyitcing“ 
zu ftempeln, die Defterreich8 Bannftrahl ächtete, weil fie ihre gott: 
lofen Zwede unter die heilige Maske der Religion und der Menfch- 
lichkeit verftedten. Man hatte fich bier und dort entfeßt, als unter 
den gutartigen (faum erft in Wien und Karlsbad fo freng gemaß- 
tegelten) Deutfchen die „Berfchworenen wider die öffentliche Ord⸗ 
nung,“ den Regierungen trogend, den Kreuzzug gegen die Türfen 
zu prebigen, fich wie eine Macht aufzuftellen und Kräfte und Mittel 
zu organifiren wagten zu Zwecken, die von den vorgegebenen in 
Wahrheit weit verſchieden fein”. Diefe erfte griechenfreund: 
lide Erregung der Geifter im Abendlande ward in Verona verfucht 

95) Bernflorff an Graf Alopeus. 10. Oct, 1521. Hf. 
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zu erftiden; zwei Jahre fpäter brach fie in Frankreich In erhöhteremn 
Maafe aus. Im Momente wo dieß gefchah, fagte Ehateaubriam 
voraus, daß das Werk der legten zehn Jahre zerftört fei, daß Die 
Tage welche der eigentlich fogenannten Reflauration angehörten zu 
Ende gingen, daß eine neue politifche Zeitrechnung beginne. Und 
fo oder ähnlich urtheilten alle Strengconfervativen, als fie Die Phil: 
hellenenausfchüffe fich „wie einen großen europälfchen Staat“ errich⸗ 
ten, die Regierungen wie durch eine verborgene Gewalt voran 
treiben, von den Prinzipien der Legitimität mehr und mehr ab» 
lodern und, ermuthigt Durch dieſe Erfolge, fich einen unwiderſteh⸗ 
lichen Einfluß gründen fahen, dem man unter anderen Umflänben 
auch jedes andere Wagniß unter anderem Ramen zutraute. Wie 
fi unter der Entwidlung der griechifchen Politik des franzökichen 
Cabinets die politifhe Schlaftrunfenheit Frankreichs und der royas 
liſtiſche Obſcurantismus zu brechen begann, glaubte Metternid 
das Schidfal der Monarchie aufs neue in Frage geftellt und fah 
eine Kataftrophe im Inneren Frankreichs im Anzuge, die nicht ge 
fährlicher mit der Kriſe auf dem Felde der allgemeinen europäifchen 
Politik zufammentreffen koͤnnte. Als die Schladht bei Navarin ges 
fchlagen war, wollte er beobadhten, daß alle politifchen Secten 
Italiens das Ereigniß feierten als einen felbfterfochtenen ungeheues 
ten Sieg; ſei ed doch nicht überrafchenn, fchrieb er”®, „fie bei ver 
Glut einer Flotte ſich verfchwören zu fehen, die dem Genius des 
Umfturzed der beftehenden Ordnung zum Opfer gebracht fei!“ 
Aber nicht blos diefe örtlichen Wirkungen in Italien und Frau 
reich, ihn fchredten die Anzeichen und Ahnungen viel weiterer, all: 
gemeinerer Erſchütterungen. Gens fah eine Zerrättung aller euro⸗ 
päifchen Staatsverhältniffe unter dem Siege diefer Revolution 
voraus, Metternich fühlte allen Boden unter fi und feinem Sy⸗ 


96) An Yaron Werner in Berlin. 1. Dec. 1827. Sf. 
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fteme zittern. In demſelben Athemzuge, in dem er ſich nad) Ber: 
lin bin?” des felfenfeften Widerftandes feiner Erhaltımgspolitif 
berühmte, geftand er ein, daß er von Furcht gefchlagen fei, weil er 
ganz Europa von einem unterirbifchen euer unterwühlt fah: 
„Erpbeben fünne Niemand widerſtehen!“ Sobald er nur den Ins 
haft des Julivertrages erfahren Hatte, als deſſen Frucht er die 
Emanripation und Unabhängigkeit Griechenlands vorausfah, 
nannte er dieß „ein Ereigniß, mit dem der Triumph einer 
neuen europälfchen Revolution vollendet fein werde, deſſen Rück⸗ 
wirfung auf Europa außer aller Berechnung liege.” Jenes Ergeb⸗ 
niß aber, hinter dem er diefe furchtbaren Folgen liegen ſah, die 
Unabhängigkeit Griechenlands, hatte doch, zuerft im Trug und 
zuerft im Ernfte, Er felber vorgefhlagen; er geſtand alfo nicht 
allein den völligen Fehlſchlag feines heilbringenden Syſtemes der 
Gegenrevolution, fondern fogar feine eigene Verſchuldung diefes 
Sehlichlags ein. 

Und es ift gewiß: fo viele Kräfte der Fürft Metternich un- 
verftändig an die Begründung feines unfeligen politifchen Syſtems 
geſetzt hatte, eben fo viele hatte er felbftbethört in diefen Zeiten ins 
Spiel gebracht, es felber wieder zu vernichten. Zehn Jahre bins 
duch hatte er Alles geleiftet, was nur feine gerühmten Staats» 
prinzipien von inteflectueller Seite discrebitiren und von fittlicher 
Seite brandmalen, was Defterreich8 Diplomatie in all ihrer Blöße 
und feine Machtſtellung in al ihrer Schwäche zeigen konnte. Er 
fah mit feinem eng eine fpöttifche Meuterei der „unmwürbigften 
Rebellen die je die Sonne befchten? in dem Aufftande der Gries 
hen, der doch beftimmt war, mit dem Beginne der Auflöfung 
der Türkei in unabhängige Nationen und Staatengebiete eine 


97) An Graf Zichy in Berlin. 19. Mai 1827. Hf. 
98) An Graf Appony in Baris 11. Juni 1827. Hf. 
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neue Zeit von Regenerationen in ver öftlichen Welt zu eröf 
nen, ein Tange verlorened Land der europäifhen und chriftliche 
Geſittung zurüdzugewinnen und dadurch der abendländiſchen Cul⸗ 
tur eine Brücke in das Morgenland zu ſchlagen. Dieſes Fehlur⸗ 
theil, (aus den faſt bloͤdſinnigen Vorurtheilen, den dürftigen füren 
Ideen und Prinzipien von Metternichs legitimiſtiſchem Syſteme ent- 
fprungen,) war die Grundtäuſchung und erſte Lüge, vie ihn von 
Anfang an in ein Labyrinth von Erummen, falfchen, folgewidrigen 
Bängen, von Baufelfpielen des biplomatifchen Zuges und Trugeg, 
von Fehlberathungen, von Fehigeiffen und Fehlfchlägen verwirrte. 
Er wollte (dieß war Ausgang und Ziel feiner orientaliſchen Po⸗ 
ik) durch die Fauſt des Barbaren dieſe Empörer unterdrüdt ha⸗ 
ben; aber fie waren der Gegenſtand des allgemeinen Mitleids und 
im befonderen der Gegenftand der Theilnahme des religionsgenöl- 
fiichen Rußlands. Er fand daher nöthig, in feiner Wiener Prefe 
und in dem aufzeigbaren Theile feiner Doppelverhandlungen mt 
der Pforte, vor Rußland und der Welt diefe feine eigentliche Me: 
nung zu verfteden und büßte, als ſich dieß unausführbar erwies, 
jeden Credit in der fittlihen Meinung Europa’s ein, und fehte Das 
Berhältniß feines Staates zu der Macht, in deren innigfter Ber: 
bindung Defterreicy ſtets eine Hauptbürgfchaft für fi und feinen 
Beſtand und fein Syſtem gefunden hatte, aufd Spiel. Als die 
ruffifchen Sympathien und die türfifhen Barbareten für und gegen 
die Griechen Bruch und Krieg zwifchen die beiden Rachbarmächte 
zu werfen drohten, wünfchte Metternich den Rebellen jebe made 
rielle und moralifche Hülfe fern zu halten, Rußland zu hemmen 
und zu fefleln, die Pforte zu decken und zu fehügen, ohne Doch zu 
offenen Feindſeligkeiten, zu thatfächlichen Maasregeln fchreiten zu 
wollen oder zu können. Alt überlieferte Verhältniffe fpielten in 
dieſes neuefte Verhalten Defterreichs und feines Minifters herüber. 
Seit langeher in die Dinge des Weftens allzufehr verwidelt, um 
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im Often eine flarfe Rolle ſpielen zu können, hatte Defterreich die 
Erbſchaft des ungarifchen Türfenhafles fahren laſſen und war aus 
einem Zeinde ein Freund der Türkei geworden. Wenig lüftern 
nad) einer Theilung der Beute, die Rußland fo leder erſchien, im⸗ 
mer aber beforgt fie Rußland nicht allein zufallen zu laſſen, hatte 
es fich mit England gewöhnt fih als Schirmer der Pforte zu ge, 
baten, ohne ihr aber jemals einen thätigen Beiftand gewähren zu 
wollen; es hatte fo beigetragen ihr Dafein zu friften ohne es zu 
gewährleiften, die Krankheit diefes Staates hinzuhalten ohne fie 
zu heilen, ja nicht ohne fie durch die ftete Rachficht zu Den ruffis 
ſchen Trartaten ſtets Iebensgefährlicher zu machen. Sept aber 
war Defterreich, mit verfallenem Heer und verfallenen Kinanzen 
zu einer untergeorpneten Macht geworben, weniger ald jemals 
im Stande, feinen politifchen Wünfchen mit Thaten und Werfen 
Nachdruck zu geben. In diefer Lage, des Zriedens um jeden Preis 
bevürftig und begehrend, ſchien Defterreich nur auf Einen einzigen 
planen und einfachen Weg gewieſen, wo e8 den Frieden und Die 
Bermittlung haben konnte um den billigften aller :Breife, um ven 
ver Ehrlichkeit gegen fi und gegen Andere. Geſtand fi) Met 
ternich ehrlich Die eigene Kraft: und Mittellofigfeit ein, fo mußte 
er, über alle theoretifchen und prinzipiellen Spigfindigfeiten hin⸗ 
wegblidend , mit England, das in allen Stüden Defterreihs In- 
terefien theifte, nicht nur in unverbrüchlicher Ehrlichkeit zuſammen⸗ 
geben, fondern ihm auch, dem Mächtigeren, entfchieven, frei und 
willig die Vorhand im Spiele laſſen; dann konnte er mit einiger 
Harer Beurtheilung der Berhältnifie, mit einiger praftifcher Einficht, 
mit einiger aufrichtiger Uneigennügigkeit zwiſchen dem gefährven- 
den und dem gefährdeten Nachbar eine würdige Stellung einneh⸗ 
men, die Defterreich feinen Rüdhalt an Rußland erhielt, ohne 
die Pforte ihres Rüdhalts an Defterreich zu berauben. Sobald 
er dieß einzige Mittel zum Zwedte dahin gab (und dieß geſchah 
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gleih anfangs, als er aus der Berftändigung mit Caſtlereagh a 
gt. 5, 414. bog! um fich Rußland gut geſtimmt zu erhalten), fo war all fein 
politifche Action nichts al8 eine unwürbige Kabale. Wie von einen 
Dämon der Tüde und Lüge befeflen, fchien diefer Mann nicht fähig 
zu fein, fich je in feinen Handlungen weber nad) fchlihtem Ber: | 
ftande noch nady fchlichter Sitte zu entfcheiden. Ein quälender . 
Beiniger mit verderblihen und charafterlos wechſelndem Rathe, | 
binterrüdig, treulos, trügend, bethoͤrend, kreuzend, verhegend fo | 
Freund wie Feind, die eigenen Diener verwirrend und dann ver | 
leugnend und bloß ftellend, endete er damit, daß ihn der Ruffe wie | 
der Türfe als den falfehen Scheinfreund brandmarfte, der fie mit 
lauter falfchem Spiele zu lauter falfchen Schritten berukte, daß ihn 
der englifche Minifter in vertraulicher Mittheilung an feine Diplo: 
maten in platter Derbheit einen Betrüger und Verräther aus Ge 
wohnheit, „ven größten Schuft und Rügner des Eontinentö” nannte, 
ja daß feine eigenen Gefchöpfe innerlich von ihm abflelen. Das ver 
diente und felbftbewirkte Ergebniß diefer Art von Politik konnte 
füglich nichts anderes fein als das Scheitern in allen ihren Zielen 
und Zweden. Wie vielmal war nicht in Wien der gute Glaube 
geweſen, die orientalifche Frage fei gelöft, die griechiſche Sache ſei 
begraben, das Pacificationsgelüft Rußlands unterbrüdt, die diplo⸗ 
matifche Mühfal beendet, das Ziel ver Arbeit erreicht, der Triumph 
der öfterreichifchen Politik gefichert! und jevedmal war es ein täu- 
fhender Traum gewefen. Bor feinen perfönlichen Abneigungen 
jede Erwägung des Staatsvortheils bei Seite fegend, hatte Wosssr- 
nich nach einander alle bedeutenden Staatsleute in England und 
Rußland zu untergraben gefucht; er meinte Kapodiſtrias aus allem 
Einfluffe verprängt zu haben, als er ihn plöglich in der rufftfchen 
Bacificationsfchrift von 1824 und dann ald Präfidenten von Grie: 
chenland wieder auftauchen ſah; er glaubte Pozzo geftürzt zu haben, 
als der Korfe den gefteigerten Einfluß erhielt, feinem Hofe zum 
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fchonungslofeften Kriege gegen Defterreich rathen zu dürfen. Er 
wollte aus bloßem Haſſe gegen Canning England iſoliren und 
„seine infidiöfe Politik“ zu Grunde richten, wie den Eroberer Na⸗ 
poleon zuvor, und er erlebte, daß Canning feinem Könige dad Ge: 
ſtaͤndniß abrang, England eine überlegenere Stellung gegeben zu 
haben als je zuvor! Er hatte in Laibach von Rußland geiprochen, 
als ob e8 „in eine öfterreichifche Provinz verwandelt wäre,“ und er 
mußte zulegt Pozzo fprechen hören, als ob er Oeſterreich in eine 
ruffifche Provinz verwandlen wollte! Es war der Hauptzwed 
feines neuen politifchen Syſtems geweſen, Frankreich mit feinen 
gährenden Elementen niederzuhalten, und er brachte e8 durch feine 
griechifche Politif dahin, daß dieſe Elemente im Innern wieder 
entzügelt wurden und daß Frankreich nad) außen in die Reihe 
der activen Großftaaten wieder eintrat. Immer in der Anmaßung, 
mit bloßer Feder Stirne der Meifter der Lage bleiben, mit leeren 
Händen und leerem Kopfe die erfte Rolle fpielen zu wollen, hatte 
er wechfelnd dieſe Mächte einzeln und alle an Defterreiche Politik zu 
feffeln gefucht und gelegentlich in hochfahrendem Zone zu meiftern 
und zurechtzumwelfen gewagt, zuleht ftand er in vollftändiger Iſoli⸗ 
rung und Rullität. Er betrieb das Zufammenhalten der Allianz, 
in der That aber flachelte er Rußland zu dem Troge, fi aus 
biefem „europälfchen Amalgam” loszumachen und das Sonderbünb- 
niß mit Frankreich zu fuchen, zu deſſen Demüthigung die große 
Allianz gefchmiedet worden war. Er wollte Rußland binden und 
den ruffifchen Krieg verhindern, und feine eigenen Diplomaten 
fahen es ein, daß Ex das wefentlichfte zu feinem Ausbruch beige 
tragen hatte. Er arbeitete auf die Vernichtung der Griechen hin, 
zuletzt aber fchlug er felbft ihre Unabhängigfeit vor, die ihm zwar 
die europäifche Revolution im Schooße zu bergen ſchien. Das 
will ſagen; den Banferut feines" ganzen confervativen und legis 
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ganze faule Unweſen ver öfterreichifchen ‘Politit, die gerade in 
diefen orientalifchen Beziehungen von manden Ruffenfeinden 
lange fehr gepriefen worden ift, war zu einem großen Theile der 
Melt ein Geheimniß geblieben. Aber den Fundigen Leitern. der 
Dinge und aud) den fchärfer blidenden Beobachtern war es doch 
nicht entgangen, wie in dieſer Zeit der Berwidelungen im Oſten 
‚tie gepriefene politifche Banacee des Metternich'ſchen Syſtemes in 
eine Kranfheitsinaterie ausgeartet war, die ſich wie in ein eiterns 
des Geſchwür an dem europäifchen Staatskörper zufammens 
gezogen hatte. Und nicht lange, fo erfolgte dann auch der Stoß, 
der die ſchädliche Beule aufriß und vor aller Welt Augen und au 
aller Welt Erleichterung des größten Theiles ihrer eflen Materie 
entleerte, 

Wir haben in den zwei erften Bänden diefes Werkes die Ar 
beit der enropäifchen Reaction bi in die Anfänge des dritten Jahr 
zehntes gefchilvert; der dritte und vierte Band ftellte die Störuugen 
diefer Arbeit durd) die weſtlichen, Americanifchen Revolution 
und ihre materiellen Ueberwirfungen auf den Süden Europa’ 
dar; der fünfte und fechfte befchäftigte ſich mit der öftlichen, grie: 
hifchen Bewegung und ihren ideelen Anregungen eines freieren 
politifchen Geiſtes in den mittleren Staatenfreifen Europa's; in 
den zwei folgenden Theilen fnüpfen wir an den Inhalt des erften 
Bändepaares wieder an und erzählen die Vorbereitungen, den 
Ausbruch und die Folgen der Julirevolution, der großen Kata⸗ 
ftrophe, in der die erfte Epoche der europälfchen Reflauration und 
der weientlichite Theil ihrer Werke begraben ward. 


Drud von Breitkonf und Härtel in Leipzig. 





